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Preis j e d e n  Paares od e r  eines R e l ie f s :  3 Tlilr. Pr. Crt.

Vorstehende neuesten Publikationen der durch ihre mehr­
fachen Reisen und wissenschaftlichen Untersuchungen über die 
physikalische Geographie der Alpen zu rühm licher Auszeichnung 
gelangten Brüder A. und H. Nclll.'lgjlltwclt haben, so 
weit sie bisher den gelehrten Kreisen durch private Mittheilung 
bekannt geworden s in d , überall grosses Aufsehen erreg t und 
der lebhaftesten Theilnahme begegnet. Die Unterzeichnete Ver­
lagshandlung, vvelche es sich zur Ehre schätz t, diesen höchst 
interressanten Gegenständen, die zum Theil als etwas ganz 
Neues in  ihrer Art bezeichnet werden dürfen, eine allgemeinere 
V erbreitung unter dem gelehrten Publikum, wie unter den Kunst­
liebhabern vermitteln zu können, hegt keinen Zweifel, dass sie 
überall, wo sie bekannt w erden, die grösste Aufmerksamkeit 
auf sich ziehen werden.

Da die N atur des Unternehmens eine allgemeinere Versen­
dung zur Ansicht nicht ges ta tte t, so ist fü r die Herstellung 
eines ausführlichen beschreibenden Prospectus Sorge getragen 
w orden, der in allen Buch- und Kunsthandlungen des In- und 
Auslandes vorräthig oder doch binnen kürzester F rist gratis 
durch dieselben zu beziehen ist.

Leipzig, im October 1854.
Job. A mb r. iS a rt b,

Verlagsbuchhandlung.

Druck von C. W. V o l l r a lh  in Leipzig.
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V 0  R XV 0  R T.

N a c h  wiederholtem längeren Aufenthalte in den Alpen, versuchten 

wir unsere neuen Beobachtungen in diesem Bande niederzulegen, der 

sich unmittelbar an unsere im Jahre 1850 herausgegebenen Untersuchungen 

anschliesst.

W ährend wir uns früher vorzugsweise in den östlichen Alpen auf­

gehalten hatten, besuchten wir im Sommer und Herbst 1851 die Schweiz, 

Piemont und Savoyen und berührten zugleich bei unserer Rückkehr durch 

Frankreich die westlichen Gruppen der Alpen. Ein grosser Theil der Beob­

achtungen wurde in den Umgebungen des Monte-Rosa, im Wallis und in 

Piemont angestellt. Wir waren so glücklich, die erste barometrische Mes­

sung des Monte-Rösa-Gipfels, 14284 F .F ., ausführen zu können, und fanden 

Gelegenheit, auf einer kleinen Hütte auf der südöstlichen Abdachung des 

M onte-Rosa vierzehn Tage in einer Höhe von 9734 P. F. zu verweilen.

Die Umgebungen der Zugspitze in den bayerischen Alpen besuchten 

wir gemeinschaftlich im Jahre 1852; Auonrn S c h l a g i n t w e i t  hielt sich 

auch im folgenden Sommer, 1853, längere Zeit in diesem Theile der 

Alpen zum Zwecke geologischer Beobachtungen auf.

Das Material des vorliegenden Buches wurde in vier Theile geson­

dert. Der e r s t e  enthält die Höhenbestimnmngen und die Berichte über 

die topographischen Verhältnisse einiger besonders hoher Punkte in den
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Umgebungen des Monte-Rosa. Die topographische Karte des Monte-Rosa, 

Tafel I des A tlas, wurde von uns in acht Blättern aufgenonnnen und von 

Herrn H. L a n g e  mit vorzüglicher Sorgfalt in einem Blatte gezeichnet.

W ir erwähnen mit besonderem Danke das Wohlwollen, mit welchem 

uns von der königl. sardinischcn Regierung die Originalaufnahmen des 

piemontesischen Theiles dieser Karte zugestellt wurden; für die nördliche 

Seite bot uns die treffliche Karte der südlichen Wallisthäler von Gr. S t u d e r  

eine wesentliche Unterstützung.

D er z w e i t e  Theil, Geologische und physicalische Untersuchungen, 

wurde von A d o l p h  S c h l a g  i n t  w e i t  , der d r i t t e ,  Meteorologische Unter­

suchungen, von H e r m a n n  S c i i l a g i n t w e i t  bearbeitet.

Durch die Güte des Herrn Professors E h r e n b e r g  war es uns ge­

sta tte t, seine ungemein interessante Abhandlung über die mikroskopischen 

Organismen in den Alpen unserem Buche einverleiben zu dürfen.

Im v i e r t e n  Theile sind die geologischen Beobachtungen von A d o l p h  

S c i i l a g i n t w e i t  über die Umgebungen der Zugspitze und des Wettersteines 

und Bemerkungen über das Kaisergebirge in Tirol von R o b e r t  S c i i l a g -  

I n t  w e i t  enthalten; auf Tafel XXII des Atlas und Kapitel XVIII wagten 

wir den Versuch, in einer allgemeinen Darstellung die physikalischen Ver­

hältnisse der Alpen vergleichend zusammenzufassen; es ist unsere ange­

nehmste Pflicht, dabei mit dem tiefsten Dankgefühle der vielfachen, liebe­

vollen Belehrungen zu gedenken, welche wir besonders bei diesem Theile, 

sowie bei all unseren Arbeiten der uns unschätzbaren Freundschaft Herrn 

v o n  H u m b o l d t ’s  verdanken.

Von den Tafeln des Atlas wurden die landschaftlichen Ansichten nach 

unseren Aquarellen und Zeichnungen, die unmittelbar nach der Natur ge-
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macht w aren, von Herrn L o e i l l o t  mit sorgfältiger Treue und in der be­

kannten Vortrefflichkeit dieser Anstalt in Tondruck ausgeführt, die Tafeln 

mit Karten und Profilen wurden in der lithographischen Anstalt des Herrn 

K r a a t z  mit grüsster Sorgfalt gestochen. Wir benützen mit Vergnügen 

diese Gelegenheit, den Herren ICr a a t z  und L o e i l l o t  unsern Dank für ihre 

Bemühungen zu wiederholen.

Zugleich erscheinen bei J. A. B a r t h  in Leipzig die beiden Reliefe des 

M onte-Rosa und der Zugspitze und ein Heft von photographischen K ar­

ten nach diesen Reliefen (Vergl. Tlieil IV, Cap. X V III), unter dem Titel: 

Epreuves de cartes géographiques, produites par la photographie d’après 

les reliefs du M ont-Rose et de la Zugspitze.

W ir sind so glücklich, durch die Vermittelung von A l e x a n d e r  v o n  

H u m b o l d t  in gnädigem Aufträge Sr. Majestät des Königs von Preussen 

und der englischen ostindischen Compagnie eine mehrjährige Reise nach 

Ostindien und dem Himalaya, in Begleitung unseres Bruders R o b e r t , un­

mittelbar nach Vollendung dieses Buches antreten zu können. Die man­

nigfachen Vorbereitungen, welche zum Tlieil mit der Vollendung dieses 

Buches zusammenfielen, dürften vielleicht hier nicht unerwähnt bleiben, 

um daran die Bitte um nachsichtige Beurtheilung unserer Arbeiten zu 

knüpfen. Möchten diese neuen Untersuchungen dieselbe gütige Aufnahme 

finden, welche unseren früheren Bestrebungen in so wohlwollender Weise 

gewährt wurde.

B e r l i n , im  J u n i  lö ö 4 .
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HYPSOMETRISCHE BESTIMMUNGEN.

I N H A L T .

I n s t r u m e n t e  u n d  S t a t i o n e n  d e r  c o r r e s p o  u d i r  e n d e n  B e o b a c h t u n g e n .  B arom eter. 
T abelle der V ergleichungen. T em peratu r des siedenden W assers. In terpo lationen  durch das A nero id­
barom eter. A nordnung  d er Beobachtungen. L i t t  e r  a t u  r.

I . Z U SA M M E N S T E L L U N G  D E R  H Ö H E N B E S T IM M U N G E N  von 1851. I. P u n k t e  i n  d e r  
ö s t l i c h e n  S c h w e i z .  II .  B e r n e r  A l p e n .  I I I .  D e r  M o n t e - R o s a  u n d  s e i n e  U m g e b u n g e n .  
Zusam m enstellung einiger Punk te , welche durch w iederholte B eobachtungen bestim m t w urden. IV . U m ­
g e b u n g e n  d e s  M o n t - B l a n c .  V.  A l p e n  d e r  T a r e n t a i s e  u n d  M a u r i e n ne .  VI .  C o t t i s c h e  
Alpen.

I I .  Ü B ER  D IE  L A G E  U N D  D IE  H Ö H E N V E R H Ä L T N IS S E  D E S  M O N T E -R O S A . D e r  K a m m  
d e s  M o n t e  - R o s a .  G e o g r a p h i s c h e  L a g e .  B e r e c h n u n g  d e r  b a r o m e t r i s c h e n  B e o b a c h ­
t u n g e n .  Höchste Spitze. F rühere  trigonom etrische Bestim m ungen derselben. Vincentpyram ide. H ö h e  
d e r  0 G i p f e l .  U e b e r  d i e  B e s t e i g u n g  e i n i g e r  h e r v o r r a g e n d e n  P u n k t e  d i e s e r  G r u p p e .  
H öchste Spitze 14284'. V incentpyram ide 13003'. U ebergang über das W eissthor 11138'. D as M atte r­
joch 10322'. A ufenthalt auf der V incenthütte. 9734'.

I I I .  H Ö H E N B E ST IM M U N G E N  IN  D E N  U M G EB U N G EN  D E R  Z U G S P IT Z E  IN  D E N  B A Y ­
E R ISC H E N  A L PE N . S tationen der correspondirenden Beobachtungen. Ilöhenm essnng d er Zugspitze. 
Zusam m enstellungen d er M essungen.

Instrumente und Stationen der correspondirenden Beobachtungen.

D ie  Höhenbestimmungen, welche hier initgetheilt w erden, sind in den Jahren 
1851 und 1852 gemacht worden. W ir  benützten für beide Beobachtungsreihen das­
selbe B arom eter, dessen wir uns schon früher bei unseren Beobachtungen in den 
östlichen Alpen bedient hatten. Im  Jah re  1851 hatten wir mehreremale auch ein 
Thermobarometer angewandt.

Das B a r o m e t e r  ist ein H eberbarom eter, von A. G r e j n e r  in M ünchen, mit 
No. 47 bezeichnet. D er Durchm esser der R öhre, welche das Quecksilber enthält, 
ist 5,5 Mill. Die Scala in Millimetern ist auf einen Glascylinder getheilt, welcher 
über der Barometerröhre verschoben wird. Die Theilungsstriclie bilden fast ganze 
Kreise ; indem man beim Ablesen den vorderen und hinteren Thcil des betreffenden 
Striches zum Decken brachte, konnte die Parallaxe m it Sicherheit vermieden w er­
den; die verticale Stellung des Instrum entes wurde durch ein Bleiloth controllirt.

I *



Das F u ttera l hatte einen Ausschnitt auf der von dem Beobachter abgewendeten Seite, 
so dass das L ich t freien D urchgang h a tte , wodurch man sehr scharf auf die Kuppe 
einstcllcn konnte. Die Ablesungen wurden grossen Theils von jedem von uns wie­
derholt; das Instrum ent wurde stets durch einige kleine Stösse erschü ttert, um den 
Einfluss der Reibung des Quecksilbers gegen die W ände der Röhre zu entfernen1.

Die Reduction des Barom eters auf den G efrierpunkt wurde nach den Angaben 
eines Therm om eters vorgenommen, welches absichtlich nicht sehr empfindlich ge­
m acht w urde, um sich besser der Tem peraturveränderung des Quecksilbers im Ba­
rom eter anzuschliessen.

W ir  w arteten ste ts, bis dieses Therm om eter mit einem ändern iibereinstimmte, 
welches die Tem peratur der freien L u ft angab2. Das Therm om eter konnte leicht 
losgemacht w erden, um seinen N ullpunkt zu bestim m en3.

Um  das E indringen der L uft in den luftleeren Raum zu verhindern, w ar die 
BuNTEivsche Versicherung auch in dem unteren Theile des l a n g e n  Schenkels ange­
bracht. Die Dicke des Glases liess für diesen Theil des Instrum entes keine zu 
grosse Zerbrechlichkeit befürchten.

Diese Vorsichtsmaassregeln hätten allerdings nicht hingereicht um zu verhindern, 
dass L uft in den leeren Raum eingedrungen wäre in Folge von Absorbtion an 
der Oberfläche des Quecksilbers, welches mit der L uft in Berührung ist'1 ; aber es 
scheint, dass auf diese W eise in einem H eberbarom eter, in welchen diese Oberfläche 
sehr klein is t, nicht leicht L u ft eindringt. W ir konnten niemals das geringste 
Luftbläschen in dem um gekehrten Barom eter bem erken, auch haben wir stets in 
unserm B eobachtungs-Journale n o tirt, so oft die Quecksilbersäule beim Um kehren 
an den W änden der Röhre festhaftete; es fand dieses sehr häufig während der gan­
zen D auer der Reise S tatt. Von Zeit zu Zeit wurde auch die Höhe der Kuppe in

1 )  N ach B o h x e n b e r g f .r  können die D ifferenzen d er A blesung vor und nach d er E rschü tterung  bei 
e iner Röhre von 9 Mi lim. D urchm esser sich bis au f 0,07 und selbst bis au f 0,11 Millm. erheben. Pocc. 
A nnal. V II. S . 382 und B r a v a i s  und M a r t i n s  nouv. mém. acad. B ruxelles. T . X IV . p. 43.

2) Schon R a m o n d  (Recherches sur la  fornule barom étrique p. I9 ö )  h a t auf die N othw endigkeit auf­
m erksam  gem acht, die A ngaben des T herm om eters am B arom eter in möglichste U ebereinstim m ung mit 
der w ahren T em peratu r des Quecksilbers zu bringen. E s schein t, dass man eine ganz hinreichende 
G enauigkeit fu r hypsom etrische Bestim m ungen e rre ich t, w enn man ein etw as unempfindliches T herm o­
m eter benützt und die A blesung des B arom eters nicht zu sehr beeilt.

3) F ü r  die Reduction des B arom eters G r e i n e r  N o . 47, welches m it einer G lasscala versehen w ar, 
ebenso w ie für die Reduction des B arom eters vom S t. B e rn h ard , dessen Scala auf Holz is t, haben 
w ir die T abelle von M u n c k e  benütz t; für die übrigen B arom eter an den correspondirenden S tationen 
die T abellen  von S c h u m a c h e r  (Sam m lung von Ilü lfstafeln). D ie A usdehnung des Messings ist dort 
= 0 ,000018782 , jene  des Quecksilbers = 0 ,00018018  für 1° C. — R e c n a u l t  (mém. de Vinstit. X X I. p .318, 
1847) h a t die A usdehnung des Quecksilbers gefunden = 0 ,00018193. M i l i t z e r  ( P o g g . A nnal. L X X X .
S. 84) =0,00017405.

4) Vergl. D a v y  Philosophical transactions 1822 p. 74.



dem langen Schenkel gem essen, sie blieb constant = 0 ,7  M ill.; sic wäre bei dem 
Eindringen von L uft niedriger gew orden1.

Die Correction unseres Instrum entes wurde bestim m t durch seine unmittelbare 
Vergleichung mit dem Barom eter F o r t i n  der Sternw arte zu Paris. E s ergab sich 
daraus für unser Barom eter G r e i n e r  eine Correction von —j— 0,21 Mill. Diese Cor­
rection hängt von dem Einsetzen der Scala und von der Capillardepression ab; die 
letztere ist bei einem H eberbarom eter eine Differential - C orrection , da die Depres­
sion in den beiden Schenkeln nicht gleich gross ist.

Die Correctionen der Instrum ente, welche zur Berechnung unserer Beobachtungen 
dienten, sind in der folgenden L iste enthalten; in jenen Fällen , wo dieselben durch 
eine unm ittelbare Vergleichung mit unserem Barometer abgeleitet w urden, ist der 
T ag  der Vergleichung hinzugefügt2.

V e r g l e i c h u n g  d e r  B a r o m e te r  185 1.

Die Correctionen sind jene Z ah len , welche m an den A blesungen hinzufügen m uss, um sie au f die Höhe
eines N orm albarom ctcrs zurückzuführen.

Z i i r i e h ,  Barometer von H o r n e r  . . 2 6 .  Ju li Corr. — 0 , 1 3  — 0 , 1 4 1  nach B r a v a i s ,

construirt von O e r i ;  auf der 1 8 4 2 .  M itgcthcilt von
Cantonalschule. I lrn . H o f m e i s t e r .

B e rn , Barom eter von L oder . 
bei H rn. D r. W olf

. 4. Aug. C o rr .+ 0 ,7 0

G e n f ,  Barom eter der S ternw arte .

S t. B e r n h a r d ,  Barom eter des Ho- 
sp itium s.......................................

— Corr. + 0 ,5 4

—- Corr. — 0,35

Bestimmt u. m itgetheilt 
v. Ilrn . P l a n t a m o u r .

A o s ta ,  Barometer des H rn. Carrel — Corr. 0

M a i l a n d ,  Barom eter der Sternw arte

Die Capillar-Depression 
von 0,3 ist durch das 
Einsetzen der Scala 
eliminili.

C o rr .+ 0 ,5 5 7  Bestimmt 1847, mitge­
theilt v. H rn. C a r l i n i .

1) V ergl. Dm.cnns Bibi, universelle V III . 9 u. 12. B ksskl astron. N achrichten V I I I .  106.
2) D ie C orrection uuseres Instrum entes w ährend der Beobachtung im Ja h re  1848 w ar —0,07 Mill. 

(U nters, pliys. geogr. der A lpen. S. 1 6 4 ), cs w ar unterdessen eine neue Scala  eingesetzt w orden. Bei 
den Beobachtungen im Ja h re  18Ö2 w ar die C orr. des B ar. 47 durch eine V eränderung an der Scala 
— 0,03 gew orden. Siehe unten A btheilung I I I ,  H öhenbest, in den Umgeb. d er Zugspitze.



T u r i n ,  Barom eter von F o r t i n  . . 1 1 .  Oct. C o ï t .

auf der alten S ternw arte in 
der Königl. Académie.

-0,24

( P a r i s ) ,  Barom eter G r e i n e r  No. 47, 20 .Nov. Corr. + 0 ,2 1  
verglichen mit dem Norm al­
barom eter d. Observatoriums

+  0,224 nach Ilrn .L A u- 
G iE R ,  Paris 1848 22. 
Jun i ; nach einer hand- 
schriftlichenNote,mit- 
getheilt durch Hrn. 
C a n t u  .

Die Ablesungen wurden 
gem acht von H erren 
G o u c h o n  u . A. u. II. 
Sch LA Gl NT W EIT.

Z ur Bestimmung der Höhen wurde auch bisweilen ein T h e r m o b a r o m e t e r  
benützt.

D er Siedeapparat bot die wünschenswerthe Sicherheit gegen eine A bkühlung 
des R aum es, welcher den W asserdam pf enthielt, und gegen die E rkältung des Queck­
silberfadens oberhalb der K ugel des Thermometers. Das Therm om eter w ar ein In ­
strum ent von F a s t r é , N o . IG9 m it willkürlicher Scala. H err Professor D o v e  hatte 
die G ü te , uns dasselbe zur Benützung zu übergeben. Die Therm om eterkugel behind 
sich in dem D am pfe, einige Centim eter über der Oberfläche des W assers. W ir 
wandten nur destillirtes W asser oder frischen und ganz reinen Schnee an , da in dem 
gewöhnlichen AVasser zuweilen kleine Salztheilckcn oder Suspensionen eine zu hohe 
Tem peratur erlangen ; wenn diese gegen die Therm om eterkugel gespritzt w erden, so 
werden die Beobachtungen durch kleine Oscillationen des Therm om eters gestört. 
Auch könnte man eine E rh itzung  des Dampfes durch die Nähe einer W asserober­
fläche befürchten, w elche . wärmer als 100° w äre; die Dimensionen des Apparates 
sind nicht gross genug, um einen ähnlichen Einfluss zu verhindern.

D er N ullpunct des Therm om eters wurde zu wiederholten Malen bestimmt. AVir 
fanden ihn (bei 7G0 M . M . B arom eterstand) =  1G3,G der willkürlichen Scala. Bei 
sehr geringem Luftdrucke lag der Nullpunct stets etwas tiefer in Folge der Aus­
dehnung der Kugel. E s wurde daher an hohen Standpunctcn die L age des Null- 
punctes jedesm al direct bestim m t1. R e g n a u l t  hat nach den Beobachtungen von 
B r a v a i s ,  M a r t i n s  und J z a r n  gezeigt2, dass der L uftd ruck , welchen man aus der 
Tem peratur des siedenden AAdissers e rh ä lt, sehr gut m it dem D rucke übereinstimmt, 
den man am Barom eter beobachtet.

1) AVir bem erkten ähnliche D ifferenzen auch an anderen  T herm om etern ; w ir w erden die einzelnen 
B eobachtungen spä ter noch etw as näher besprechen.

2) R e g n a u l t  sur la  tem perature d ’ébullition de l’eau à  différentes hauteurs. Comptes rend. X X . 
p. 163 und A nn. de chini, et de pliys. 3mc séi*. T . X IV .



Um unser Therm om eter und den Siedeapparat zu cotrolliren, haben w ir einige 
Vergleichungen desselben mit dem Barom eter in verschiedenen Höhen angestellt, 
deren Resultate hier folgen. D er „berechnete L uftdruck “ ist aus dem Siedepunkte 
nach den Tafeln von R e g n a u l t  abgeleitet.

„  . j  T, . , . . 0 - 1  B eo b a c h te te r T em p . des B erech n e te r
r u n c t e  d e r  B e o b a c h t u n g .  1 S o  1. 1 . . .  ,

L u ftd ru ck . sied. W assers . L u ftd ruck .

B e rn  . . . 571 M eter 1757 Par. F . 1. Aug. 713,9 M. M. 98,26° C. 713,9 M. M.

G r c s s o n e y . 1370 „ 4218 „ 2. Sept. 652,2 „ 95,79° C. 652,5 „

I 3. Sept. 518,7 „ 89,69° C. 519,3 „

ViTT-?tn t " I 31(32 ” 9734 » \ W - « 526’8 « 90,07° C. 526,9 „
[14. „ 526,7 „ 90,12° C. 527,9 „

Das Therm obaroineter wurde nur dann zu Höhenbestimmungen angewendet, 
wenn w ir uns getrennt hatten und zwei verschiedene W ege verfolgten. D er aus 
diesen Beobachtungen abgeleitete Luftdruck ist in den Tabellen mit einem Stern­
chen bezeichnet.

Die Höhen wurden nach der Tafel von G a u s s  1 berechnet, welche den Einfluss 
der Lufttem peratur an beiden Stationen, der Breite, und der Abnahme der G ravita­
tion enthält. A n diesen Resultaten wurde noch die Correction B e s s e l ’s 2 für die 
Feuchtigkeit der L uft angebracht. Diese Correction kann für bedeutende E rhebun­
gen ziemlich wichtig werden.

U m  den A ufhängcpunct des Barometers mit einem in topographischer Beziehung 
wohl charakterisirten P latze in Verbindung zu bringen, z. B. einem B ache, einer 
Brücke u. s. w., haben wir zuweilen eine „L o ca l-C orrection“ hinzugefügt. Dieselbe 
wurde gew öhnlich, wenn die Höhendifferenz einige M eter überstieg, m it Hülfe eines 
kleinen Vertical - K reises, oder direct durch eine M essschnur gefunden. Die Grösse 
dieser Corrcctionen ist in den Listen enthalten; sie sind bereits bei den Zahlen an­
gebracht, welche wir als Resultate für die Höhe der verschiedenen Puncto über dem 
M eere mittheilen.

Die H öhen für die „Grenze der Coniferen“ beziehen sich mit wenigen Ausnah­
m en, die dann speciell angegeben sind, auf die h ö c h s t e n  Stände dieser Bäume.

Am Schlüsse der grösseren Gruppen sind einige M ale O rte vereinig t, für welche 
keine Ablesungen gegeben sind. Diese H öhen sind durch Interpolationen nach den

1 )  L a l a n d k ’s  L ogarithm en tafe ln , herausgegeben von K o e h l e r . 1844. S. 261.
2) B e s s e l , B em erkungen über das barom etrische Höhenm essen. S c h u m a c h e r ' s  astronom . N achricht.

1838. No. 356, S. 329.



Angaben eines A neroid-Barom eters bestim m t, welches dann an der obern und untern 
S tation , zwischen welchen die gesuchte Höhe lag , mit dem Q uecksilber-B arom eter 
verglichen w urde1. Diese H öhen sind nur in runden Zahlen angegeben.

W ir  hatten zwei A neroid-B arom eter bei uns, von H o h n b a u m  in H annover und 
von L e r e b o u r s  und S e c r e t a n  in Paris. D er G ang des Aneroid-Barometers und der 
G rad der G enauigkeit, m it welchem man die Höhenbestimmungen ableiten kann, 
w ird in einem späteren Theile unserer A rbeit besprochen werden.

D ie  c o r r e s p o n d i r e n d e n  B e o b a c h tu n g e n  für 1S512 wurden uns m it grosser 
Zuvorkommenheit m itgetheilt von H errn  Prof. H o f m e i s t e r  in Z ürich , H errn  Dr. 
W o l f  in B ern , H errn  Prof. P l a n t a m o u r  in G enf für G enf und den St. Bernhard, 
H errn  D om herrn G a r r e l  in A osta, H errn  C a r l i n i  in M ailand, beobachtet von H errn 
Abbée C a p e l l i , H errn  v o n  P l a n a  in T u rin , beobachtet von H errn C a n t u . E s sei 
uns gesta tte t, diesen H erren unsern verbindlichsten D ank hier auszusprechen. 

Folgendes sind die geographischen Positionen dieser Stationen.

Z ü r i c h  . . Breite 47° 23' L änge3 6° 13' H öhe4 442,3 M eter 1361,6 P a r F .
B e r n  . . . r> 46° 57' n 5° 6' n 570,8 n 1757,2 7)
G e n f  . . . n 46° 12’ r> 3° -19' n 407,0 7) 1252,9 7)
S t. B e r n h a r d r> 45° 50’ r)

4= 45' » 2473,0 r> 7613,0 7

A o s t a  . . . n 45° 44’ r> 5° Ü' v.> 614,0 7) 1890,2 7)

M a i la n d  . . r> 45° 28’ 7 6° 51' r> 147,1 7) 452,8 Ti

T u r i n  . . . r> 45° 4’ 5° 21' t> 273,0 7) 840,4 7)

Einige M ale sind solche Puncte als correspondirende Stationen benützt, deren 
H öhe w ir selbst durch eine Reihe von Beobachtungen bestim m t hatten. D er L uft­
druck an diesen Stationen wurde dann direct durch einen von uns bestim m t, oder 
es folgten sich zuw eilen, wie man später sehen w ird, die Beobachtungen in so kur­
zer Z eit, dass man sie als gleichzeitig betrachten konnte.

Verschiedene w ichtige Puncte wurden durch mehrfach wiederholte Beobachtun­
gen bestim m t; dieselben sind dann nach sechs correspondirenden Stationen berech­
n e t, welche den Beobachtungspunct nach verschiedenen R ichtungen umgaben. Die 
Uebereinstim m ung dieser Resultate mit einigen sehr genauen trigonometrischen Be­
stimmungen lässt uns hoffen, dass auf diese W eise die U nregelm ässigkeit des atmo­
sphärischen Druckes in horizontaler R ichtung eliminirt wurde.

Diese M ittelw erthe leiteten uns auch bei der Auswahl der correspondirenden S ta­
tionen in jenen Fällen, in welchen, um die A rbeit abzukürzen, die Höhen nur nach einer

1) E s sind sehr specielle Vergleichungen no thw endig , da der G ang des A neroid-B arom eters zugleich 
von d er Schnelligkeit a b h än g t, m it der der Luftdruck sich ändert.

2) D ie entsprechenden A ngaben fü r die Beobachtungen von 1852 sind in der I I I .  Abtli. enthalten. 
*1) Länge östlich von P aris. 4) Höhe des B arom eters.



oder zwei Stationen berechnet wurden. E s scheint, dass man auf diese Weise 
der wahren Höhe näher köm m t, als wenn man bloss ganz einfach die am wenig­
sten entfernte Station nimmt.

In  vielen Fällen war es m öglich, aus früheren sorgfältigen Höhenbestimmungen 
und unseren Resultaten M ittel zu nehmen.

W ir haben dieses jedoch unterlassen, wenn unsere Höhen auf einer grösseren 
Zahl von Beobachtungen beruh ten , die nach verschiedenen Stationen berechnet waren, 
z. B. bei der V incenthütte, bei Zerm att u. s. w.

W enn andere Beobachtungen auffallende Differenzen zeigten, ohne dass wir 
U rsache ha tten , U nregelm ässigkeiten in dem Gange des Barometers und des T her­
mometers bei unseren Bestimmungen zu verm uthen, so wurden die ersteren eben­
falls nicht in das M ittel gezogen; es ist dies durch Klammern angedeutet. Zuweilen 
ist es w ahrscheinlich, dass sich ähnliche Bestimmungen auf einem etwas anderen 
Standpunct bezogen, ohne dass derselbe näher angegeben war.

F ü r  jene P u n c te , welche durch die ausführlichen trigonometrischen Vermes­
sungen der Schweiz bestimmt w urden, haben wir die Resultate dieser Beobachtun­
gen als die zuverlässigste Höhe angenommen.

A n o r d n u n g  d e r  B e o b a c h t u n g e n  v o n  1851.  Die Beobachtungen sind in 
der allgemeinen Höhen-Zusammenstellung geographisch in folgende Gruppen vereinigt.

I. P u n k t e  in d e r  ö s t l i c h e n  S c h w e i z  z w i s c h e n  Z ü r i c h  u n d  Be r n .
1. Umgebungen des Rigi.
2. Vom V ierw aldstädter See nach Entlibuch.

II. B e r n e r - A l p e n .
3. Profil der Ilasli-Scheideck .
4. Profil des U rbachsattels und des Gaulipasses.
5. Von der Grimscl nach Viesch über den O ber-A arsattel.

III . D e r  M o n t e - R o s a  u n d  s e i n e  U m g e b u n g e n .
G. Das V ispach- oder N ico la i-T h a l, von Visp bis Zerm att.
7. W eg von Zerm att auf die Höchste Spitze des M onte-R osa.
8 Profil des St. Thcodul-Passes oder M atterjoches, von Z erm att nach 

Chatilion.
9. U cbergang über das W eissthor, von Zerm att nach M acugnaga.

10. D er T u rlo -P ass  und der O llen-Pass.
11. Die oberen Theile des L ys-T h aies .
12. Südwestliche A bdachung des M onte-R osa.
13. W eg über den C o l-d ’Arransole und den Col d e Jo u .



IV . U m g e b u n g e n  d e s  M o n t - B l a n c .
14. Profil des Col de la Seigne, von Aosta nach B o u rg -St. Maurice.
15. U eber den Col du Bonhomme von Chapiu in das Cham ouui-Thal. 

V. A l p e n  d e r  M a u r i e n n e  u n d  T a r e n t a i s e .
16. Profil des Col d’Iséran.
17. W eg über den Col des Encombres.

VI. C o t t i s c h e  A l p e n .
18. Von Turin nach G ap , über den M ont -G enèvre.
19. W eg  über den Col du L autaret.

Litteratur.
In  der letzten Spalte der Tabellen sind die Höhenbestimmungen verein igt, welche 

bereits früher von ändern Beobachtern gem acht worden waren. Es sind diese B e­
stimmungen in den folgenden W erken enthalten :
Annales. Nouvelles Ann. des Voyages 1828. Sér. 2dc. V IH . p. 100. E nthält die 

Höhe m ehrerer Piincte iin Ithonethale; aber es scheinen, wie schon D e g a n - 

d ò  l l e  bem erkt h a t, diese H öhen nur Schätzungen zu sein.
A g a s s i z . Seine hypsometrischen Beobachtungen in dem Berner Oberlande und haupt­

sächlich in den U m gebungen des Aargletschers befinden sich in dem Système 
glaciaire 1847 und in den Excursions von D é s o i i .

B a e y e b . D éterm ination barom étrique de la  hauteur d ’une centaine de stations en 
Suisse, en Piém ont et eu Savoie. Bibl. univers. 1828. Vol. X X X V III. Die 
Beobachtungen des H errn  G eneral B a e y e b  wurden m it einem Barom eter von 
P i s t o u  an gestellt, welches sorgfältig m it den Instrum enten an den correspondi- 
renden Stationen verglichen war.

B e a u m o n t  , Albanis. Descript, des Alpes Gréques e t Cotticnnes. l ro part. Paris 
1802. 2mc part. 1806. Die englischen AVerlce dieses Verfassers enthalten im 
Allgemeinen keine neuen Höhen.

B e b c h t o i .d , D om herr in Sitten im AVallis. M ehrere H öhen, welche aus seinen schö­
nen trigonometrischen Beobachtungen in AVallis abgeleitet sind, finden sich in 
den W erken und auf der neuen K arte der V isperthäler von E n g e l h a r d t  und 
in Z i e g l e r ’s Hypsometrie.

F . B e r g e r . H auteurs de plusieurs lieux déterm inés dans le cours de différentes 
voyages faites en France, en Suisse, en Italie. Journ . de Pliys. L X IV . 1807. S.28o. 

B i s c h o f . Die AVärmelehre des Inneren unseres Erdkörpers. 1837.
B r u g i è r e . O rographie de l’Europe. Mém. de la Soc. de géograph. III. 1830. 
B i l l i e t  et G r a v i e r . Ilypsom étrie de la M aurienne. Mém. de la Soc. acad. de Sa­

voie. ATo l.X I. Chambery 1813. (Je n e  H öhen , welche von D e c a n d o l l e  nach



der M ittheilung v o n  R e n d u  in der H ypsom etrie de Genève publient wurden, 
waren alle um 21 M eter zu niedrig.)

C a r l i n i  et P l a n a . Opérations géodésiques et astronomiques pour la mesure d’un 
arc du parallèle moyen exécutées en Piém ont en 1821, 1822 et 1823. 2 vol.
M ilan 1825.

ConABOEUF. Notice sur une mésure géométrique de la hauteur de quelques som­
mités des Alpes. Recueil de la Société de géographie de Paris. Vol. II. 1825.

D ec  a n d  o l l e ,  Alphonse. Ilypsom étrie des environs de Genève ou recueil complet 
des hauteurs mesurées au dessus du niveau de la mer jusqu’à la fin de l’année 
1838 dans un espace de 25 lieux environ autour de la ville de Genève. 1839. 
Mém. de la Soc. de Genève. V III. 2mc partie. In dieser durch die grosse Anzahl 
der m itgctheiltcn Höhen so wichtigen Zusammenstellung hat D e c a n d o l l e  auch 
den "Werth der verschiedenen Reihen von Beobachtungen auseinandergesetzt, 
und die nöthigen Correctionen für jene angebracht, bei welchen das Niveau 
des Genfcrsees merklich abweichend von 374,53 M eter angenommen worden war. 
W enn von ihm eine Correction angebracht is t, wurde diess durch H inzufügung 
seines Namens zu jenem des Beobachters angedeutet.

D e l c b o s . Sur les altitudes du M ont-B lanc  et du M o n t-Rose déterminées par des 
mésures géodésiques et barométriques. Annuaire météorolog. de la F rance pour 
1851. 3,ne année, p. 2G5 — 298.

D e  L u c . Modifications de l’Atmosphère. 2 vol. 4°. E r  geht von einem Niveau des 
Genferse cs von 3G5,7G M et. aus. Die H öhen sind nach einer sehr abgekürzten 
Form el berechnet.

Déson. E inige barometrische Beobachtungen in den „Excursions“ und den „Nou­
velles Excursions.“

E s c h e r  v o n  d e r  L i n t h  (der V ater), Beobachtungen in den Jahren  181G und 1820;
sie sind m itgetheilt in der Hypsom etrie von D e c a n d o i . i.e  und in Z i e g l e r .

E s c h m a n n . Ergebnisse der trigonometrischen Vermessungen in der Schweiz. Aus
• den Protokollen der eidgenössischen Triangulirung bearbeitet und herausgegeben. 

Zürich 1840.
F o r r e s . Travels through the Alps of Savoy and other parts of the perniine chain. 

Edinb. 1843.
G u y , A. d e . Construction et usage d’un baromètre portatif ; suivie des résultats des 

principales observations barométriques qui ont été faites dans les A lpes, le Ju ra  
etc. Journal des mines, an 13. Vol. XV.

H u g i . Naturhistorische Alpenreisen 1830.
M i c h a e l i s . Barometrische Höhenbestimmungen, welche zum Theil das E isass, Rhein­

bayern , Baden und W ürtem berg, vorzüglich aber die Schweiz betreffen. In 
F r o e b e i . und I I e e r ’s M ittheilungen aus dem Gebiete der theoretischen E rd ­
kunde. 1. S. 231 — 278.



Ch. M a r t i n s . M atériaux pour servir à  l’hypsométrie des Alpes penuines. Nouv. 
Mém. d. 1. soc. Helvétique. Vol. V I. 1842. M itte l, berechnet nach Genf, 
dem St. B ernhard , Bern und M ailand. Die Beobachtungen wurden angestellt 
m it einem Barom eter von F o r t i n , und berechnet von D e l c r o s .

O s t e r w a l d . Recueil des hauteurs des pays compris dans le cadre général de la carte 
de la Suisse. 1847. W ir fanden einige Höhen aus diesem W erke citirt in den 
meteorologischen Beobachtungen von M a r t i n s  , Ann. météorol. de la France 
1850 und 1851, und in Z i e g l e r ’s  Zusammenstellung.

P a r r o t . U eber die Schneegrenze auf der m ittägigen Seite des M onterosa - Gebirges 
und barometrische M essungen. S c i i w e i g e r ’s Journal 1817. Vol. X IX . p. 367.

P i c o t . Statistique de l a  Suisse. Genève 1819 und Essai statistique du Canton de 
G enève, Zürich 1847; H öhen , welche in Brugière angeführt sind.

P i c t e t  J .  P . Nouvel itinéraire des vallées autour du M ont-Blanc. Genève. 2d0 éd. 
1829. Observations barométriques faites par J .  P . e t F . J .  P i c t e t .

P u i s s a n t . Nouvelle description géométrique de l a  France. l rc part. 1832. 2dc part. 
1840. Publicirt in dem M émorial du dépôt général de la  guerre.

S a u s s u r e ,  H . d e . Voyages dans les Alpes. In  den beiden ersten Bänden nahm er die 
H öhe des Genfersees zu 187,5 oder 188 Toisen an , in den beiden folgenden zu 
193 Toisen. Höhenmessungen von S a u s s u r e  und A. P i c t e t  finden sich auch auf 
der K arte des M ont-B lanc im zweiten Bande der Voyages. Vgl. auch Essai 
sur l’hygrométrie. 1783.

ScHUCKBURGii. Observations made in Savoy in order to ascertain the h ight of moun­
tains by means of the barom eter, being an examination of M r. De L uc’s rules 
delivered in his Recherches sur les modifications de l’atmosphère. Phil. T rans­
actions. Vol. L X V II. part. 2dc p. 513— 598. 1777. Die Beobachtungen wurden 
in den Jah ren  1775 und 1776 angestellt.

S t u d e r ,  Bernhard. M ehrere Höhenbestimmungen in diesen Theilen der Alpen sind 
von ihm m itgetheilt in der Geologie der Schweiz. Bd. I. 1851 und in den 
Reisen von F o r b e s .

T r a l l e s . Bestimmung der Höhen der bekannten Berge des Cantons B ern; auch 
unter dem T itel : Beiträge für allgemeine N aturlehre und Geologie. Bern 1790. 
E r  nahm bei seinen trigonometrischen Operationen die Höhe des Thunersees 
zu 1780 P . F . =  578,2 M et. an. N ach den neuesten Vermessungen in der Schweiz 
ist dieselbe 556,2 M. ( E s c h m a n n  S. 232). M an muss also von seinen trigono­
metrischen Bestimmungen 22 M  =  67,7 P . F . abziehen. Seine baromet. Beobach­
tungen waren nach Bern gerechnet, wo er die Höhe seines Barometers = 1708 ,5  
P . F ., 148' über der A are, gefunden hatte.

U l r i c h . Die Seitenthäler des Wallis und des M onte-R osa. Topographisch geschil­
dert. Zürich 1850.

W a h l e n b e r g . D e  v e g e t a t i o n e  e t  c l i m a t e  i n  H e l v e t i a  s e p t e n t r i o n a l i i n t e r  f l u m i n a



Rhenuni et Arolan observatis et cum sumnii septentrionis comparatis tentameli 
1813.

v. W e i .d e n . Monographie des M onte-R osa. W ien  1824.
J .  Z u m s t e i n . Beschreibung der fünf Reisen auf die Spitzen des M onte-R osa, aus- 

geführt 1819 bis 1822. N ebst einigen naturhistorischen Bemerkungen und baro­
metrischen Höhenbestimmungen. Den zweiten Theil des Buches von Herrn 
v. W e l d  e n  bildend ; von S. 94— 1GG.

Eine a l l g e m e i n e  Höhenzusammenstcllung für die Schweiz und die nächsten U m ­
gebungen bietet

C. J .  D u i u i e i m ’s Sammlung absoluter Höhen der Schweiz. Bern 1850;
und besonders das neue W erk von 

Z i e g l e r , Sammlung absoluter Höhen der Schweiz und der angrenzenden Gegenden 
der Nachbarländer. (Auch unter dem T itel: Hypsom etrie de la Suisse.) Zürich 
1853. E s sind in dieser reichhaltigen Zusam m enstellung, die als E rgänzung zu 
Z i e g l e r ’s vortrefflicher K arte der Schweiz (in  4 B lättern , M assstab 1:38000) 
erschienen is t ,  auch viele O riginal-M ittheilungen benützt ; unter den letzteren 
sind in Beziehung auf die U m gebungen des M o n te-R o sa , vorzüglich die M es­
sungen von B e r c h t o l d  und M ü l l e r  z u  nennen.

Die Angaben aus dem topographischen Atlas von G. II. D i j f o u r  wurden als 
Eidg. Vermessung specicll bezeichnet, wenn die dort enthaltenen Höhen von jenen 
etwas abw eichen, die E s c h m a n n  1840 veröffentlicht hatte.

E s sind noch Beobachtungen von A n s e l m i e r , H o f f m a n n ,  F e e r , P f y f f e r  und 
W e i s s  in den oben angeführten W erken citirt.

Höhenangaben ohne nähere Bezeichnung der Beobachter sind enthalten in L u t z , 

statistisches H andlexikon, A arau 1827, und auf den K arten von C h a i x  ( Savoyen), 
von K e l l e r  ( 1850. Schw eiz), auf der im Verlage von C o t t a  1851 erschienenen 
K arte der Schweiz u.s. w. Diese Höhen sind nur dann angeführt, wenn der Beobachter 
selbst nicht bekannt w ar; sie sind niemals bei dem M i t t e l  der Höhe aus verschie­
denen Beobachtungen benützt.



I. ZUSAMMENSTELLUNG- DER

Die B arom eterstände sind in M illim etern au sged rück t, auf 0 reducirt ; an den Ablesungen sind auch die Corrcctioncn 
D ie Feuch tigkeit ist das M ittel aus den Beobachtungen an der oberen und der unteren Station. W enn

1. P u n k t e  in d e r  ö s t l i c h e n  S c h w e i z

1) Umgebungen

N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . T ag. Stunde.
B aro ­

m eter.

T herm o­

meter.

1. Z u g e r s e e ;  bei Immensee. 27. Juli 10" 20’ a. m. 728,6* 18,3
„ bei Art. 27. Ju li 12" 55' p. m. 728,7 19,5

2. V i e r w a l d s t ä t t e r s e e ;  bei Stanzbad. 29. Ju li 8" 42' a. m. 724,4 18.5

3. A l p e n h ü t t e  B u r g i s  w e i d  ; am Nordostabhange 
des Rigi.

27. Ju li to o« V 698,6 16,9

4. A l p e  S e e b o d e n l n i t t e ;  N ordabhang des Ivigi. 27. Juli 2" 36' p. m. 680,2* 14,8

5. C o n i f e r e n g r e n z e  auf den N ord- und Nordost- 
Abhängen des Rigi-

27. Juli 7" 30' p. m. 626,3 6,4

6. Q u e l l e  be i  K a l t e b a d ;  unm ittelbar am A ustritte 
der Q uelle, Südabhang des Rigi.

28 Juli 7h 50' p. m. 645,1 11,7

7. G i p f e l  d e s  Ri g i .

,

28. Jul i  
28. Juli

9" 15' a. m. 
5" 40' p. m.

618,5
618,0

10,2
12,2



für die betreffenden Instrum ente angebracht. D ie L nftten iperatu r ist in G raden der hunderttheiligen Scala angegeben. 
Localcorrectionen angeffihrt sind , so sind sie bei den m itgetheilten R esultaten  bereits berücksichtiget.

z w i s c h e n  Z ü r i c h  u n d  Be r n .

des Ixigi.

Correspond. S tation .

1 B a r o m . | T h c r in .

M itt -

Localcorrect. 

i  M e te r . | P a r .  F u ss .

j A bsolute Höhe.
!
1 M e te r . | P a r .  F u s s .

Resultate früherer Beobachtungen. 

M e te r . | P a r .  F u s s ,  f

Zürich 726,3 16,0 - 1 , 3 - 4 , 0 414,1 1274,8 414,96 1277,42 1 T r ig .  Schw. E s c i im a n n .

Zürich 726,6 20,0 ----- -  1,3 - 4 , 0 416,2 1281,3 421,0 1296 M ic h a e l is .

415,2 1278,1 422 2 1300 W a iil e n b e r g .

428,1 1318 B a e y e u .

T rig H öhe 417,4 1285 429 1320 S a u s s u r e .
E id g .Verm . (1368' K a r t e  von C o tta )

Zürich 724,3 19,7 — - 4 , 0 - 1 3 ,0 436,8 1345,0 428,8 1320 j W a iil e n b e b g .

435 1339,1 Trig. Schw. E s c i im a n n .

T rig . H öhe 437 1346 441,8 1360
1
L u t z  L e x ic .

E id g Verm. 452,2 1392 B a e y e r .

435,7 1341 M itte l  n a c h  M ic h a e l is .

(1301' K a r t e  v o n  C o t t a )

Zürich 726,6 21,2 — — — 779,9 2401,0 •

Zürich 726,6 21,2 — — 1007,1 3100,2

Zürich 727,1 20,0 — — — 1707,4 5256,2

Zürich 725,2 20,0 98 1442,8 4441,9 1430,6 4404 W a iil e n b e r g .

Rigi 617,9 9,0 98 — — 1443,1 4442,7
1442,9 4442,3

M itte l 1437 4423

Zürich 727,4 18,9 ! 68 — — 1819,6 5601,5 1730,4 5327 H u g i .

Zürich 724,7 19,5 68 — — 1801,7 5546,6 1793,1 5520 H orner.
1810,7 5574,1 1797 5532 (Trig.) F eer  citirt in

B r u g iè r e .

T rig . H öhe 1800 5541 1800 5541,2 Trig. Schw. E s c i im a n n .

1802,5 5549 B a e y e r .

1 1804,5 5555 W a iil e n b e r g .

1804,8 5556 H o f f m a n n .



2) Vom VievwaldstättcT-

N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . T ag. Stunde.
B aro ­

m eter.

T herm o­

m eter.

8. S t a l d e n ;  auf dem linken Abhange des Thaies 
ober Sarnen; bei der Kirche.

29. Ju li 8" 30' p . m. 692,2 2 0 ,2

9. K a l t e b a d  oder S c h w a n d e n -  A l l m e n d ;  im 
Grossen Schlierenthale; bei der M ineralquelle.

30. Ju li 2h 25' p. m. 640,4 13,1

1 0 . B r i i d e r e n ;  im G ross-E ntlenthale. 30. Ju li 9h 30' p . m. 669,2 1 1 ,2

1 1 . E n t l i b u c h ;  Pflaster der Kirche. 31. Ju li 3h 45’ p . m. 694,8 2 0 ,1

H ö h e n b e s t i m m u n g e n  m i t  d e m  A n e r o i d .

1. R i g i - S t a f f e l   1585 M. 4880 P. F .

‘2. D orf W e i s s ö r l e ,  östlich vom S a r n e n t h a l e ....................... 540 „ 1662 „

3. S p i e r e r h ü t t e n ,  Alpe südlich vom Kaltenbad im Schieren-
t h a l e ..............................................................................................  1480 r  4555 „

11.  B e r n e r

3) Profil der

N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . Tag. Stunde.
B aro­

meter.

T herm o­

meter.

12. T h u n  e r  Se e ;  bei Thun. 5. Aug. 11" 30’a. m. 714,6 21,7



see nach Entlibuch.

Correspond. S tation.

1 B n ro m . | T h e r m .

Mut-

F e u c h ­
t i g k e i t

Localeorrcct. 

M e te r , f P a r .  F u ss .

Absolute Höhe.

M e te r . | P n r .  F u s s .

Resultate  früherer Beobachtungen.

M e te r . | P a r .  F u ss . |

Zürich 722,2 21,0 — - 4 , 9 — 15,0 804,1 2475,6

Zürich 721,7 20,0 100 - 2 , 6 - 8 , 0 1464,6 4508,8 1450 4465 W a h l e n b e r g .

M ittel 1457 4487

Zürich 717,8 16,1 — — — 1032,3 3178,0

Zürich 718,8 16,7 — - 8 , 6 -  26,5 742,0 2284,1 721 2220 W a l k e r .

728 2242 E s c i i e r .

M ittel 733 2 2 5 6 733 2256 P i c o t  Statistik.
733 2255 B a e y e r .

733 2256 W a h l e n  h e r l .

1 1 741 2280 L u t z .

H ö h e n  be  s t  i m m u n  g e n  m i t  dein A n e r o i d .

4. B e r n e r s t e i g ,  Pass zwischen dem Gross - Entlcnthalc und
dem S ch lieren thale ..................................................................  1680 M. 5171 P. F.

5. Q u e l l e  a u f  d e r  R o s s  w e i d e  etwas oberhalb der Alpen­
hütten G usti, 20 M eter vom Rothbache entfernt . . 1270 „ 3909 „

Alpen.

Hasli-Scheideck.

Correspond. S tation.

1 B n ro m . | T h e rm .

M itt-

F c u c h -
t ig k e i t .

Localcorrect. 

M e te r . | P n r .  F u ss .

Absolute Höhe.

- M e te r .  | P n r .  F u s s .

R esultate früherer Beobachtungen. 

M eter . | P n r . F u ss . |

Bern 715,6 22,2 - 1 ,2 - 3 , 7 581,8 1791,0 556,2 1712 Trig. Schw. E s c h m a n n .

565,4 1741 M i c h a e l i s .

Trig. Höhe 556 1712 573 1764 B a e y e r .

579,0 1782 (Bar.) T r a l i . e s .

580,6 1787 W e i s s .

I



N r. O r t e  (1er B c o b a c h t u n g. Tag. Stunde.
B aro­

meter.

'th e rm o ­

m eter.
_____ J

13. Z w e i l ü t s c h i n e n ;  am Zusammenflüsse der weis- 
sen und schwarzen Lütschine.

5. Aug. 7h 15' p. m. 707,4 17,0

14. Im  v o r d e r e n  B o d e n  im Lütschinthale. 6. Aug. 7h 45’ a. m. 688,0 15,0

15. E n d e  d e s  U n t e r e n  G r i n d e l w a l d g l e t s c h e r s ;  
am Gletscherthore.

6. Ang. 9h 45’ a. m. 679.6 21,1

IG. E n d e  d e s  O b e r e n  G r i n d e l  w a l d g l e t s c h e r s . G. Aug. 12" 0’ 663,0 15,8

17. A l p e n h ü t t e n  im O b e r e n  La u c h b i i l i e l . 6. Aug. ° 2" 15’ p . m . 617.0 20,0

18. H a s l i - S c h e i d e  ck. 6. Aug. 4" O’ p . m. 609,9 16,4

19. C o n i f e r e n g r e n z e  auf den nordöstlichen Ab­
hängen des Passes.

6. Aug.b 4" 30’ p. m. 612,6 16,8

20. A l p e n h ü t t e n  im B r e t t e r b o d e n . 6. Aug. Gh 0’ p. m. 645,6 13,3

21.

!
1

R o s e n l a u i ;  Brücke über den Reichenbach. G. Aug. 8" 0’ p. m. 654.0 10,1

4. Profil des Urbachsattek

U n t e r e s  E n d e  d e s  R o s e n l a u  i g l e  t s  c he rs. 7. Aug. 7" 0’ a. m. 638,0 11,7

C o n i f e r e n g r e n z e  auf den Abhängen der Engel­
hörner. Expos. N.W.

7. Aug. 9" 0’ a. m. 624,0 11,2



Mitt­ ;
Correspond. Station. le re Loealeorrect. Absolute Höhe. R esultate früherer Beobachtungen.

B a ro n i. T lic rm . tipkeit M eter . I P a r .  F u ss . M ete r . 1 P a r .  F u ss . 1 M eter . I P a r .  Fuss. 1

Bern 715,5 23,7
1

- 3 , 9 . - 1 2 , 0 j "665,1 2047,5
1

620,8 1 1911 H u g i .

Mitt. aus a u. 665 2046
b664
689

2044
2120

B a e y e r . 

1 F r e i .

(2029 K a r t e  v o n  C o t t a .)

Bern 715,9 18,6 — - 909,4 , 2799,6 -

Bern 715,8 20,0 85 — 8,2 |- 2 5 ,3 1022,9 ! 3148,3 971 2989 B is c h ö f e .

M ittel 1003 ! 3087
993
999,2

1002
1007
1023

3057
3076
3085
3100
3150

D é s u r  (Excurs.) 
B a e y e r .

D ésor (Nouv. excurs.) 
F r e i .

T r a l l e s .

Bern 715,6 22,9 86 -1 9 ,5 -  60,0 "1212,9 3732,1 1176 3620,3 D ésor.
1

M itt, ans a u. h
!

1226 3757 "1228,2 3781 B a e y e r .

Bern 715,1 25,8 93 _ 1876,5 5745,9

Bern 714,9 25,0 95 --- 1957,3 6025,3 1952,6 6011 B a e y e r .

M ittel 1958 6028
1958,8
1963,6

6030
6045

H u g i .

( B a r .)  T r a l l e s .

Bern 714,9 24,5 98 _ — 1910,5 5884,5

Bern 714,5 23,0 ,100 --- — 1448,6 4459,7

Bern 714,9 20,0 100 - 6 ,5 - 2 0 ,0 1323,3 4073,7 1340 4125 M a r t in s .

i
1

M ittel 1338 4119
1351,3

1

4160 H u g i .

und des Gaulipasses.

Bern 714,7 19,3 87
M ittel

1539,2
1531

4738,5
4713

1523 4688

Bern 714,5 21,4 93 - 1 0 ,0 -  30,8 1721,2 5298,5



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . Tag. Stunde.
B aro ­

meter.

T herm o­

m eter.

24. U r b a c h s a t t e l ;  an der tiefsten Stelle des Ueber- 
ganges.

7. Aug. 2" 0' p. m. 567,7 14,3

25. A l p e  F l e s e b e n b i i t t e ;  im U rbachthaie. 7. Aug. 7h 45’ p. m. 612,8 11,7

26. U n t e r e s  E n d e  d e s  G a u l i g l e t s c h e r s . 8. Aug. 6h 0' p. m. 611,0 6,2

27. K a m m l i m a n n :  kleiner isolirter Gipfel auf der 
linken Seite des Gauligletschers.

9. Aug. 8h 40' a. m. 570,1 9,2

28. G a u l  ip a s s ;  zwischen dein G auligletseher und 
dem U nteraargletscher.

9. Aug. 12" 0' 518,7 5,4

29. G i p f e l  d e s  E w i g s c h n e e h o r n s . 9. Aug. 1" 45' p. m. 509,8 5,4

30. U n t e r  a a r g l e t s c h  e r ;  linkes U fer des L auter­
aarzuflusses, am Fusse des Gaulipasses.

9. Aug. 4" 10’ p. m. 549,0 5,2

31. A b s c h w u n g  ; Niveau des Eises an seinem Fusse. 
(D er Gipfel des Abschwunges ist nach Eidg. 
Verm. 3482m 10719').

11. Aug. 4" 15' p. m. 568,7 8,0

32. P a v i l l o n  am linken U fer des U nteraargletschers; 
ca. 100 M eter über dem Eise.

10. Aug.
11. Aug.

6" 15' p. m. 
6" 30' a. m.

573,1
574,0

6,3
6,2

33. A e u s s e r s t c  C o n i f e r e n g r e n z e  auf B ärenitz; 
Expos. Sii dost, auf den Abhängen gegen den 
U nteraargletscher.

12. Aug. 2" 15' p.m. 602,2 16,2

34.

i

G r i m s c l h o s p i z .  Niveau des Sees.
( De r  Pass nach Obergestelen ist nach A n s k i . -  
M iF.n 2165™ 6665'.)

1

12. Aug. 1 7" 0' p. m.

!

1

1

614,4

j

14,0



Correspond. S tation.
Mat­

Localcorrect. Absolute Höhe. liesu lta te  früherer Beobachtungen.

1 B a ro m . 1 T h e rm . t ig k e i t M eter . 1 P a r .  F u ss . M e te r . 1 P a r .  F a s s . M ete r . ! P a r .  F u s s . 1

Bern 713,0 26,3 95 - 6 ,5 - 2 0 ,0 2565,1 7896,5 2507
!

7719 IiU G l (b e i  Z lE tiLE lt).

Genf 725,3 24,7 95 — 6,5 - 2 0 ,0 2529,1 7785,7
1

2547,1 7841,1

Bern 713,6 20,6 92 — — 1873,8 5769,1
I

Bern 713,9 22,6 89 —
ß

1893,5 j 5829,2 j

Bern 714,0 19,1 88 +  7,0 + 2 1 ,5 2488,2 ! 7659,7 !

Genf 725,0 18,6 84 +  7,0 + 2 1 ,5 2451,7 7547,2
2470 7603

Bern 713,4 22,6 87 + 1 6 ,2 + 5 0 ,0 3290,7 10130,5
Genf 725,7 20,1 87 + 1 6 ,2 + 5 0 ,0 3257,8 10029,1 Die S trah leck , ein P «iss zwischen dem U nteraar-

3274,3 10079,8
uno acni u rm aeiw aiug ie tscner, ist nach A gassiz 
(in S tuder’s Panor.) 337l m 10379 P . F .

Bern 713,4 21,0 89 — — 3413,5 10508,1
Genf 726,1 19,2 89 — 3387,5 10428,2

3400,5 10468,2 (3500" D ii so r ) .

Bern 713,6 20,0 91 — 2783,5 8568,8

Bern 716,9 21,0 89 ----- "2540,1 7819,8 2448 7536 Bar. T r a l l e s .

Mitt. a Liti a  lt. h 2539 7815 2468,5
"2537,1

7599
7810

1 Iutil.
Trig. A it a ssi/. S y s t .

Bern
Bern

715.4
716.5

19.0
16.0

85
80

— — 2441,1
2428,3

7515,0
7475,4

1 1
D as H ôtel des N eufchâtelois, welches H errn  A g a s ­
s i / . etc. zur W ohnung hei ihren Untersuchungen 
am A argletscher d ien te , liegt auf der grossen

Bern 717,5 22,8 84 —

2434,7

2089,5

7405,2

6432,9

M ittelm oräne; es ha tte  1842 eine Höhe von 2486"'. 
D as untere E nde des A arg letschers, beim A us­
tritte  der A a r , fand

H v g i 18G1m  ,
M a r t i n s  lS8Gm ,
A g a s s iz  1894,8'".

N ach der E idg. Verm. ist die H öhe 1S77111 Ö778'.

Bern 717,3 19,4 86 - 4 , 0 — 12,3 1895,1 5823,8 1828
1867,5
1868
1875
1877

5628
5749
5750 
5772 
5778

S a u s s u r e .

M ic h a e l is .

A n s e l m i e r .

B a e y e r .

W a h l e n b f .r o .

Mittel 1878 5780
1886.7
1893.8 
1910

5808
5830
5880

H u g i .

A g a s s i z  El u d e s .  

L u t z .



5. Von dev Grimsel nach Viescli

Nr. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g Tag. Stunde.
Baro-

m eter.

T herm o­

m eter.

35. Q u e l l e  a n  d e n  A b h ä n g e n  „ a u f  Z i n k e n ; “ 
Exp. Nordvv. auf dem W ege von der Grimsel 
nach den Oberaarhiitten.

13. Aug. 9h 30' a. m. 597,2
!

15,0

36. E n d e  d e s  O b e r a a r g l e t s c h e r s . 13. Aug. 1 l h 0’ a. m. 596,0 16,0

37. O b e r a a r s a t t e l ;  zwischen dem Kastenhorn und 
dem O beraarhorn. Die Höhe des Kastenhorues 
ist 3484"' 10725' (Eidg. Verm.); jene des Ober- 
aarhornes 3634"1 11187' ( S t e n g e l ).

13. Aug. 4" 10' p. in. 521,6 8,7

38. R o t h s a t t e l ;  eine kleine Einsattelung in dem 
Kam m e, der das Finsteraarhorn mit dem Rotli- 
liorn verbindet, und die beiden Hauptzuflüsse 
des Vieschergletschers trennt. W ir brachten 
hier die N acht vom 13 —14. Aug. zu.

14. Aug. 4" 35' a. in. 514,1 1,5

39. F e l s e n  a m  F u s s e  d e s  R o t l i s a t t e l s ;  am F irn ­
meere des Vieschergletschers.

14. Aug. 9h 0' a. in. 524,6 2,0

40. L e t z t e  p h a n e r o g a m i s c h e  P f l a n z e n  auf den 
südwestlichen Abhängen des Finsteraarhornes.

14. Aug. 7h 0' a. m. 515,1 2,8

41. C o u i f e r e n g r e n z e  auf dem rechten U fer des 
Vieschergletschers.

14. Aug. 2h 40' p. m. 609.0 9,0

42. Q u e l l e  auf dem rechten U fer des Vieseherglet- 
schers.

14. Aug. 3h 30' p. m. 624,5 13,4

43. U n t e r e s  E n d e  d e s  V i e s c h e r g l e t s c h e r s . 14. Aug. 5h p. m. 651,2 16,2

44. D o r f  V i e s c l i ;  bei der Brücke. 15. Aug. 9" a. m. 676,1 17,3

45. B r ü c k e  ü b e r  d i e  R h o n e  bei G r a n g o l s . 15. Aug. 10h a. m. 687,6 20,2

A nnierk. zu No. 38. Um über den O beraarsattel von der Grimsel nach Vicsch zu g ehen , könnte m an einen direc- 
v o r, eine N ach t auf dem R othsattel zuzubringen, um unsere Beobachtungen in diesen H öhen zu vervollständigen, 
aarhorn  zu gehen; allein das sehr schlechte W etter m achte es unm öglich, bis auf den Gipfel zu gelangen. W ir waren 
A n einem dieser Felsen fanden w ir dabei die letzten phanerogam ischen P flanzen , deren Höhe in No. 40 angegeben ist.



über den Oberaarsattel.

M itt-

Correspond. S tation.
F e u c h -

Localcorrect. A bsolute H öhe. R esultate früherer Beobachtungen.

B a ro m . T h e rm . l ig k e i t . M e te r . P a r .  F u ss . 1 M ete r . 1 P a r .  F u ss . M ete r . I P a r .  F u ss . 1

Burn 718,2 19,6 81 - 1 5 ,0 - 4 6 ,1
;

2141,5 6592,9
I

!

Bern 718,0 21,0 83 - 1 0 ,0 - 3 0 ,8 2169,5 6678,6

Bern 715,9 21,0 85 — 3267,0 10057,4 3255,9 10023 H u g i  1 8 2 8  Tab. 2 .

Genf 729,3 25,3 85 3277,2 10088,9 3266 10054 Eidg. Verm.

3272,1 10073,2
M ittel 3265 10050

Bern 717,2 15,0 98 __ — 3329,6 10250,2 D ie Höhe die H ugi in ter dem N am en Rothsattel

Genf 727,8 22,8 98 3331,1 10254,7 gibt, 10580', kann  kaum auf einen ändern  P unkt
nn'TAfron nrAi./inn

3330,4 10252,5
1
1

Bern 717,3 17,0 98 — 3178,0 9783,4

Bern 717,5 19,1 99 — — 3350,2 10313,2

Bern 715,8 24,0 100 — — 1956,7 6023,6

Bern 715,8 23,0 100 — — 1749,3 5385,2

Bern 715,6 20,5 98 - 1 6 ,2 - 5 0 ,0
M ittel

1368,9
1359

4214,0
4184

1349.4 4154 H u g i .

Bern 716,3 21,3 90 - 1 6 ,3 - 5 0 ,2
M ittel

1055,1
1050

3248,0
3233

1045,3 3218 H i j g i .

Beni 716,3 22,0 79 - 2 3 ,4 - 7 2 ,0 901,3 2774,6
Genf 728,3 21,0 79 - 2 3 ,4 - 7 2 ,0 880,6 2710,8

891,0 2742,7

1

teren Weg einschlagen, indem man über dem linken Ufer des Vieschergletschers herabstiege. W ir zogen es jedoch 
Zugleich hatten  w ir die A bsicht, den folgenden T ag  m it J aun aus M eyringen und 2 anderen F ührern  au f das F inster- 
w iederholt gcnöthig t, unter vorspringenden Felsen Schutz gegen den W ind  und das heftige Schneegestöber zu suchen. 
D ie Höhe des Finsteraarhornes ist nach E schmann T rig . Schw. 4275,1 M. 3160 P . F . B brchtold erhielt 4284,6 M.



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g .
.

Tag. Stunde.
Baro-

meter.

T herm o­

m eter.

46. A e u s s e r s t c  G r e n z e  d e r  K a s t a n i e n  auf dem 
rechten U fer der Rhone.

15. Aug. 1 l h 10' a. m. 693,2 24,1

47. B r i  e g ; auf dem Hauptplatze.
.

16. Aug. 7'- 15' a. m. 706,5 18,3

H ö h e n b e s t i m m u n g e n  m i t  d e m  A n e r o i d .

1. E n z e n h ü t t e  im U r b a c h t h a i e .................................  1990 M. 6126 P. F .

2. U n t e r e s  E n d e  d e s  R a n f e r  g l e t s  c h e r s  im U rbachthaie 1880 „ 5787 „

3. U n t e r e s  E n d e  d e s  r e c h t e n  A r m e s  d e s  R o s e n l a u i -
g l e t s c h e r s ;  150' niedriger als Bestimmung Nr. 23. . 1670 „  5151 „

4. H ö h e  d e s  E i s e s  a m  G a u l i g l e t s c h e r  unmittelbar am
Ende der A bdachung gegen das Gletscherthor. (D iese 
ergib t, verglichen mit Nr. 26, eine Dicke des Eises von 
90 M e te r n . ) .......................................................................  1983 „ 6105 „

III. D e r  M o n t e  R o s a

6. Das Vispach- oder Nicolai-

N r. O r t e  d e  r B e o b  a c h  t un g. Tag. Stunde.
B aro­

meter.

T herm o­

m eter.

48. N i v e a u  d e r  R h o n e  be i  V i s p .
(Die Obere Kirche in Visp ist nach B e r c h t o l d  
720 M. 2216 F .)

17. Aug. 3h 40' p. m . 706,5 24,7

49. Q u e l l e  b e i  V i s p a c h ,  auf der rechten Seite des 
Vispthales.

17. Aug. 4h 45' p. m. 701,6 22,4



Correspond. S tation.

1 B a ro n i .  |T h e r m .

M itt -

Localcorrect. 

M e te r , f P a r .  F u ss .

Absolute Höhe. 

M e te r . | P a r .  F u s s .

R esultate früherer Beobachtungen. 

M e te r . | P a r .  F u s s .  |

Bern 715,5 22.9 80 847,4 2608,5
Genf 728,0 24,4 80 — — 836,0 2573,6

841,77 2591,1

Bern 717,2 19,6 93 — 699,9 2154,7 684 2106 M a r t i n s .

Genf 730,1 17,2 93 — — 688,0 2117,8 691,6 2129 B a e y e r .

694 2136 710 2184 S a u s s u r e .

M ittel 695 2139

H ö h e n b e s t i m m u n g e n  m i t  d e m A n e r o i d .

5. G r ü n b e r g i i; letzte zusammenhängende Rasenplätze am
rechten U fer des G a u l ig lc t s c h e r s ....................................... 2630 M. 8096 P. F.

6. H ö h e  d e r  F i r n l i n i e  am Oberaargletscher. Sie liegt etwas
unterhalb der Stelle, wo der Gletscher von der flachen
Neigung in die steilere ü b e rg eh t............................................ 2720 „ 8372 „

7. H ö h e  d e r  F i r n l i n i e am rechten Zuflusse des Viescher-
gletschers; sie war stellenweise von einer L age frischen
Schnees ü b e rd eck t  2770 „ 8527 „

8. S t e i l e  T e r r a s s e  im V i e s c h c r g l e t s c h e r   2370 „ 7316 „

und  s e i n e  U m g e b u n g e n .  

Thal von Visp bis Zermatt.

Correspond. Station.

1 B n ro m . |T h e r m .

M itt -

t ig k e i t .

Localcorrect. 

M e te r . | P a r .  F u s s .

A bsolute Höhe. 

M e te r . | P a r .  F u ss .

R esultate früherer Beobachtungen. 

M e te r . | P u r .  F u ss . |

Bern 715,5 23,0 53 681,5 2098,1 651 2004 S a u s s u r e .

Genf 727,4 26,3 53 ----- 663,6 2042,9 680 2093 M a r t i n s .

672,6 2070,5 (1910 Nouv. Annales des voy. t. V III.)
M ittel 668 2056

Bern 715,4 27,5 84 -- -- 740,0 2278,0
Genf 727,4 26,5 84 — ----- 723,5 2227,1

731,8 2252,6



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . Tag. Stunde.
B aro­

m eter.

T herm o-1 

m eter. 1

50.

51.

52.

S t a l d e n ;  Pflaster der Kirche. 17. Aug. 6h 45' p. m. 693,5

N i v e a u  d e r  G o r n e r v i s p  unter der Kinnbrücke 
bei Stalden.

S t. N i c o l a s ;  bei der bedeckten Brücke.

53.

54.

M a t t s a n d ;  Niveau der Gornervisp.

I i a n d a ;  bei der Brücke.

OD. T ä s e h ;  bei der Kirche.

56. Z e r m a t t ;  Pflaster der Kirche.

17. Aug.

18. Aug.

18. Aug.

18. Aug.

7h p. m.

4h p. m.

696,7

671,4

5h 10’ p. m. 660,0

7“ 50' p. m. 1 647,7

19. Aug. 7" 40’ a. m.

Z e r m a t t ;  Niveau der Gornervisp beim E intritte 
des Triftbaches.

1 9 -2 7 . Aug.

643,3

19,2

19,1

16,2 ;

13,5

13,3

10,2

Mittel aus 6 Be 
correspond. Sta

Die Loealcorrec 
Punctes unter der 

calkreise
I

Anmerk, zu N r. 55. Die B arom eterstände in Zerm att zeig ten , dass Beobachtungen am I9ten und 20stcn auf Bern



Correspond. S tation.

f B aron i. (T livrm . j

M itt-

t i g k e i t

Localcorrect. 

M e te r . | P a r .  F u s s .

Bern
Genf

715.3
727.3

I

Bern
G e n f

Bern
Genf

Bern
Genf

Bern
Genf

Genf

715.3
727.3

716,7
729.3

717,0
729,5

717,7
730,1

730,6

19,5
24,0

19.0
23.1

21,0
19,8

20,0
19.4 !

19.5 
17,8

15,1

94
94

100
100

71
71

76
76

79
79

84

I

obaclitungcn, die nach 6 
tioncn berechnet sind.

-6 4 ,0

- 2 , 3
- 2 , 3

- 3 ,2
- 3 ,2

M ittel

■197,0

A bsolute H öhe, j R esultate früherer Beobachtungen.

M e te r . | P a r .  F u s s . | M e te r . | P a r .  F u s s .  |

837,0
819,7
828,4
821

734.6
716.7

- 2,0
- 2,0

725,7

- 7 , 0  ! 1132,7 
- 7 , 0  ! 1117,0

11124,9 
M ittel : 1126

—10,0 ; 1278,5 
- 1 0 ,0  11260,8 

I 1269,7

- 6 , 2  i 1447,2 
-  6,2 11426,4

2576,8
2523,4
2550.1 
2527

2261,8
2206,3
2234.1

3486,9
3438,7

810
824

2494
2537

M a r t in s .

B e r c iit o l d .

(2884 Karte von C o t t a . )

Die V isp läuft h ier in einer ungemein tiefen 
Erosionsschlucht.

3462,8
3465

3935,5
3881.0 
3908,3

4456.0
4391.1

M ittel

tion, d. h. die Höhe dieses 
Kirche, ist mit dem Verti- 
gemessen.

- 12,0

1436.8 
1449

1479.9

1652

- 3 6 ,9 1640

4423,6
4461

4555,5

5086

5049

1103
1149

(1163

1453,7
1457

(1473

1455
1461
1487,3

3396
3537
3580

4475
4485
4535

4479
4498
4578

S a u s s u r e .

M a r t in s .

B e r c i i t o l d  bei der 
Kirche.)

M ic h a e l is .

M a r t in s .

B e r c i i t o l d . )

M ic h a e l is .

M a r t in s .

B e r c i i t o l d .

(4054 Karte von C o t t a .)

1562,5
1618
1633
1637
1648

4810
4981
5028
5040
5073

L u t z .

M a r t in s .

E r e l .

M ic h a e l is .

B e r c i i t o l d .

(4195 Karte von C o t t a .)

bezogen, zu grosse Hohen ergaben ; deshalb wurde No. 55 nicht nach Bern berechnet.

- t



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . Tag. Stunde.
B aro ­

meter.

T herm o­

m eter.

57. Q u e l l e  „ K ü h l e r  B r u n n e n “ auf den unteren 
Abhängen des Riffclberges bei den Alpenhütten 
„Im  M oos.“

21. Aug. O o p 628,8 16,5

58. U n t e r e s  E n d e  des  G o r n e r g l e t s c h e r s . 24. Aug. 5h 30' p. m. 614,9 8,0

59. Sommerdorf Z m u t t ;  bei der Kapelle. 24. Aug. 6h 0' p. m. 607,4 13,0

60. A l p e n h ü t t e n  v o n  A u g s t k u m m  auf dem Rif­
felberge; bei der H ütte  „ Au f  dem H ubel.“

21. Aug. 12’’ 10’ p. m. 592,0 15,4

61. H ö c h s t e  A l p e n h ü t t e  von Augstkumm. 23. Aug. 7h 10 p. m. 586,5 11,2

62. R o t h e  K u m m e ;  Stelle des Ueberganges über 
den kleinen S atte l, der sich zwischen dem Rif­
felhorn und dem H ochthäligrat befindet.

23. Aug. 5h 30' p. m. 548,1 8,0

63. N a c h t l a g e r  I n  d e n  G a d m e n ,  an einer durch 
Felsen geschützten Stelle am rechten U fer des 
Gornergletschers.

21. Aug. 6h p. m. 553,84 8,3

64. A e u s s e r s t e  P h a n e r o g a m e n  auf einer F irn ­
insel am W estahhange des Monte Rosa.

22. Aug. 5 h p. m. 491,0 1,2

65. K l e i n e r  S a t t e l  z w i s c h e n  d e r  H ö c h s t e n  
S p i t z e  u n d  d e m  N o r d e n d e .

22. Aug. 1” 50' p.m. 443,9 - 3 , 5

66. D e r  H ö c h s t e  G i p f e l  d e s  M o n t e  R o s a . 22. Aug. 12” 20' p. m. 438,18 - 5 ,1
22. Aug. 1 ” p. Ul. 437,99 - 4 , 8

A nm erk, zu N r. 58. D ie Z ah l, welche h ier in der Spalte der Localcorrectionen s te h t, w urde a d d ir t , um den stö- 
Bcobachtungen in Zm utt zeigen.



Höchste Spitze des Monte Rosa.

Correspond. S tation.

J B a ro m . | T h e r m .

j i i t t -

Localcorrect. 

M e te r . 1 P a r .  F u s s .

A bsolute Höhe. 

M eter . 1 P a r .  F u s s .

R esultate früherer Beobachtungen. 

M eter . 1 P a r .  F u ss . /

Bern 717,4 18,0 81 — — 1703,8 5245,1

1

Genf 726,1 22,0 74 r i  3,0 + 4 0 ,0 1834.6 5647,8
1

Turin 738,3 24,0 74 13,0 40,0 1850,0 5695,2 1
1842,3 5671,5

Genf 726,1 23,7 74 — — 1947,1 5994,1
Turin 738,3 21,7 74 — — 1949,6 6002,0

1948,4 5998,6

Bern 717,1 19,4 60 — — 2216,2 6822,3

Genf 726,1 22,0 71 2235,9 6883,0
Turin 737,6 20,0 71 — — 2228,4 6859,8

2232,2 6871,4

Genf 725,8 24,1 71 — — 2807,7 8643,4 2807,1 8642 M i c h a e l i s .

Turin 737,9 23,0 71 — — 2809,3 8648,0
2808,5 8645,7

M i t t e l 2808 8644

Bern 716.7 20,0 61 — — 2752,9 8474,6 2689 8278 U l r i c h  in  Z i e g l e r .

Bern 715,9 19,8 75 — — 3723,2 11461,8

Mt.Rosa 438,0 - 4 ,5 (-7 ,1 ) ( - 2 2 ) 4527,6 13938,0 4549 14004 U l r i c h .

4574 14081 U l r i c h  u n d  S t u d e k .

Resultate der Bereeln lunge n nacl 6 Sta- 4636,1 14272,2
tionen 4643,8 14298,8

Mittel der trigonometrischen und baro-
rnetriseben I estini mungen .

1
1

4640 14284

reiulen Einfluss der Tem peratur zu e lim in im i, welche hier durch die N ähe des Eises zu niedrig w a r , wie die späteren



8. Proti! des Matterjoches oder des Theodul

N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . Tag. Stunde.
B aro­

meter.

67.

68. 

69.

C o n  i f e r e n g r  o n z e  am linken Ufer des Gorner­
gletschers. Expos. N. u. NO.

U n t e r e s  E n d e  des  G r o s s e n  M o n t - C e r v i n -  
o d e r  F u r k c - G l e t s c h e r s ;  am Garbache.

M a t t e r j o c h  o d e r  C o l  du  St.  T h é o d u l e .  
P latz bei der kleinen H ütte  und den Befesti-

70.

27. Aug. I 9" 10' a. m. | 590,0*

27. Aug. 9" 30' a .m.  1 576.9*
i

T herm o­

m eter.

9,1

5,6

27 — 29. Aug. ! M ittel aus 3 Bc-

P l a n  de  T o r e t t e ;  bei der fast zerfallenen H ütte  ; 
höchste Alpenhütte auf dieser Seite. Sie ist 
je tz t verlassen.

71. Sommerdorf B r e n i l ;  bei den Alpenhütten in der 
Thalsohle.

72.

29. Aug.

29. Aug.

V al T o u r n a i t c h e ; am U fer des Baches. 30. Aug.

4h p. m. 557.0*
I

6h 30' p. m. I 588,7*

3,1

3.5

7" 10 ' a.m.  I 630,5* j  7.3

76.

M o é ;  kleines D orf im Tournanche-Thale. 30. Aug. 8h 10’ a. m. 642,3* 15,1

A n t e y ; Dorf. 30. Aug. 1 l h 10' a. m. 667,0* 18,3

Q u e l l e  auf der rechten Seite des Thaies. 30. Aug. 12" 680,4* 15,5

C h a t i l i o n ;  bei der Brücke über die Tournancke 
am oberen Ende der Stadt.

30. Aug. 1" 10'p.m. 709.6* 20,4

A nm erk, zu N r. 69. D ie erstere Höhe von S a u s s u r e  10*2381 ist daraus abgeleite t, dass S a u s s u r e  s a g t, sein Zelt 
gemessen hatte. D ie Höhe von 1041G' ist je n e , welche S a u s s u r e  1789 fand. IV. S. 380.



J l i t t - I
Correspond. S tation. F: r , Localcorrect. Absolute Höhe. R esultate früherer Beobachtungen.

B a ro n i. 1 T h e r m . tig k o it . M ete r . 1 P a r .  F u ss . M ete r . 1 P a r .  F u ss . M ete r . 1 P a r .  F u ss . 1

Turin 741,2 20,5 90 — 2216,2 6822,2

Turin 741,2 21,0 90 — — 2394,0 7369,9

obachturigen n ich 6 Stationen beirechnet 3365 10359 3327 10242 S t u d i :  i t .

Mittel
1

3353 10322 3337
3340
3364
3383

v . W e l d  
au f einen

10273
10283
10356
10416

e n ’s  Angab 
anderen Pia

F o r b e s .

S a u s s u r e  I V .  p . 4 1 4 . ” )  

M a r t i n s .

S a u s s u r e .

von 9948' bezieht sich wold 
tz, als auf die Passhühe selbst.

Turin 724,6 20,0 83 —
Mittel

2482,4
2489

7641,8
7662

2495 7681. M a r t i n s .

Turin 725,0 18,0 91 -- 2015,8 6205,6 2001,6 6162 d e  W e i . d e n .

M ittel 2010 6187
2007,5
2010
2014

6180
6188
6200

S a u s s u r e . 

B .  S t u d e r . 

M a r t i n s .

Turin 728,9 15,0 79 1487,7 4579,9 1541
1548
1549

4744
4767
4770

B .  S t u d e r .

M a r t i n s .

S a u s s u r e .

1546 4760
Diese Messungen beziehen sich auf die Kirche, 

die ziemlich hoch über der Tlialsohle steht.

Turin 729,1 16,0 81 — — 1354,4 4169,4

Turin 729,9 20,5 78 — — 1054,5 3245,7

Turin 729,9 21,0 — — — 874,7 2692,7

Turin 731,6 21,6 — •—- 537,4 1654,3 514 1584 S a u s s u r e .

!
!

1
1

i

M ittel 530 1632 526
530
542

1620
1632
1668

A . d e  G u y .

M a r t i n s .

B a e y e r .

habe sich öö 1 oisen über der Basis befunden, die er zur trigonom etrischen Bestim m ung des M atterhornes bei 1658,87 T .



9. Uebergang über das Weissthor;

Nr. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . Tag. Stunde.
B aro ­

m eter.

T herm o­

m eter.

77. O b e r e  A l p e n h ü t t e n  v o n  F i n d e l e n  „ I n  der 
E cke.“

26. Aug. 7U 45' p. m. 592,1 9,0

78. W e i s s t h o r ;  bei den Felsen an der Uebergangs- 
stelle. D er t i e f s t e  Punct des Passes, von dem 
man jedoch nicht herabsteigen kann, befand sich 
20 — 30' unter dieser Stelle. E s ist diess der 
höchste Pass in den Alpen.

27. Aug. 11h a. m. 500,75 7,6

79. E rstes Auftreten eines grobkörnigen, sehr feld- 
spathreichen Gneisses an der östlichen Abdachung 
des Weissthores.

27. Aug. 12“ 523,4 11,6

80. K o f e l s t a f f e l  a lp e . 28. Aug. C
O

O B 606,0 12,5

81. M a c u g n a g a .  Bei der kleinen Brücke über den 
Bach beim W irthshause. Die Anza liegt noch 
noch etwas tiefer und vom Dorfe entfernt.

28. Aug.
29. Aug.

6' 25' p. m. 
8'1 15' a. m.

646,6
642,1

14,5
14,0

10. Der Turlo-Pass

82. H ä u s e r  v o n  Q u a r a n a  im Val Quarazza. Linke 
Thalseite.

83. H ö h e  d e r  T h a l s o h l e  i m V a l  Q u a r a z z a  am 
Fusse der steilen W ände, die sich von Scarpe 
herabziehen.

84. A l p e u h ü t t c n  v o n  S c a r p e .

85. P a s s  T u r l o .  Tiefster Punct des Ueberganges. 
Das Kreuz befindet sich 30 — 40' höher.

29. Aug. 10h 10' a. m. 641,3 16,5

29. Aug. l l h 0' a. m. 617,3 16,5

29. Aug. 1" 30’ p. m. 605,7 14,5

29. Aug. 4h 0' p. m. 538,05 1,6

-

A nm erk, zu N r. 81. v. W k i .d e n ' s  Höhe von 4802' bezieht sich auf die G etreidegrenze in den Umgebungen von



Correspond. S tation . ,cre j Localeorreet. i A bsolute H öhe. R esultate früherer Beobachtungen.

B a r n m . | T h e r m . ; t ‘g k c i t  | M e te r . | P a r .  F u s s .  1 M e te r . | P a r .  F a s s .

1
Genf 731,5 18,0 47 — 2192,1 6747,5

Bern 719,7 19,0 57 3634,3 11187,3

Genf 732,6 20,0 57 — — 3627,9 11168,2

S.Bernh. 572,1 10,1 70 — — 3577,4 11013,3

Aosta 712,7 23,8 54 — — 3622,2 11150,6

Mailand 754,1 22,5 55 — — 3630,2 11175,0

Turin 741,4 23,4 55 — — 3617,2 11135,4
M ittel 3618 11138

Turin 741,2 25,6 55 — 3207,4 9873,7

T urin 734,5 25,8 57 — — 1935,2 5957,6

Turin 731,4 22,0 85 — 6,5

OcfCO 1330,1 4094,9

Turin 723,9 21,0 91 -  6,5 - 2 0 ,0 1298,6 3997,8
1314,4 4046,4

M ittel 1319 4061

M e te r . j I 'a r .  F u s s  J

Die H übe des Col du G éant in der Gruppe 
des M ont-Blanc i s t  nach S a u s s u r e  corr. von D e-
CANDOLI.K

3428,12m 10503,3', 
n a c h  F o r b e s  b a r .

3397,3'" 10458,3'.
Mittel 3413m 10Ö0G'.

I

1312 4039
1331,5 4099

M a r t in s .

F o r b e s .

unti der Ollen-Pass.

Turin 723,7 22,0 74 — — 1590,3 4895,8

Turin 723,4 22,4 78 — — 1647,7 5072,2

Turin 723,9 23,0 66 — — 1812,2 5578,9

S.Bernh. 557,6 - 2 , 8 — — — "2756,4 8485,5 c 2786,2 8577
Turin 724,8 ‘20,0 80 — — "2766,5 8516,3

2761,5 8500,9

M ittel von n  1) c 2770 8526

Macugnaga.



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g Tag. Stunde.
B aro ­

m eter.

Therm o-, 

m eter. ;

8 6 . S t r a u c h g r e n z e  auf den westlichen Abhängen 
des Turlo.

29. Aug. 5h 15’ p. m. 573,7 1,8

87. J a z z i a l p e . 29. Aug. 6h p. m. 600,1 7,2

8 8 . A l a g n a ;  Niveau der Sesia. 30. Aug. 12h 1 5 'p .m . 653,2 17,1

89. O l l e n a l p e . 31. Aug. 9h 5' a. m. 609,6 9,5

90. C o l  d ’0 1  l e n ;  zwischen dem Sesia- und dem 
Lysthale.

'
.

•

31. Aug. l h 50’ p. m. 538,6 3,4

91. I G re s  s o n e  y S t. J e a n .  P latz vor der Kirche ; 
die L ys liegt nur 2 — 3 M eter tiefer.

92.

93.

94.

95.

96.

C a s t e l ;  H aus des H errn  Vincent ; im G arten .

N o v e r s c h ;  H aus des H errn  Z u m s t e in .

G r e s s o n e y  l a  T r i n i t é .  N iveau der L ys bei 
der Brücke.

Ui ' s i o ;  bei der Kapelle.

B öd  e rn ie . L etzte W interw olm ung in diesem
Tliale. Bei dem Hause des H errn S c h w a r z .

11. Die oberen TheiliCl
I

M ittel aus 4 B 0

19. Sept. : 4h 15’ p. m.

19. Sept. I 8l1 p. m.

17. Sept. 6h 40' p. m. 625,5

17. Sept. 5h 45’ p. m. 617,7

2. Sept. 4h 15’ p. m. 607,8

17. Sept. 8 h 30' a. m. 606,2

637,6

631,0

6,3

5,3

G

G

0 . 5

6,1 J 

11.2
9

7,8 Â



Correspond. S tation.

, B a ro n i .  | T lic rm .

M i tt -

F e u c h -
Localcorrcct. 

M e te r . 1 F a r .  F u s s .

A bsolute Hülie. 

M e te r . | P a r .  F u s s .

R esultate früherer Beobachtungen. 

M e te r . | P a r .  F u s s . |

'1

Turin 725,3 19,0 84 2232,3 6871,9

Turin ; 725,7 18,0 82 — 1875,1 5772,5

Turin 729,5 21,0 64 — 22,7 - 7 0 ,0 1205,3 3710,4

Turin 733,4 20,8 81 — — 1882,0 5793,6 1866 5744 P a r r o t .

M ittel 1874 5769

S.Bernh.j 567,2 — 0,5 — — — 2889,0 8893,6 (2802 8628 B e r g e r . )

Turin : 736,9 24,0 82 — — 2930,0 9020,0 b 2844 8755 P a r r o t .

"2909,5 8956,8 = 2974,2 9156 F o r r e s .

1

M itt. tius a  h  c 2909 8956

des Lysthales.

1 I I I  ! 
obaehtungen nach 5  Stationen berechnet 1 3 7 0 4 2 1 8 ( 1 3 0 9 3 9 4 8 S a u s s u r e . )

( 1 3 8 1 , 9 4 2 5 4 Z U M S T E I N . )

S t. M ar tin  am  E in flü sse  d e r  L ys in d ie
B a lte a  is t nach  B a e y e r  .'$SGin 11S7\

Gressou * 6 4 4 ,9 7 ,0 — — 1 4 6 3 , 2 4 5 0 4 , 5

Tuvin i 7 3 5 , 9 1 2 ,0 6 8 — — 1 4 6 3 , 3 4 5 0 4 , 7

1 4 6 3 4 5 0 5

Gresson! 6 4 5 , 0 6 ,1 ----- ___ 1 5 4 9 , 2 4 7 6 9 , 0 ( 1 5 2 4 4 6 9 1 , 5 P a r r o t . )

Turin ! 7 3 5 ,6 1 1 ,5 7 2 — — 1 5 4 3 ,1 4 7 5 0 , 3 ( 1 6 1 1 , 2 4 9 6 0 Z u m s t e i n . )

1 5 4 6 , 2 4 7 5 9 , 7

Turin 1 7 3 9 , 0 2 0 , 0 6 4 — — 1 6 2 2 ,2 4 9 9 3 , 7 ( 1 6 5 2 5 0 8 8 Zu.M STEIN .)

Turin 7 3 9 ,2 2 2 , 0 6 7 — — . 1 7 2 7 , 8 5 3 1 8 , 9

Aosta i 7 1 0 ,0 1 8 ,6 6 9 — — . 1 9 3 5 ,1 5 9 5 7 , 2 ( 1 9 1 0 5 8 8 0 Z u m s t e i n . )

Turin 7 3 7 ,1 2 2 , 3 7 6 — — 1 9 2 5 ,3 5 9 2 6 , 9

Aosta 7 1 0 , 0 1 2 ,0 7 3 — — 1 9 3 0 , 8 5 9 4 3 , 8

Turin 7 3 6 , 9 1 4 ,5 7 8 — — 1 9 0 8 ,1 5 8 7 3 , 7

1 9 2 4 , 8 5 9 2 5 , 4



N r. j O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . Tag. Stunde.
B aro ­

m eter.

T herm o­

m eter.

97. S t a f f e l ;  I lau s  ilcs Baron B eck. 17. Sept. 4h 20' p. m. 610,7 3,0

98. U n t e r e s  E n d e  d e s  L y s g l e t se l l e r s . 17. Sept. 3h 30' p. m. 597,2 3,8

12 S ü d w e s tlic h e  A b d a c h u n g

99. A c u s s c r s t e  C o n  i f  c r e n  g r e n z e ;  etwas unter 
den G abiet-A lpen . Expos. SW.

2. Sept. 5h 10' p. m. 585,5 9,3

100. Q u e l l e  oberhalb der G abiet-A lpen. 2. Sept. 6h 0' p. m. 583,6 7,1

101. G a b i e t - A 1 p e. 16. Sept. 7h 10' p. m. 580,5 5,5

102. L a v e z a l p e ,  bei der grössten Hüt t e ;  höchste 
Kühalpcn.

16. Sept. 6 :' 10' p. m. 572,7 5,9

103. K l e i n e s  B e c k e n  „ I m  I n d r e n “ ; sehr eben; 
mit einer Torfschicht bedeckt. L etzte Alpen­
hütten auf dieser Seite; cs werden hier nur 
Schaafe gehalten.

3. Sept. 7h a. m. 561,1 5,5

104. U n t e r e s  E n d e  des  I n d r e n g l c t s e l l e r s . 16. Sept. 4'1 40' p. m. 546,0 7,1

105. D ie  M i t t l e r e  B a r r a q u  e. 16. Sept. 4" 15' p. m. 540,7 8,0

106. M i n e r e  d e l l e  P i s c i o  im Emboursthalc. 11. Sept. 4h p. m. 537,3 3,4

107. U n t e r s t e r  S t o l l e n  in der Felsenschlucht bei 
der V incenthütte.

11. Sept. 9 ' 30' a. m. 531,7 5,1

108. V i n c e n t h ü t t e ;  auf  dem Kamme,  der die Val 
Sesia vom Gressoneythalc trennt, einige M eter 
über dem Col delle Piscio.

3. Sept. -17 . Sept.
•

109. S e h r  e b e n e  S t e l l e  z w i s c h e n  d e m  L y s -  
u n d  G a r s  t e l  e t g l  e t  sc her ,  noch zum F irn - 
mecrc des letzteren gehörend. Das erste P la ­
teau des H errn Z u m s t e in .

12. Sept. 51' ()' p. m. 501,2 2,1

110. T e r r a s s e  im F i r n m e e r e  d e s  L y s g l e t s c h e r s ;  
eine sehr ebene Stelle nicht weit vom Fusse 
der V incentpyramide. Sie entspricht H errn 
Z u m s t e in ’s zweitem Plateau.

12. Sept. 4h 20’ p. m. 490,2 4,5



M itt-

Correspond. S tation  lcre Localcorrect. A bsolute Höhe. R esultate früherer Beobachtungen.

1 B a ro m . |  T h e r m . t ig k e i t . M e te r . 1 P a r .  F u ss . M e te r . J P a r .  F u s s . M e te r . ! P a r .  F u s s .  |

708,0 13,5 , 64 — — 1836,8 5654,4

707,8 14,0 65
1

— — 2023,4 6228,9

des Monte - Rosa.

Aosta 709,7 18,31

Aosta
1

709,9 1 17,6

Aosta 715,6 16,1

Aosta 715,4 16,9

Turin 738,2 17,0

Vinctli. 526,7 3,0

Vinctli. 526,7 3,1

Vinctli. 526,5 2,3

Vinctli. 526,6 2,0

80 :+ 13 ,0

75 

78

-40,0 2254,4 6940,1

-  ! 2263,6 6968,5

-  j" 2365,0 7280,4

M itt. aus a  ü. 1 )\ 2370

77 ! - -  

17,0 81 ! - 8 ,1

-  ! 2479,1

2378

7300

7632,0

- 2 5 ,0  I 2564,7 7895,3

Mittel der zweistündigen Beobachtungen 
(von 6h a. m. bis 10h p .m .)

Turin 739,2 21,3 74

Turin 739,2 23,3 74
!

2868,9

(2515,2

7320,4
7516

7743

V .U U I O T .

Z U M S T E I N . )

Z U M S T E I N . )

8831.6 Es ist (Iicss ein auffallend holier S tand  für das 
Ende eines deutlich ausgebildeten Gletschers.

2947,8 9074,6 1(2873 

2998,0 9229,2 

9493,53083,9

3162

3536,7

9734

10888,4

8845

10086

3755,2 11560,2 (3781

Z U M S T E I N . )

Z U M S T E I N . )

11640 Z u  M S T  E I N . )



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . T ag. Stunde.
B aro ­

m eter.

T lierm o-

iiiotcr.

111. A e u s s e r s t e  Pl i  a n  e r o g a n t e  n g r e n z e .  A uf 
einigen Felsen unterhalb der Vincentpyramide.

12. Sept. 3" 30’ p. m. 483,9 3,1

112. K l e i n e  E i n s a t t e l u n g  zwischen der Yinccnt- 
pyramidc und dem Schwarzhorn.

12. Sept. I '1 30' p. m. 467,3 - 4 ,1

113. G i p f e l  d e r  V i n c e n t p y r a m i d e . 12. Sept. 1" ()’ p. m. 459,8 — 5,0

13. Weg über den Col

114. A l p e n h ü t t e n  d e s  H e r r n  L i s c o ;  auf dem 
östlichen Abhange des Passes.

21. Sept.
1

12" 30’ p. m. 597,9 5,5

115. C o l d ’ A r r  an  s o l e ;  bei der Kapelle. 21. Sept. l h 15’ p. m. 585,0 2,5

116. S t. G r a t .  Kleines D orf auf dem südwestli­
chen A bhange des Col d’Arransole.

21. Sept. 3h 30' p. m. 622,0 7,4

117. B r u s s o n ; bei der hölzernen Brücke über den 
Challantbach.

21. Sept. 4 h 45' p. m. 653,4 8,8

118. C o l d e  J üi i ; bei dem Kreuze an der Ueber- 
gangsstelle.

21. Sept. 6h p. m. 625,3 5,1

119. S t . G r a t .  D orf auf dem westlichen Abhänge 
des Col de Jou.

21. Sept. 6h 15’ p. m. 638,0 4,2

120. S t. V i n c e n t ;  bei der M ineralquelle. 21. Sept. 7h 30’ p. m. 704,5 6,2



Correspond. S tation .

I Baroni. | Therm.

Mitt­
lere I Localeorrect.

tig k c it I Meter. J Par. Fuss.

A bsolute H öhe. 

Meter. J Par. Fuss.

R esultate früherer Beobachtungen. 

Meter. | P ar. Fuss. |

3823,5 11770,4

4097,2 12013,1

4224 13003

Turin

Vinct.-
Pyram.

739,2

459,8

i

23,8

-5 ,0

73

(M ittel nach (i Stationen)

d A vranso le  u n d  d e n  C ui d e  J u u .

Genf 725,9 11,4 70 2014,1 6200,1
1

Turin 736,1 17,8 78 — — 2018,2 6213,0
2010 6207

Genf 720,1 11,5 —n> — — 2180,4 6730,8 (2162.1 6656
Turin 730,3 18,2 74 — — 21925 6749,5

2189 6740

Turin 730,7 10,0 74 — — 1693,8 5214,3

Genf 726,1 10,8 74 1285,8 3958,4
Turin 730,7 14,5 74 — 1280,0 3940,2

1283 3949 (1350,7 4158

Genf 720,4 10,4 74 - — 1644,8 5063,2
Turin 730,7 14,6 74 — — 1038,6 5044,4

1642 5054

Genf 726,4 10,4 74 — — 1477,1 4547,0

Genf 726,4 10,1 659,4 2030,0
Turin 736,7 13,0 — — — 643,6 1981,2_

■

652 2006

F o r b e s .)

F o r b e s  im  Lion d’or.)



Zusammenstellung einiger Puncte, welche durch

W ir fügen liier das D etail d e r B eobachtungen ein iger Puncte  b e i , die w ir in die vorher

Z e r m a t t  ( N r .  5G

D as B arom eter w ar im Niveau

Zerm att. Correspond. S tation .
B aro ­

m eter.

Luft-

tum peratur.

M ittlere

Feuchtigk.
M eter. j P ar. Fuss.

B e r n ............................ 720,0

1

19,2 54

I

1704,8 5248,3

20. Aug. G e n f ............................ 730,9 17,0 54 1665,2 5126,1
11" 15' a. m. St. Bernhard . . . 570,2 6,8 60 1612,0 4962,4

631,5 M. M. A o s t a ...................... 712,1 •22,0 54 1658,4 5105,2

19,6° C. M a ila n d ...................... 750,7 24,0 47 1656,5 5099,1
T u rin ............................ 740,8 25,5 47 1669,7

1661,1

5140,1
5113,5

B e r n ............................ 719,3 21,2 52 1712,3 5271,1

20. Aug. G e n f ............................ 729,7 19,8 52 1669,2 5138,3

3" 15' p. m. St. Bernhard . . . 570,3 7,6 58 1619,7 4986,2

630,8 M. M. A osta ............................ 710,7 25,0 52 1658,6 5106,0

tO o V
o G M a ila n d ...................... 749,8 25,0 47 1660,5 5111,6

T u rin ............................ 738,3 27,5 47 1657,4
1663,0

5102.2
5119.2

1
B e r n ............................ 718,7 20,0 66 1670,9 5143,8

20. Aug. G e n f ............................ 729,5 19,0 66 1631,7 5022,9

6" 35' p. m. St. Bernhard . . . 570,2 6,9
i 7 0

1623,0 4996,2

631,7 M. M. A o s t a ....................... 711,2 21,0 66 1626,5 5007,3

11,2° C. M a ila n d ...................... 749,8 24,0 ! 60 1620,3 4987,7

T u r i n ......................
1
I
i
1

737,8 22,0 1 60
1

M ittel d

1601,1
1628,9

?r sechs Bcc

4930,5
5014,7

»bachtunge



wiederholte Beobachtungen bestimmt wurden.

gehenden T abellen  nicht aufnelimen k o n n te n , ohne zu sehr ihre E intheilung zu unterbreelien. 

d e r  T a b e l le ) .

des K irchenpilasters aufgehängt.

Zerm att. C orrespond. S tation .
B aro ­

m eter.

L uft­

tem peratur.

M ittlere

Feuclitigk.
M eter. P a r. Fuss.

B e r n ............................ 716,4 17,1 79 1659,5 5108,7
21. Aug. G e n f ............................ 729,6 15,6 79 1648,0 5073,4
9h 0' a. m. St. Bernhard . . . 569,6 9,3 90 1613.7 4967,5

630,8 M. M. A o sta ........................... 712,0 18,6 79 1653,0 5088,6
15,4° C. M a ila n d ...................... 751,2 19,2 77 1648,8 5075,7

T u rin ........................... 739,1 19,3 77 1635,0 5033,2
1643,0 5057,8

f B c r n ........................... 717,4 20,6 73 1689,6 5201,6
25. Aug. G e n f ............................ 729,5 17,0 73 1660,8 5112,7

10h 30' a. m. St. Bernhard . . . 569,3 4,5 80 1628,4 5012,8
330,0 M. M. A osta ............................ 710,3 22,0 73 1649,8 5079,0

0< c p M a ilan d ...................... 748,2 24,4 74 1640,2 5049,2
T u rin ............................ 736,0 24,3 74 1623,8 4998,8

1648,8 5075,7

B e r n ............................ 719,7 18,9 73 1688,3 5197,3
2U. Aug. G e n f ............................ 731,9 18,0 73 1666,9 5131,6

12" 0’ St. Bernhard . . . 571,7 9,9 80 1619,0 4984,1
632,3 M. M. A o s t a ....................... 714,6 22,1 73 1676,6 5161,3

18,2° C. M ailan d ...................... 754,4 24,2 67 1687,2 5193,7
T u rin ............................ 742,5 22,1 67 1669,6 5139,8

1667,9 5134,6

1652 M eter 5086 P. F

u



M a t te r jo c l i  o d e r  St.

Correspond. S tation.
B aro­

m eter.

Luft-

tem peratur.

-Mitilo

F en d iti

1
B e r n ............................ 714,6 15,2 79
G e n f ............................ 727.6 13,0 82
St. Bernhard . . . 568,3 5,8 73
A osta ............................ 710,1 15,0 78
M a ila n d ...................... 750,1 18,5 80
T u rin ............................

!
737,7 15,0 82

B e r n ............................ 712,7 18,6 50
G e n f ............................ 724,7 20,8 47
St. Bernhard . 568,2 9,6 45
A o sta ............................ 709,3 20,1 46
M a ila n d ...................... 749,4 21,6 48
T u rin ............................

1
737,3 19,6 47

M atterjoeh.

(a) 28. Aug.
6h 0' a. m. 

Siedepunct 89,20° C."
+  1,5° C. 

Luftdruck 509,6 M. M.

(/;) 28. Aug.
9" 30' a. m. 

Siedepunct 89,22° C .'
+  3,1° C. 

Luftdruck 510,0 M. M.

M eter.

3372,2
3345.1
3357.5 
3361,9
3373.2
3337.5
3357,9

3367.8
3356.4
3359.4
3378.9
3384.4 
3359,7

P ar. Fuss.

10381.0
10297.7
10335.8 
10349,6
10384.1 
10274,3
10337,1

10367.5
10332.4
10341.4 
10401.9
10418.6 
10342,8

3367,8 I 10367,4

M ittel aus n  b  und d  3365 M eter 10359 P. F . M ittel aus unseren Bestini

B e m e r k u n g .  D ie B eobachtung c w urde nicht m it in das M ittel genom m en. D as bedeutende F allen  des B aro 
T heodul passe au f den correspondircnden S tationen  geäussert zu haben ; überdiess herrschte den 28. A ugust

G r e s s o n e y  St. J e a n
D as B arom eter befand sich im H ause des H errn

Gressoney St. Jean . Correspond. S tation.
B aro­

meter.

Luft­

tem peratu r.

M ittlere

Feuchtigk.
M eter. P a r . Fuss.

31. Aug.
G e n f ........................... 732.8 11.5 62 1405,2 4325,9
St. Bernhard . . . 568,3 - 3 , 0 1389,4 4277,2

8h p . m .

650,0 M. M. 
8,2° C .

A osta ............................ 711,2 15,8 1367,0 4208,2
M a ila n d ...................... 749,1 18,0 66 1344,6 4139,3
T u r in ............................ 737,7 15,0 65 1333,9

1368,0
4106.3
4211.4



T he od 111-Pits  S (Ni-, 09 der Tabelle).

M atterjoch. Correspond. S tation.
B aro ­

m eter.

Luft-

tem peratur.

M ittlere

Feuchtigk.
M eter. P ar. Fuss.

(c) 28. Aug.
2" 0’ p. m.

Siedepunet 89,0!)° C.- 
3,1° C. 

Luftdruck 507,5 M. M.

B e r n ............................
G e n f ............................
St. Bernhard . .
A o s t a .......................
M a ila n d ......................
T u r in ............................

707,3
722,1
564.7
706.0
746.7
734.1

22,2
22,7
10,0
21,6
25,2
26,0

61
62
68
62
62
62

3367.3
3381.3 
3350,5 
3392,2
3420.8
3407.8

10366.0
10409.0
10314.4
10442.4
10530.5 
10490,7

1 3386,7 10425,5

(4) 29. Aug.
10" 0’ a. in. 

Siedepunet 88,70° C .'
- 4 ,1 °  C. 

Luftdruck 500,0M. M.

B e r n ............................
G e n f ...........................
St. Bernhard . . . 
Aosta . . . . .

708.5
721.1
558.1
700.5

15,5
14.3 

- 2 , 0
16.3

75
74
95
72

3426,4
3400.1 
3339,8
3382.2

10547,7
10467,1
10281,3
10412,0

M a ila n d ......................
T u r in ............................

736,3
723,7

16,1
21,6

74
74

3322,8
3342,0

10229,0
10287,8

3368,9 10370,8

mungen verglichen m it jenen anderer Beobachter: 3353 M eter 10322 P. F.

m eters, welches an diesem und an dem  folgenden T age s ta ttfa n d , scheint sich nicht in gleichm ässiger Weise auf dem 
Nachmittags auf dem Passe seihst ein schlechtes und sehr veränderliches W etter.

(Nr. Ul der Tabelle).

Lisco im N iveau des P latzes vor der K irche.

Correspond. S tation.
B aro­

m eter.

Luft-

tem peratur.

M ittlere

Feuchtigk.
M eter. P a r . Fuss.

G e n f ............................ 732,3 15,2 51 1397,3 4301,6
St. Bernhard . . . 568,6 4,5 — 1328,2 4088,8

. A o sta ............................ 710,1 20,0 — 1345,0 4140,5
M ailan d ...................... 750,5 20,0 57 1359,5 4185,0
T u rin ............................ 739,1 21,1 56 1354,3 4169,1

I 1356,9 4177,0

Grcssoncy St. Jean.

2. Sept. 
11" 30’ a. m.
652,2 M. M. 

18,1° C.

e



G r o s s o  n e  V St .  J e : u i

Grcssoncy St. Jean. Correspond. S tation.
B a ro ­

meter.

L uft­

tem peratur.

M ittlere 

F  euehtigk.
M eter. l ’ar. Fuss

G e n f ............................ 725,3 11,0 79 1391,2 4282,8
St. B ernhard . . . 562,6 - 0 , 8 — 1370,9 4220,1
A osta ............................ 707,9 15,3 — 1399,2 4307,3
M a ila n d ...................... 749,4 12,8 80 1408,1 4334,6
T u rin ............................ 736,3 13,5 79 1388,2 4273,6

1391,5 4283,7

19. Sept. 
11" 30’a. m. 
044,5 M. M. 

8,7° C.

M ittel tier vier Beobachtungen

V i nee  n t - H ü t  te. Auf dem Kamme, welcher das Sesia - 

■ Bereclmet nach G e n  f.

Stunden.
11 ü

B arom eter.

1 1 e.

Lufttem p.

G c

B arom eter.

n f.

Lufttem p.

M ittlere

Feuchtigk.
M eter. P ar. Fuss

6" a. m. 523,28 0,07 731,51 8,90 83 3139,4 9664,3

8 „ 523,81 1,76 731,57 11,55 83 3150,4 9698,3

10 „ 524,00 3,04 731,79 13,60 81 3177,4 9781,3

12" 524,21 3,67 731,51 14,50 81 3176,8 9779,3
2" p. m. 524,37 3,89 731,27 15,79 74 3179,5 9787,9

4  r> 524,36 3,19 730,99 15,96 79 3173,7 9769,8

15 » 524,43 1,23 731,04 15,33 77 3164,8 9742,7

8 „ 524,29 - 0 ,4 8 731,50 13,03 84 3143,2 9676,3

10 „ 523,96 -  2,45 731,57 11,51 ,88 3129,5 9633,8
3159,4 9726,0

Berechnet nach A o s t a.
H  u t t c. A o s t a .

9" a. m. 523,91 2,40 713,71 15,83 82 3183,5 9800,2
12" 524,21 3,67 712,72 19,77 82 3195,1 9835,8

3" p. ui. 524,36 3,54 711,98 19,66 77 3182,5 9797,1

9 „ 524,13 -  1,47 713,54 14,28 86 3150,1 9697,2
3177,8 9782,6



(Fortsetzung).

Gressoney St. Jean. Correspond. S tation .
B a ro ­

m eter.

Luft-

tem peratur.

M ittlere

Feuchtigk .
M eter. P ar. Fuss.

19. Sept.

*
G e n f ............................ 725,6 6.6 62 1369,3 4215,2
St. Bernhard . . 562,2 - 3 . 9 _ 1370,9 4220.2

9h 30' p. m.
645,2 M. M. 

5,2° C.

A o sta ............................ 707,6 . 10,0 — 1373,7 4228,8
M ailand . . . . . 746,2 12,4 70 1353,5 4166,3
T u r in ............................ 735,4 11,0 68 1355,1

1364,5
4171,8
4200,5

1370 M eter 4218 P. F.

und das Gressoney - Thal trennt (N r. lOS der Tabelle).

Berechnet nach S t. B e r n h a r d .

Stunden.
II ü

B arom eter.

t e. 

Lufttem p.

S t .  B e r n h a r d .  

B arom eter, j  Lufttem p.

M ittlere

Feuchtigk.
M eter. P a r . Fuss.

6h a. m. 523,28 0,07 568,73 1,4 3140,1 9666,4

8 „ 523,81 1,76 569,11 2,7 _ 3141,3 9670,1
10  „ 524,00 3,04 569,29 3,6 — 3143,5 9677,1

12" 524,21 3,67 569,51 4,3 — 3145,2 9682,1
2" p. m. 524,37 3,89 569,35 4,2 — 3140,8 9668,7

4 „ 524,36 3,19 569,44 3,3 — 3140,0 9666,3

ß „ 524,43 1,23 569,50 2,6 — 3136,0 9654,1

8 „ 524,29 - 0 ,4 8 569,79 2,4 — 3139,8 9665,7
10 „ 523,96 - 2 ,4 5 569,84 2,1 — 3142,5 9674,0

3141,0 9669,4

Berechnet nach T u r i n .
H ü t t e . T  u r i n.

9" a. m. 523,91 2,40 741,26 16,31 80 3161,3 9731,9
12" 524,21 3,67 739,86 21,09 76 3176,0 9777,3

3" p. m. 524,36 3,54 739,87 21,41 73 3174,9 9773,8

3170,7 9761,0



V i n c e n t - H i i t t e
Berechnet nach M a i l a n d .

Stunden.
h  a

B arom eter.

t  C.

Lufttem p.

M a i l

B arom eter.

a n d. 

Lufttemp.

M ittlere

Feuchtigk .
M eter. l ’ar. Fuss.

6 a. m . 523,28 0,07 752,86 12,65 82 3137,0 9656,9

9 „ 523,91 2,40 753,22 15,61 80 3163,6 9739,0
12" 524,21 3,67 752,84 19,38 76 3185,5 9806,2

3" p . m . 524,36 3,54 752,40 20,75 73 3185,8 9807.2

6 „ 524,43 1,23 752,14 18,95 73 3156,1 9715,7

9 „ 524,13 - 1 .4 7 753,08 16,60 82 3141,2
3161,5

9669,8 
"  9732,5

H  ö h e n b e s t  i m m u n g  e il m i t  (lem  A n e r o i d .

1. G a l p u t r a n  im V i s p t h a l e  910 M. 2801 P. F.

2. Q u e l l e  zwischen G alputran und St. N i c o l a s ............... 1015 „ 3125 „

3. U nteres Endë des M a c u g n a g a g l e t s c h c r s ............... I t i l i  „ 4960 „

4. F I u li a l p e  oberhalb des Findelengletschers; sie dürfte wohl
eine der höchsten Alpenliütten sein, die in den Alpen
Vorkommen. (Bergerie am M t. Viso 2524'" B r a v a is )  . 2580 „ 7942 „

5. R e c h t e s  U f e r  d e s  F i n  d e l  e n g l  e t s  c h e r s ,  P la tz , wo
man beim U ebergange über das AVeissthor zuerst das
Eis b e t r i t t .......................................................................  2740 „ 8430 „

6. F i r n l i n i e  a u f  d e m  F i n d e  l en  g l  c t s  e h e r  in ziemlich
gleicher Entfernung von beiden U f e r n ................  3040 „ 9360 „

7. K o n e r i g e s  M o o s ,  oberhalb A uf der M auer, am linken
U fer des T lic o d u lg le ts c h e r s ....................................... 2770 „  8527 „



(Fortsetzung).

M ittel nach den fünf Stationen : 31G2 M eter 9734 Par. Fuss 1622,4 Toison.

E s wurden zu diesem M ittel auf gleichmässige W eise die Resultate benü tz t, welche sich 
nach jeder der 5 correspondircnden Stationen ergeben hatten. W enn man das M ittel aus den 
31 einzelnen Zahlen nehmen w ürde, welche in der obigen Tabelle enthalten sind,  so würde man 
3158 M. =  9722 P . F . erhalten ; diese Höhe könnte man jedoch nicht als das w a h r e  M ittel be­
trachten , weil die ungleiche Zahl der Beobachtungen an den verschiedenen Stationen darauf von 
Einfluss is t; bei länger fortgesetzten Reihen von Beobachtungen ist jedoch die Zahl der Able­
sungen von w eit geringerer W ichtigkeit als die geographische und klimatologische Enge j e d e r  
e i n z e l n e n  correspondircnden Station.

M an weiss, dass die Beobachtungen von 9 11 a. m. gewöhnlich sehr unabhängig von dem täg­
lichen Gang der Tem peratur sind ; w ir haben daher das M ittel der Beobachtungen um 9 U hr 
für die fünf Stationen berechnet. E s ergaben sich daraus 3163 M. 9737 P. F . für die H öhe un­
serer H ü tte , eine Z ah l, welche bis auf einen M eter mit dem allgemeinen M ittel übereinstimmt.

H ö h e n b e s t i m m u n g e n  m i t  d e m  A n e r o i d .

8. F o u r n e a u x  d e s s u s  auf den Abhängen des M atterjoches
gegen B re tiil 3180 M. 9790 P. F.

9. K l e i n e r  S e e  u n d  T o r f l a g e r  unterhalb der Fourneaux 2725 „ 8390 „

10. F u s s  d e r  N a s e .  Sie liegt zwischen den zwei H auptzu­
flüssen des L y s g le t s c h e r s   3400 „ 10467 „

11. H ö c h s t e r  G i p f e l  d e r  N a s e  (11352' Z u m s t e in )  . . . 3630 „ 11176 „

12. K l e i n e r  S c h n e e s a t t e l  h i n t e r  d e r  N a s e  3615 „ 11130 ,,

13. V o r d e r e  (kleinere) S p i t z e  d e r  N a s e ................................ 3570 „ 10990 „

14. L e t z t e  A l p e n h ü t t e n  a u f  d e m  w e s t l i c h e n  A b h a n g e
des  Co l  d " A r r a n s o l c   1980 „ 6095 „

15. L e t z t e  A l p e n h ü t t e n  a u f  d e m  N o r d o s t  a b h a n g e .  2050 „ 6310 „
Die A lpenhütten sind in Beziehung auf die H öhe bis­
weilen noch weit unregelmässiger vertheilt als die letz­
ten Häuser.



IV. U m g e b u n g e n

14. Profil des Col de ln Seigne,

N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . T a g . S tu n d e .
B a r o ­

m e te r.

T h e rm o ­

m ete r.

121. D e r b y .  Bei der Brücke über die Dora-Baltca. 22. Sept. 3 h p. m. 691,8 12,1

122. M o r g e x . 22. Sept. 4" p. m. 682,8 13,0

123. C o u r m a y e u r  au f dem H auptplatze. 22. Sept. 6h 30' p. m. 658,95 10,2

124. U n t e r e s  E n d e  des  B r e u  va  gl  e t  s c h  e r  s. 23. Sept. 7 h 15' a. m. 649,2 8,1

125. H ä u s e r  u n d  k l e i n e  M ü h l e n  oberhalb des 
Brenvagletschcrs.

23. Sept. 7 h 45' a. m. 640,0 9,2

126. U n t e r e s  E n d e  d e s  M i a g e g l e t s c h e r s . 23. Sept. 8" 30' a. m. 629,4 8,3

127. C o m b a l s c e . 23. Sept. 9 h 30' a. m. 604,3 2,3

128. C o n i f e r e  il g r e n z e  oberhalb des Combalsee's. 23. Sept. 10h 25’ a. m. 5 9 7 , 7 2,3 ;

129. P l a n  d e  P  A l l é e - b l a n c h e ,  oberhalb des Com- 
balsee’s ,  ebene Stelle der Thalsohle.

23. Sept. 10h 45' a. m. 590,0 3,2

130. „ O b e r e  A l p e n  h l i t t e n “ der A llée-blanche. 23. Sept. 11" 45' a. m. 580,3 2,8

131. C o l d e  ln  S e i g n e ;  bei der kleinen Steinpy­
ramide.

23. Sept. 2" 10’ p. m. 561,9 2,0

132. C h a l e t s  d u  M o t e t ,  Alpenhütten. 23. Sept. 3" 55' p. m. 608,9 4,2

133. A l p e n h ü t t e n  b e i m  O r a t o i r e  d u  g l a c i e r . 23. Sept. 4" 45’ p. m. 614,7 4,1



d es  M o n t  - B lanc.

von Aosta nach Bourg St. Maurice.

Correspond. S tation.
Mat­ .

Localcorrect. 1 A bsolute H übe. R esultate früherer Beobachtungen.

Bnrom. 1 Therm. tigkeit. Meter. 1 Par. Fuss. Meter. ! P ar. Fuss. Meter. 1 Par. Fuss. 1

Aosta 7 0 9 ,6 1 3 ,2 — — — 8 2 7 ,0
1

2 5 4 5 ,8

Aosta 7 0 9 ,8 1 2 ,9 — — — 9 3 9 ,8 2 8 9 3 ,2 ( 1 0 5 4 3 2 5 2 J . I3. und F. J .  P l C T E T . )

Aosta
Genf

7 1 0 ,2

7 2 6 ,4

1 0 ,8

1 1 ,6 —

M ittel

1 2 3 7 ,1

1 2 1 8 ,3

1 2 2 7 ,7

1 2 4 9

3 8 0 8 ,5

3 7 5 0 .4

3 7 7 9 .5

3 8 4 5

1 2 3 6 ,6

1 2 8 3 ,5

(

3 8 0 6 ,8

3 9 5 1  

3 7 5 0  K a

M ittel von D ecand olle , be­
rechnet nach den Beob. 
von S a u s s u iik , 1 'ictet  u . 
E sciier  v . d . L inth .

F o k b e s  M it te l  a u s  24
b a ro n i .  B e o b a c h tu n g .

•te v o n  C o t t a .)

Genf 7 2 7 .8 9 ,6 ---- — -— 1 3 5 1 ,8 4 1 6 1 ,5 1 3 4 7 ,5 4 1 4 7 ,7 E s c iie r  v .d .L in t ii  in De.

M ittel 1 3 5 0 4 1 5 5 1 3 4 9 ,6 4 1 5 5 F o r b e s .

Genf 7 2 7 ,8 9 ,8 7 8 — - 1 4 7 6 ,2 4 5 4 4 ,5

Genf 7 2 8 ,0 1 1 ,0 1 0 0 ---- — 1 6 1 9 ,5 4 9 8 5 ,7

Genf 7 2 8 ,1 1 1 ,5 1 0 0 ---- — 1 9 4 2 ,9 5 9 8 1 ,2 ( 1 5 1 6 ,0 4 6 7 0 C i i a ix  K a r t e  v o n  S a ­

M ittel 1 9 3 2 5 9 4 7
1921 5 9 1 3

v o y e n  in  D e c a n d .) 

F o r bf .s .

( 4 4 5 4  K a r t e  v o n  C o t t a . )

Genf 7 2 7 ,9 1 1 ,4 1 0 0 — 2 0 3 0 ,4 6 2 5 0 ,5 '

Genf 7 2 7 ,9 1 2 ,8 1 0 0 — — 2 1 4 5 ,9 6 6 0 6 ,0 (Ein wenigl löher endet der Allée-blanche-Gletschcr.)

G e n f 7 2 7 ,7 1 4 ,8 1 0 0 ---- — 2 2 8 6 ,2 7 0 3 7 ,9

G e n f

Turin
7 2 7 ,9

7 3 7 ,5

1 0 ,8

1 5 ,4

9 6

9 2

— 2 5 3 5 .5

2 5 3 0 .6

7 8 0 5 ,4

7 7 9 0 ,2

2 4 8 7 ,8 7 6 5 8 ,5 M ittel aus 4 baroni. Be­
stimmungen , 3  von S a u s­
s u r e , 1 von E s c h e r , be­

.

!
2 5 3 3 ,1 7 7 9 7 ,8

2 5 6 7 7 9 0 2

rechnet von D ecandolle.

F o r b e s .

1 Mittel 2 5 2 9 7 7 8 6 ( 7 5 7 8  K a r te  v o n  C o t t a .)

G e n f 7 2 8 ,0 1 2 ,4 1 0 0 — — 1 8 8 7 ,8 5 8 0 8 ,4 ( 1 8 3 0 5 6 3 4 S a u s s u r e .)

Genf 7 2 8 ,0 1 1 ,0 9 9 — — 1 8 0 6 ,7 5 5 6 1 ,7 ( 1 7 7 4 5 4 6 0  j K a r t e  v o n  C iia ix .)



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . Tag. Stunde.
B aro­

m eter.

T herm o­

meter.

134. C h a p i u  o d e r  C h a p e a u ;  Sommerdorf am Fusse 
des Col du Bonhomme.

23. Sept.
24. Sept.

8" 45’ p. m. 
711 30' a. m.

633,6
632,9

2,3
4,0

135. Bour n ;  St .  M a u r i c e ;  au f dem Charles-Albert- 
Platze.

29. Sept. 3h 15' p. m. 686,6 15,1

15. Ueber den Col du Bonhomme

136. A l p e n h ü t t e n  M o n t  - J o  ve  t ;  au f dem SCX- 
Äbhange des Col du Bonhomme.

28. Sept. 12" 45’ p. m. 597,9 3,2

137. A l p e n h ü t t e n  a u f  d e m  P l a n  de  V é r are . 24. Sept. 9h 15' a. m. 598,1 6,5

138. C o l d u  B o n h o m m e ;  bei dem Kreuze. 24. Sept. l l h 10’ a. m. 563,8 5,1

139. C o l de G a u c h e ;  kleiner Sattel zwischen Beau­
fort und dem Montjoiethale.

24. Sept. 12" 30’ p. m. 575,1 7,8

140. A l p e n h ü t t e n :  l a  B a r m e . 24. Sept. 2 "  45' p. m. 620,6 8,6

141. N a n t  Bot t  r a n t ,  Höhe der mittleren Hütten. 28. Sept. 9" 30' a. m. 635,9 4,1

142. N o t r e - D a m e  de  l a  G o r g e ,  W allfahrtsort, 
zugleich letzte W interwohm m g im Montjoie­
thale.

24. Sept. 4" 30' p. m. 659,1 8,1

143. L e s  C o n t a m i n e s ,  bei der Kirche. 25. Sept. 7" a. in. 662,2 5,7



Correspond. S tation .

1 Barom. | Therm.

Mitt-

Feuch­
tig k e it

Loealcorreet. 

Meter. 1 P ar. Fuss.

A bsolute Höhe. 

Meter. ' Par. Fuss.

R esultate früherer Beobachtungen.

Meter. 1 P ar Fuss. I

Genf 728,4 9,8 97 _ “1551,7 4776.8 >1573 4842 S a u s s . § 2226.
Genf 727,7 10,5 96 -- — "1558,3 4797,1 (1611 4958 B e r g e r .)

1555,0 4787,0 (1841,8 5670 B e a  c m o  n t  descr. d. A lp .)

M ittel aus a h  e 1561 4805

G enf 722,3 12,0 — — — 824.0 2536,5 (842 2592 Karte von Cn.vix.)
Turin 731,9 15,8 — — — 814,7 2508,0 851 2620 B il l ie t  b e i d e r  Iv irc lie .

819,4 2522,3 (881 2732 A . B e a u m o n t .)

von Chapiu in das Chamounithal.

G e n f 721,4 8,3 85

M i t t e l

1946,1

1953,5

5990,9

6014

1961
-

6037 E s c iie k  v .d . L ix t ii  in  D e .

G e n f 727,6 11,2 89 — — 2033,8 6260,9

G e n f 727,3 12,0 90 __ -- 2518,7 7753,6 2455 7558 P ic t e t  u n d  S a u s s u r e

T u r i n 736,6 18,2 90 — ---- 2517,3 7749,5
2482
2498

(

7641 
7689 

7530 K a i

n a c h  D e c a x d o i .e e .

M i t t e l

2518,0

2488

7751,6

7660

S t u d e r .  

F o r r e s .  

t e  v o n  C o t t a . )

G e n f 726,9 13,6 90 —

M i t t e l

2367,5

2361

7288,1

7269

2355 7250 M a r t i n s  , w elcher diese 
H öhe un ter dem N am en 
von Bonhom m e gibt.

G e n f 726,2 13,5 90 — — 1723,0 5304,3 (1774 5460 J .  P .  u n d  F .  J .  P ic t e t .)

G e n f 721,6 8,4 83 1444,9 4448,2 (1378 4242 J .  P .  u n d  F .  J .  P ic t e t .)

M i t t .  a u s  a  u .  b 1424 4384 »1403 4320 S a u s s u r e .

G e n f 726,1 12,3 “1211,6 3729,7 (869,5 2676,7 E sc t ie r v .d .L ix t ii  in D c .)

M i t t .  a u s  a  u .  1> 1219 3753
(1060
»1227

3258
3777

J .  P .  u n d  F .  J .  P i c t e t .) 

M a r t in s .

G e n f 725,5 9,6 __ “1158,1 3565,2 (858,8 2643,6 E s c iie r v .u .L in t ii  in D c .)

1
M i t t .  a u s  a  u . b 1173 3611

(998
»1188

3072
3657

J .  P .  u n d  F .  J .  P ic t e t .) 

M a r t in s .

(2804 K a r te  v o n  C o t t a . )

1



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h  t u  n t T ag. Stunde.
B aro­

m eter.

T herm o­

meter.

658,5 8,9

641,2 9,0

648,5 6,2

620,1 5,6

670,1 6,3

671,3
671.9

15.6
7.6

144.

145.

146.

147.

148.

149.

C h a m p e l  o d e r  C h a m p l e t ,  bei dev Kapelle.

U n t e r e s  E n d e  d e s  B i o n n a s s a i g l e t s c h e r s ;  
bei der u n t e r s t e n  Endm oräne gemessen. 
1851 w ar er etwas kürzer, und sein Ende 
um 30 bis 40 M eter höher.

B i o n n a s s a i ,  bei der Kapelle des Dorfes.

C o l d e  V o z a ,  an der tiefsten Stelle des U eber- 
ganges.

U n t e r e s  E n d e  d e s  B o s s o n s g l e t s c h e r s .  

C h  a m  ou n i ;  Brücke über die Arve.

25. Sept.

25. Sept.

27. Sept.

27. Sept.

27. Sept.

26. Sept.
27. Sept.

10 45' a. m. 

12" 45' p. m.

4" p. m.

3" 30' p. m.

6" p. m.

12" 10' p. m. 
9" 30' a. m.

:

150.

151.

Q u e l l e  auf dem Wege von Chaniouni zum 
M ontanvert.

M o n  t a n  v e r  t ;  Höhe des Pavillon.

'26. Sept. 

26. Sept.

1" O' p.: 643,2

4" 30' p. m. ! 603,1

6,5

5,2



Correspond. S tation.

I B a ro m . j T h e r m .

M i t t ­
le re

t ig k e i t .

Geuf 725,3 12,8

Genf 724,9 16,4

Genf 724,2 7,7

Genf 724,2 7,8

Genf 724,4 13,3

G euf
Genf

722,8
724,7

16,5
8,2

L o c a l c o r r e e t .  

M e te r . | P a r .  F u ss .

Absolute Höhe.

M ittel

98

Genf

Gent'

89

M ittel

M ittel

M itt. aus a  u. I

722,9 15,2

722,4 11,9 86

M eter .

1211,8

P u r .  F u s s .

3730,3

1212 3732

1442,3 4440,0

1312,9 4041,8

1324 4077

1683,9 5183,8

1686,5 5192

1053,5 3243,2

1034,9 3186,0
1030,1 3171,1
1032,5 3178,6

1042 3208

R esultate früherer Beobachtungen. 

M e te r . | P a r .  F u ss , j

1213 3734 M a r t in s .

1327
1333

1689

4085
4104

S a u s s u r e  in  D e . 

M a r t in s .

(3224 Karte von C o t t a .)

1031,4 
a 1044,4

1379,9

|a 1903,8 

M itt. aus a  b  c \  1905,5

4248,1

5860,7

5866

b 1040

5200

3175
3213,3

M a r t in s .

B a e y e r .

M ittel von U n c A S i io i . i . i i ,  b e­
rechnet nach den B eob­
achtungen von S a u s s u h k , 
S e n e u i e h , P i c t e t , S a u s s u i u ì  

Sohn, B e r g e h , B a e y e r , A. 
d e  G u y  und S h u c k b u r g h .

3202 O s t e r w a l d  ;
er hatte aus 126 A blesun­
gen , nach verschiedenen 
S tationen berechnet, e r­
halten 1052n‘ bei 12l,‘über 
der A rve.

(3150 Karte von C o t t a .)

(1859
” 1891,8

5724
5823,5

■1921 5914

S a u s s u r e .)

M ittel von D b c a n d o l l k , be­
rechnet nach den Beob­
achtungen von B e r g e r , 
P i c t e t  und S h u c k b u r g h .

F o r b f . s ,  M itte l ans 27 
B e o b a c h tu n g e n .



V . A l p e n  d e i M a n  r i e n  t i e 

16.  Prof i l  des

N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . T ag. S tunde.

1

1 1 
Baro- iThcrm o-1
m eter. m eter.

I 1

152. S e e z ,  bei der Kirche. Dieses D orf liegt auf 
einem Erdsturze gegen 100 M eter über dem 
W asser. ,

29. Sept. 4" 0' p. m. 681,7 14,3

153. L o n g e f o i ,  in der Gemeinde von Seez; bei der 
Kapelle.

29. Sept. 4h 45' p. m. 682,6 11,9

154. V i c l a i r ;  schönes T hal-B ecken ; Niveau der 
Isère.

29. Sept. 5h p. in. 680,9 10,0

155. St c .  F o i ,  bei der Kirche. 30. Sept. 611 30' a. m. 668,8 6,5

156. S te . F o i  la  T u i l e ;  hier ist zugleich die Grenze 
der Nussbäume.

30. Sept. 8h 30' a. m. 653,1 7,2

157. L e s  B r e v i e r  cs ;  Niveau der Isère. 30. Sept. I I 1' a. m. 628,1 9,9

158. L e s  T i g n e s ;  Niveau der Isè re , die hier in 
einem Erosionsbette von geringer Tiefe fliesst.

30. Sept. 3h 15' p. m. 621,3 10,2

159. V a l de  T i g n e s ;  sehr schön entwickeltes T hal­
becken.

1. Oct. 8h 15' a. in. 607,5 6,4

160. C o l  d u  M o n t  I  sé  r a n ,  bei der Kapelle. 1. Oct. 10h a. in. 541,8 4,1

161. A l p e n h ü t t e n  v o n  L e n t a . 1. Oct. 11" a. in. 582,5 6,1

162. B o n n e v a l ,  bei der Kirche. 1. Oct. 2" 30 p. in. 611,3 8,3

163. L a n s l e b o u r g ;  bei dem Kreuze auf der Strasse 
über den Mont-Cenis.

2. Oct.

1

8" a. in. 641,1 8,5

Anm erk, zu N r. 152. D ie Höhen bei D e c a n d o l l k  , welche dem selben von Chan. K k n d v  1SU!) m itgetheilt wurden,



u n d  T a r e n t a i s e .  

Col d’Iséran.

Correspond. S tation .

1 B a r o m . | T l ie rm .

M ltt-

Localcorrect. 

M e te r , j P a r .  F u ss .

A bsolute H öhe. 

M e te r . J P a r .  F u ss .

R esultate früherer Beobachtungen. 

M e te r . J P a r .  Fuss. |

G enf 722,0 11,9 — —

M ittel

889,6

906

2738,7

2794

923 2848,4 B il l  let .*

G enf 722,1 10,6 — — 876,3 2697,7
1

G enf 722,1 10,5 — — — 895,4 2756,3

Genf 721,8 7,9 — — — 1033,3 3181,1 (978 3012 A l b . B e a u m o n t .)

Genf 721,9 9,5 — — — 1233,3 3796,6

Genf 721,6 11,9 76 --- — 1568,1 4827,2

G enf 720,9 12,7 60 — 1653,7 5090,7 (1093,4 3366 ? A l b . B e a u m o n t .)

Turin 735,0 10,5 88 — 1852,7 5703,4

Turin 734,7 11,0 97 ----- 2789,9 8588,4 1

Turin 734,7 12,0 93 — — 2097,1 6763,6 '

Turin 734,7 12,2 92 —

Mittel

1809,1

1807

5569,3

5563

1805 5557 B il i .let.

Turin 733,2 11,0 89 — — 1391,5 4283,7 1343,5 4136 S n u cK Jiu iitiii.

M ittel 1361 4191 1348,7

(1491

4152

4590,7

A i.b. B e a u m o n t .  Mûrit. 
Alps.

B i l l i e t ,  bei der Kirche.)

• «

sind um 21m zu niedrig. Mém. de Chambery X L  S. 91).

L



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . Tag. Stunde.
B aro­

m eter.

T herm o­

m eter.

164. M o n t i e r s ,  M arktplatz. 26. Sept. 4" 45' p. m. 716,8*
I

14,3

28. Sept. 12" 10’ p .m . 713,2* 10,0 1

165. P e t i t - C o e u r ;  beim Eingänge in die Anthracit- 
minen, die etwas oberhalb des Dorfes liegen.

25. Sept. 1" p. m. 699,0* 17,2 1

166. G r a n d - C o e u r ;  bei der Kirche. 25. Sept. 2" 50' p. m. 709,4* 17,9

167. S a l i n ;  bei der Salzquelle in der grossen Gallerie. 28. Sept. 2" 45' p. m. 712,9* 17,2

168. S t. M a r t i n  d e  B e l l e v i l l e ;  bei der Kirche. 29. Sept. 8" 15' a. m. 642,1 * 6,5

169. Q u e l l e  b e i  C h a u d a n e . 29. Sept. 12" 30' p. m. 618,8* 11,3

170. F u n d o r t  d e r  L i a s  v e r  S t e i n e r u n g e n ;  auf 
der linken Thalseite.

29. Sept. 3" 15' p. m. 611,0* 11,5

171. V i l l e t t e ;  kleines D orf auf der Südseite des 
Passes.

30. Sept. 6" a. m. 663,0* 2,5

172. M o d a n e ;  bei der Kirche. 30. Sept. 2" 45' p. m. 667,1 * 12,1

j

VI. C o t t  isclie  

18. Von Turin nach Gap

173. S u s a ;  bei der Brücke über die Dora riparia. 3. Oct. 7" 15' p. m. 715,0 12,2

174. G r e n z e  d e r  K a s t a n i e n b i i u m e  auf den süd­
lichen Abhängen des M ont-Cenis.

3. Oct. 12" 15' p. m. 663,2 13,1

*) D er Col des Encom bres selbst konnte nicht bestim m t w erden , weil ein sehr heftiger W ind das Sieden des



Col des Encombres.")

Correspond. S tation.

J B a ro n i .  1 T h e r m .

M l tt -

F eu ch ­
t ig k e i t

Localeorrect. 

M eter . | P a r .  F u s s .

A bsolute Höhe. 

M e te r . | P a r .  F u s s .  |

R esultate früherer Beobachtungen. 

M e te r . | P a r .  F u s s .  |

G e n f 7 2 3 ,7 1 1 ,5 ' _ 4 8 7 ,4 1 5 0 0 ,4

CO*̂
T 1 4 9 9 ,2 B il l i e t .

( 5 8 8 6 1 8 1 2 A l b . B e a u m o n t .

G e n f 7 2 1 ,3

CdCO — — — 5 0 0 ,6 1 5 4 0 ,9

a 4 9 4 ,0 1 5 2 0 ,7

M itt. aus a  u. b 4 9 1 1 5 1 0

G e n f 7 2 4 ,9 1 6 ,4 — — — 7 1 7 ,0 2 2 0 7 ,2

G e n f 7 2 4 ,6 1 4 ,8 — — — 5 8 7 ,4 1808,«6

G e n f 7 2 1 ,7 8 ,0 — — — 5 0 9 ,9 1 5 6 9 ,8

G e n f 7 2 2 ,6 6 ,7 — — — 1 3 7 5 ,1 4 2 3 3 ,2

G e n f 7 2 2 ,7 1 2 ,2 9 0 — — 1 7 1 1 ,4 5 2 6 8 ,3

G e n f 7 2 2 ,4 1 1 ,8 91 — — 1 8 1 6 ,3 5 5 9 1 ,5

G e n f 7 2 1 ,8 7 ,6 — — — 1 0 9 9 ,3 3 3 8 4 ,0

G e n f 7 2 0 ,9 12,6 _ 1 0 5 7 ,0 3 2 5 4 ,1 1 0 5 8 ,3 3 2 5 8 d e  Luc bei S a u s s u r e .

1 0 7 8 3 3 1 9 B il i .i e t .

1 1 3 6 ,2 3 4 9 8 P ic t e t , ( a u c h  v o n  S a u s ­

Mittel 1 0 8 2 3 3 3 2 su r e  a n g en o m m en .)

Alpen.

über den Mont-Genevre.

Turin 732,8 16,0 — — — 480,4 1479,0 432,6 1332

M ittel 476 1465 515 1584

Turin 731,9 15,9 — — 1105,8 3404,1

S a u s s u r e  u . P ic t e t . 

Z a c ii .

Wassers verhinderte.



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . Tag. Stunde.
B aro ­

m eter.

T herm o­

m eter.

175. L a  R a m a s s e ;  höchster P u n k t (1er Strasse über 
den M ont-C enis.

3. Oct. 9" 30’ a. m. 589,6
1

2,6

176. O u l x ;  am oberen E nde des grossen Beckens 
im Doirethale zwischen St. B ertrand und Oulx.

13. Oct. 711 40' a. m. 686,0* 11,2

177. M o n t -  G e n e  v r e ;  höchster P unk t der Strasse, 
heim Obelisken.

13. Oct. 
15. Oct.

3" 30' p. in. 
12h 30’ p. m.

616,0*
610,2

10,5
15,2

178. B r i a n ç o n ;  place du Temple.

•

15. Oct. 4h p. m. 648,8 16,1

179. E m b r u n ;  Niveau der Durance. 16. Oct. 5" 30’ a. m. 686,7 5,1

180 O a p. 16. Oct. 6h 30' p. m. 

19.

695,7 

Weg iïb

6,1 

er den

181. N i v e a u  d e r  D u r a n c e  unterhalb Briançon, bei 
der Brücke.

15. Oct. 5h 15' p. m. 658,5 15,1

182. C o l  du  L a u t  a r e  t ,  zwischen den Thälern der 
Romanche und der Guisanne ; höchster Punct 
der Strasse zwischen Briançon und Grenoble.

15. Oct. l l h 45' a. m. 597,0* 10,0

183. G e t r e i d e g r e n z e  auf den Abhängen des Lati­
tarci gegen Villars d’A reine.

15. Oct. 12h 10' p. m. 613,0* 13,1

184. G r e n z e  d e r  K i r s c h h ä u m e  in der Nähe von 
L a  Grave.

15. Oct. 2h p. m. 635,2* 17,2

185. V i z i l i  es. 18. Oct. 2' 40’ i>. m. 730,0* 10,1

186. G r e n o b l e ;  Niveau der Isère bei der steiner­
nen Brücke.

23. Oct. 8h 30' a. m. 747,3 8,0



Correspond. S tation.

1 B a r e m . (T h e rm .

M itt-

t i g k e i t

Localeorrect. 

M eter . | P a r .  F u ss .

Absolute Höhe. 

M e te r . | P a r .  F u ss .

R esultate früherer Beobachtungen. 

M e te r . | P a r .  F u s s .  |

T urin 732,8 14,0 91 _ 2074,7 6386,8 2065 6354 Trig. Franz. Ingen.

M ittel 2069 6367 2067 6360 Saussure und P ictet.

Turin 747,1 16,4 — — — 992,0 3053,9

T urin 744,0 21,8 72 1887,2 5809,7 (1974 6078 Zach.)

T urin 730,6 20,0 70 -- — 1891,4 5822,5 (D as D orf am M ont-G enèvre.)

1889,3 5816,1 (1873 5766 B r a v a is .)

Turin 731,2 21,0 76 -- — 1305,0 4017,2 1306 4020 Zacii.

M itte l 1309 4029 1316 4051,2 Bravais [P lace de la
Paix].

T urin 732,2 10,0 — --- 11800,6 2464,5 b790 2431,9 B r a v a is .

M ittel 795 2448 (854 2628 Zacii.)

T urin 733,1 9,0 — --- — 703,6 2166,0 (729 2244 Zacii.)

1

M itte l 716 2205

Col dii Lai it are t.

Turin 731,0 20,0 — — — 1165,6 3588,3

Turin 736,8 19,0 80 “2061,2 6345,3 b2070 6372 B r a v a is .

M itt. a l is  a  il. h 2066 6359 (2093 6444 H é r . d e  T iiu r y  n a c h  
B r u g iè r e .)

Turin 736,8 19,1 74 — — 1845,8 5682,3

Turin 733,9 21,7 76 — — 1524,2 4692,3

Turin 734,6 12,3 — —

M ittel
325,4
324

1001,4
999

323 996 P a r r o t .

Turin 743,7 16,0 — — 232,7 716,4 230 708 B r a v a is  Géogr. p liy s .

1

1
Mittel 231 712 244 750 P a r r o t , [ P la c e  St. A n  

dré].



II.

ÜBER DIE LAGE UND DIE HÖHENVERHÄLTNISSE 
DES MONTE-ROSA.

Der Kamm des Monte-Rosa.

D er hohe Ka mm,  welcher eleu Namen des M onte-R osa im eugern Sinne trägt, 
bildet den höchsten Theil des schönen Alpenm assivs, welches sich am östlichen Ende 
der pennischen Alpen befindet.

Die centrale K ette desselben bestellt aus G neiss, der in den oberen Theilen in 
Glimmerschiefer übergeht. Aus dieser letztem  F elsart bestehen auch alle G ipfel1.

D er Name des M onte-R osa wurde von einigen aus der Aneinanderreihung sei­
ner Gipfel e rk lärt, die man mit der Form  einer Rose verglich; andere leiteten 
seinen Nam en von seiner Farbe beim A uf- oder U ntergänge der Sonne ab. D er 
letztem  A nsicht ist auch H err v o n  W e l d e n . S c h o t t  2 jedoch bem erkte dagegen, 
dass der Name von den Bewohnern in der Nähe des M onte-R osa gegeben war, 
denen diese vorübergehende Farbe keinesweges als eines der wesentlichsten M erk­
male erscheinen konnte; er glaubt vielm ehr, dass dieser Name identisch ist mit dem 
celtischen W orte „ros“ , welches im Bretonischen und. Gälischen sich erhalten h a t; 
es bedeutet dort gewöhnlich Vorgebirge; jedoch liesse sich wohl annehmen, dass es 
ebensowohl für die Bezeichnung von verticalen als von horizontalen Hervorragim gen 
gebraucht wurde. Als einen ganz analogen Fall kann man das W ort „H orn“ anfüh­
ren , welches ebenfalls beide Bedeutungen in sich vereint.

D er Kamm des M onte-R osa ist von dem Passe des W eissthors und von dem 
Col delle Piscie begränzt und hat eine mittlere R ichtung von Norden nach Süden.

Nahe seinem M ittelpunkte trennen sich davon zwei seitliche K etten ab; die eine 
geht von der Signalkuppe zu der Cima della L o cc ie3 und ha t eine östliche Rich­
tung , Osten 13 Grad Süden; die andere beginnt an der Parrotspitze und geht zum 
Lyskam m e, gegen W esten 20 G rad N orden; sie zieht sich dann zu den Zwillingen,

1) D ie geologischen und orographischen Verhältnisse w erden in dem folgenden Theile dieser U n te r­
suchungen von A . S chlagintwkit m itgetheilt w erden. W ir  beschränken uns daher hier auf j e n e  topo­
graphischen D eta ils , welche sich unm ittelbar auf die Reihe d e r  9 G i p f e l  beziehen.

2) D ie deutschen Colonieen in Piem ont 1S42 S. 232.

3 )  Cime d e l l e  Pisse bei W b i .d e n .



zum Breithorn und zum Kleinen M ont-C erv in  fort. In seinen mittleren Tlieilen 
zeigt der Kamm des M onte-R osa eine bedeutende Abweichung von der geraden 
L inie; man kann daher an demselben zwei Theilc unterscheiden, die ebensowohl 
durch ihre H öhe, als durch ihre R ichtung verschieden sind.

Der nördliche Zweig träg t folgende vier Gipfel :
1. das Nordende,
2. die H öchste Spitze,
3. die Zumsteinspitze,
4. die Signalkuppe.

Die mittlere R ichtung von der Signalkuppe bis zum Nordende fanden wir N or­
den 20 Grad W esten; den südlichen Zweig bilden:

5. die Parrotspitze,
ü. die Ludwigshöhe,
7. das Schwarzhorn,
8. das Balmenhorn,
0. die Vincentpyramide.

Seine, mittlere Richtung ist Süden 13 G rad Westen.
Die 0  Gipfel wurden zuerst von H errn Z u m s t e in  unterschieden, einem sehr 

eifrigen und unerschrockenen Beobachter, der so viel zur topographischen ICenntniss 
des M onte-R osa beigetragen hat.

E r  hat sie mit Buchstaben bezeichnet, indem er bei der Vincenthütte mit A 
begann.

Die Namen der Gipfel wurden, mit Ausnahme von No. 8, von H errn v o n  W e e d e n  

gegeben*.
Die Spitze No. 8 ,  von Z u m s t e in 1 mit B bezeichnet, hatte bisher keine nähere 

Benennung. W e e d e n  führt sie als „Spitze ohne N am en“ an.
Der N am e, den wir ihr gaben, bezieht sich auf ihre etwas abgerundete F orm ; 

ähnlich gestellte Felsen heissen an beiden Seiten des M onte-R osa „Bahnen“ 2.

1) D er M onte-R osa S. 35. D ie Vincentpyram ide träg t den N am en der H erren  V i n c e n t ,  welche sic 
1819 zuerst bestiegen hatten . D ie Zumsteinspitze h a t H err Z u m s t e in  zum G egenstände seiner speciellen 
B eobachtungen gem acht; e r erreichte 1819 — 1821 zum w iederholten  M ale ihren Gipfel. D ie Ludw igshöhe 
träg t den N am en von L u d w i g  v o n  W e i .d e n , w elcher ihre H öbe 1823 barom etrisch bestim m te. D er N am e 
der P arro tsp itze bezieht sich au f die Beobachtungen, welche P a i i i i o t  im Ja h re  1817 in d er N ähe des 
M onte-R osa  gem acht hatte.

2) Es sei uns e rlau b t, hier ein paar etymologische Bem erkungen beiznfügen, um die W ahl dieses 
N am ens zu rechtfertigen. D as W ort die „B alm e“ in der deutschen Schw eiz, d e r Balfen in T yrol, 
r laba]m c“ oder r la barm e,“ „labarm a*  in den franz. und ital. A lpenthcilen tr it t  sehr häufig sow ohl allein 
als in zusam m engesetzten W orten auf. Seine eigentliche Bedeutung ist H öhle, nach S c h o t t  (die deutschen 
Colonieen in P iem ont S. 242 u. 271). A n sehr vielen O rten fanden w ir cs im G ebrauch, um äussere convexe 
Form en der Abhänge zu bezeichnen und nicht das i n n e r e  Gewölbe einer H öb lc ; so ist. z. B. gewöhnlich 
in T yrol seine A nw endung*zu verstehen; auch der N am e H eubalm cn gleich Heuhaufen (in Zerm att)



Die Anzahl der Gipfel und ihre gegenseitige Stellung ist für den M onte-R osa 
ebenso charakteristisch als die grosse und gleichmässige E rhebung seines ganzen 
Kammes. Im  M assiv des M ont-B lanc hingegen ist der eigentliche Gipfel weit mehr 
hervorragend und isolirt.

Am M onte-R osa sind die vier Spitzen vom Nordende bis zur Signalkuppe 
sämmtlich über 45G0 M. oder 14000 P. F . hoch. Die U nterschiede zwischen den 
H öhen dieser Gipfel können wohl der Verwitterung des Gesteines zugeschrieben 
werden; sie ist in diesen H öhen sehr bedeutend und hat auf verschiedenen Stellen 
nicht in gleicher Weise eingewirkt.

J e t z t  iindet man allerdings sehr wenig Schuttmassen und Verwitterungspro­
dukte auf den Abhängen der G ipfel, weil ihre Steilheit verhindert, dass die T rüm ­
mer in grössern M assen sich anhäufen können.

Geographische Lage.

Die Breite und die Länge des M onte-R osa ist schon mehre Male mit grosser 
Sorgfalt in Verbindung m it grössern trigonometrischen N etzen bestimmt w orden1.

O r ia n i  fand 1788 Nördl. Breite 45° 55' 56" Oestl. L änge von Paris 5° 32' Ì ”
„  „  1 8 0 3  — 1 8 0 6 2 4 5 °  5 5 '5 9 "  5 °  3 1 '1 9 "

C a r l i n i  und P l a n a  4 5 °  5 5 ' 5 7 "  5 °  3 1 ' 5 3 "

W e l d e n  4 5 °  5 5 ' 5 5 "  5 °  3 2 ' 0 "

C o r a b o e u f  4 5 °  5 6 ' 1” 5 °  3 1 ' 4 2 "

M ittel 4 5 °  5 5 ' 5 8 "  5 °  3 1 ' 4 7 "

W ir haben versucht, die neun Gipfel auf eine graphische D arstellung im 
M aassstabe von 1 : 2 5 0 0 0  zu vereinigen (Tafel II. Fig. 2 ) . Ihre gegenseitige Lage, 
zunächst in Beziehung zur H öchsten Spitze bestim m t, beruht grossentheils au f den 
trigonometrischen Arbeiten von W e l d e n ,  mit denen w ir einige kleinere T rian­
gulationen verglichen, die w ir selbst in den obersten Theilen der Firnm eere des 
Gornergletschers und des Lysgletschers mit dem Porrliom eter und m it einem kleinen 
Verticalkreise ausgeführt hatten.

D a die L age des Col delle Piscie nicht unm ittelbar mit jener der höchsten Spitze 
verbunden werden konnte, wurde sie zunächst au f die Vincentpyramide bezogen.

enthält dieses W ort m it der Bedeutung des Convexen. D ie A bleitung des W ortes ist nicht näher bekannt. 
S c h m f l l e r  hält c s  fü r ccltisch. B ayr. W örterbuch 1. T heii S .  172.

1 )  S a u s s u r e  h a t die Breite gefunden gleich 4 7 ° 0 '1 0 "  (oder 4 G °0 '2 0 ” ?; e s  scheint ein D ruckfehler 
in §2145  zu sein), indem  er vom  M aeugnaga ausging.

2) O r i a n i  nennt seine Länge 1° 19' 37" w estlich vom M ailänder M eridian. W e l d e n  S. 13. D er 
M ailänder M eridian befindet sich G °50 '56" östlich von P aris.



Die horizontale Entfernung vom Weissthore zum Col delle Piscio be träg t, mit 
der R ichtung des M eridians sehr nahe zusammenfallend, .9  Kilometer; die Signal­
kuppe entfernt sich von dieser Linie um G25 M. gegen O sten , die Vincentpyramide 
um 700 M. gegen W esten. Die Entfernung von der Projection des Nordendes bis 
zu jener der Vincentpyramide beträgt 3800 M. D er Kamm selbst, welcher die ver­
schiedenen Gipfel unter sich verbindet, ist um 900 M. länger als die geradlinige E n t­
fernung auf dem Meridian.

Berechnung der barometrischen Beobachtungen.

Die H öhe von mehreren Gipfeln des M onte-R osa w ar bereits trigonometrisch 
oder barometrisch gemessen worden ; wir selbst haben m it dem Barom eter die Höhen 
der beiden E insattlungen am Ende des Kammes und , unter den Gipfeln, die V incent­
pyramide und die H öchste Spitze gemessen. E s sei uns erlaubt hier zu erwähnen, 
dass dies für die letztere die erste barometrische Bestimmung w ar, welche überhaupt 
ausgeführt wurde. W ir werden zuerst das D etail der Beobachtungen und ihre Be­
rechnung für diese beiden Gipfel mittheilen und daran einige Bemerkungen über die 
E rhebung der 7 ändern Gipfel anreihen.



Höchste Spitze
N ürdl. Breite 45° 55' 58". 

B a r o m e t r i s c h e  B e o b a c h t u n g e n  

Is te  Beob. 22. Aug. 125 20' p .m . Baroni, red. 438,18 M. M. Lufttemp. —5,1° C.

Bern. Genf. St. Bernhard.

Nördl. B r e i t e ....................... 46° 57’ 46° 12' 45° 50'
Barometer (red.) . . . . 716,1 M. M. 728,11 M. M. 569,98 M. M.
L u ftte m p e ra tu r...................... 20,1° C. 20,2° C. 13,2° C f
Summe der Tem peraturen . 15,0° C .= 1 2 ,0 °R . 15,1°C .=12,1°R .

OcrTIIdoTHO
D

Befeuchtetes Therm om eter . — 16,1° C. —
H aarhygrom eter . . . . — — 78°
Relative Feuchtigkeit. . . 57 M ittl. F . 73,5 63 M ittl. F . 76,5 58 M ittl. F . 74

log- 6 ....................................... 2,85497 2,86220 2,75586

log. b ' ....................................... 2,64165 2,64165 2,64165
u  (log. b  —  log. b ' )  . . . . 0,21332 0,22055 0,11421

log. u ....................................... 9,32903 9,34351 9,05770
A ....................................... 4,27726 4,27237 4,27141

corr. la t...................................... - 6 - 4 - 4
3,60623 3,62084 3,32907

corr. grav.................................. 27 28 15
log. der M e t e r ...................... 3,60650 3,62112 3,32922

0,48833 0,48833 0,48833
log. der Par. F ....................... 4,09483 4,10945 3,81755

M eter. M eter. M eter.

Relative H ö h e ...................... 4041,1 4179,5 2134,1

Höhe der unteren Station . 570,8 407,0 2473,0

L ocalco rrec tion ...................... 7,1 7,1 7 1‘i1
Feuchtigkeitscorrection . . 15,2 16,5 5,9

Absolute H ö h e ...................... 4634,2 4610,1 4620,1

P ar. Fuss. P ar. Fuss. P ar. Fuss.

Relative H ö h e ...................... 12440,3 12866,2 6569,8

Höhe der unteren Station . 1757,2 1252,9 7613,0

L ocalcorrec tion ...................... 22,0 22,0 22,0

Feuchtigkeitscorrection . . 46,9 50,9 18,2

Absolute H ö h e ...................... 14266,9 14192,0 14223,0

M ittel 4636,13 Meter.



des Monte - Rosa.
Oestl. Länge von Paris 5° 31’ -J 7".

a m  22 . A u g u s t  1851 .
B efeuchtetes T herm om eter — ó,ó° C. R elative F euchtigkeit 90.

Aosta. Mailand. Turin.

45° 44' 45° 28’ 45° 4’ Nördliche Breite
711,33 M. M. 750,58 M. M. 739,23 M. M. B arom eter (red.)

23,2° C. 24,2° C. 27,3° C. Lufttem peratur
18,1°C. =  14,5°R. 19,1°C. =  1 5 ,3 °R 22,2° C. =  l  7,8° R Summe der Tem peraturen

— 19,1° C. — Befeuchtetes Therm om eter

C3 G
O - - — H aarhygrom etor

46 M ittl. F . 68 60 M ittl. F . 75 57 M ittl. F . 73,5 Relative Feuchtigkeit

2,85207 2,87540 2,86878 log. b

2,64165 2,64165 2,64165 log. U

0,21042 0,23375 0,22713 u  (log. h  — log. 6')

9,32309 9,36875 9,35627 log. u

4,27990 4,28073 4,28335 A

- 3 - 3 - 2 corr. lat.
3,60296 3,64945 3,63960

27 30 30 corr. grav.
3,60323 3,64975 3,63990 log. der M eter
0,48833 0,48833 0,48833
4,09156 4,13808 4,12823 log. der Par. Fuss

M eter. M eter. M eter.

4010,8 4464,3 4364,2 Relative Höhe
614,0 147,1 273,0 Höhe der unteren Station

7,1 7,1 7,1 Localcorrection
15,6 20,5 21,6 F  euclitigkeitscorrection

4647,5 4639,0 4665,9 Absolute H öhe

P ar. Fuss. P a r. Fuss. P a r . Fuss.

12347,0 13743,0 13434,8 Relative Höhe
1890,2 452,8 840,4 H öhe der unteren Station

22,0 22,0 22,0 Localcorrection
48,0 63,0 66.6 F  euclitigkeitscorrection

14307,2 14280,8 14363,8 Absolute Höhe

1427,2 Par. Fuss.



( j ( )  L A G E  UND H Ö H E N  V E R H Ä L T N ISS E D E S  M O N T E - R O S A .

2te B eob . 22. A ug. l h p. nt. B ar. red. 437,90 M. M. L ufttem peratur — 4,8° B.

Bern. Genf. St. Bernhard.

Barom eter (red.) . . . . 716,0 M .  M . 727,89 M .  M . 569,99 M. M.
L u ftte m p e ra tu r ...................... 20,5° C. 20,7° C. 13,3° C.
Summe der Tem peraturen . 15,7° C. =  12,6° R. 15,9° C .= 1 2 ,7 °  R. 8,5° C .= 6 ,8 °  R.
Befeuchtetes Therm om eter . — 16,4° C. —

H aarhygrom eter . . . . — — 78°
Relative Feuchtigkeit . . 57 M ittl. F . 73,5 62 M ittl. F . 76 58 M ittl. F . 74

log. b ....................................... 2,85491 2,86207 2,75587
log. b ' ....................................................... 2,64146 2,64146 2,64146
u  (log. b  — log. b' )  . . .  . 0,21345 0,22061 0,11441
log. I I ....................................................... 9,32930 9,34363 9,05846

A ................................... 4,27790 4,27800 4,27173
corr. la t...................................... - 6 - 4 - 4

3,60714 3,62159 3,33015
corr. g rav................................... 27 28 15
log. der M e t e r ...................... 3,60741 3,62187 3,33030

• 0,48833 0,48833 0,48833
log. der Par. F u s s . . . . 4,09574 4,11020 3,81863

M eter. M eter. M eter.

Relative H ö h e ...................... 4049,6 4186,7 2139,4
Höhe der unteren Station . 570,8 407,0 2473,0
L oca lco rrec tion ...................... 7,1 7,1 7,1
Feuchtigkeitscorrection . . 15,8 17,0 5,9
Absolute H ö h e ....................... 4643,3 4617,8 4625,4

•
■ P ar. Fuss. P a r . Fuss. P a r . Fuss.

Relative H ö h e ...................... 12466,4 12888,4 6586,1
Höhe der unteren Station . 1757,2 1252,9 7613,0
L ocalco rrec tion ...................... 2 2 .0 2 2 ,0 2 2 ,0

Feuchtigkeitscorrection . . 48,5 52,4 18,2
Absolute H ö h e ...................... 14294,1 14215,7 14239,3

M ittel 4643,82 M eter. 

M ittel aus beiden Beobachtungen 4640 M eter,

B e m e r k u n g .  D ie geographischen Positionen sind ilic M ittel aus den B eobachtungen von O rm ni, C.'a r - 

Fenchtigkeit an diesem T age h a tten , w urde dieselbe — 57 angenom m en, w as das M ittel



Befeuchtetes T herm om eter. —5,2° C. Relative Feuchtigkeit 90.

Aosta. M ailand. Turin.

711,46 M. M. 750,32 M . M. 738,97 M. M. Barom eter (red.)

23,4° C. 24,9° C. 27,4° C. Lufttem peratur

18,63 C. =  14,9° R. 20,1° C .= 1 6 ,1 °  R. 22,6° C .= 1 8 ,1 °  R. Stimme der Tem peraturen
— 19,9° C. — Befeuchtetes Therm om eter

69° — — H aarhygrom eter
47 M ittl. F . 68,5 61 M ittl. F . 75,5 57 M ittl. F . 73,5 Relative Feuchtigkeit

2,85215 2,87525 2,86863 log. h

2,64146 2,64146 2,64146 log. //

0,21069 0,23379 0,22717 u  (log. h  — log. //)

9,32364 9,36883 9,35635 log. u

4,28032 4,28157 4,28366 A

- 3 - 3 _ - 2 corr. lat.

3,60393 2,65037 3,63999
27 30 30 corr. g rav.

3,60420 3,65067 3,64029 log. der M eter

0,48833 0,48833 0,48833

4,09253 4,13900 4,12862 log. der Par. F .

Meter. Meter. M eter.

4019,8 4473,7 4368,1 Relative Höhe

614,0 147,1 273,0 H öhe der unteren Station

7,1 7,1 7,1 Localcorrection

16,1 21,4 21,9 Feuchtigkeitscorrcction

4657,0 4649,3 4670,1 Absolute Höhe

P ar. Fuss. P ar. Fuss. P a r . Fuss.

12374,6 13772,1 13446,8 Relative Höhe
1890,2 452,8 840,4 H öhe der unteren Station

22,0 22,0 22,0 Localcorrection
49,7 65,7 67,5 Fcuchtigkcitscorrectiou

14336,5 14312,6 14376,7 Absolute Höhe

14295,8 Par. Fuss.

14284 Par. F u ss , 2380,7 Toisen.

L i s i ,  C o r a b o b u p  und v .  W F .i.D E N . F ü r B ern und T u rin , von denen w ir keine B eobachtungen über die 
aus den vier anderen Stationen ist.



Die Localcorreetion von 7,1 M . =  22 par. F . , welche in der vorhergehenden T a­
belle enthalten is t, wurde durch folgende Verhältnisse nöthig gemacht.

Die kammförmige sehr schmale K uppe, welche den obersten Theil des M onte- 
Rosa bildet (sie ist auf Tafel X  abgebildet), zeigt zwei kleine Erhöhungen. Diese bei­
den schienen uns anfänglich gleich hoch. W ir überzeugten uns ab e r, nachdem  wir 
den Kamm erstiegen h a tte n , dass die Spitze a ,  welche in geringer E ntfernung west­
lich von uns la g , etwas höher war ,  als die Spitze h , auf der wir uns befanden. 
W ir  waren von der ersteren durch einige starke Einzahnungen im K am m e, die 
grösstentheils mit E is bedeckt w aren , getrennt. Dies und die allgemeine Steilheit 
des Terrains verhinderten uns bis dorthin vorzugehen.

AVir bestimmten die geringe Höhendifferenz auf zweierlei AVeise. A uf dem 
Gipfel selbst fanden w ir, dass der vierte Theil der Differenz, die wir m it unserm 
A7erticalkreise schätzten und durch eine horizontale Linie auf unseren Stock pro- 
jic irten , = 5  F uss w a r , was im Ganzen 20 Fuss ergibt.

D ann wiederholten w ir die Bestimmung dieses H öhenunterschiedes, indem wir 
am Fusse der steilen AVände der H öchsten Spitze (in einer Höhe von 4528 M .=  
13938 P . F .)  auf dem Schnee eine kleine Basis maassen. Dieses Verfahren ergab uns 
24 F . fü r die Höhendifferenz zwischen den Spitzen a .  und b .  AVir haben daher für 
die le tz te re , auf der unser Barom eter aufgestellt w ar, im M ittel eine Localcorreetion 
von 22 F . =  7,1 M. angenommen.

AVir haben bereits in Z erm att nach unserer R ückkehr von der Besteigung mehre­
ren Personen, u. A. H errn  M o r it z  E n g e l h a r d t  aus Strassburg und H errn  Dr. H e is s  

aus B rieg , diese Höhendifferenz mitgetheilt.
D er H öchste Gipfel des M onte-R osa ist trigonom etrisch mehrere M ale mit grosser 

Sorgfalt gemessen worden. Folgendes sind die R e su lta te :1
S a u s s u r e  erh ie lt, indem er von einer Basis ausging, die er in der Nähe der 

Prediolo - Alpe gemessen h a tte , 2530 Toisen (§2135); diese Zahl ist offenbar zu hoch 
und kann daher nicht in das M ittel genommen werden.

O r ia n i  erhielt 1797 von M a i la n d ........................................................ 4057,2 M.
vom M te. Generoso . . 4600,1 M.

durch die Triangulation der Sesia 1803 bis 1806 4648,1 M.
C a r l in i  und P l a n a .............................

C o r a b o e u f  von M adona di Crea
4619,6 M.
4636.2 M.
4032.2 M.
4646.4 AI.
4646.4 M.
4630.5 AI.)

von N ovara . . .
von Vigevano . .
von San Columbano

(im Alittel

1) In  Beziehung auf die ausführlicheren M ittheilungen fiber die trigonom etrischen M essungen s. die 
angeführten A rbeiten von W k i.d f n  und D e i .c r o s .



v o n  W e l d e n  von M te. C a r n e r o .............................................................4019,8 M.
B e r c h t o i .d  1    4 0 3 4 ,7  M .

D e l c r o s  hat in dem A nnuaire météor. de la F rance 3. Jah rg . ein M ittel aus den 
trigonometrischen Beobachtungen abgeleite t, indem er eine Corr. von + 8  M. bei den 
Beobachtungen von W e l d e n  und bei jenen von C a r l in i  und P l a n a  anbrachte wegen 
der H öhe, die dieselben für das mittelländische M eer angenommen ha tten ; er erhielt 
4039,0 M. 14382,8 P ar. F .

Die Resultate unserer barometrischen Beobachtungen stimmen demnach unge- 
mein gut mit dem trigonom etrischen M ittel überein. W ir  dürfen dieses günstige 
Verhältuiss wohl dem U m stande zuschreiben, dass bereits m ehrere Tage vorher ein 
sehr gleichmässiges W etter geherrscht hatte und dass unsere corrcspondirenden S ta­
tionen den M onte-R osa nach allen Seiten und in sehr verschiedenen H öhen umgaben. 
D ie grössten Abweichungen von dem mittleren R esultate, welche die Berechnungen 
nach den einzelnen Stationen zeigen, betragen ±  30 M.

M an erhält demnach für die H öhe des M onte R osa, welcher nach dem M ont- 
B lan c2 der höchste B erg in Europa ist, im M ittel aus den trigonometrischen und 
barometrischen M essungen:

4040 M. 14284 F . 2380,7 Toisen.

1) D iese Zahl ist das Itesu lta t der sorgfältigen trigonom etrischen M essungen, welche D om herr 
B e i i c h t o m ) von S itten in W allis ausgeführt h a t; die E inzelnheiten  dieser Beobachtungen sind  bis je tz t 
noch nicht veröffentlicht. D ie angeführte H öhe ist au f der neuen K arte  des H errn  E n g e l h a r d t  en thal­
te n , dem sie D om herr B e r c h t o l d t  selbst m itgetheilt hatte . In  dem von D e l c r o s  berechneten M ittel ist 
sie noch nicht en th a lten , sie w ürde  aber dasselbe nicht um einen M eter verändern.

2) D ie H öhe, w elche D e l c r o s  als M ittel für den M on t-B lan c  e rh ie lt, ist -IS 1L M. 1-180D E.



Gipfel der

1851. 12. Sept. Ih  p .m . Baroni, red . 459,80 M. M. Tem p. der Luft — 5,0° C.

- V incenthütte, j
1

Genf.
1

St. Bernhard.

Barom eter (red.) . . . 525,85 M. M 732,5 M. M. 570,8 M. M.
T em peratur der L u ft . +  3,1° C. 16,1° C. +  5,6° G.
Summe der Tem peraturen - 1 ,9 °  C. —1,5° R. 11,1° C. =  8,9° R. + 0 ,6 ° C . =  0,5°R .
Relative Feuchtigkeit . 83 M ittl. F . 83 69 M ittl. F . 76 70 M ittl. F . 77

log. b ................................. 2,72086 2,86481 2,75648

log- b ' .................................. 2,66257 2,66257 2,66257
u  (log. b — log. //) . . . 0,05829 0,20224 0,09391

log. K.................................... 8,76559 9,30587 8,97271
Ä .............................. 4,26275 4.27397 4,26494

corr. la t............................... - 4 - 4 - 4

3,02830 3,57980 3,23761
corr. grav. . . . 7 26 12
log. der Me t e r . . . . 3,02837 3,58006 3,23773

0,48833 0,48833 0,48833
log. der P ar. Fuss . . 3,51670 4,06839 3,72606

M eter. M eter. M eter.

Relative Höhe . . . 1067,5 3802,4 1728,7

H öhe der unteren Station 3162,1 407,0 2473,0

Feuchtigkeitscorrection . 0 12,8 3,9

Absolute Hö h e . . . . 4229,6 4222,2 4205,6

l 'a r .  Fuss. Var. Fuss. Var. Fuss.

Relative Höhe . . . . 3286,2 11705,6 5321,8

H öhe der unteren Station 9734,3 1252,9 7613,0

Feuchtigkeitscorrection . 0 39,4 12,0
Absolute H ö h e . . . . 13020,5 12997,9 12946,8

M ittel 4224 M eter.



Vincentpyramide.
Befeuchtetes T herm om eter —5,7° C. R elative Feuchtigkeit 83.

Aosta. Mailand. Turin. 1
712,8 M. M. 752,97 M. M. 739,58 M. M. Barom eter (red.)

21,1° C. 20,0° C. 23,1° C. Tem peratur der L uft
16,1° C. =  12,9° lt. 15,0° C. =  12,OHL 18,1°C. =  14,5°R. Summe der Tem peraturen

60 M ittl. F . 72 56 M ittl. F . 70 62 M ittl. F . 73 Relative Feuchtigkeit

2,85297 2,87678 2,86899 log. b

2,66257 2,66257 2,66257 log. 7/
0,19040 0,21421 0,20642 u  (log. b  —  log. 6')

9,27967 9,33084 9,31475 log. u

4,27821 4,27726 4,27990 A

- 4 - 3 - 2 corr. lat.
3,55784 3,60807 3,59463

25 28 27 corr. grav.
3,55809 3,60835 3,59490 log. der M eter
0,48833 0,48833 0,48833
4,04642 4,09668 4,08323 log. der Par. Fuss

M eter. M eter. M eter.

3614,9 4058,4 3934,6 Relative Höhe
614,0 147,1 273,0 H öhe der unteren Station

13,6 14,6 16,6 Feuchtigkeitscorrection
4242,5 4220,1 "422472 Absolute Höhe

P ar. Fuss. I ’ar. Fuss. P ar. F uss. v

11128,1 12493,4 1 2 1 1 2 , 4 Relative Höhe
1890,2 452,8 840,4 Höhe der unteren Station

42,0 44,9 51,0 Feuchtigkeitscorrection

13060,3 12991,1 13003,8 Absolute Höhe

13003 Par. Fuss. 2167,2 Toisen.



Ihre  H öhe wurde nach G Stationen berechnet, unter denen sich auch die Vin­
centhütte befindet. Die Beobachtungen in Bern w aren w ährend des M onats Sep­
tem ber unterbrochen.

F ü r  die V incenthütte hatten wir zw ar keine directe B arom eterbeobachtung, allein 
es w ar uns wegen ihrer grossen Nähe am Gipfel sehr interessant, sie dessen unge­
achtet zu benützen. E s wurde daher der Luftdruck aus den B eobachtungen, die 
wir des M orgens und des Abends an demselben Tage angestellt ha tten , für die be­
treffende Stunde abgeleitet, indem w ir dam it die Beobachtungen am 11. und 13. Sep­
tem ber verglichen. D ie geringen Veränderungen des L uftdrucks in dieser H öhe und 
speciell an diesem T age erlaubten dies m it vollkommen genügender Sicherheit zu 
th u n ;1 das M aximum der Tem peratur au f der H ütte  war direct durch einen Ther- 
mometrographen erhalten.

Die H öhe dieses Gipfels w ar früher bestimmt worden von H errn Z u m s t e i n  z u  

13920 F . (erste Beise S. 108); H err v. W e l d e n  fand sie 4218 M. =  12984 F.
Die erste Zahl ist offenbar zu hoch. Z u m s t e i n  selbst hat sie deshalb nicht in 

das specielle Verzeichniss seiner Höhenbestimmungen aufgenommen. Die zweite 
stimmt sehr gu t mit der von uns erhaltenen H öhe überein, besonders wenn man 
berücksichtigt, dass man ohnehin nach den früher citirten Bemerkungen von D e l c i i o s  

eine Corr. von -f- 8 M. anbriugen dürfte.
W ir glauben daher an den Resultaten unserer barometrischen Beobachtung 

keine Aenderung anbringen zu müssen.

Höhe der neun Gipfel.

W ir haben versucht, auch für die übrigen Gipfel mittlere Höhen zu berechnen. 
Sie sind abgeleitet theils aus den früheren Bestimmungen von W e l d e n  und Z u m ­

s t e i n , theils aus einigen W inkeln , welche w ir selbst m it dem kleinen Vertical- 
kreise unm ittelbar in der Nähe der Gipfel gemessen haben. W ir  baben so die Höhe 
der verschiedenen Punkte  auf jene der H öchsten Spitze und der Vincentpyram idc 
bezogen; die Beobachtungen wurden theils von dem letztem  Gipfel aus, theils auf 
den Firnm eeren des G orner- und des L ys-G le tsch ers  gemacht. In  der folgenden 
Aufzählung haben wir H errn  v. W e l d e n s  Beobachtungen m itgetheilt, wie er sie selbst 
angibt. M an hätte vielleicht versuchen können einige Correctiouen an diesen Beobach­
tungen anzubringen, z. B. für die Höhe des mittelländischen M eeres oder eine andere, 
die daraus abgeleitet werden könnte , dass W e l d e n s  Zahlen für mehrere P unk te , z. B. 
für die H öchste Spitze oder für die Zum steinspitze, etwas niedriger sind , als das 
allgemeine M ittel.

Allein es scheint uns sehr schw er, solche Correctiouen, die überdies nicht für

1) S. die spä ter folgenden U ntersuchungen fiber den B arom ctergang au f der V incenthütte.



alle Gipfel gleich gross sein könnten , an Beobachtungen anzubringen, die alle mit 
gleich grosser Sorgfalt ausgeführt wurden. Ueberdies werden ähnliche Unregel­
mässigkeiten durch die M itte l, welche w ir aus den verschiedenen Resultaten nehmen 
konnten, ohnehin grossentheils verschwinden.

1. N o r d e n d e .
Nach v o n  W e l d e n s  trigonom etrischen Bestimmungen . 4 5 9 7  M. 1 4 1 5 3  F.

2. H ö c h s t e  S p i t z e .
Allgemeines M i t t e l ............................................................................ 4G40 M. 14284 F .

2380,7 Toisen.
3. Z u m s t e i n s p i t z e .

Z u m s t e i n  gibt als M ittel aller seiner barom. Bestimmungen 4600 M. 14160 F .
Z u m s t e i n ’s Beobachtungen vom 3. Aug. 1821, neu berech­

net von D e i .c r o s  nach der Formel von L a p l a c e  . . 4566 M. 14056 F .
v. W e l d  e n  f a n d  ........................................................................ 4556,5 M. 14027 F .
W ir  selbst fanden sie höher als die Vincentpyram ide um

329 M. =  1013 F .........................................................  4553 M. 14016 F .
M ittel 4569 M. 14064 F .

4. S i g n a l k u p p e .
v. XV EL D E N  gibt als R esultat seiner trigonometrischen Be­

stimmungen 2336,1 F . =  14016'; allein er hebt zu­
gleich (S. 37) den geringen Höhenunterschied hervor, 
welcher zwischen der Zumsteinspitze und der Signal­
kuppe existirt. E r  fand ihn nur 1,75 Toisen. Einige 
XX'inkel, die wir bestim m ten, zeigten u n s, dass diese 
Differenz wohl etwas grösser angenommen werden 
m üsste, nämlich zu 6,5 M eter oder 20 Fuss. W enn 
man diese Zahl von der m i t t l e r n  Höhe abzieht, welche 
wir für die Zumsteinspitze erhalten haben, so er­
gibt sich für die Signalkuppe .........................................  4562 M. 14044 F.

5. P a r r o t s p i t z e .
H öhe nach W e l d e n ......................................................  4453 M. 13652 F.
W ir  fanden sie höher als die Vincentpyramide um 221 Met.

=  680 F ............................................................................. 4445 M. 13683 F .
M ittel 4440 M. 13668 F.

6. L u d  w i g s  höhe .
R esultat einer barometrischen Beobachtung von XVe l d e n  4325 M. 13314 F.
W ir erhielten sic höher als die Vincentpyramide um 124 M.

=  383 F ............................................................................ . 4348 M . 13386 F.
M ittel 4337 M. 13350 F.

10



7. S c h w a r z h o r n .
W ir fanden seine E rhebung über die Vincentpyrainide 71 M.

=  219 F . Dies giebt für seine H öhe in runder Zahl . 4295 M. 13220 F.
(13222 F .)

8. B a i  m e n il o r  n.
D ieser Gipfel ist ein wenig höher als die V incentpyra­

mide. W ir haben für denselben angenommen . . . 4245 M. 13070 F.
(13068 F .)

9. A7i n c e n t p y  r a m  id e.
M ittel aus den R esultaten unserer barometrischen Beob­

achtungen ...................................................................................... 4224 M. 13003 F .

W ir  haben die neun Gipfel des M onte-R osa in ein Profil verein ig t, um ihre 
H öhenverhältnisse und ihre Form en darzustellen (Taf. II. F ig. 1); sie sind dabei auf 
eine verticale Ebene pro jic irt, die m it dem M eridian parallel is t; diese Linie lallt zu­
gleich sehr nahe, wie wir sahen, m it der m ittleren R ichtung des Kammes zusammen. 
Den Form en der einzelnen Gipfel liegen die Neigungsm essungen zu G runde, die 
w ir für ihre A bhänge, theils au f den Gipfeln selbst, theils von mehreren Punkten 
zu beiden Seiten des M onte-R osa gem acht haben. Die speciellen Zahlen dieser 
Ncigungsmessungeu sind im zweiten K apitel angegeben.

Ueber die Besteigung einiger hervorragender Punkte dieser Gruppe.

W ir hatten G elegenheit, mehrere M ale die höheren Theile der M onte-R osa- 
Gruppe zu besuchen; im Folgenden versuchten w ir einige Bemerkungen über unsere 
Besteigungen zusammenzustellen.

H ö c h s t e  S p i t z e  d e s  M o n t e - R o s a .  4 G40 M. 14 2 8 4  P . F .

D ie ersteu Versuche zur Besteigung des M onte-R osa wurden von der Südseite 
aus gemacht. D ie H erren  V i n c e n t  und Z u m s t e i n ,  H err v o n  W e i . d f . n  u . s .  w .  . ge­
langten damals auf die V incentpyram ide, Ludw igshöhe und Zumsteinspitze. Die 
H öchste Spitze konnte von der Südseite bis je tz t nicht erreicht werden. Theils ver­
hinderten dieses ihre grosse E ntfernung von den bewohnten O rten , aber noch mehr 
die Schw ierigkeiten, welche das T errain zwischen der Zumsteinspitze und der H öch­
sten Spitze eutgegcnstellte.

Von der W alliser Seite, von Zerm att aus, machten 1847 die H erren O r d i n a i r e  

und P u i s e u x  aus Besançon den ersten Versuch. Sie gelangten bis au f die E insa tt­
lung zwischen dem Nordende und der Höchsten Spitze, 346' unter der letzteren. 
Dieselbe Stelle erreichten auch im Jah re  1848 H err U l r i c h  und 1849 die H erren



U i.i i ic i i  und G o t t l ie b  S t u d e r , 1 deren schöne Arbeiten über die Topographie und 
Geographie der W alliser Alpen allgemein bekannt sind. Im  Jah re  1848 sind ihre 
F ührer Mvnuz und M a t h ia s  z u m  T a u g w a l d  von dem Sattel bis zur Spitze hinauf­
gestiegen, nämlich auf jene gegen O sten gelegene E rhöhung des Felsenkam m es; es 
ist dieses derselbe P u n k t, welchen auch w ir bestiegen haben. E s sei uns gestattet 
beizufügen, dass w ir bei unseren Beobachtungen auf diesem Gipfel Gelegenheit hat­
ten die erste barometrische M essung desselben auszuführen.

W ir vcrliessen Zerm att am M orgen des 21. August. D er erste T ag wurde nur 
dazu verw endet, au f einen hohen P unk t zu gelangen, wo wir die N ach t zubringen 
konnten , um so viel als möglich den W eg des folgenden Tages abzukürzen.

W ir hatten unser N achtlager „In  den Gadmen“ bei 2753 M . 8475 F . M an findet 
dort einige kleine M auern von Gesteintrümmern in der Nähe einer natürlichen 
H öhlung der Felsen errich tet, welche nur wenig Schutz gewähren ; wir hätten da­
her fast ebenso gu t unser N achtlager am Fusse der Felsen „Ob dem See“ auf dem 
entgegengesetzten U fer des Gletschers nehmen können ; aber der erstcre P la tz , der­
selbe, welchen auch die H erren U l r ic h  und G. S t u d e r  benützten, hatte den Vor­
theil , noch einige kleine Gesträuche von W achholder zur U nterhaltung des Feuers 
zu bieten.

D er W eg von Zerm att nach den G adm en, auf welchem man nicht der gering­
sten Schwierigkeit begegnet, kann leicht in einem halben Tage zurückgelegt wer­
den; w ir langten daher sehr frühzeitig dort an. E s erlaubte uns dieser U m stand , wie 
w ir gehofft h a tten , m ehrere der Versuche zu w iederholen, welche wir am folgenden 
Tage auf dem M onte-R osa anzustellen beabsichtigten, so wie die nöthigen Instru ­
mente in Ordnung zu bringen.

Den 22. standen w ir um 3 U h r des M orgens auf ; die Kälte hatte uns während 
der N acht weniger belästigt als w ir gefürchtet h a tten , obgleich der Himmel sehr 
rein und die Strahlung sehr lebhaft war. D er Thcrm om etrograph w ar nur auf 
— 3 ,8 °C. herabgegangen, was auch noch die Lufttem peratur um 3 U h r war.

W ir brachen vor 4 U h r auf,  um zuerst den rechten Zufluss des G o rn er-G le t­
schers zu überschreiten, welcher zwischen dem W cissthore und dem Nordende herab­
kömmt ;  wir begannen erst ziemlich nahe dem ändern U fe r, etwas oberhall) der F e l­
sen Ob dem See, stärker anzusteigen.

D er W eg, welcher auch auf unserer K arte angegeben is t, zieht sich zwischen 
den A bhängen des Nordendes und zwischen einem kleinen secundären Kamme hin­
durch,  welcher m ehr durch die Unebenheiten des schneebedeckten Bodens und durch 
zerstreute hervorstehende F elsen , als durch eine ununterbrochene Felsenlinie gebildet 
wird; dieser kleine Kamm ist zuerst sichtbar unterhalb des Nordendes.

1) D er Bericht dieser U nternehm ungen befindet sich in dem  in teressan ten  Buche von U lkicii : die 
Sciten thälcr des W allis , 1850.



M an kann in dein T erra in , welches wir zu überschreiten h a tten , mehrere A b­
stufungen unterscheiden, welche in Beziehung auf die Oberflächengestaltung ziemlich 
abweichend sind. Die erste wird durch Schneeabhänge von einer ziemlich gleich- 
mässigen N eigung gebildet, jedoch viele Stellen sind sehr zerspalten. D a wir diese 
Stellen sehr frühe des M orgens erreicht ha tten , so w aren die Spalten häufig mit 
festgefrornen Schneelagen bedeckt, welche den U ebcrgang erleichterten.

In  dem zweiten Theile des W eges begegnet man einer grossen Zahl von E is­
fragm enten von cubisclier und pyram idaler G estalt; sie sind die R este von F irn ­
brüchen , welche zuweilen von jenen secundären E is -  und Schneemassen herabstürzen, 
die au f den steilen A bhängen des Nordendes ruhen. Die Grösse dieser F ragm ente 
verzögerte etwas die Schnelligkeit des A nsteigens; es ist dies der einzige P la tz , wo 
man Law inen fürchten könnte. Die Spalten, welche natürliche D urchschnitte dieser 
Schneeanhäufungen gew ährten , zeig ten , dass auch ihre innere S tructur sehr unregel­
mässig war. Die ganze M asse schien aus Law inenresten zusammengesetzt zu sein, 
ähnlich jen en , welche man an der Oberfläche beobachtete; nur waren die Trüm m er 
im Innern  kleiner, sowohl wegen ihres theilweisen Abschm elzens, als auch wegen 
des D ruckes der darüber lastenden Massen.

Indem  wir unsern W eg fortsetzten , trafen w ir sehr grosse Unregelm ässigkeiten 
des B odens, ungefähr entsprechend jenem P u n k te , an dem man den kleinen secun­
dären Kamm überschreitet, welcher sich von hier gegen das Nordende hinaufzieht. 
Die Felsen sind von den Schneelagen überdeckt, aber die letzteren sind in Folge 
davon sehr unregelmässig gestaltet und bilden zuweilen sehr steile Erhöhungen.

M an gelangt so in das Firnm eer jenes Zuflusses des G orner-G letschers, wel­
cher zwischen dem Nordende und der H öchsten Spitze entspringt und später im 
Niveau des G orner - Gletschers endiget. E s  ist der Zufluss No. III . der Karte.

Bis h ieher, es w ar 9 U h r M orgens, hatten wir unsere Besteigung ohne U nter­
brechung fortsetzen können; w ir hatten uns nur dann von unserm W ege entfernt, 
wenn es uns möglich w ar, schneefreie Felsen in der Nähe zu erreichen, um von 
denselben H andstücke mitzunehmen und um dort die R ichtung und N eigung der 
Schichten zu beobachten.

A ber je tz t mussten wir anhalten , 11111 den U ebergang über einen breiten F irn- 
schrund zu finden. E iner unserer F ü h r e r 1, welcher auf einer zu dünnen Schnee­
brücke sich vorwärts w agte , w ar so eben durchgebrochen; obgleich er an einem 
Seile festgebunden w ar, w ar er doch etwas erschreckt und befand sich selbst auf 
einige Augenblicke nicht ganz wohl.

Die Spalte zeigte sich weiter nach W esten weniger breit; wir überschritten sie 
hier und waren um 10 U h r auf die kleine E i n s a t t l u n g  zwischen dem Nordende und 
der H öchsten Spitze gelangt. Dieser P unkt bildet den Fuss des Fclsenkainmes der

1 )  P e t e r  I k n b r b in n f r .



H öchsten Spitze, er befindet sich 4528 M. 13938 F . über dem Meere. Die Spitze 
erhebt sich über diesen Sattel noch 346 '; ihre Abhänge sind so s te il, dass der 
Schnee sich nur an einzelnen Punkten festhalten kann. Zugleich werden die W ände 
von einem sehr quarzreichen und harten Glimmerschiefer gebildet, der nur wenige 
Unebenheiten und hervorspringende Punkte  darb ietet, welche die Besteigung erleich­
tern könnten.

D er obere Theil dieses schmalen Kammes zeigt zwei Erhöhungen oder kleine 
S pitzen .1 Je n e , welche sich unm ittelbar über dem Sattel befindet, ist in den obe­
ren Theileu auf allen Seiten von ungemein steilen W änden umgeben ; die zweite 
findet sich ein wenig weiter gegen Osten ; es ist jen e , welche w ir erreichten.2

W ir brauchten fast zwei S tunden, um diese H öhe von etwas m ehr als 300' her­
aufzusteigen. W ir w aren öfter gezwungen die dünne E iskruste m it unsern H äm ­
mern von den Felsen zu entfernen, um einen festen A nhaltspunkt zu gewinnen ; auch 
haben w ir einigemale M eissei, die wir m it uns h a tten , in kleine Felsenspalten ein­
geschlagen, um uns an denselben festzuhalten.

Die Spitze, welche wir um 12 U h r 10 M inuten erreichten, ist ein sehr schmaler 
K a m m , dessen W ände in den oberen Theilen etwas weniger steil auf der südwest­
lichen Seite, als auf der A bdachung gegen den Sattel sind.

Die zweite kleine E rhöhung, welche w ir früher erw ähnt haben , befand sich in 
ganz geringer Entfernung von uns gegen W esten ; indem w ir von dem Sattel aus 
den Kamm und die zwei Erhöhungen auf demselben betrachtet h a tten , schien es 
u n s, dass sie von gleicher Höhe seien; dasselbe hatten  früher auch die beiden 
Führer M aduz und Z um T augwai.d H errn  U lrich berichtet; aber directe M essun­
gen , welche wir Seite 06 m itgetheilt haben , zeig ten , dass die kleine Spitze a  im 
W esten gelegen um 22' =  7,1 M. höher w ar als die Spitze b ,  auf welcher wir uns 
befanden. E in  paar Einzahnungen des Kammes und die allgemeine Steilheit der 
Felsen verhinderte uns, wie bereits erw ähnt, bis dorthin vorzugehen.

Die Grösse der Oberfläche unserer Spitze beschränkt sich auf wenige Q uadrat­
m eter wegen des steilen Abfalles der Felsenwände nach allen Seiten.

U m  12h 20 p.m . stand
das Barom eter au f 438,18 M. M.
das Therm om eter im Schatten —5,1° C.
das befeuchtete Therm om eter — 5,5 C.

Obgleich das Therm om eter auf —5,1° C. stand und später nur auf —4,8° C. stieg, 
so konnten w ir doch, da die L uft sehr ruhig w ar, länger als eine halbe Stunde auf

1) Vgl. T afel X.
2) W ir w aren  h ier n u r noch von zw ei F ühre rn  begleitet. H a n s  J o s e p h  zum T a u g w a l d  , d e r ältere 

unserer F ü h re r , im U ebrigcn sehr rüstig , fühlte sich etw as vom Schw indel ergriffen. W ir  m üssen h in ­
zufugen , dass er uns sehr nützlich w ar um beim H eraufsteigen vom G orner - G letscher unsern W eg durch 
die Spalten zu finden, deren Lage und R ichtung e r  sehr gut zu beurtheilen w usste.



dem Gipfel verweilen ; w ir benützten die wenigen freien A ugenblicke, welche uns 
unsere Beobachtungen Hessen, um das ausgedehnte Panoram a zu betrach ten , wel­
ches uns umgab.

E s reicht vom Apennin bis zu den Alpen des Berner Oberlandes und G rau- 
bündtens. E s  ist eine grossartige Reihe von Ketten und G ipfeln, deren Anblick für 
die Geographie und Geologie von grossem Interesse ist. E iner der hervortretendsten 
C haraktere dieses Ueberblickes ist die bedeutende und allgemeine E rhebung der 
Alpen auf der Nordwestseite und die weit geringere Höhe jener B ergzüge, welche 
sich im Süden des M onte-R osa befinden. In  dem ersteren T heile, nämlich auf der 
nördlichen Seite , zeigen sich die grossen Massen des M on t-B lanc , die Felsen­
nadel des M atterhorns, das W eisshorn u. s. w. Bis zu den Gipfeln des Berner Ober­
landes dehnen sich in mannigfachen Form en schneebedeckte Kämme und Gipfel aus, 
während im Gegentheile in den südlichen G ebirgsketten die dunkle F ärbung der 
Alpenweiden und der W älder vorherrscht.

Die T häler, deren Sohle man überblickt, sind nicht zahlreich; man kann nur 
das des G orner-G letschers und jenes von M acugnaga auf grössere E rstreckung ver­
folgen; die übrigen sind fast durchgängig verdeckt; sie werden nur bem erkbar durch 
den leeren R a u m , welchen die verschiedenen B ergketten zwischen sich lassen.

Das T hal von M acugnaga, unm ittelbar am Fusse des steilen Abfalles des Monte- 
Rosa gelegen, gew ährt einen überraschenden A nblick; man erkennt dort sehr hübsch 
die H äuser, Bäume und Culturen.

Die Ebenen von Piem ont und der Lom bardei überblickt man in grosser Ausdeh­
nung , aber obgleich der T ag  sehr rein w ar, konnten w ir doch kaum einige der her­
vortretendsten Punkte unterscheiden.

E he w ir die Spitze verliessen, w a rd e r  Stand der Instrum ente folgender (um l h): 
Barom eter 437,99 M. M.

• Therm om eter —4,8 C.
Befeucht. Thermom. —5,2 C.

Zum H erabgehen bedurften wir w eniger Zeit als zum H inaufsteigeu, weil wir 
au f unsere früheren Schritte zurückkehrend, nicht nöthig hatten , den einzuschlagen­
den W eg aufs Neue aufzusuchen.

W ir gelangten auf den Sattel um l h 45™, wo wir noch 2 .V Stunde zubrachten, 
um unsere Beobachtungen zu vervollständigen.

U nsere F ü h rer schlugen uns vor einen anderen W eg zur R ückkehr zu wählen. 
Die Sonne hatte seit 10 U hr M orgens die zerspaltenen Firnm assen beschienen, welche 
wir überschritten hatten , als sie noch durch die Kälte der N acht erhärtet und durch 
den Schatten des Nordendes geschützt w aren; es w ar zu fürch ten , dass der erweichte 
Schnee den U ebergang über die grossen Spalten sehr erschweren möchte.

W ir nahmen dabei" unsere R ichtung gegen den G o rn er-S ec , indem wir in der 
M itte des Zuflusses No. III . herabgingen. W ir w aren während dieses AVcges so



glücklich, auf einer kleinen Felseninsel, welche einen 'J'heil des Kammes „In der 
Schwärze“ bildet, einige wenige phanerogamische Pflanzen zn finden, bei einer Höhe 
von 3723 M. 11462 P. F.

E tw as unterhalb dieses Platzes begegneten w ir dem ersten H indernisse; es w ar 
dieses eine T errasse, welche den Zufluss seiner ganzen Breite nach durchzog; sic 
zeigte einen so steilen und zerspaltenen A bfall, dass w ir während 14 Stunden uns 
anscheinend vergeblich bem ühten einen W eg über diese Senkung hinab zu finden.

Da die Zeit schon sehr vorgerückt w ar, so entschlossen wir uns endlich durch 
eine Schlucht von gefrorenem und tlieilweise in E is verwandelten Schnee hinabzu- 

' steigen, welche eine N eigung von 6 0 — 62° hatte. W ir stiessen zum Glück auf keine 
sehr bedeutenden Spalten, und kam en, m it Stricken alle fest verbunden, ohne irgend 
einen Unfall über diese schwierige Stelle hinab.

E s w ar schon merklich dunkel, als wir nach 7 U h r des Abends auf unserem 
früheren N ach tlager, au f dem rechten U fer des G letschers, angelangt waren. D er 
M angel an Lebensm itteln und an Holz veranlasste uns nach kurzer Ruhe unseren 
W eg noch bis zu den Alpenhütten am Riffelberge fortzusetzen, welche wir erst um 
11 U h r des N achts erreichten.

W ir  waren während unserer Besteigung begleitet von P e t e r  T a u g w a i .d e r  a u f  

d e m  P l a t z ,  P e t e r  I n n e r b in n e r  und H a n s  J o s e p h  z u m  T a u g w a l d . W ir waren m it 
denselben in jeder Beziehung vollständig zufrieden.

4Vir hatten keinerlei Uebelbefinden empfunden, und die kleinen Unfälle von 
zweien unserer F ührer waren der Ar t ,  dass man sie wohl nicht der Verdünnung der 
L uft zuschreiben kann.

Den folgenden T ag  kehrten w ir auf den G orner-G letscher zu rück , um seine 
Structur und seine Topographie zu untersuchen und um die Zeichnung des M onte- 
Rosa auszuführen, welche sich auf Tafel VI. befindet. Das Interesse dieser Be­
schäftigungen wurde für uns noch sehr erhöht durch die E rinnerung an alle Einzeln- 
heiten, welche wir den vorhergehenden T ag  ganz in der Nähe beobachtet hatten. 
E s  sei uns gestattet noch hinzuzufügen, dass w ir ein lebhaftes Vergnügen empfan­
den , als w ir mit dem Fernrohre die Spuren unseres W eges im Schnee wohlerhalten 
bis zum Gipfel verfolgen konn ten .1

1) W ir  bem erkten (S. 77), dass die N eigung der Felsen g a n z  n a h e  der Spitze w eniger steil ist auf 
der Seite gegen die Z um stcinspitze, als auf jen e r gegen das N ord en d e ; m an könnte daher Vorschlägen, bis 
zu 30 oder 40 M. über den S attel em porzusteigen und sich h ierauf gegen W esten zu w e n d e n , um auf 
die entgegengesetzte S e ite , au f die südliche, zu gelangen; dieses h ä tte , w ie es uns schein t, den V ortheil, 
direct auf die E rhöhung  a zu fuhren. D ie etw as sanfte N eigung nach d er Südseite erstreck t sich aber 
nicht über die ganze A bdachung; unm ittelbar über dem F irn m ee re , d. h. am  untern  T heile ist d e r kleine 
Kam m  sehr ste il, (vgl. T afel I I . F ig  1 und Cap. I I .) ;  diess ist w o h l, w ie auch H err  Z u m s t e in  fand, 
das wesentlichste H indern iss , w enn m an versuchen w o llte , von der Südseite kom m end, die Höchste 
Spitze zu ersteigen.



V i n c e n t p y r a m i d e .  4224 M. 13003 F .

D ieser G ipfel, welcher sich ganz nahe an der H ütte  befand, die w ir vom 2. bis 
15. Septem ber 1851 bew ohnten, w ar für uns ein sehr günstig gelegener P u n k t, um 
die K arte des M onte-R osa zu vervollständigen und die H öhe seiner Gipfel von Süd- 
westen aus zu bestimmen ; wegen ihrer geringen Entfernung bot uns die Vincent­
pyram ide auch den V ortheil, dass w ir mehrere Stunden auf ihrem Gipfel zubringen 
konnten .1

W ir  verliessen die H ü tte  um G U h r M orgens, gingen über die F irnm eere des 
Indren - und des G arstelet- G letschers und kamen von hier über einen sehr sanft 
gewölbten Rücken in das F irnm eer des L ys-G letschers. Diese verschiedenen Becken 
sind hier unter sich nur sehr wenig getrennt ; man erkennt gewöhnlich die T ren ­
nungslinie mehr an der R ichtung und Verthcilung der Spalten , als an zusammen­
hängenden Kämmen.

Am westlichen Fusse der Pyram ide befindet sich eine sehr hübsche M ulde, deren 
Boden 400 M. unter dem Gipfel liegt. Sie ist von einigen Felsenrücken eingeschlos­
sen, d ie , ziemlich schneefrei, aus dem allgemeinen Niveau des F irns hervorragen. 
A uf einem solchen Felsen fanden w ir bei 3824 M. 11770 P . F . noch einige verküm ­
m erte kleine Rasen von Cherleria sedoides L . ; es dürfte dies wohl der höchste Stand 
von phanerogam en Pflanzen in den Alpen sein.

M an steig t rechts von dieser M ulde empor, um auf den entgegengesetzten Ab­
hang des Gipfels zu gelangen, nämlich auf jenen , der nach N. N . W . gerichtet ist, und 
köm m t so auf einen kleinen S atte l, der sich bei 4097 M. 12013 P. F . zwischen der 
V incentpyram ide und dem Schwarzhorn befindet.

D ie gleichförmige Schneedecke von hier bis zum Gipfel hat eine m ittlere N ei­
gung von 32 bis 34 G raden ; in den oberen Theilen steigt sie von 35 bis 37°. O b­
gleich der Schnee hart w ar, konnten wir doch ohne Fusseisen und ohne Stufen zu 
machen über denselben hinangehen.

E he man den höchsten Punct e rre ich t, folgt man einem kleinen Schneekamme, 
der nach Osten gerichtet is t; er steigt in dieser R ichtung nur sehr wenig an , hat 
aber an beiden Seiten sehr starke Neigung.

D er Gipfel selbst bietet nur eine sehr kleine Oberfläche, die kaum  mehr als 4 bis 
5 Q u ad ra t-M eter beträg t und etwas gegen Südwesten geneigt ist. W ir erreichten 
ihn um 11 U h r M orgens. Das W etter w ar sehr k la r , allein ein sehr heftiger N ord­
wind liess uns hier w eit m ehr K älte fühlen, als früher auf der Höchsten Spitze.

Die Aussicht von der V incentpyram ide umfasst im Allgemeinen alle Gegen­
stände, wie jene von der H öchsten Spitze. F ü r  uns war sie besonders dadurch von

1) A. S. benützte diese günstige G elegenheit, um noch in dieser Höhe den K ohlensäure -G eh a lt der 
A tm osphäre zu bestimmen.



Interesse, dass sie uns einen neuen Ueberblick des M onte-R osa und des L ys-K am ­
mes gewährte.

Das Barometer stand um 1 U hr 459,80 M. M. Die Lufttem peratur war — 5,0° C. ; 
das befeuchtete Therm om eter —5,7° C.

Beim Herabsteigen konnten wir wegen der sehr geringen Auflockerung des 
Schnees bis zum kleinen Sattel zwischen dem Schwarzhorn stehend herabgleiteu.

Tiefer unten jedoch in den Firm m eeren mussten wir Nachm ittags den Spalten 
öfter ausweichen als beim H eraufgehen, da die Schneedecke, welche sie bedeckte, 
je tz t ziemlich erweicht war.

W ir erreichten die H ütte  um 7 U hr Abends und hatten dessen ungeachtet stets 
Zeit genug gefunden, überall die verschiedenen Felsen zu untersuchen, welche an 
einzelnen Stellen aus dem F irne hervorragten.

Als F ührer begleitete uns P e t e r  B e c k  aus Gressoney, der auch stets m it uns 
die H ütte  bewohnte.

U e b e r g a n g  ü b e r  d a s  W e i s s t h o r .  3618 M. 11138 P. F.

Dieser Pass befindet sich am oberen Ende des östlichen Firnm eeres des Gorner- 
G letschers.1

M an kann dorthin gelangen, indem man von Zerm att über den Riffelberg und 
die Gadmen geh t, von wo wir bei der Besteigung des M onte-R osa ausgingen; aber 
der W eg ist bequemer und erfordert weniger Z eit, wenn man von Zerm att nach den 
Alpenhütten von Findelen sich begibt; dort kann man die N acht zubringen.

Ich verliess2 diese H ütte am 27. A ugust 4 U h r Morgens. M an steigt zuerst 
gegen die Alpenhütten der F luh-A lpe  an , welche bei 2580 M. 7942 P. F . gelegen, 
eine der höchsten Alpenhütten in der Gruppe des M onte-R osa und überhaupt in 
den ganzen Alpen sind. E tw as weiter oben betritt man den G letscher, welcher im 
allgemeinen und selbst in seinen oberen Theilen eine ziemlich sanfte und gleicli- 
mässige Neigung hat.

1 )  H err U l r i c h  hat 1852 (25. Aug.) einen anderen U ebergang n ö r d l i c h  von der Cima di Jazzi 
versucht. E r  ging aus dem F irnm eere des Findelengletschers unm ittelbar auf den Schw arzberggletscher 
und von d a  ins Saasthal. D ie Höhe zwischen dein F indelen- und Schw arzberggletscher fand er 3699 M. 
11387 F .F .  Um  von diesem Functe nach M acugnaga zu kom m en, muss m an noch einen zw eiten Kam m  
überschreiten , der sich von dem F aderborn  gegen die Cim a di Jazzi zieht. Siehe die interessanten B e­
richte von U l r i c h  in den M ittheilungen der Zürcher N aturforschenden Gesellschaft. 1853. H err  U l r i c h  

glaubte, dass diese (secundüre) E insattlung n ö r d l i c h  von der Cima di Jazzi d er W eissthorpass sei, 
w ährend G. S t u d b r  au f der K arte  der nördlichen W allisthäler die Lage des Fasses so an g ib t, w ie auch 
w ir dieselbe gefunden h ab en , nämlich s ü d l i c h  von der Cima di Jazzi. Vergl. auch die „E rläuterungen 
zur K arte des M o n te -lio sa .“

2) D ieser Weg w urde nur von A d u l im i  S c h l ä g in t w r it  gem acht in Begleitung von einem F ührer 
( T a u g w a l d  aus Zermatt).



Die Spalten werden häufiger und erreichen zuweilen eine bedeutende Länge 
oberhalb des Stockhornes, wo man allmählig und ohne einen hervorragenden Kamm 
als deutliche Trennungslinie zu finden, aus dem Firnm eere des Findelen - Gletschers 
in jenes des G orner- Gletschers gelangt.

D er Pass wurde um 104 U h r erreicht.
Das Barom eter stand dort um l l h auf 500,75 M illimeter; 
das Therm om eter im Schatten auf -j-7,G° C. 
das befeuchtete Therm om eter auf + 4 ,4 °  C.

E s gibt, wie man mir m ittheilte , etwas weiter nördlich in dem Kamme noch eine 
zweite kleine Passeinsenkung. Sie ist auch auf Tafel X I  angegeben ; diese kann 
jedoch nicht als der eigentliche W eissthorpass angesehen w erden, da man gewöhnlich 
als Pass die tiefste Stelle am Einschnitte eines Gebirgskammes bezeichnet. Die hier 
besprochene zweite E insenkung, welche sich an dem Abhange von der Cima di Jazzi 
gegen das W eissthor befindet, unterbricht denselben nur sehr wenig und hat auf die 
allgemeine Gestaltung des Terrains nur einen sehr geringen Einfluss.

Ain W eissthore selbst liegt die Uebergangsstelle noch 20 bis 30' höher als der 
tiefste P unk t; denn man kann von diesem letzteren über die W ände des entgegen­
gesetzten Abhanges nicht hinabkommen.

D er Standpunkt auf dem Passe beherrscht eine Aussicht , welche sich bis in die 
Ebenen der Lom bardei und bis in die Gebirge Graubündtcn’s erstreck t; sehr in ter­
essant für die U ntersuchung der S tm ctur des Gebirges ist der freie und klare U eber­
blick über den hohen und steilen Abfall des Monte - Rosa gegen den Circus des 
M acugnaga- Gletschers. A uf der linken Seite des Passes erhebt sich eine kleine 
rundliche Felsenspitze, welche unm ittelbar m it den Felsenwänden zusammenhängt, 
die sich von dem Passe nach abwärts senken. Die Ruhe der L uft und die ange­
nehme W ärm e in der Nähe der von der Sonne beschienenen Felsen erlaubte mir 
mehrere Stunden auf der Passhöhe zu verweilen.

Beim Heraufsteigen hatten sich ausser einigen Spalten keine Schwierigkeiten 
gezeigt ; auf der ändern Seite jedoch muss man eine der höchsten und steilsten 
Felsenwände hinabsteigen, welche man in den Alpen findet. W ir wandten uns 
zuerst etwas gegen Norden und suchten, indem w ir sorgfältig vorspringende und 
feste Punkte ausw ählten, in verschiedenen W indungen über die steilsten Stellen 
hinabzukommen. W ir Hessen einige M ale das Barom eter und das Gepäck an einem 
langen Seile h inab, um nicht durch dasselbe in den freien Bewegungen gehindert zu 
sein. D er Schnee sitzt hier nur an sehr wenigen Punkten an den Felsen fest, erst 
später erreicht mau die F irnlager der secundären Zuflüsse des M acugnaga - Gletschers ; 
theils über diese, theils über hervorstehende Felsenmassen und kleine Weideplätze, 
welche die verschiedenen Gletscher trennen, gelangte ich um 6 U h r auf die Alpen­
hütten von R ofel-S tafel bei 1935 M. = 5958 F .

Das W eissthor kann wohl als der höchste Pass in den Alpen angesehen werden.



E s finden sich zwar gerade in den U m gebungen des M onte-R osa noch locale De­
pressionen der Kämme, welche höher liegen als das W eissthor; z. B. jene zwischen 
dem M onte-R osa und L yskam m , nach Z u m s t e i n  1 3 2 3 0  P . F . ;  die E insattlung zwi­
schen dem Findelen- und Schw arzberggletscher, die U l r i c h  1 1 3 8 7  P. F . fand; allein 
als Pässe können dieselben kaum angeführt werden, theils wegen der sehr beschränk­
ten Zugänglichkeit, theils wegen der geringen Veränderungen, die sie in der Ge­
stalt der Kämme hervorbringen.

D er W eissthorpass dagegen, unm ittelbar am nördlichen Fusse des eigentlichen 
M onte-R osa-K am m es gelegen, bildet eine sehr characteristische T rennung zwischen 
diesem und den nördlich gelegenen Gipfeln. Nach A l b e r t  S c h o t t  ist dieser Pass auch 
früher bisweilen benützt w orden; und dürfte selbst zur Verbreitung der Deutschen 
auf die Südseite des M onte-R osa nicht ohne Einfluss gewesen sein.

D a s  M a t t e r j o c h  o d e r  d e r  C o l  d u  St .  T h é o d u l e .
3353 M. 10322 P . F .

Das M atterjoch ist durch die geringe Neigung seiner Abdachungen zugänglicher, 
als man seiner Höhe nach erwarten könnte. E s ist dies zugleich der höchste P unk t 
in den A lpen, der mit Pferden und M aultkieren überschritten wird.

D er W eg führt über das feste Gestein bis zu einer kleinen Terrasse „ Im  ko- 
nerigen Moos.“ H ier betritt man den Theodulgletscher, den man allmählig fast in 
seiner ganzen Breite überschreitet.

D er Passeinschuitt selbst befindet sich sehr nahe dem rechten Rande des G let­
schers. Bei weitem der grössere Theil des Theodulgletschers liegt zwischen diesem 
Punkte und einem kleinen Kam m e, der sich vom F u rk e -G ra t lierabzicht und den 
Theodulgletscher vom Grossen M o n t-C erv in - oder Furke - G letscher trennt.

U nm ittelbar ehe man den Pass erreicht, geht mau über eine engere und etwas 
steilere Stelle des F irn s .1 A uf den Felsen , welche sich zur Seite und etwas höher 
als der Passeinschnitt befinden, liessen eben die H erren M e y n e t  ein kleines Häuschen 
aufführen, wo man in Zukunft selbst übernachten kann; da das H aus kaum auge- 
langen w ar, benützte ich (H. S.) bei meinem Aufenthalte von 2£ Tagen das dort vor­
läufig aufgeschlagene Z elt.2 (27 bis 2t). Aug. 1851.)

Die Reste der alten Befestigungen sind weniger ausgedehnt als ich erw artet hatte.
Das M atterjoch bietet eine sehr interessante und belehrende U ebersicht über die 

Gipfel im oberen Wallis und in Piemont. D er hervorragendste Gegenstand dieses

1) M an bringt gew öhnlich mit dem Uebergnnge über Uns E is 1 bis 2 S tunden zu. Beladene Saum- 
tliiero brauchen aber viel län g e r, da  s ie , wenn der Schnee noch etw as locker is t, bedeutend einsinken. 
Auch diesmal konnte das M aulth icr, welches meine Instrum ente tru g , nur sehr langsam  folgen.

2) Mit Vergnügen spreche ich h ier zugleich den H erren  M e i n e t  meinen besten D ank  für die vielen 
Gefälligkeiten aus, die sie m ir w ährend meines A ufenthaltes erwiesen.



Panoram as ist die grosse Nadel des M ont-C erv in  oder M atterliorns ; die Entfernung 
von dem Passe beträgt nur 5y Kilometer.

A uf der Südseite befindet sich der V al-T ournanche-G letscher, welcher nicht 
sehr ausgedehnt ist. D er W eg führt nur eine kurze Strecke über denselben1. Man 
verlässt ihn am linken U fer in der Nähe der Fourneaux dessus, und kömmt dann 
über P lan Torette und das Sommerdorf Breuil ins Tournanchethal.

D ie  V i n c e n t h ü t t e . 2 3102 M. 9734 Par. F.

Diese H ütte  befindet sich auf dem Col delle Pisele, welcher von dem Lysthale 
in das Sesiathal führt; sie diente uns zu einem Aufenthalte von zwei W ochen, vom
2. bis IG. September 1851.

Bei unsern U ntersuchungen bot uns dieselbe einen sehr günstigen Standpunkt, 
nicht nur wegen ihrer grossen H öhe, sondern auch wegen ihrer freien Lage unm it­
telbar am Rande von sehr steilen und hohen A bhängen, welche sich im Osten der­
selben gegen den Em boursgletscher herabsenken. H iedurch hatten w ir Gelegenheit 
einen sehr bedeutenden Theil von Piem ont und der Lom bardei zu übersehen, und 
hier die Bildung der W olken, die optischen Erscheinungen der Atmosphäre u. s. w. 
zu beobachten.

Die H ütte war ursprünglich erbaut worden, um einige E rzgänge in ihrer Nähe 
auszubeuten, welche vorzugsweise goldführenden Schwefelkies enthalten. Allein die 
geringe M enge des Goldes und vor allem die bedeutenden Schw ierigkeiten, in Folge 
der hohen Lage dieser B ergw erke, bew irkten, dass dieselben seit vielen Jahren 
wieder verlassen wurden.

Obgleich die kleine H ütte seit längerer Zeit ganz unbenützt geblieben war, 
fanden w ir sie im Allgemeinen sehr gu t erhalten. Anfangs jedoch gelang cs uns 
n ich t, die Tliiire zu öffnen; es war nämlich das Schneewasser durch einige Spalten 
des Daches eiugedrungen, wodurch sich ein ziemlich grosser Kegel von E is unm it­
telbar hinter der Tlnire gebildet h a tte , welcher dieselbe fest verschloss; wir mussten 
einen Theil des Daches abdecken, um dieses Hinderniss zu entfernen. D er Boden, 
welcher nicht m it B rettern bedeckt is t, w ar gefroren und blieb es auch während 
unseres ganzen Aufenthaltes. D as Innere ist in zwei kleine Räume getheilt, wovon

1) In  der Nfihe der höchsten Stelle des Passes sind die F irnm assen sehr zerk lüftet, besonders in 
den östlichen T heilen  des Tournanchegletschers. Im Ja h re  1852 (2ten Sept.) hatte H err W e l f ,  der Syn- 
dicus von G ressoney la T rin ité , den w ir selbst w ährend unseres A ufenthaltes im Lysthale kennen gelernt 
h a tte n , das U nglück , in eine dieser Spalten zu fa llen , die m it einer dünnen Schneelage bedeckt w ar. 
A nfangs erhielt e r sich einige Augenblicke in d er N ähe des R andes, bald aber fiel e r so tie f h in a b , dass 
er selbst durch die grössten A nstrengungen zahlreich herbeigeeilter M änner nicht gerettet w erden konnte. 
Obgleich einer an einem Seile sehr tie f in die Spalte hinabgelassen w urde , w ar es doch nicht mög­
lich, den V erunglückten in der Tiefe auch nur zu sehen.

2) Vergl. die A nsicht der V incenthütte T af. X  Fig. 2.



uns der erstere als Küche diente. U nser Gepäck w ar durch ein M aulthier bis zur 
M ittleren Baraque (2948 M. 9075') geschafft worden ; von hier aus musste es getragen 
werden, da der W eg  über ziemlich stark  geneigte Schnee- und Firnfelder fü h rt.1

W ir erfüllen eine angenehme Pflicht, indem w ir unseren verbindlichsten Dank 
für die gütige Theilnahme aussprechen, mit welcher uns mehrere Bewohner des 
schönen Gressoneythales, vorzüglich die H erren Baron B e c k ,  L i s c o , V i n c e n t , W e l f  

und Z u m s t e i n  bei unseren Untersuchungen unterstützten. H err V i n c e n t  überliess 
uns nicht nur die H ütte  zur freien B enützung, sondern stellte auch die W erkzeuge 
und alles H olz, welches sich noch in den Stollen und auf der M ittleren Baraque 
befand, zu unserer Verfügung. H err Z u m s t e i n , welcher zuerst m it unermüdlicher 
Ausdauer und grosser Sorgfalt die topographischen und hypsometrischen Verhältnisse 
des M onte-R osa näher kennen leh rte , erfreute uns fortwährend durch seine R ath­
schläge und durch die M ittheilung seiner reichen Erfahrungen.

W ährend der ganzen D auer unseres Aufenthaltes auf der V incenthütte waren 
wir von P e t e r  B e c k  aus St. Jean  de Gressoney begleitet, welcher uns durch seine 
Gewandtheit und seine Thätigkeit vollkommen zufrieden stellte. E inen Theil der 
N ahrungsm ittel hatten wir sogleich selbst m it uns genommen ; H err L isco , der Be­
sitzer des Gasthauses zu Gressoney, führ fo r t, m it der liebenswürdigsten Aufmerk­
samkeit für alle unsere Bedürfnisse zu sorgen.

1) Die „V incenthütte“ w ird  in G ressoney auch „O berste E rz h ü tte “ oder „Oberste B arraq u e“ genannt.



III.

HÖHENBESTIMMUNGEN IN DEN UMGEBUNGEN DER ZUGSPITZE, 

IN DEN BAYERISCHEN ALPEN.

Diese Beobachtungen haben wir im September 1852 m it dem Barom eter GnF.iNF.it 

N r. 47 angestellt, dessen Construction schon oben angegeben wurde.
D a die G lasröhre, welche sich über dem kürzeren Schenkel befindet und den 

N ullstrich der Scala trä g t, im Sommer 1852 zerbrach und durch eine neue ersetzt 
w urde, so machten wir H errn  J . G. G r e i n e r  in B erlin , der sie einfügte, darauf 
aufm erksam , dass man durch die Stellung des Nullstriches die Correction für dieses 
B arom eter, welche 0,21 M. M. beträg t, wo möglich verkleinern könnte.

W ir erhielten bei einer Vergleichung mit Prof. D o v e ’s Norm albarom eter ( 1 4 .  Aug. 
1852) nur — 0,03 M . M ., eine C orrection, welche auf die gewöhnlichen Ablesungen 
auf Zehntel-M illim eter keinen Einfluss hat.

Die Beobachtungen von 1852 wurden vorzüglich nach jenen vom Peissenberge 
berechnet, welche dort mit so grosser Sorgfalt von H errn Pfarrer O t t  angestellt 
w erden; wir sind ihm für die freundliche M ittheilung derselben auf das lebhafteste 
verbunden.

Die Lage des Peissenberges hatte i'iberdiess für unsere Höhenmessungen den 
V ortheil, dass er in gerader Linie nur G bis G4 Meilen von den P uncten , an welchen 
w ir beobachteten, entfernt w ar, und dass die absolute H öhe des dort aufgehängten 
Barometers von 3023 P. F . die Unterschiede der zu berechnenden H öhen sehr ver­
minderte.

Die E rfahrung hat gezeigt, dass dadurch zwar die relativen Fehler der Resul­
tate etwas grösser w erden, aber die absoluten bedeutend geringer. Auch die Be­
rechnung wurde dadurch etwas vereinfacht, indem nur für sehr wenige P uncte , an 
welchen die relative Höhe 3000' übersteig t, die Correction wegen der Feuchtigkeit 
angebracht werden musste.

W ir hatten unser Barometer mit jenem  am Peissenberge verglichen; cs ergali 
sich für den Peissenberg eine Correction von —0,13 M. M.



Die H ö h e  d e s  P e i s s e n b e r g e s ,  für den Erdboden an der
K irche, nahmen wir nach D e l c r o s  an = ................................ 3U05 Par. Fuss.

Höhe des Barometers über dem Gipfel n a c h  L a m o n t  1 20 Baier.
Fuss -    18 „ „

Absolute Höhe des Barometers . 982 M eter. 3023 Par. Fuss.
Andere Angaben der Höhe des Peissenberges für den Boden an der Kirche sind: 

2999 P . F . v .  V a r i c o u r t ,

3002 „ „ B o n n e  u n d  B r o u s s e a u ,

3 0 1 4  „  „ W e i s s ,

3016 „ „ S t o l z ; und L a m o n t  Höhen verzeichniss.3
3033 „ „ D e l c r o s  in L a m o n t ’s Höhen verzeichniss Seite 65, wenn die Höhe 

von München nicht, wie in allen vorhergehenden Bestimmungen geschah, 
zu 1569 P. F . sondern zu 1597' angenommen w ird .3

W ir haben für den Peissenberg die Höhe von 3005' angenommen, weil sie so 
ziemlich in der M itte zwischen den übrigen Bestimmungen liegt.

F ü r die Berechnung der Zugspitze wurden auch die Beobachtungen von I n n s ­
b r u c k  benützt. Sie w urden, wie früher, von H errn Dr. M a y e r h o f e r  angestellt; 
wir verdanken der M ittheilung derselben der G üte des H errn Assessor L i e b e n e r . 

W ir nehmen für dieses Barom eter (von W a i l h o f e r  in W ien) die Correction an, 
welche wir im Jah re  1848 durch Vergleichung erhalten hatten (-[-0,3 M. M.).

Die Höhe des Innsbrucker Barometers wurde nach unserer früheren Bestimmung 
(1848) seiner Erhebung über dem Pflaster der Jesuitenkirche4, und nach den trigo­
nometrischen Operationen des k. k. Generalstabes angenommen = 583 ,1  M. 1795,1 P . F .

D a wir uns mehrcrcmale nur auf kurze Zeit von Puncten entfernten, deren 
Höhe von uns durch wiederholte Beobachtungen bestimmt worden w ar (wie Parten­
kirchen, die H interangerhütte und das H uthaus im Höllenthale), so haben wir auch 
versucht einige Höhen nach diesen Puncten zu berechnen; die Variationen des 
Druckes wurden dabei, wenn sie über 0,14 M . M. betrugen, nach den gleichzeitigen 
Aenderungen am Peissenberge interpolirt; die Tem peraturverhältnisse, welche ge­
wöhnlich bei einiger Entfernung der beiden Beobachtungspunctc weit grössere Fehler­
quellen sind, wurden an der unteren Station theils durch einen Maximum - Thermo- 
m etrographen, in Partenkirchen und am Ilu thause durch directe Beobachtungen be­
stimmt. F ü r Partenkirchen verdankten wir der Güte des H errn Beneficiaten E e i s e r  

während der ganzen D auer unseres Aufenthaltes sehr regelmässige und sorgfältige 
meteorologische Beobachtungen.

1) L a m o n t  Beobachtungen am H ohen-Peissenberge. S. V III.
2) Verzeichniss der im Königreich Bayern gemessenen H öhenpunkte. 1851.
3) Vergl. die näheren Bemerkungen w eiter unten Seite 91.
4) Untersuchungen u. s. w . S. 165.



W ir werden nun etwas specieller die Beobachtungen zur Bestimmung des Gipfels 
der Zugspitze inittheilen und dann in alphabetischer O rdnung die Zusammenstellung 
der ändern von uns gemessenen Punkte folgen lassen.

H ö h e n m e s s u n g  d e r  Z u g s p i t z e .

D ie Bestimmung der Zugspitze hatte für uns ein besonderes Interesse, indem 
sie die grösste E rhebung der nördlichen Kalkalpen zwischen dem Bodensee und der 
Salzach bildet und zugleich der höchste P unkt von Bayern ist. W ir erreichten ihren 
(westlichen) Gipfel am 10. Sept. 1852, nachdem wir die N acht in der H interanger­
hütte im Rainthale zugebracht hatten. M an verfolgt anfangs ein weites mulden­
förmiges H ochthal, „ A uf dem P la t t“ genannt, welches sich am südlichen Fusse der 
Zugspitze ausbreitet. D er obere Theil desselben wird von einem secundären G let­
scher, dem P la ttacher- oder Schneeferner angefüllt. Nachdem man einen Theil des 
Gletschers überschritten h a t, führt der W eg über Felsenwände und später längs 
dem ziemlich schmalen G rate des Gebirges zur Spitze.1

W ir  hatten die H interangerhiitte um 5 U h r M orgens verlassen, und erreichten 
um 11 U h r den Gipfel, auf dem w ir bis 2h 80’ verweilten. Die Fläche unmittelbar 
an der höchsten Stelle ist auffallend klein ; sie beträgt nur wenige Quadratfuss und 
wird au f allen Seiten von steilen W änden begrenzt. Oestlich von diesem Gipfel in 
einer Entfernung von etwa G00' erhebt sich eine kleine Felsenkuppe noch ein wenig 
höher, wir suchten ihre Höhe m it einem Vertikalkreise zu bestimmen; wir fanden 
den W inkel = 1 °  6’, was einer Höhendifferenz von nur^ 10 bis 12 Fuss entsprechen 
dürfte ; es scheint also dieser östliche Gipfel von der Spitze des Kreuzes au f dem 
westlichen überragt zu werden.2

Folgendes sind die Beobachtungen, nach denen die Höhe berechnet wurde.

10. September 1852.
1. Z u g s p i t z e ;  am Fuss des Kreuzes.

Anfangs w ar der Gipfel ziemlich 
wolkenfrei. Bald kam en die Nebel 
näher und zogen am Gipfel oder in 
seiner N ähe vorüber. D ie allgemeine 
W olkenhöhe (d. h. ihre untereG renze, 
im gewöhnlichen Sinne) konnte in 
den lichten Zwischenräum en nach 
ih re r Stellung an den A bhängen an ­
dere r B erge beurtheilt w erden. S ie 
betrug anfangs 7000', und senkte sich 
später bis etw as unter GOOO' hinab.

l ì h 30' a. m. l h 15' p. m.
Baroni, red. u. corr. 532,22 M. M. 531,81 M. M.
L ufttem peratur . . 3,6° C. 2,7° C.
Befeucht. Thermom. 2,0° C. 1,7° C.
Relative Feuchtigkeit 83 82,(4)
W i n d ...................... SO H N O f

1) Es w urde im Ja h re  1S51 durch die Bemühungen des H errn  P fa rrers O t t  und m ehrerer Geistlichen 
und Forstbeam ten aus der Um gegend ein sehr schönes 14 bayer Fuss hohes eisernes K reuz auf dem 
Gipfel errichtet. Vergl. die Zugspitz - E xpedition  u. s. w . von C h r i s t .  O t t . M ünchen 1851. V iele in ter­
essante topographische M ittheilungen sind auch enthalten  in den Beschreibungen der Zugspitze und ibrcr 
Besteigung von D r. E ix s k l k n  (G. G ö r r k s ,  deutsches Hausbuch I. 184G. S. 116); und von O b k r s t  (B ayeri­
sche A nnalen I I I .  1835. S . 36 u. 5 4 , im Auszuge im V aterland. Magazin 1837. N r. 26 S . 201).

2) Es begleiteten uns bei der Besteigung der Zugspitze unsere beiden B rüder K obbrt und E mii.



2. P e i s s e n b e rg .

11" 30' a. m. 1" 1 5 'p .m . 1
Barometer . . . . 1 676,03 676,03
Lufttem peratur . . O P 15° C.

M orgens bewölkt, m itSonnenblik- 
k en , M ittags \  bew ölkt, Abends ö1* 
bis 7h G ew itter mit B litz und Regen.

Die Beobachtungen am Pcisscnberge wurden um 711 a. m. und 2h p. m. gemacht. 
M orgens war der W ind S 14, der D unstdruck 3,8 Par. L in ien , die relative Feuch­
tigkeit 81. U m  2 U h r w ar der W ind N O  14-, der D unstdruck 4,1 Par. L inien , die 
relative Feuchtigkeit 72. D a unsere Beobachtungen zeigten, dass die A endcrung 
der W indesrichtung erst nach 12h sta tt gefunden hatte , nehmen wir für die Ilöhen- 
messung um l l h 30' die relative Feuchtigkeit für den Peissenberg gleich 82, um 
l h 15' gleich 72 an. Dasselbe geschah auch für Innsbruck und die Ilin terangerhütte, 
für welche w ir keine Angaben über die Feuchtigkeit hatten. Bei der Bestimmung 
der g l e i c h z e i t i g e n  Tem peratur berücksichtigten wir auch die zweistündigen Beob­
achtungen zu Partenkirchen, welche wir der Güte des H errn  Beneficiateli R e i s e r  

verdanken. D ort w ar die Tem peratur
7h 11,3° C ., 10" 16,5°, 12" 17,7°, 2" 16,9°, 4" 16,9°.

In  Partenkirchen war der N O  W ind bald nach 12, der Südw ind, der am Peis- 
senberge bei der Abendbeobachtung (9" p. m.) angegeben i s t , um 3" 30' eingetreten.

3. I n n s b r u c k

M orgens S W  schwach. M ittags 
NO stark. Abends fast W indstille ; 
kein G ew itter.

4. I l i n t e r a n g e r h ü t t e .
Der Barometerstand war um 4" 45' a. in. 645,9 M. M ., L uft 3,6 um 6" 0' p. m., 

nach unserer Rückkehr w ar Bar. 645,6, L uft 11,0, ein R u t h e r f o r d ’sc Iic s  Maximum- 
Thermometer zeigte 11,9° C. F ü r die Berechnung der Zugspitze nehmen wir fol­
genden Stand der Instrum ente an:

11" 30’ a. m. 1" 15' p. m.
Barometer . . . . 704,23 703,89
Lufttem peratur . . 20,0° C. 21,4° C.
(R elat. Feuchtigkeit 82 72)

11" 30' a. m. 1" 15' p . m.
Barom eter . . . . 645,9 645,8
Lufttem peratur . . 10,6 11,7
(R elat. Feuchtigkeit 82 72)

N a c h  M ü n c h e n  lässt sich die Zugspitze an diesem T age nicht wold berechnen, da  bei den 
V eränderungen im Luftdrücke und in der W indesrichtung die grössere Entfernung von München 
Störungen befürchten lässt. In  München stieg das T herm om eter bis 3 '1, das B arom eter stand verhält- 
nissmässig viel höher als an den übrigen Punkten  : die H ö h e , die man nach München für die Zugspitze 
e rh ä lt, ist fast um 20 Toisen höher als das folgende barom etrische Mittel.

S c ii i .a c i n t w k i t ; und als F ü h re r  und T räg e r: J o s e p h  B e b o i i o p e r , H irte  am H interen  A nger, J o s e p h  S t b i n d l , 

W eber, und M a r t in  S t e i n d l , genannt B ä u e r l e ,  aus Partenkirchen.



Die Berechnung dieser Beobachtungen ergibt für die Zugspitze folgende H öhen:

N a c h  d e r  H i n t e r a n g e r h ü t t e .
l l h 30' a. m. l h 15' p. m.

Relative H ö h e ...................... 1589,7 M. 4893,7 P. F . 1595,0 M. 4910,1 P. F.
Feuchtigkeitscorrection . . 5,8 „ 18,0 „ „ 5,5 „ 16,9 „ „
H öhe der unteren Station . 1358,5 „ 4182,0 „ „ 1358,5 „ 4182,0 „ „

2954,0 M. 9093,7 P. F. 2959,0 M. 9109,0 P . F.

N a c h  d e m  P e i s s e n b e r g e .

Relative H ö h e ...................... 1973,8 M. 6076,1 P . F . 1983,9 M. 6107,1 P . F.
Feuchtigkeitscorrection . . 7,9 „ 24,3 „ „ 7," „ 23,6 „ „
H öhe der unteren Station . 982,0 „ 3023,0 „ „ 982,0 „ 3023,0 „ „

2963,7 M. 9123,4 P . F . 2973,6 M. 9153,7 P. F .

N a c h  I n n s b r u c k .

Relative H ö h e ...................... 2342,0 M. 7209,7 P . F . 2346,4 M. 7223,1 P . F .
Feuchtigkeitscorrection . . 12,0 „ 36,9 „ „ 11,5 „ 35,4 „ „
Höhe der unteren Station . 583,1 „ 1795,1 „ „ 583,1 „ 1795,1 „ „

2937,1 M. 9041,7 P . F . 2941,0 M. 9053,6 P. F .

M i t t e l  d e r  b a r o m e t r i s c h e n  M e s s u n g e n  v o m  10. S e p t e m b e r  1 8 5 2 .

H interangerhütte . . . . 2956,5 M. 9101,4 P. F .
P e is s e n b e rg ............................ 2968,7 „ 9138,6 „ „
Innsbruck ................................. 2939,1 „ 9047,7 „ „

2954,8 M. 9095,9 P . F . =  10123,7 Bayer. Ftiss.

U n ter den früheren trigonometrischen Messungen sind es zunächst zw ei, welche 
besonderes V ertrauen verdienen.

E s erhielten die französischen Ingenieure B o n n e  und B r o u s s e a u

(nach L a m o n t ’s H öhenverzeichniss1 S. 0 3 ) ............................ 9086 Par. Fuss.
W e i s s  2 f a n d ............................................................................................. 9099 „

(Seite 37 des Anhanges.) Die relative Höhe der Zugspitze von 
7530,6' über dem Pflaster der Frauenkirche ( =  1568,5) wird 
Seite 15 als besonders sorgfältig gemessen bezeichnet.

Bei L a m o n t  sind noch angeführt:
nach K a ta s tc ra n g ab e   9032 „ „
aus den V erzeichnissen von S t o l z   9069 „ „

1 )  L a m o n t ,  Verzeichniss der im Königreiche gem essenen H öhenpuncte. 2 te Aufl. 1 8 5 1 .

2) W e i s s ,  Südbayerns Oberfläche nacli ih rer äusseren G estalt. 1820.



Nach der letzteren Quelle gibt W a l t h e r * (S. 322) ausser der
obigen Zahl auch die Höhe v o n ................................................... 9097 Par. Fuss an.

Die beiden aus W in k l e r ’s Verzeichnissen von W a l t h e r  angeführten H öhen: 
9031 und 9087 P. F . ,  beziehen sich wahrscheinlich bloss auf die Messungen des Ka­
tasters und auf jene von B o n n e  und B r o u s s e  a u . 2 Die L isten , welche H err S t o l z  

m it vielem Fleisse im k. topographischen Bureau angefertigt h a t, sind, wie H err 
D irektor L a m o n t  uns mitzutheilen die Güte hatte , aus verschiedenen Quellen ge­
sam m elt; sie enthalten keinen näheren Nachweis der Beobaclitungsdata und machen 
überhaupt keinen Anspruch auf vorzügliche Genauigkeit.

Es konnten daher unter den vorhandenen Angaben wohl nur die trigonom etri­
schen M essungen von B o n n e  und B r o u s s e a u  und jene von W e is s  benützt werden, 
um aus denselben und aus unseren barometrischen Messungen ein M ittel zu nehmen.

M an erhält hieraus als M ittel für die Höhe der Zugspitze :
A. Relative Höhe über M ünchen 7525 P. F .
B. Absolute H öhe, München zu 15G9' angenommen:

2954 M et. =  9094P. F. =  10122 Bayer. F .2

Bei den oben angeführten trigonometrischen M essungen is t , wie L a m o n t  ( S .  2) 
bem erkt, die Höhe des Pflasters der Frauenkirche in M ünchen zu 1569 P. F . an­
genom m en, abgeleitet aus mehrjährigen Barom eter-Beobachtungen von S e y f f e r . 

Die von D e l c r o s  aus den französischen geodätischen Operationen berechnete Höhe 
für denselben Punbt ist 28' g rösser, sie beträgt 1597'.

Die hieraus entstehenden Zweifel über die Höhe von M ünchen werden durch 
neuere, von dem bayerischen und österreichischen Generalstabe m it grosser Sorgfalt 
unternommene Messungen wohl bald definitiv gelöst werden. — Auch bei unseren 
barometrischen B estim m ungen1 ist die Zahl 1569 zu Grunde geleg t, da die Höhe 
des Peissenberges zu 3005' sich auf diese Annahme als Ausgangspunct bezieht.

1) W a l t h e r ,  topische G eographie von B ayern  1844.
2) Eine barom etrische Beobachtung von D r. E i n s e l e n  ergab 8437,4 P . F . (6257,4' über P artenkirchen

=  2180'), w as offenbar zu niedrig ist. G. G ö r r e s , deutsches Hausbuch. I. 1846. S . 152.
3) 1 P ar. F . =  1,1130 B ayer. F .
4) Den früher mitgetheiiten barom etrischen Bestim m ungen von 1847 und 1848 liegt (wie Seite 164 

unserer Untersuchungen angegeben ist) die DKLCROs’sehe H öhe von 1597' zu Grunde.



Zusammenstellung der

N r.

!
O r t o  d e r  B e o b a c h t u n g .

S

Tag.

ept. 1852. 

Stunde.

B aro ­

m eter.

T herm o­

m eter.

!
187.1

1
S t. A n t o n ;  W allfahrtskirche bei Parten- 

kirchen; Höhe des Kirchenpflasters.
3. 10" 15' a. m. 698,9 13,0

188. B e r g l i ;  kleiner Felsengipfel, der sich 
im H öllenthal-K ahre erhebt.

19. l h 45' p. m. 578,0 11,0

189. E n n i n g - A l p e ;  auf dem südlichen A b­
hange des W indstierlkopfes.

7. 4h 15' p. m. 633,7 9,0

190. E s t e r h ö f e ;  in einem schönen Alpenbo­
den am Fusse des Krotenkopfes. Das 
Barom eter wurde bei dem hinteren E ste r­
hofe abgelesen.

25.
26.

l h 15' p. m.
8h 15' a. m.

659.1
658.1

11,0
10,2

M ittel 658,6 10,6

191. F a r c h a n t h ü t t e ;  auf einer kleinen Al­
penwiese südwestlich von den E ste r­
höfen.

25.
26.

10h 30' a. m. 
l l h 0' a. m.

660.3
660.4

7,0
11,5

M ittel 660,4 9,3

192. G a r m i s c h ;  hei der Brücke über die 
Loisach.

7.
8. 

16.

7h 30’ a. m. 
5h 45' a. m. 
l h 0’ p. m.

702,3
700,9
697,7

11,7
17.5
13.5

193. G a t t e r l e ;  Pass vom llainthale nach 
Ehrwald.

11. 5h 0' p. m. 593,3 3,1

194.
.

G r a s  e c k ,  vorderes; Bauernhöfe auf der 
rechten Seite des Kainthaies.

14. 81' 30' a. m. 686,4 10,2

195. G  r  a s e c k e r  IC 1 a m m ; bei der Brücke über 
die Partim eli, unterhalb Vorder-Graseck.

14. 9h 30' a. m. 691,3 10,3

196. G u t e s  W a s s e r ;  massig starke aber con­
stante Quelle auf dem W ege von der 
H interangerhütte zur Zugspitze.

10.
10.

! 6" 45' a. m. 
4h O' p. m.

593,9
593,5

4.5
8.5

593,7 6,5

1) D ie Höhen m ehrerer Quellen und Pflanzengrenzen w erden später in den betreffenden Capitelli
2) D ie R esultate früherer Bestimmungen sind in den Seite 90 angegebenen W erken von L a m o n t , 

übrigen, w o nicht speciell das G egenthcil bem erkt is t , au f trigonom etrische Beobachtungen gegründet;



Höhenbestimmungen.1

Correspond. Station. A bsolute Höhe. Resultate früherer Beobachtungen.2

Orte. 1 Barom. J Therm. Meter. P ar. Fuss. Par. Fuss. .

Partenk. 703,2 13,1 750,0 2309 2373
2379
2413

W i n k l e r  b e i W a l t h e r  ;
. die letztere Zahl ist wohl auf einen 

etw as verschiedenen S tandpunkt be­
zogen.

H uthaus 633,8 11,2 2270,5 6989,8

Peiss. 678,9 11,3 1554,4 4785,1

Peiss. 680,7 11,8 1244,9 3832,3 3880 W i n k l e r .

Peiss. 678,7 11,0 3994 W EISS b a r .  D er A ufstellungspunkt

679,7 11,4 des Instrum entes ist nicht genau 
angegeben.

Peiss. 680,9 9,1 1222,1 3762,0
Peiss. 678,7 11,3

679,8 10,2

Peiss.
Peiss.
Peiss.

678,4
677,3
673,9

I

Allg.

10,0
13,8

9,3

Wittel

Wittel

693,7
691.4
692.4

692.5 

690,3

2135,6
2128.4
2131.5

2131,8

2125

2102

2122
2144

(2198

S t o l z  und P a r t s c ii ; der M ark t; 
(welcher jedoch in seinen unteren 
Theiien nur w enig über dem W as­
serspiegel liegt.)

L a m o n t . M a rk t .

SciILAGINTWEIT 1847.
W e is s  b a r .  B rü c k e  ; z u  h o c h ) .

Hint. Ang. 6 4 3 , 8 9,1 2026,6 6238,7
Peiss. 673,7 10,5 2024,3 6231,6

2025,5 6235,2

Peiss.

Peiss.

677.1

677.1

10,3

10,6

868,5

809,3

2673,7

2491,2

2698 
u. 2700 W in k l e r .

H int. Ang. 645,9
645,3

8,9
12,6

2050,4 6312,0

645,6 10,8

m itgetheilt werden.
W a l t h b r  und W f. is s  enthalten. D ie Angaben von W in k l e r  und P a r t s c ii sind auf barom etrische, die 
alle beziehen sich auf die Höhe des Pflasters der Frauenkirche in München zu 15G9 P ar. Fuss.



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g .
Se

T ag.

pt. 1852.

Stunde.

B aro­

m eter.

T herm o­

meter.

197. H a m m e r s b a c h ;  Bauernhöfe am Aus­
gange des Höllenthales.

16. 2h 45' p. m. 690,9 12,3

198. H a m m e r s b a c h e r  A l p e ,  südlich von 
Ham m ersbach; die H ütte  ist je tz t un­
bewohnt.

20. 12h O’p. m. 635,0 11,0

199. H i n t e r a n g e r  H ü t t e ,  letzte Alpenhütte 
im Rainthale; ebener Thalboden vor 
der H ütte.

9.
10.
10.

8h 01 p. m. 
4h 45' a. m. 
6h 0’ p. m.

644.9
645.9 
645,6

3,8
3,6

11,0
11. 1» 30’ p. m. 643,3 9,3

200. H o  e l i - A l p e ;  nördlich von der Alpspitze. 20. 5h 15' p. m. 622,7 7,8

201. H ö l l e n  k l a m m -  B r ü c k e ;  über den Ila in - 
mersbach z u  H errn B ie b l ’s Bergwerk 
führend.

16.
23.

4" 20' p. m. 
l h 45' p. m.

660,4
673,0

10,1
2,5

M ittel 666,7 6,3

202. H u p f l e i t e ;  ein kleiner Pass zwischen 
dem H öllenthale und der Hammersba­
cher A lpe; an der tiefsten Stelle der 
E insattlung bestimmt.

20.

. ,  
'

l l h 45’ a. m. 618,6 11,0

203. H u t h a u s ,  bei H errn  B ie b i .’s Bergwerken 
im H öllenthale; Fussboden des H aupt­
gebäudes.

1 6 - 1 3 .  M ittel 636,58 7,0

204. K r  a m e r  ; Gipfel dieses Berges beim Kreuze. 8. 12h 15' p. m. 601,5 13,2

205. K r e u z  a l p e ;  zwischen dem Höllenthal 
und dem Kainthal.

20. 3h 0' p. m. 630,5 10,2

A nm erk, zu 203. D ie einzelnen Ablesungen w aren folgende:
Hutbaus. Peissenberg.

Sept. 9'> 15' p. m. 633,2 M. M. 9,6° C. 299,04'" 7,3° R.

9h 35' a. m. 633,5 „ 6,5° „ 299,10 6,7° „

3h 15' p. m. 632,S „ 8,2° „ 299,00 6,5° »
„ 9h 30' p. m. 634,0 „ 8,9° , 299,75 5,2° „

10h 15' a. m. 635,7 „ 8,3° „ 299,48 9,6° ,
5h 45' p. m. 631,1 „ 7i.j° e 298,15 9,8° *



Correspond. S tation. A bsolute Höhe. R esultate früherer Beobachtungen.

Orte. ! Barom. Therm. Meter. P ar. Fuss. Fur. Fuss. 1

Garmisch 697,7 14,2 772,6 2378,2 '

Huthaus 635,2 11,6 1504,9 4632,8
Peiss. 675,5 15,0 1501,4 4622,0

1503,7 4627,4

Peiss.
Peiss.
Peiss.

674,8
676,0
675,5

12,7
10,0
12,3

1355,9
1355,5
1360,4

4173,9
4172.7
4187.7

Einen s 
Thale gele 
1847 zu 4

ehr schönen, noch w eiter aufw ärts im 
genen W eideplatz fanden w ir im Ja h re  
563'.

Peiss. 673,2 15,0 1362,3 4193,6
1358,5 4182

H uthaus 635,4 8,2 1668,5 5145,6

H uthaus 632,9 8,0 1154,5 3554,2
H uthaus 644,8 1,8

638,9 4,9

H uthaus 635,5 11,6 1727,2 5317,1

Peiss. 677,99 10,2 1502,2 4624,5

.

Peiss. 677,8 13,7 1986,6 6115,5 6067 W EISS.

Allg. IVlittel 1977 6085 6074
6078
6089

L a m o n t .

W in k l e r .

Huthaus 635,5 10,8 1567,9 4826,7

Huthaus. Peisscnberg.
20. Sept. 10h o ’ a. m. 635,5 M. M. o O G 299,90'" 10,8° R.
20. „ 7h 15' p. m. 635,5 „ 6,3° „ 300,00 11,0° „
21. » 2*> 30' p. m. 636,8 „ 11,8° „ 300,46 12,3° „
22. „ l h 45' p. m. 642,9 „ 3 ,3 % 303,65 8,0° „
22. „ 8h 53' p. m. 643,5 „

O©

304,21 4,6° „
23. „ 12h 15' p. m. 644,4 „ 1,9° „ 304,60 6,0° „

D er m ittlere B arom eter­
stand am Peissenbcrgc ist 

300"’,Gl =  678,12 M. M. 
Corr. — 0,13 n 

677,09 „



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g .
Sept. 1S52. 

T ag . S tunde.

B aro ­

m eter.

T herm o­

m eter.

669,4
666,2

1
11,9
12,7

667,8 12,3

663,0 11,8

623,0 9,8

701,95 12,8

564,0 4,5 !

206. I C u h f l u c h t ,  schöner W asserfall am west­
lichen Abhange d esF rick en ; am Fusse 
des W asserfalles.

207. L e u t a s c h ,  D orf im Leutaschthale in
Tyrol ; bei der Kirche.

208. O b e r e  W a s s e r p l a t t e ,  Quelle auf der­
selben; rechte Seite des Höllenthaies.

209. P a r t e n k i r c h e n ,  P latz vor der Kirche.

210. P l a t t a c h e r g l e t s c l i e r  oder Schneefer­
ner; secundärer Gletscher am südlichen 
Fusse der Zugspitze, mittlere Höhe 
seines unteren Fndes.

211. K a i n th  a l  e r  B a u e r ,  im Vorderen Rain- 
thale; Hausflur.

212. S c h a c h e n - A l p e ;  am nördlichen Fusse 
der Dreithorspitzen.

213. S o l d e n p a s s ;  aus dem Puitenthale in ein 
kleines H ochthal führend, welches un­
m ittelbar am südlichen Fuss der Drei- 
thorspitzen und des W ettersteines liegt.

214. S t e i n e r n e  H ü t t e ;  Alpe im Kothbach- 
th a le , einem Seitenthale der Leutasch.

215. S t e p p b e r g - A l p e ;  westlich vom K ra­
merberge.

4 .

26.

12 .

19.

6'1 40' p. m. 
12h 15' p. m.

6h 0' p. m.

7" 15' a. in.

10.

9.

13.

13.

12.

3h 0' p. m.

3h 15' p. m. 

5h 15' p. m. 

l l h 30' a. m.

10h 30' a. m.

!Mittl.Fcuclit.96

I I

678,5 13,5 !

619,4 11,0

590,7 8,0 I

M ittl.Feucht.80

604.0

7h a. m. j 630,2

6,5

6,9

A nm erk. zu 207. Folgendes w aren  die einzelnen Beobachtungen :
Partenkirchen. Peissenberg.

2. Sept. 7h 5' P- in. 706,1 M. M. 11,8° C. 302,80'" 8,9° B.

3. di­ 0' a. 111. 704,3 „ 13,0° „ 302,00 7,5° „

3. r l t i ' 15' a. m. 703,7 13,7° „ 301,90 8,2° „

4. „ 81' 0' a. m. 702,4 11,8° , 301,31 9,6° „

4. 2h 0' P- m. 702,0 „ 17,6° „ 301,33 12,0° „

4. „ 10»' 30' P- m. 702,4 „ 11,5° „ ^ 0 1 ,3 5  9,9° „

5. 9h 0’ a. m. 702,0 „ 14,5° „ 301,10 12,2° „



C o rre sp o n d . S ta tio n . A b so lu te  H öhe . R esu lta te  f rü h e re r  B eo b ach tu n g en .

Orte. Barom. Therm. Meter. P ar. Fuss. P a r  Fuss. 1

Peiss.
Peiss.

679,8
677,7

14,0
11,5

1118,9 3444,3

678,8 12,8

Peiss.

Hutbaus

677,3

634,2

10,7

10,0

1160,0

1650,1

3571,0

5079,7

D as Do 
D ö r f e r n , 
a lp en  find

r f  L eu ta sch  g e h ö rt zu den  h öchsten  
w elche sich in den  n ö rd lich en  K a lk ­
en.

Peiss. 678,60 11,5 698,7 2151 2148
2187
2258?

L a m o x t  b a r .  a m  P o s tb a u s e .  

W i n k l e r .

W e is s  b a r .

H in ter Ang. 645,7 12,5 2479,6 7633,1

Feucht. Corr. -j-13,4 P. F . = 4 ,4 M.

Peiss. 676,0 13,5
Mittel

951,0
946

2927,6
2913

2886
2924

S c h l a g  i n  T W E  i t  1 8 4 7 . 

W i n k l e r .

Peiss. 677,2 12,5 1727,8 5318,8 5457
5112

W i n k l e r  , Schachenhütte. 
W i n k l e r ,  Schachensee.

Peiss. 677,9 13,6 2133,8 6568,7

Feucht. Corr. 15,2' = 4,9 M.

Peiss. 676,8 11,5 1923,1 5920,0

Peiss. 678,2 11,6 1589,6 4893,7

P artenk irchen . Peissenberg.
5. Sept. 3h 30’ p. m. 701,1 M. M. 22,1° C. 301,03"' 13,0° R.

0. „ 8h 15' a. m. 701,7 „ 14,1° „ 299,01 12,0° „
9. „ 12h 15' p m. 099,0 „ 17,8° „ 300,00 10,4° „

10- „ 7h 45 ' a. m. 090,2 „ 14,0° „ 298,39 7,3° „
23. „ 7h 45 ' p. m. 712,4 „ 304,80 3,4° „
20. „ 0» 30' p. m. 700,4 „ 12,2° „ 300,70 0,5° „
27. „ 10h 45' p. m. 099,1 „ 4,5° „ 299,00 7,5° „
28. „ 8h 15’ a. m. 690,4 „ 10,5° „ 297,90 9 2° „

M ittel der B arom eter­
stände am Peissenberge 

300,88 '" =  078,73 M. M. 
Corr. — 0,13 „

678,00 „



Nr. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g .
Tug.

Sept. 1852. 

Stunde.

B aro ­

m eter.

T herm o­

m eter.

216. T h ö r l p a s s ;  u n m itte lbar. am nordöstli­ 13. 1h 30' p. m. 575,0 5,2
chen Fusse der Dreitliorspitzen.

M ittl.Feucht.80

217. U n t e r b a u  s to l i e n  ; im Höllenthale. 16. 5h 15' p. m. 638,3 10,5 I
17. 9h 30' a. m. 639,1 6,5 I
17. 4h 30' p. m. 638,4 6,5 1
23. l h 15' p. m. 649,9 2,0

641,43 6,4

218. Z u g s p i t z e ,  westlicher Gipfel ; am Fusse 10. l l h 30' a. m. 532,22 3,6
des Kreuzes. 10. l h 15' p. m. 531,81 2,7

'

I



Correspond. S tation.

O rte . 1 B a ro m . | T h e r m .

A bsolute Höhe. 

M e te r . | P a r .  F u s s .

R esultate früherer Beobachtungen. 

' P a r .  F u s s .  |

Peiss.

Feucht.

678,1

3orr. 21 P 
_ jf
c*

 
P 

P
i 

oo

2357,7

M.

7258,2

H uthaus
H uthaus
H uthaus
H uthaus

633,2
633,5
632,8
644,4
635,98

9.8 
6,4 
6,0
1.8
6,0

Barometrisches M ittel nach 
der H intcrangerhütte, dem 
Peissenberge u. Innsbruck.
M i t t e l  aus den trigono­
metrischen und barom etri­

schen Messungen.

1432,5

2954,8

2954

4409,8 B e r  E ingang  des Stollens liegt also . 
69,7 M. 214,7 P . F . un te r dem H uthause.

9095,9=  10123,7 Bayer Fuss.

9094 =  10122 Bayer Fuss. (Vergl. S. 90 u. 91.)





ZWEITER THEIL.

GEOLOGISCHE UND PHYSIKALISCHE 

UNTERSUCHUNGEN

VON

ADOLPH SCHLAGINT W EIT.





C A P. I.

ALLGEMEINE BEMERKUNGEN ÜBER DIE GEOLOGISCHEN 
VERHÄLTNISSE DER ALPEN.1

IN H A L T .

G e o g r a p h i s c h e  u n d  o r o g r a p h i s c h e  V e r h ä l t n i s s e .  G liederung der Alpen. H ydrographie. 
Thalb ildung. Regelm ässige N eigungen; M asse des Gebirges. Pässe. U rsachen der Gebirgsbildung. 
S t r u c t u r  u n d  L a g e  ru n  g s  v e r h ä l  t n i s s e  d e r  C e n  t r  a !  m a s  se i l. Profile des M o n t-B lan c  und des 
M o n te -R o sa . Contacterscheinungen zwischen den krystallinischen F eldspathgesteinen  und  den Sedim ent­
schichten. S e d i m e n t ä r e  F o r m a t i o n e n ,  und H ebungsverhältnisse derselben. E r r a t i s c h e  B lö c k e .

M äch tig e  Gebirge haben seit den ältesten Zeiten die Aufm erksam keit und das In ter­
esse des Menschen erregt. Obgleich sie bei wissenschaftlichen Betrachtungen jenen 
Reiz des W underbaren verlieren, welchen der M ythus und die dichterische Phantasie 
ihnen verleihen, so gewinnen sie dennoch eine neue und erhöhte Bedeutung durch 
die M annigfaltigkeit und G rossartigkeit der Problem e, welche sie dem forschenden 
Geiste des Menschen darbieten.

M it dem Anblick gew altiger Kämme und unzähliger Gipfel verbindet sich unmit­
telbar die F rage nach den Ursachen ihrer G estaltung und nach der Zusammensetzung, 
den organischen Einschlüssen und der inneren S tructur der verschiedenartigen F els­
arten. U nd nicht nur in Beziehung auf g e o l o g i s c h e  Verhältnisse, welche uns heute 
zunächst beschäftigen w erden, sondern auch für p h y s i k a l i s c h e  U ntersuchungen 
sind hohe Gebirge von grosser W ichtigkeit.

1) E s b edarf sehr der Entschuldigung, w enn ich es wage h ier einige allgem eine B etrachtungen über 
die so verw ickelten m annigfachen und geologischen Verhältnisse der A lpen m itzutheilen. D ie G rundlage 
derselben bildet ein V ortrag über diesen G egenstand im w issenschaftlichen Verein zu Berlin vom 20. M ärz 
18Ü2 (B erlin , bei H ertz), w elcher später w eiter ausgefiihrt und vervollständigt w urde. Ich  habe gestrebt, 
in ganz allgem einer W eise, einige der w ichtigsten C haractere in der orographischen und geologischen 
S tructur der A lpen hervorzuheben , auf welche w ir uns zugleich bei unseren physikalischen und m eteo­
rologischen Untersuchungen vielfach beziehen m ussten. Bei der Schw ierigkeit des G egenstandes d a rf  ich 
wohl die N achsicht der Geologen für d iesen , w ie ich wohl w eiss, sehr unvollkom m enen Versuch in A n ­
spruch nehmen.



Sie machen es möglich in die verschiedenen Schichten des Luftm eeres empor­
zusteigen , welches rings den Erdball um gibt, und hier vergleichende Beobachtungen 
über die physikalische und chemische Constitution der Atmosphäre anzustellen, oder 
die W ärm everhältnisse der L uft und ihren Zusammenhang mit der W ärm e des festen 
Gesteines und des Erdinneren zu verfolgen.

D ie V e g e t a t i o n ,  reich an neuen Pflanzenformen, bietet zugleich in Folge der 
climatischen Verhältnisse grosse Veränderungen in den verschiedenen H öhen des 
G ebirges, und umfasst so eine Reihe von Abstufungen des pflanzlichen L ebens, die 
sich in horizontaler A usdehnung nur über viele B reitengrade, über weite L änder­
strecken zerstreut finden.

Geographische und orogvaphische Verhältnisse.

Die A l p e n ,  deren w ichtige geologische und physikalische Erscheinungen zuerst 
in S a u s s u r e ’s berühm ten Arbeiten 1 m it unübertrefflicher Genauigkeit geschildert wur­
den , bilden das höchste G ebirge des europäischen Festlandes; sie werden an Aus­
dehnung und H öhe nur von einigen Gebirgszügen Am erika’s und Asiens, von den 
C ordilleren, dem H im alaya u. s. w. übertroffen. Bire imposanten blauen Bergketten 
sind schon aus weiter Ferne in Süddeutschland, F rankreich  und Italien sichtbar. 
D er herrliche A nblick, welchen diese schneebedeckten Gipfel hier als H intergrund 
reicher Landschaften gew ähren, wird nur durch die G rossartigkeit der Sceneric und die 
M annigfaltigkeit der Form en übertroflen, die das Innere des Gebirges selbst darbietet.

D ie Alpen befinden sich zwischen 23° und 34° östlicher Länge und 43ÿ° bis 
48° nördlicher B reite; im W esten werden sic durch das T hal der Rhone und die 
provençalisclie E bene, im O sten durch die ungarischen Tiefländer, im Süden durch 
das adriatische und ligurische M eer, durch die lombardische und piemontesisehe 
Ebene begrenzt; im Nordw esten stossen sie an den Ju ra ; im Norden w erden sie 
durch die bayerischen und österreichischen Ebenen von dem Böhmerwalde und den 
mährischen G ebirgen geschieden. Sie erleiden in ihrer R ichtung eine grosse B iegung; 
während der eine Schenkel, von dem Strande des M eeres bei N izza bis nach Savoyen 
von Süden nach Norden stre ich t, zieht der zw eite, weit grössere Theil von W est- 
siidwesten nach O stnordosten, nämlich vom Wallis bis nach U ngarn.

M an ha t schon sehr bald das Bedürfniss gefühlt, dieses Bergsystem  in verschie­
dene g e o g r a p h i s c h e  A b t h e i l u n g e n  zu trennen ;2 jedoch erst mit Hülfe der Geo­
logie gelingt es dasselbe in seine natürlichen G ruppen zu zerlegen, und auch ihre 
orographische S tructu r deutlich zu erkennen.

1) H o r a c e - B e n e d i c t  d e  S a u s s u r e  Voyages dans les A lpes. 4°. 4  Vols. 1779 — 1796.
2) D ie geographischen und orographischcn Verhältnisse der A lpen sind geschildert in den ausgezeich­

neten allgem einen W erken von R i t t e r ,  B e r c h a u s  u. s. w . ; ferner in B k i t z k e ,  die A lp en , Colb. 1843; 
S c h a u b a c h , .  die deutschen Alpen, ö Bde. Je n a  1845 — 4 7 , m it vielem in teressanten  D e ta il, u. s. w .



Früher hatte mau angenom m en, dass die Alpen aus einer Reihe ununterbrochener, 
paralleler K etten bestehen. Die neueren U ntersuchungen scheinen hingegen zu zeigen, 
dass sie sich weit besser sowohl in orographischer als in geologischer Beziehung in 
verschiedene selbstständige G ruppen trennen lassen, welche durch ihr Ineinander­
greifen das Relief des Gebirges bedingen. Diese G ruppen, deren Kenntm ss man vor­
züglich den unermüdlichen Beobachtungen S t u d e r ’s 1 verdank t, sind am schönsten 
und deutlichsten entwickelt in den centralen Theilen, in der M i t t e l z o n e  des Ge­
b irges, welche aus krystallinischen Schiefern besteht, durchbrochen von verschiedenen

i )  Es sei m ir gesta tte t h ier einige B em erkungen über die w i c h t i g s t e  L i t e r a t u r  znsam m enzustellen.
F ü r  die Schw eiz ist vor allem  zu erw ähnen: B e r n h a r d  S t u d e r ,  Geologie d er Schw eiz Bd. I. 1851 

nebst e iner U ebersichtskarte  des A lpengebietes. E s  schliesst sich an  dieses W erk  die ausführliche geo- 
gnostische K arte  d er Schw eiz a n , welche S t u d e r  in G em einschaft m it A r n o l d  E s c h e r  v o n  d e r  L l n t u

nächstens publiciren w ird . F e rn e r: S t u d e r ,  Geologie d er w estlichen Schw eizer A lpen 183-t, und M ono­
graphie d er M olasse 1825; S t u d e r  und A r n o l d  E s c i i e r  v o n  d e r  L i n t h  B eschreibung von M ittelbündten  ; 
und d er G ebirgsm asse von D avos; in den D enkschriften der Schw eizer naturforschenden Gesellschaft. 
D ie A bhandlung  M u r c h i s o n ’s : On the geological structure o f the A lp s, C arpath ians and A pennines; 
Q uarterly  Jo u rn a l o f  the London geological Society. Vol. V . 1849; auch deutsch von G. L e o n h a r d ,  

en thält ausser seinen speciellen Beobachtungen eine sehr übersichtliche und w ichtige Vergleichung der 
verschiedenen F orm ationen  und der allgem einen S truc tu r d er A lpen. M an sehe auch M u r c h i s o n  und 
S e d g w i c k  : On the geological structure o f the E astern  A lps ; T ransactions o f the geological Society Vol. I II .

D ie geognostische Zusam m ensetzung der w estlichen (französischen) A lpen w urde von E l i e  d e  B e a u ­

m o n t  a u f d er schönen geologischen K arte  F rankre ichs von B e a u m o n t  und D u f r ê n o v  B la tt 4  und G aus­
führlich dargestellt und in m ehreren A bhandlungen (Mémoires pour se rv ir à  une description géologique
de la  F ran ce ; und in den A nnales des sciences naturelles) e r läu te rt; es haben sich h ieran  spä ter die
Beobachtungen von G r a s ,  F o u r n e t ,  d ’ O r r i g n y , E w a l d ,  L o r y  u. s . w .  angereiht.

K arten  und Beschreibungen der sardinischen A lpentheile sind von A . S i s m o n d a  in den M em orie 
dell’ A cadem ia di T orino  gegeben.

U n ter den w ichtigen U ntersuchungen L e o p o l d  v o n  B u c i i ’s  in den verschiedensten T heilen  der A lpen 
sind besonders jene  über das südliche T yro l zu nennen. B riefe über das südliche T yro l 1824 m it 
A tla s ; ferner: U eber die L agerung von M elaphyr und  G ran it in den A lpen von M ailand ; und über einige 
geognostische Erscheinungen in der Um gebung des Luganersees. A bhandlungen der A kadem ie zu B erlin  
für 1827. —  A l e x , d e  H u m b o l d t  le ttre  à  M r. d e  B u c h  sur les environs de P redazzo. A nn. de Chimie 
e t de Physique Vol. 23 und L e o n h a r d ’s  M ineral. Taschenbuch 1824; es folgten ihnen die A rbeiten  von 
K l i p s t e i n , F u c h s ,  E m m e r i c h ,  B r u n n e r  und A nderen.

V on ganz T yro l und V orarlberg  w urde  1852 von dem gcognostisch-m ontanistischen V ereine eine 
sehr schön ausgeführte geognostische K arte  in 11 B lä ttern  publicirt. M an vergleiche die gehaltvollen 
B em erkungen , welche L. v o n  B u c h  hierüber m itgetheilt ha t. (Zeitschrift der deutschen geol. Gesellschaft. 
B . IV . 1852. S. 211.)

F ü r  B aiern  siche: S c h a f h a u t l , geognostische U ntersuchungen des südbayerischen A lpengebirges 1 8 5 1 ,  

m it einer geologischen K arte ; ferner die A bhandlungen von E m m e r ic h  in der Zeitschrift d e r deutschen 
geol. G esellschaft und im Jahrbuch  der geologischen R eichsanstalt.

D ie österreichischen A lpenprovinzen im allgem einen sind dargestellt in H a id i n g k r ’ s  geologischer 
U ebersichtskarte der österreichischen M onarchie nebst E rläu terungen  1849; die nordöstlichen T heile  d er­
selben in v o n  M o r l o t ’s  Erläu terungen  zur geologischen U ebersichtskarte d er nordöstlichen A lp en , 1847. 
E ine wichtige U ebersicht der paläontologischen G liederung der F orm ationen  h a t S. v o n  H a u e r  gegeben, 
in den Sitzungsberichten d er kaiserl. A kad. d. W issenschaften , F eb ru a r 1850. D urch die T h ätigkc it der 
geologischen R eichsanstalt zu W ien w erden gegenw ärtig  sehr schöne, detaillirte  K arten  vorbereitet.
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granitischen Massen. M an trifft diese G esteine, sobald man die Alpen in irgend einem 
Tlieile, ihrer ganzen Breite nach , überschreitet.

A n diese M ittelzone schliessen sich sowohl im Norden und W esten als auch im 
Süden die beiden N e b e n z o n e n  an,  welche grösstentheils von neptunischen Gestei­
nen , von K alksteinen, Sandsteinen und Schiefern gebildet-werden. Sie senken sich 
gegen die Ebenen hernieder, welche rings an dem Fusse des Gebirges sich ausbreiten.

Im  N orden und im W esten begleiten diese K alk - und Sandsteinmassen den Alpen­
zug ununterbrochen von W ien bis nach Marseille ; sie bilden, aus einiger E ntfernung 
gesehen, den regelmässigen Vorwall, über welchen sich die im Schneelichte weithin 
glänzenden Felsenhörner der Centralalpen erheben.

Sehr verschieden gestalten sich diese Verhältnisse auf jener Seite des Gebirges, 
welche Italien zugekehrt ist. Die Zone der Kalksteine und Dolomite zieht hier von 
O sten her, aus den illyrischen und venetianischen A lpen, m it stets abnehmender Breite 
und M ächtigkeit bis an den L ago M aggiore und bis an das Sesiathal, wo sie gänz­
lich au fhört, so dass die Schiefer der M ittelzone bis an den Rand des Gebirges reichen.

B egibt man sich z . B.  weiter westlich über den alten  Pass des M ont-C en is aus 
Frankreich nach P iem ont, so tr itt  man aus dem Gebiete des Gneiss und der crystal- 
linischen Gesteine unm ittelbar in die weite lombardische Ebene hinaus. E rs t südlich 
vom M onte Viso zeigen sich wieder K alk - und Dolomitberge an der äusseren U m ­
wallung des Gebirges.

M it den geologischen Verhältnissen im allgemeinen stehen auch die h y d r o g r a ­
p h i s c h e n  in vielfacher Beziehung. D urch die Ausdehnung und V ertheilung der ein­
zelnen Alpengruppen wird die R ichtung der Thäler und der L au f der grossen A lpen­
flüsse bedingt, welche nach allen Seiten diesem Gebirgssysteme entströmen.

Die W assermasse eines Flusses hängt bekanntlich ab : von der Grösse seines 
A reales, das heisst von der Ausdehnung der Länderm asse, deren W asser sich in sei­
nem Bette vereinigt, von der M enge der atmosphärischen Niederschläge und von 
ihrem Verhältnisse zur Verdunstung. Die Regenmenge ist in G ebirgen stets verhält- 
nissmäsig gross, da hier die M ischung der Luftm assen von verschiedener Tem peratur 
und Feuchtigkeit weit häufiger und inniger ist als in der freien Atmosphäre in Folge 
des W iderstandes, welchen die Kämme der geradlinigen Bewegung der L uft entge­
genstellen. 1 In  den Alpen ist die M enge von Regen und Schnee, welche jährlich nie­
derfällt, sehr bedeutend. D enkt man sich die Gesammtsumme derselben in der Form 
von W asser aufgehäuft, so würde am Ende des Jah re s , nach zahlreichen Beobach­
tungen an verschiedenen Stationen, im M ittel für das Alpengcbiet der Boden mit 
einer W asserschicht von 40 Paris. Zoll H öhe bedeckt sein. In  den benachbarten

1) A ls K ältereservoirs w irken die Gebirge dabei keinesw eges; sic sind im G egentheile in g l e i c h e r  
H ö h e  (einzelne lokale U nregelm ässigkeiten ausgenommen) w ärm er als die freie A tm osphäre. Vergl. die 
vierte A btheilung dieses Buches. D ie M enge der atm osphärischen N iederschläge ist nicht in allen Alpen-



Ebenen ist die Regenmenge weit geringer, und nur in einigen anderen gebirgigen 
G egenden Europas erhält man ähnliche Z ah len , z. B. in dem Berglande der britti- 
schen In se ln , wo die jährliche Regenmenge 38,83 P . Zoll erreicht; während derselbe 
hingegen in N o rd - und M iteideutschland nur 19,92" beträgt. A usser den Schnee- 
und Regenlällen ist besonders in den höheren Theilen des Gebirges die Bethauung 
sehr stark  und häufig. Als R esultat dieser Verhältnisse trifft man in den Alpen eine 
ungemeine Anzahl schöner Q uellen, welche zahlreiche kleine "Wildbäche bilden, die 
über die Abhänge herab sich in die Flüsse der Thäler ergiessen. E ine für die 
hydrographischen Verhältnisse der Alpen sehr wichtige Eigenthüm lichkeit ist die 
grosse Anzahl ausgedehnter S een , welche sich in denselben befinden; dieselben tragen 
zugleich sehr wesentlich zu dem malerischen C haracter dieses Gebirges bei. E s ist 
bem erkenswert!!, dass dieselben vorzüglich auf den Rand der Alpen beschränkt sind, 
wo sie Tiefen von 700 bis 1200 Fuss erreichen, während sie im Innern  der grossen 
Gruppen feh len , da in diesen die E rhebung am regelmässigsten und am zusammen­
hängendsten ist.

Die Kenntniss der I I  ö h e n v e r h ä l t n i  s s e  1 von so mannigfachen Bergreihen musste 
schon sehr frühe die Aufmerksamkeit der Geographen auf sich ziehen ; aber es ist 
noch kein Jahrhundert verflossen, seit hierüber eine grössere Anzahl von Beobach­
tungen mit wissenschaftlicher Schärfe angestellt wurden.

Die Umgebungen des M ont-B lanc und des M o n te-R o sa  sind jene P u n k te , in 
welchen die bedeutendste E rhebung stattgefunden ha t; von hier w eiter östlich gegen 
Tyrol und K ärn thcn , ebenso wie nach Süden in den Cottischen Alpen und in den 
M eer-A lpen nimmt das G ebirge im allgemeinen an H öhe ab. D er Gipfel des M ont- 
Blanc erreicht eine Höhe von 4810 M. 14809 Pariser F u ss , während der M onte-R osa 
sowohl im M ittel der trigonometrischen Bestim m ungen, als auch nach den barome­
trischen Beobachtungen, welche ich selbst in Gemeinschaft m it meinem B ruder auf 
dem Gipfel ausführen konnte , sich 4G40 M. 14284 F . über das mittelländische M eer 
erhebt.

Ich möchte hier speciell darauf aufmerksam m achen, dass die Gipfel der Alpen 
nicht isolirte Kegel bilden, wie z. B. der Vesuv oder der A etna , sondern dass sie 
vielmehr nur Theile der höchsten Kämme sind, über welche sie m ehr oder weniger 
hervorragen.

Zwischen diesen Kämmen sind zahlreiche T häler verzw eigt, welche hier, wie in 
jedem  G ebirge, thcils L ä n g e n t h ä l e r ,  theils Q u c r t h ä l e r  sind. M it dem Namen 
Längenthäler bezeichnet man jene tiefen weiten E inschnitte, welche die grossen Alpen­
gruppen umgeben und parallel zur allgemeinen R ichtung derselben verlaufen. Als

theilen gleich ; man erhält für die N ordseite der Alpen .‘13,92", fü r den W estabhang 44,25" und für den 
Südabhang 54,25” . Vergl. Seite 413 der U ntersuchungen über d. phys. G eographie der A lpen n. s. w. 1850.

1) E ine U cbersicht der grössten Höhen in den A lpen bietet die D arstellung der Verbreitung der 
(ile tseher auf T af. X V III .



schöne Beispiele können das Aostatlial in Piem ont, oder die Thäler der Rhone im 
W allis, d e s im i und der D rau in Tyrol erw ähnt w erden; sie zeichnen sich im allge­
meinen durch eine w eite, reich bebaute Thalsohle aus; nur durch Versumpfung wird 
zuweilen die F ruchtbarkeit beschränkt.

Die Q uerthäler hingegen befinden sich im Inneren der hohen Gebirgsgruppen. 
Sie sind kürzer und steigen weit rascher an; eine ihrer vorzüglichsten E ig e n tü m ­
lichkeiten , welche sogleich in die A ugen fä llt, ist die Abwechselung von langen und 
stärker geneigten Thalengen und Schluchten mit weiten flachen B ecken, welche 
rings von hohen Bergen kesselartig eingeschlossen sind; ein höchst überraschendes 
und anziehendes Bild gewähren hier die grünen Thalflächen im Gegensätze zu den 
bewaldeten dunkelen Bergabhängen und den beschneiten Felsengipfeln im H in ter­
gründe. Aehnliche ausgedehnte M ulden zeigen sich sehr häufig auch an den obersten 
Enden der Thäler. Sie w erden hier von den grossen Schneeanhäufungen der F irn ­
meere erfüllt, welche für die Existenz der G letscher so wesentlich sind. Aus ihnen 
schöpfen jene Eism assen ihren Vorrath , welche in die tieferen Thäler hinabziehen.

Das Profil des M öllthales, in F igu r 1 der Tafel V , zeigt das Ansteigen der Thal- 
solile eines Querthales und die Abwechselung der flachen B ecken, mit den stärker 
geneigten Thalengen. 1 M an sieht hier zugleich eine Erscheinim g, welche in allen 
Alpenthälern w iederkchrt, dass nämlich das m ittlere Gefalle des Bodens im allge­
meinen steiler w ird, je  m ehr man von der M ündung eines Thaies gegen sein oberes 
E nde fortschreitet.

Diese U nterschiede der N eigung werden oft sehr bedeutend. W ährend das W as­
ser in den untersten Theilen der T häler auf eine Entfernung von 1000 Fuss nur 
einen Fall von 4 bis etwa 14 Fuss h a t, erlangt dasselbe in den höheren Theilen häufig 
60 bis 80 , ja  wie im M öllthale selbst einen Fall von 100 bis 120 Fuss. Die Ge­
schwindigkeit der Bäche wird dadurch sehr erhöht; sie w irken dann um so mächti­
ger au f die Zertrüm m erung der Felsen und auf den Transport der Geschiebe. Diesen 
Bem erkungen über das Gefälle der Thäler werden sich wohl am besten einige allgemeine 
Betrachtungen über die N e i g u n g s V e r h ä l t n i s s e  der Bergabhäuge und der freien 
Gipfel anreihen.2 Die N eigung dieser Abdachungen bedingt vorzugsweise den Cha­
rak ter und die äussere Form  eines G ebirges, und gerade hierin ist man bei einer 
flüchtigen B etrachtung der N atu r mannigfachen Täuschungen ausgesetzt.

Von den K äm m en, welche sich zu beiden Seiten eines Thaies befinden, ziehen 
sich die A bhänge, bald etwas sanfter geneigt, bald von steileren Stellen und Felsen­
wänden unterbrochen, bis zur Thalsohle herab. U ngeachtet dieser verschiedenen Ab-

1) D er H ölieninassstab ist G m al grösser als der Längenm assstab. D ie H ichtung des D urchschnittes 
ist von Südosten nach N ordw esten . Ich habe m ir ausnahm sw eise e rlau b t, dieses Profil aus den U n te r­
suchungen über die T halbildung in Cap. IX  unseres früheren Buches h ier zu w iederholen.

2) D ie näheren B eobachtungen h ierüber sind in Cap. I I  enthalten.



wechsehmgen der A bdachung, welche so sehr den malerischen E indruck eines Thaies 
erhöhen, lassen sich doch auf grösseren Strecken sehr deutlich m i t t l e r e  Neigungen 
erkennen, welche in verschiedenen G ebirgen sehr constante Differenzen zeigen. Vor 
allem mache ich darauf aufm erksam , dass man besonders in hohen Gebirgen die Nei­
gung der Berge für viel steiler hält als direkte M essungen ergeben. Dieselben haben 
gezeigt, dass die Abhänge zu beiden Seiten der Q uerthäler an den regelmässigen 
Stellen (m it Ausschluss der schluchtartigen Verengungen) nur eine m ittlere Neigung 
von 30 bis 35° besitzen. In  den weiten Längenthälern beträg t die Abdachung der 
Thalgehänge nicht selten nur 25 bis 20 Grade.

Die auffallendsten Ausnahmen von diesen regelmässigen m ittleren N eigungen fin­
den durch die Felsenwände s ta tt , welche in manchen Theilen der Alpen in so gross­
artiger Entw ickelung auftreten. Aber selbst diese sind nicht so  ste il, als man sie 
m it freiem Auge gewöhnlich schätzt. Die Felsenwände der Ju n g frau , welche sich 
gegen das G rindelwaldthal herabsenken, oder jene am südlichen Absturze des M onte- 
Iiosa gegen den Gebirgskessel von M acugnaga, übersteigen auf grösseren Strecken 
nu r sehr selten eine mittlere N eigung von GO bis G53. Diese N eigung reich t hin, 
um auf den Beschauer den E indruck eines fast ganz vertikalen Abfalles hervorzu­
bringen.

A n den freien Felsengipfeln endlich, welche oft m ehrere tausend Fuss über die 
Kämme em porragen, werden durchgängig die Neigungen w eit bedeutender, als an 
den Thalgehängen. Die hohen Gipfel der B erner-A lpen , des M o n te -R o sa , des 
M ont-B lanc oder des M onte-V iso fallen im M ittel nach allen Seiten mit Neigungen 
von 45 bis 50° ab , ja  ziemlich häufig findet man selbst 55 bis G0°. H ierdurch ent­
stehen die schlanken, kühnen Form en dieser Felscnnadeln , welche sie im Gegensätze 
zu den tieferen Bergrücken so sehr auszeichnen.

W egen der angeführten flachen Neigungen der Abhänge und der daraus hervor­
gehenden grossen W eite der T häler selbst, befindet sich , wie man leicht einsieht, 
eine bedeutende Masse von L uft zwischen den einzelnen B ergketten; die Gesammt- 
menge von festem G esteine, welche an der Zusammensetzung des Alpengebirges Theil 
nimmt ,  ist daher w eit geringer, als mau bei einer blossen B etrachtung des äusseren 
Umfanges und der Höhe des G ebirges, ohne Rücksicht au f die zahlreichen weiten 
T häler im Inneren desselben, voraussetzen würde.

Um eine Vorstellung von der Masse eines Gebirges zu erhalten , kann man sich 
dasselbe, wie zuerst A l e x , o n  H u m b o l d t  gethan , gleichmössig über einen grossen 
L änderstrich ausgebreitet denken und den Effekt betrach ten , welcher dadurch auf 
die H öhe dieser Ebenen hervorgebracht würde. A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t  hat in 
seinen Untersuchungen über die m ittlere Höhe der C ontinente1 durch Combination

1) C en tra l-A sien . U ntersuchungen über die G ebirgsketten und die vergleichende Clim atologie. Von
A i.k x . v o n  I Iu m n o L D T ; deutsche A usgabe von W. M a iil m a n n . 1844. Bd. I ,  S. 120 — 183.



der zuverlässigsten D aten gefunden, dass die A lpen, auf Europa verbreitet (304000 
□  M eilen), die Oberfläche derselben um 3,5 Toisen =  21 Par. Fuss erhöhen würden, 
während z. B. die W irkung  der Pyrenäen kaum 1 Toiäe betragen würde.

M it der Form  und A nordnung der T häler hängt auf’s innigste auch die L age der 
P ä s s e  zusammen. E s sind dieses jene oft sehr bedeutenden Depressionen der Kämme, 
welche sich da befinden, wo die hinteren Enden zweier entgegengesetzt auslaufenden 
Thäler zusammenstossen. Die grösseren Alpenpässe, welche meistens zwischen 5000 
und 7000 Fuss liegen, bilden daher tiefe Zerspaltungen der Bergm assen, die seit den 
berühm ten H eereszügen Hannibals und jenen der römischen Legionen für die Com- 
m unikation und für den V erkehr der V ölker von grösster W ichtigkeit waren. E s  ist 
häufig die irrige Ansicht verbreitet, dass m an , au f der Höhe eines solchen Passes 
angelangt, eine umfassende und belehrende U ebersicht der Gebirgszüge zu beiden 
Seiten gemessen müsse. Aehnliches ist allerdings zuweilen in kleineren Gebirgen 
der F a ll , in welchen die Kämme durch ganz einfache, b reite , oben ebene Bergrücken 
gebildet werden. In  den Alpen jedoch ragen neben den H auptpässen noch Bergzüge 
von 3000 ja  6000 Fuss relativer Höhe em por, welche nur selten einen etwas freieren 
U eberblick gestatten.

A usser den tiefer liegenden, fahrbaren A lpenpässen, z. B. dem G otthard , Sim­
plon, M ont-C en is oder dem B renner, gibt es noch einige w eniger bedeutende E in ­
schnitte an den höchsten Kämmen. 1 Die Höhe dieser beschneiten und vergletscherten 
Pässe der Hochalpen ist abhängig von der mittleren E rhebung einer G ebirgsgruppe 
im allgemeinen. D er hösliste derselben in dem Gebiete der Alpen ist das W eissthor, 
in der Nähe des M on te-R osa , bei 11138 Par. F u ss; der höchste Pass in der M ont- 
B lanc-G ruppe ist der Col du G éan t, 10506 F u ss.2 Sobald sich die Höhe der Gipfel 
und Kämme verm indert, sinkt auch jene der Hoclialpenpässe herab.

Dieses schöne Verhältniss zwischen der m i t t l e r e n  E rhebung einer Bergmasse 
und zwischen der Höhe einzelner Theile derselben, z. B. der G ipfel, K äm m e, Pässe 
oder der Thalsohlen, wurde zuerst v o n  A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t  durch zahlreiche 
Beispiele in beiden Hemisphären erläutert.

Von besonderem Interesse scheint es m ir, die bedeutende Höhe der Thalsohlen 
in jenen Alpengruppen zu erw ähnen, in welchen die grösste M assenerhebung s ta tt­
gefunden hat. Das grosse Thalbecken von Zerm att (50S6'), am nördlichen Fusse des 
M onte-R osa (Taf. V ; F ig . 4 ), liegt nur einige hundert Fuss tiefer als der freie, isolirte 
Gipfel des R ig i, ja  mehrere kleine, einsame D örfer erreichen in dem oben genannten 
Gebirgsstocke ebenso wie im Engadin und in der O etztlndergletscher-G ruppe Tyrols 
5800 und 6000 F uss; der regelmässige C harakter dieser Thäler würde n ich t'verm u-

1) Vergl. die A nsicht des U rbachsattels und des W eissthores auf Taf. X I.
2) Im  M ittel der Beobachtungen von S a u s s u r e  (10553,3') und F o r b k s  (10458,3 P . F .) =  1050G P . F. 

3413 M.



then lassen, dass man in gleicher Höhe mit den Bergspitzen an den beiden Rändern 
des Gebirges steh t, wenn nicht die Veränderungen der Vegetation und das allmählige 
Aufhören der Coniferenwaldungen uns darauf aufmerksam machen w ürden, dass wir 
bereits in die oberen, kälteren Schichten der Atmosphäre emporgestiegen sind.

Bei B etrachtung der oft so regelmässigen Form en der Gebirgszüge und Thäler, 
welche mit gleichem Typus in den verschiedenen Theilen der Alpen wiederkehren, 
muss sich wohl dem Geologen die F rage  nach den U r s a c h e n  darbieten , welche 
diese Erscheinungen und überhaupt die gegenwärtige G estalt der Erdoberfläche her­
vorgebracht haben.

M an ist je tz t durch fortgesetzte U ntersuchungen zu dem Resultate gelangt, dass 
dieselben durch innere, aufrichtende Kräfte bedingt w urden, während in früheren 
geologischen System en, z. B. in jenen von B u f f o n  und W e r n e r ,  die Erosion durch 
Flüsse und durch heftige M eeresströmungen als die vorzüglichste U rsache der Thal- 
und Gebirgsbildung angesehen wurde. A ber wie sollte, ein Alpenthal von dem Gipfel 
des M ont-B lanc bis herab nach Chamouni durch die Gewalt des W assers ausgehöhlt 
worden sein, wie könnte durch die Erosion jener stete W echsel von weiten T ha l­
becken mit schluchtartigen Verengungen hervorgebracht werden?

Das wichtigste Moment zur U ntersuchung der Gebirgsbildung ist die Stellung 
der Felsschichten. W ährend dieselben in den Ebenen nahezu horizontal ausgebreitet 
sind , sieht m an, dass in den Gebirgen die ursprüngliche Stellung der Schichten ver­
ändert ist, und dass sie gegenw ärtig steil em porgerichtet sind.

Die Beobachtung dieser Lagerungsverhältnisse hat nicht nur gezeig t, dass die 
Berge und Thäler durch H ebungen und Senkungen des Bodens entstanden sind, sie 
hat die Geologen auch zu dem glücklichen Versuche g e füh rt, jene Epoche in der 
Geschichte unserer E rde festzustellen, während welcher ein bestimmtes Gebirge em­
porstieg aus der Ebene des flachen Landes oder aus der Tiefe des M eeresgrundes. 1

Man w eiss, dass durchaus nicht sämmtliche G ebirge zu gleicher Zeit entstanden 
sind , sondern dass im Gegentheile einige schon seit sehr frühen geologischen Epochen 
inselavtig aus dem M eere em porragten, während andere erst in verhältnissmässig neuer 
Z e it, ja  nicht lange vor dem gegenwärtigen Zustande der Erdoberfläche emporge­
richtet wurden. F ü r die Alpen hat sich dabei ergeben, dass die A ufrichtung und 
Bildung dieses grossen Gebirgssystems in seiner jetzigen G estalt erst in sehr später 
Zeit erfolgt w ar, indem alle Schichten bis auf jene der T ertiärzeit herab hier steil 
emporgehoben sind, während an manchen anderen Punk ten , z. B. in den Vogesen, 
im H undsrück und in N ord-England, nur die ältesten Schichten zu Bergketten auf­
gerichtet sind, hingegen alle neueren von diesen Hebungsprozessen unberührt blieben 
und horizontal am Fusse der Gebirge abgelagert sind.

1) Vergl. vorzüglich: U eber das relative A lter d er G ebirgszüge von E l i e  d k  B k a u m o n t . A nnales des 
sciences naturelles T . X V III  u. X IX , 1829 u. 1830; und Bulletin de la société géologique de F rance, 
1847; ferner sein wichtiges W erk : N otice sur les systèmes des m ontagnes. 3 Vol. 1852.



Stvuctur und Lagerungsverhältnisse der Centralmassen.

Die crystallinischen Gesteine: G ran it, Gneiss und Schiefer, b ilden, wie ich bereits 
früher erw ähnte , die M ittelzone und die höchsten Theile der Alpen. U m  den inne­
ren B au dieser interessanten Centralmassen etwas näher zu e rläu tern , ist in Fig. 3 
und F ig . 4 der Tafel V  ein G ebirgsdurchschnitt des M ont-B lanc und des M onte- 
Rosa entworfen. In  dem ersteren habe ich mich grossentheils der zuerst von S t ü b e r  

m it B enützung der Beobachtungen von S a u s s u r e , F a v r e  1 und F o r b e s  2 gegebenen 
Zeichnung angeschlossen. Die R ichtung des Durchschnittes ist von Südosten nach 
Nordwesten.

Die Gruppe des M ont - Blanc wird von tiefen Thälern und Passeinsenkungen 
umschlossen, während sich im Innern  der G ranit und Gneiss (auf dem Profile m it 
R oth bezeichnet) bis zu dem 14809 Fuss hohen Gipfel erhebt, von welchem die ganze 
G ebirgsgruppe den Nam en trägt. Sehr m erkw ürdig ist die fächerförmige Stellung 
der Gneiss tafeln. In  der M itte stehen sie vertikal; indem sie sich davon entfernen, 
nehmen sie stets geringere N eigungen an , bis sie zuletzt m it dem Schiefer und Kalk 
zusam m enstossen, welcher auf diese W eise u n t e r  die granitischen Gesteine zu liegen 
kömmt. U m  sich den G rund dieser E rscheinung k la r zu machen j muss man anueh- 
m en, dass von dem M ittelpunkte der beiden granitischen M assen au s , von dem M o n t -  
B l a n c  und von den A i g u i l l e s  R o u g e s ,  ein sehr bedeutender D ruck nach den 
R ändern zu ausgeübt wurde ; es mussten dann nothwendig die dazwischen liegenden 
(m it Blau bezeichneten) Kalksteine abgebogen und gewaltsam zusammengepresst w er­
den. Aus ihnen besteht je tz t die Sohle der beiden Thäler von Chamouni und von 
Val F e rre t, während überall in der Höhe die vertikalen Tafeln des Gneisses und der 
G ran it jene steilen scharfen Felsennadeln bilden, welche nirgends in den Alpen in 
so grosser Anzahl auftreten. E rs t an der Aussenseite der Granitmassen sieht man 
die Schiefer und Kalksteine in regelmässiger Folge und ungestört über den krystal- 
linischen Gesteinen liegen.

Ganz verschieden gestaltet sich die S tructur des Gebirges am M onte-R osa. M an 
findet ebenfalls eine centrale M asse aus Gneiss bestehend, aber s ta tt der steilen Stel­
lung und fächerförmigen Anordnung der Schichten am M ont-B lanc zeigt sich hier, 
wenn man die Lagerungsverhältnisse an verschiedenen Punkten  zusammenfasst, in 
grossartigem  M aassstabe eine gewölbeartige Biegung derselben.

A uf der N ordw est- und W estseite des M o n te-R o sa , im W allis, fallen die Gneiss- 
lager stets nach Nordwesten und W . N . W ., während auf der entgegengesetzten öst­
lichen und südlichen A bdachung, in P iem ont, theils Südfallen, theils Siidwest- und

1) B ulletin  de la  soc. géol. de F rance. 2o sér, V. 1S48. p. 2GO und v. L e o n h . u . B r o n n ’s  Jahrbuch  
1849. S. 39.

2) T ravels through the Alps o f Savoy. 1845.



Siidostfallcn licrrscht. Diese Bildung des Gebirges kann man allenthalben bis zu 
den höchsten Gipfeln deutlich verfolgen. J a ,  auch noch auf grössere Entfernung 
in den umgebenden Bergzügen ist die W irkung  dieser gewölbeartigen Biegung der 
Folsschichten wohl erkennbar. Die G rauen und Grünen Schiefer, welche mit Ser­
pentin rings 11111 den centralen K ern von Gneiss in so interessanten W echselbezie­
hungen auftreten, sehliessen sich genau an die Fallrichtung der Gneisslager an; ihre 
Schichten neigen sich ebenso wie diese au f den beiden Abdachungen des H auptkam ­
mes nach entgegengesetzten R ichtungen.1

Es wäre eine falsche A nsicht, wenn man glauben w ürde, dass die höchsten 
Kämme und Gipfel der Alpen immer auf ganz ähnliche W eise durch G ranit und 
Gneiss gebildet sein müssten. Obgleich an manchen P unkten , z. B. in der Gruppe 
des Finsteraarhorns oder in jener des G otthard , nach den Beobachtungen der vor­
trefflichen Schweizer Geologen S t u d e i i , A r n o l d  E s c h e r  v o n  d e r  L i n t h  und L a r d y , 

analoge Verhältnisse Vorkommen, wobei ebenfalls G ranit und Gneiss mit steiler, 
fächerförm iger Schichtenstelhing sich zeigen, so setzen doch an anderen Punkten der 
A lpen, z. B. in den östlichen Theilen von Tyrol und in K ärn then , zuweilen graue 
kalkhaltige Glimmerschiefer und Chloritschiefer das Gebirge fast ausschliesslich zu­
sam m en, und diese Gesteine findet man noch in den höchsten Theilen dieser Berg- 
ziige, bis zum Gipfel des Grossglockners ; während einzelne G neisspartieen, welche 
dort auftreten, ohne vorherrschenden Einfluss auf die o r o g r a p h i s c h c  Constitution 
des Gebirges sind.

Die Betrachtung der L a g e r u n g s  V e r h ä l t n i s s e  zwischen den k r y s t a l l i n i -  
s c h e n  F e l d s p a t h  g e s t e  i n e n  der Centralmassen und zwischen den anstossenden 
K a l k -  u n d  S c h i e f e r g e b i r g e n  bietet einige sehr wichtige und interessante E r­
scheinungen dar. Es findet nämlich in mehreren Theilen der A lpen, wie in den U m ­
gebungen der O isans-M asse im D auphine, im Berner O berlande, in der Gruppe des 
M ont-B lanc u. s. w. ein theilweises U e b e r g r e i f e n  des Gneisses und des Granites 
ü b e r  die Secundär-G esteine statt. E s muss dasselbe wohl als eine W irkung des 
grossen D ruckes betrachtet w erden, welcher von den inneren Theilen der Central­
massen gegen ihre Ränder hin ausging; auch sehen w ir daraus, dass das Ilervor- 
treten und die seitliche Ausbreitung dieser Gesteine jedenfalls erst n a c h  der Abla­
gerung der umgebenden Juraform ation stattgefunden haben kann.

1) Um die allgem eine S truc tu r der M o n te -lio sa -G ru p p e  darzu ste llen , konnte der D urchschnitt auf 
dem Profile (Taf. V F ig . 4) nicht genau auf derselben L inie fortgeführt w erden. Von dem Gipfel sollte sich 
derselbe in das tiefe T hal von M acugnaga herabsenken; um jedoch die regelm ässige Folge d er Lagerung 
nicht zu unterbrechen , w urde  das Profil über die letzte Spitze des M o n te -R o sa , die V incentpyram ide 
fortgesetzt. H ie r sehliessen sieh nämlich in einem ununterbrochenen Gebirgskam m e die Schiefer und 
Serpentine der picmontesischen A lpen unm ittelbar an die centrale G neissinasse an ; ich hatte  Gelegenheit 
bei einem vierzehntägigen A ufenthalte auf einer kleinen verlassenen E rzhü tte  (der V ineenthütte 9734 ), 
diese Lagerungsverhältnisse an verschiedenen Punkten  zu beobachten?



Ich werde versuchen diese Lagerungsverhältnisse und die Contacterscheimmgen, 
von denen sic begleitet w erden, durch einige Beispiele zu erläutern.

Im  ßom anchethale, an der nördlichen Begrenzung der grossen G ranit- und 
Gneissmasse d e rO is a n s ,1 wird bei V illard d’Areine an den Abhängen auf der linken 
Seite des Thaies der dunkelgraue, sehr häufig schieferige-Liaskalkstein, m it Belem- 
niten und E ncrin iten , von einem fcldspathrciclien, ziemlich feinkörnigen Gneiss über­
lagert, welcher grüne Glim m er- und Talkblättchen enthält und zuweilen eine grani- 
tische S tructur annimmt. D er K alk ist an den Contaetpunkten zum Theil talkiger 
gew orden, zum Theil ist er von Spathadern durchzogen, crystallinischer, härter und 
weniger dunkel gefärbt; jedoch schon in geringer Entfernung, von 2 bis 3 M etern, 
sind gewöhnlich diese Veränderungen verschwunden, und cs folgen weiter nach ab­
wärts dunkele, schieferige M erge l-K alke , zuweilen mit festeren und dickeren K alk­
bänken wechselnd. D er Gneiss ist in der Nähe des Contactes ‘auffallend verändert, 
die B estan d te ile  desselben werden undeutlicher und in den untersten Theilen geht 
derselbe in ein tlieils schieferiges, theils unregelmässig zerklüftetes Talkgestein über, 
in welchem nicht selten zahlreiche kleine Schwefelkiescrystalle zerstreut sind. E rst 
in einer H öhe von etwa 3 bis 4 M etern über der Contactlinie tr i t t  der gewöhnliche 
unveränderte Gneiss auf.

An einigen Stellen werden der Gneiss und der Kalk durch eine L age von Eisen­
oxydhydrat getrennt. Dasselbe ist in den Höhlungen und in den Kluftflächen eines 
sehr porösen und zersetzten quarzreichen Gesteines angesam m elt, welches mit Säuren 
nicht braust. M an kann zuweilen dieses rothbraune Band in wechselnder M ächtig­
keit von 8 — 12 Centimetern ziemlich weit an der Grenze der beiden Felsarten  ver­
folgen. Die poröse Beschaffenheit des Gesteines, welche man hier bem erkt, ebenso 
wie die Zersetzung des Feldspathes und das vorzugsweise Zurückbleiben der, quarzi­
gen Bestandtheile scheinen m ir dafür zu sprechen, dass wohl einige der Verände­
rungen in der mineralogischen Beschaffenheit der Fclsarten , zum Beispiel die Abla­
gerung des Eisenoxydhydrates u. s. w ., erst später durch chemische Zersetzungen und 
durch die Circulation des W assers entstanden sein oder sich w eiter entwickelt haben 
m ögen, um so m ehr, da die W irkungen dieser Agentien durch die Kluftflächen an 
den Contaetpunkten sehr erleichtert wurden. Die Kalkschichten fallen u n t e r  der 
darüberliegenden Gneissmasse ein; ihre Neigung ist in der N ähe des Contactes steiler 
als in einiger Entfernung davon, was daher zu kommen scheint, dass die zunächst lie­
genden Schichten am meisten durch den D ruck des heriibergesckobenen Gneisses nach 
abwärts gepresst wurden. In  den östlichen Theilen der Kalkmasse oberhalb Villard 
d’Areine w ar zum Beispiel an jenen Punkten, welche ich zu besuchen Gelegenheit

1) D ie geologische S truc tur d ieser A lpengruppe und die w ichtigen und m annigfaltigen Contactver- 
hältnisse an  den R ändern  derselben w u r d e n  von É l ik  d e  B e a u m o n t  au f das sorfältigste untersucht. F a its  
pour servir à  l’histoire des m ontagnes de PO isans; i n  den Mém. pour serv. à  une description géologique 
de la F rance. T . I f . 1834; und A nnales des mines 3e sér. V. 1834. p. 3.



lia tte , die Neigung der Schichten ganz in der Nähe der Berührimgsstellen mit dem 
Gneisse, GO — 73° nach Südostcn; 150 — 200 Fuss tiefer betrug die Neigung nur 
noch 20 — 27°, und noch später 10— 15°. Die unteren Abhänge des Berges werden 
vielfach durch ausgedehnte Schutthalden (aus Gneissfragmenten bestehend) der Beo­
bachtung entzogen; es tr itt hier bereits das entgegengesetzte Nordfallen, zum Thcil 
N ordw est- oder N ordostfallen, ein,  welches in den Bergen auf der rechten Seite 
des Romanchethales herrscht.

In  sehr grossartiger und belehrender Weise sind die Lagerungsverhältnisse zwi­
schen den crystallinischcn Gesteinen und zwischen den sedimentären Bildungen im 
Berner Oberlande aufgeschlossen. Die wiederholten und sorgfältigen Beobachtungen 
B. S t u d e r ' s 1 haben gezeig t, dass an der Ju n g frau , am M ettenberge, am W etter­
horn, am U rbachsattel u. s. w. einzelne Kalkmassen fast ganz von Gneiss umschlos­
sen w erden, dass der Gneiss in das Kalkgebirge oft in mächtigen Keilen eindringt, 
oder dasselbe in mannigfacher Weise überlagert.

Auch hier sind die Veränderungen der Gesteine an dem Contacte vcrhältniss- 
mässig nicht sehr bedeutend und im allgemeinen nur auf geringe Entfernung davon 
beschränkt. Am Urbachsattel zum Beispiel geht der feinkörnige Gneiss in den lan­
gen K eilen, welche auf der Passhöhe und weiter nach abwärts an den Abhängen 
gegen das Urbachthal mehreremale zwischen den K alk eindringen, an den Berüh­
rungsflächen nicht selten in einen quarzreichen Talkschiefer über; der Kalk wird theils 
crystallinischer, theils talkreicher und magnesiahaltiger ; auch bem erkt man in eini­
gen Theilen kleine Ausscheidungen von Eisenoxydhydrat. Diese Veränderungen sind 
in sehr ungleicher Ausdehnung entwickelt und an einzelnen Stellen kaum bemerkbar.

Die Ansicht des U rbachsattels 2 (F ig . 2 Taf. X I) , dürfte theilweise dazu dienen 
eine Vorstellung von der A rt und W eise zu geben, in welcher der Gneiss und der 
Kalk hier in einander greifen. Die Berge auf der linken Seite der Zeichnung, das 
R anferhorn, Tossenhorn u. s. w. bis zur Passhöhe bestehen aus G neiss, w.elchcr in 
einem langen mächtigen Keile unter den K alk eindringt. D er Ju rak a lk , mit Ammo­
niten und Belem niten, welcher die steilen W ände des Stellihornes b ildet, w ird auf 
dein Gipfel des Berges selbst abermals von eindfn feinkörnigen Gueisse bedeckt. 
Die Begrenzung zwischen dem unteren Gneissc und dem Kalke m acht sich durch 
eine kleine Stufe am Fusse der Kalkwände deutlich bem erkbar; die Contactlinie senkt 
sich gegen Norden herab , was man besonders an der entgegengesetzten, dem Roscn- 
lauigletscher zugewendeten Abdachung des Berges sehr schön beobachten kann ; es 
hängt diese Erscheinung mit dem nordöstlichen und nördlichen Einfallen der K alk­
schichten am Stellihorn und an den Engelhörnern zusammen.

1) Sur los coins calcaires intercalés dans le gneiss des H autes A lpes Bernoises. B ullet, d. I. soc. 
géol. d. France. Nouv. sér. IV. 184G— 1847. p. 208. Geologie d e r  Schweiz. I . 1851. S . 180.

2) Man gelangt über diesen Pass aus dem  U rbachthaie nach dem Rosenlauigletsclier. D ie vorlie­
gende Uebersicht desselben w urde von einer Anhöhe oberhalb der H ütten  der Laucherlialpe gezeichnet.

1 ö »



Die Schieferungsfliichen des Gneisses fallen, wie zuerst S t u d e k  gründlich nacli- 
gewiesen h a t, überall, sowohl am Tossenhorn, am U rbachsattel als auch in den Aus­
läufern 1, welche weiter zwischen den Kalk eindringen, nach S. und S. S. O . , mit 
W inkeln von etwa 35 — 55°.

Sedimentäre Formationen.

An die krystallinischen Gesteine der centralen Gruppen schliessen sich nun allent­
halben breite Ziigc sedimentärer K alk - und Sandsteinmassen an.

W ill man auf eine nähere U ntersuchung derselben eingeben, so ist es vor Allem 
nothw endig, die organischen R este, die versteinerten Thierc und Pflanzen, zu stu- 
d iren, welche sieh in den verschiedenen Gesteinsehichten finden. M an zerlegt näm­
lich, nach den organischen Einschlüssen, die Gesamintmasse der aus dem W asser 
abgesetzten Gesteine in verschiedene grosse Abthcilungen oder geologische Form a-o  O O o  o

tionen; in jeder derselben sind bedeutende Veränderungen der T h ier- und der Pflan­
zenwelt, und überhaupt des physikalischen Zustandes der Erdoberfläche vor sich ge­
gangen. Die T hiere , welche in den ehemaligen M eeren und Seen oder an ihren 
U fern lebten, wurden nach ihrem Tode in die Schlammablagerungen eingeschlossen, 
die sich fortwährend am Boden der W asserbecken bildeten, und so blieben ihre feste­
ren T heile, z. B. die kalkigen Schalen der M uscheln und der Schnecken oder die 
Gerippe der Säugethiere wohl erhalten der Nachwelt aufbew ahrt. Indem man die 
Thiere dieser früheren geologischen Perioden aus dem Innern der Felsschichten her­
vorzog und dieselben nach dem Vorgänge des berühmten CuviEit mit jenen der Je tz t­
zeit zu einem grossen Ganzen vereinigte, erhielt man ein weit vollständigeres System 
des Thierreiches, in welchem zahlreiche sehr interessante Ucbergängc zwischen ver­
schiedenen Thierklassen sich fanden. E in  entsprechendes Resultat ergab sieb durch 
das vergleichende Studium der versteinerten Pflanzen.

In  den Alpen hat die U ntersuchung dieser Versteinerungen gezeigt, dass viele 
der G esteine, welche selbst hohe K etten zusammensetzen, nur einer ziemlich neuen 
Epoche in der Bildungsgeschichte unserer E rde angehören, während man noch am 
Anfänge dieses Jahrhunderts, wo die Felsarten hauptsächlich nach den äusseren, mine­
ralogischen und physikalischen Kennzeichen, z. B. nach ihrer H ärte , Farbe und Dich­
tigkeit classificirt wurden, die Alpenkalke und Sandsteine zu den ältesten Form atio­
nen, ja  theilweise selbst zu dem damals sogenannten U rkalksteine rechnete. E s ist 
überhaupt eine eigenthümliche, mit der Bildungsgeschichte und Aufrichtung dieser 
Bergmassen zusammenhängende Erscheinung, dass alle Gesteine liier eine weit grössere 
H ärte  und eine mehr crystallinische Beschaffenheit haben, als dieselben Formationen

1) D er Wechsel von grösseren Massen oder kleineren P artieen  von K alk mit d em G n e isse , w elcher 
an den Abdachungen des Stellihornes bis zur Sohle des U rbachthaies noch m ehrerem ale e in tr it t ,  kann 
auf der Zeichnung nicht m ehr gesehen werden.



in kleineren G ebirgen, in welchen nur die ä lteren , in der Tiefe liegenden Felsarten 
eine gleiche Zusammensetzung und S truetur besitzen. E s w ar daher von grosser 
W ichtigkeit, als später, zuerst durch A l e x a n d e r  B r o g n i a r t ,  B u c k l a n d  und B a k e w e l l , 

in vielen dieser so harten Kalksteine der Alpen eine bedeutende Anzahl von Thierresten 
entdeckt w urde , welche sie mit grosser Bestimmtheit und Deutlichkeit genau in die­
selbe Entstehungsepoche mit anderen ziemlich neuen Ablagerungen versetzte, die in 
den Gebirgen Englands und Deutschlands oder in dem grossen tertiären Becken von 
Paris von sehr wenig festen, thouigcn und sandigen B estan d te ilen  gebildet werden.

Die grossen geologischen Form ationen, welche bis je tz t auf der Erdoberfläche 
unterschieden wurden, lassen sich auch mehr oder minder vollständig in dem Gebiete 
der Alpen nachweisen. Das gründliche und vergleichende Studium der organischen 
Einschlüsse und der Lagerungsverhältnisse der verschiedenen Schichten - Systeme in 
den Alpen ist erst seit zu kurzer Zeit begonnen w orden, um bereits m it Sicherheit 
die einzelnen U n terab te ilu n g en  bestimmen und ihre Verbreitung in diesem ausge­
dehnten G ebiete verfolgen zu können. Jedoch haben die neueren U ntersuchungen 
bereits bewiesen, dass die verschiedenen sedimentären Form ationen hier nicht weni­
ger mannigfaltig entwickelt sind, als in anderen Theilen der E rd e , und dass man 
nach denselben paläontologischcn und stratigraphischen Principici], welche in einfa­
cheren und rcgclmässigcrcn Gebirgssystemen bereits zu schönen Resultaten geführt 
haben , auch eine bestimmte und klare Uebcrsicht über die Gliederung der Form a­
tionen in den Alpen und über die Hebungsverhältnisse derselben erhalten wird.

Die U c b  e r g a n g s f o r i n a t i o n  (oder die paläozoischen Bildungen), aus jenen 
Ablagerungen bestehend, welche in den M eeren der U rw elt erfolgten, nachdem z u ­
e r s t  Thicre auf der Erdoberfläche erschienen w aren , ist in der Form  schwarzer 
Schiefer und dunkler Kalksteine ziemlich verbreitet in den östlichen A lpen, in Steier­
m ark und Salzburg, während es sehr auffallend is t, dass sie in den westlichen Alpen 
noch nirgends aufgefunden wurde. Die S t e i n k o h l e n f o r m a t i o n ,  in welcher durch 
die Anhäufung der Stämme von riesigen F a rren , Equisetaeecn u. s. w. die grossen 
Kohlenmassen im Innern der E rde aufgespeichert w urden, ist in den westlichen Alpen, 
in Savoyen und in der Tarentaisc durch ausgedehnte Felsschichten vertreten, welche, 
wie es schein t, gemäss den darin eingeschlossenen zahlreichen Pflanzenresten wohl 
zur Stciukohlenpcriodc gerechnet werden müssen, 1 obgleich die Lagerungsverhältnisse 
viele Schwierigkeiten und Anomaliecn darbieten. Auch in den östlichen Alpen wurde 
diese Form ation neuerdings durch A. v o n  M u r l o t  und durch U n g e r  au einigen 
Punkten nachgewiesen. 2

1 )  O .  H e e r  in seiner schönen B earbeitung der A n th rac it-P flan zen  der A lpen ( v .  L e o n h a r d  u .  B r o n x ' s  

Jahrbuch 1850 S. G57) hat sich , durch viele Vergleiche unterstü tzt, dafür ausgesprochen, dass diese Schich­
ten zur S teinkohlenperiode gehören ; ebenso wie A l e x . B r o g n ia r t  (A nnales des sciences natur. 1849 p. 298).

2) Vergl. F . v. H a u e r , über die G liederung der geschichteten Gebirgsbildungen in den östlichen 
A lpen und den K arpathen. S itzungsberichte der W iener A k ad em ie , F eb ru ar 1850.



Uic dritte grosse Gesteingruppe, jene der T r i a s p e r i o d e ,  (Bunter Sandstein, 
M uschelkalk und Keuper) obgleich gegenwärtig in zahlreichen kleineren Particeli auf- 
gefunden, ist vorzugsweise in den südlichen Alpen entwickelt. Aus den Mergeln 
und K alksteinen im F assathale , in den Umgebungen von St. Cassimi u. s .w . wurde 
bereits eine grosse Reihe schöner Petrefakte hervorgezogen, welche diese Schichten 
als im wesentlichen übereinstimmend mit dem Muschelkalk der deutschen Gebirge 
darlegte. Diese Gesteine sind hier mit mächtigen Stöcken von Dolomit vereinigt, 
einer gelblich-w eissen F e lsart, welche durch ihre bizarren Formen und die ausge­
dehnten steilen Felswände schon aus weiter Ferne erkennbar ist. Sobald man die 
Centralkette der östlichen Alpen übersteigt und sich auf der W asserscheide eines der 
hohen Tauernpässe befindet, wird man plötzlich überrascht durch die gigantischen 
kühngeformten Bergm assen, welche sich im Süden erheben.

Das Interesse dieser Gebirge wird erhöht durch das Auftreten von M elaphyr 
und rothem P orphyr, welche bei ihrer Bildung feuerflüssig waren. Diese Gesteine 
haben vielfach die geschichteten Form ationen durchbrochen, und einen grossen E in­
fluss auf die Em porhebung und auf die Oberflächengestaltung der südlichen Alpen 
ausgeübt. E s gehörte das Genie und die Beharrlichkeit des grösstcn Geologen un­
serer Zeit dazu, um diese so verwickelten Erscheinungen in ein helles L ich t zu setzen. 
L e o p o l d  v o n  B u c h , welchem m an, seit S a u s s u r e  die wissenschaftliche Kenntniss 
der Alpen begründete, die wichtigsten Entdeckungen in der Geologie derselben ver­
dankt ,  hat zuerst diese Lagerungsverhältnisse klar erkannt und dieselben vom süd­
lichen Tyrol bis an die U fer des L u g an er-S ee’s und des Lago M aggiore verfolgt, 
in deren reizenden Umgebungen sich die mannigfache Abwechselung der Gestein­
arten und das Durchsetzen der Sedimentschichten durch eruptive Porphyre und Me- 
laphyre au f das schönste beobachten lässt.

Die grösste A usbreitung unter den Sedimentgesteinen der Alpen besitzen jedoch 
d ie  J u r a -  und d i e  K r e i d e f o r m a t i o n .  W er sollte bei dem Namen Kreidefor­
mation nicht an die w e i s s e n  Kreidefelsen der Insel Rügen oder an jene der englischen 
Küste bei Dover denken, deren steile Klippen so schön mit den blauen Flutheu des 
M eeres, das sie bespült, contrastim i. A ber man darf nicht glauben, dass die For­
mation überall diese nur äusserlichen Kennzeichen behält. In  den Alpen z. B. ist sie 
häufig aus dunklen sandigen Kalksteinen und aus schwarzen M ergeln gebildet, in 
denen nichts als die gleichen Petrefakte uns von der Identität mit den schönen Ge­
steinen der N ord- und O stsee-K üste  überzeugen kann.

U nter den Gliedern der Juraform ation sind vorzüglich hervorzuheben: als das 
unterste, der L i a s ,  welcher in den westlichen und in den östlichen A lpen, obgleich 
nicht selten mit sehr abweichenden petrographischen und auch palüontologischen Cha- 
racteren au ftritt, und durch das erste Erscheinen der Belemnitcn, durch Ammonites 
tim briatus, A. am altheus, A. Conybeari u. s. w. bezeichnet wird. U eber demselben 
folgen der m i t t l e r e  Ju ra  (Oolith und Oxford) und der o b e r e  (Korallenkalk und



wvisser Ju ra ) ; auch als m ittlerer und oberer A lpenkalk , oder als H oehgebirgskalk 
E s c h e h ’s bezeichnet.

In der Kreideformation unterscheidet man:  das in den Alpen sehr wichtige und 
verbreitete N e o c o m i e n ;  ferner die m i t t l e r e  Kreide (G ault und G riinsand, Turri- 
liten -E tage  E s c h e r 's ) ;  und die obere oder weisse K reide, welche von S t u d e r  und 
E s c iie r  als Sewerkalk beschrieben w urde, in den östlichen Alpen als Gosauformation, 
in den südlichen venetianischen und tyroler Alpen unter dem Namen Scaglia be­
kannt ist.

M it diesen Felsmassen nimmt an der Zusammensetzung der hohen Alpenzüge 
noch das unterste Glied der Tertiärform ation, auch E o  e c u  f o r m a t i o 11 genannt, 
Theil. Sehr bemerkenswerth is t, dass diese letzteren Ablagerungen hier vorzugs­
weise durch eine grosse Anzahl kleiner Thiergehäuschen, der N um inuliten, eharakte- 
risirt werden. Ih r  geologisches A lter konnte erst in neuerer Zeit m it Sicherheit fest­
gestellt w erden, vorzüglich durch die Bemühungen von Sir R o d e r i c k  Im p e y  M u r ­

c h i s o n .  E s w ar dies 11111 so w ichtiger, da die eocenen Bildungen in den Alpen eine 
grosse Ausdehnung besitzen, und zum Beispiel an dem nördlichen Rande derselben 
oft lange Zeit ohne Unterbrechung hinziehen. M it dem N um m uliten-K alksteine und 
Sandsteine sind als oberste Glieder m ächtige, sandige und mergelige Schichten ver­
bunden, Flysch oder W ienersandstein genannt, welche oft zahlreiche Fucoïdcnreste 
enthalten. Die Nummulitengesteine sind nicht nur in den A lpen, sondern auch in 
den Karpathen und den Apenninen verbreitet, ja  sie setzen sich durch Kleinasien bis 
in die Hochgebirge des H im alaya fort.

Die verschiedenen bis je tz t " erwähnten sedimentären Form ationen steigen am 
Rande des Gebirges rasch zu K etten von GUOÖ bis 9000 Fuss Höhe empor. Sic wer­
den grossentheils begleitet von kleineren H ügeln, welche der mittleren und theilweise 
der oberen T e r t i ä r f o r m a t i o n  angehörend, ein sehr wesentliches Glied des Alpen- 
systeines bilden.

Sie bestehen theils aus feinkörnigen Sandsteinlagerii, M olasse1 genannt, theils 
aus grossen Conglomeratinassen, d.h.  aus R ollstücken, welche durch ein mergeliges 
und kalkiges Cem ent, ähnlich wie Bausteine durch M örtel, zu einem festen und har­
ten Felsen verkittet werden. Am Rigi oder in den Umgebungen von Zürich trifft 
man allenthalben dieses G estein, welches m it dem Nam en Nageltlue bezeichnet wird.

In  den östlichen Alpen setzen die tertiären Gebilde weniger hohe Hügelzüge zu­
sam m en, sie füllen ehemalige Meerbusen an den U fern der älteren G ebirge aus, und 
es kommen, was im Gegensätze zu den westlichen Alpen sehr w ichtig is t, auch in 
den Thälern im Inneren des G ebirges, z. B. im Gebiete der Mu r ,  noch Ablage­
rungen der jüngeren Tertiärzeit vor. W ien liegt in einem schönen T e r t i ä r - Becken 
von grosser A usdehnung, welehcfc sich auf der einen Seite an die A lpen, auf der

1) Man unterscheidet in der M olasse sow ohl M eeres- als auch Siisswasserbildungen.



ändern an die K arpathen anlegend, diese beiden in ihrer geologischen Structur ohne­
dies so analogen Gebirge noch näher verbindet.

In den westlichen Alpen hingegen, in der Schweiz und in Savoyen erlangen die 
tertiären G esteine, besonders die so eigenthümliche grobkörnige N agelflue, eine weit 
grössere M ächtigkeit ; sie bilden theilweisc noch selbstständige B ergketten , und einige 
Punkte derselben, welche sich isolirt gegenüber dem • H auptalpenzuge erheben, ge­
währen dann, wie der Rigi oder der H ütliberg  bei Zürich, eine höchst belehrende 
und durch ihre Gegensätze so anziehende Uebersicht über die reichen Ebenen am 
Fusse der Alpen auf der e i n e n ,  und über die majestätische Reihe der Gipfel des 
H ochgebirges au f der a n d e r e n  Seite.

Zwischen den Sandsteinen und Conglomeratmassen finden sich an verschiedenen 
Punkten zahlreiche Pflanzenreste eingelagert, die Braunkohlen oder L ig n ite ,1 welche, 
wie ich kaum zu erwähnen brauche, sehr verschieden sind von den weit älteren Stcin- 

■ kohlen. Diese Braunkohlen - A blagerungen haben sich gebildet, indem die Bäume 
jener W ä ld e r, welche auf den H öhen w uchsen, in die Tiefe der W asserbecken ge­
führt wurden.

Später haben neue Veränderungen der Erdoberfläche jene reiche Vegetation zer­
s tö rt, und man findet gegenwärtig nur noch in den wärmeren Zonen ähnliche Pflan­
zenformen. Ih r  Vorkommen in den Braunkohlen - Ablagerungen der Alpen beweist, 
ebenso wie die A rten der T hiere , deren Reste in den Felsschichten eingeschlossen 
sind , dass damals in diesen Theilen Europa’s noch ein wärmeres C lim a, ungefähr 
ähnlich jenem der T ropenländer, geherrscht haben muss.

Die ganze Reihe der Form ationen, welche w ir So eben in rascher Folge betrachtet 
haben , ist bei ihrer ersten B ildung, da sie stets durch Absatz der im W asser schwe­
benden Theilchen am Boden der Meere en tstand , nahezu horizontal aufgeschichtet 
gewesen.

W ie verschieden ist ihre jetzige Stellung von der damaligen Lage. D ie Schich­
ten wurden gehoben, und sie befinden sich in sehr steilen , ja  zuweilen fast vertikalen 
Stellungen ; überdies wurden häufig in grossem und kleinem M aassstabe sehr über­
raschende Biegungen und Faltungen hervorgebracht. Diese merkwürdigen Abwech­
selung der Schichtenstellung zeigen sich sehr vielfach in den Umgebungen des V ier­
waldstädter Scc’s. In  Fig. 2 Tafel V ist ein Beispiel derselben gegeben.2 Schon

1) Vergl. L . v. B u ch  über die L agerung der B raunkohlen in E uropa ; M onatsberichte der B erliner 
A kadem ie , N ov. 1851.

2) D e r  D u r c h s c h n i t t  d e r  G e b i r g e  a n  d e m  r e c h t e n  U f e r  d e s  V i e r w a l d s t ä d t e r  S e e s  
ist M u r c h i s o n ' s  A bhandlung (Q uarterly Journal of the geolog. Society 1S49. S. 195) entlehnt. E s könn­
ten w o h l, w ie auch M u r c h i s o n  and eu te t, in  den oberen T heilen  der als Neocom ien angegebenen grossen 
K alkm assen noch A blagerungen der m ittleren und oberen K reide Vorkommen ; da  dieselben bis je tz t nicht 
speciell untersucht und abgegrenzt w u rd en , so glaubte ich der U ebersichtlichkeit wegen die ganzen F lä ­
chen mit derselben F arb e  bezeichnen zu dürfen.

Die so m erkw ürdigen B iegungen und U nregelm ässigkeiten in diesem Gebiete w urden  sehr sorgfältig



an den Flächen der Bergzüge und an den kahlen Felswänden der U fer sind hier 
diese verwickelten Lageruiigsverhältnisse erkennbar.

E ine der interessantesten Erscheinungen bem erkt m an, wenn man aus den viel­
fach gewundenen Kalkmassen weiter nach Norden gegen die Nageliluebänkc des Rigi 
fortschreitet. M an sieh t, das diese tertiären Gesteine dem Beobachter entgegen-, 
also gegen das Innere des Alpenzuges einfallen, wodurch dieselben in ihrem weiteren 
Verlaufe unter die Kalkberge einschiessen, und so gleichsam ihre U nterlage bilden 
müssten. Diese K alklager sind aber auf das entschiedenste älteren U rsprunges als 
die Gesteine des R igi; es würde also hier sonderbarer Weise das ältere Gestein ü b e r  
dem jüngeren liegen. Dieselbe Erscheinung kann man in einem grossen Theil der 
nördlichen Schweiz stets da beobachten, wo die tertiären Gesteine m it den älteren 
zusammenstossen ; ja  selbst im Innern der Alpen sind ähnliche unregelmässige U eber- 
lagerungen durch sorgfältige und wiederholte Beobachtungen an verschiedenen Punk­
ten ausser allen Zweifel gestellt. Sie entstanden dadurch, dass die älteren Form a­
tionen durch einen sehr starken seitlichen D ruck , welcher thcilweisc von den grani- 
tischen Centralmassen ausging, über die an ihrem Fusse gelagerten jüngeren Gebilde 
gewaltsam herübergeschoben w urden, so dass die letzteren je tz t auf kurze Distanz 
un ter ihnen liegend erscheinen. Es ist dieses derselbe D ruck, dessen mächtige W ir­
kung sich auch in den zahlreichen Faltungen der Kalk - und Sandsteinschichten 
geäussert hat.

Jedes P rofil, welches man durch die sedimentären Formationen in irgend einem 
Theile der Alpen zieht, zeigt uns die grossen Veränderungen, welche spätere H ebun­
gen in der gegenseitigen Lage der verschiedenen Schichten hervorgebracht haben. 
Die Altersbestimmung dieser K alk - und Saudsteimnassen wird dadurch nicht selten 
sehr erschwert.

Ich werde versuchen in einigen Bemerkungen über die Umgebungen des Isòre- 
thales eine weitere E rläuterung ähnlicher Lagerungsverhältnisse zu geben. Das Isòre- 
tlial durchbricht westlich von Grenoble den ganzen Vorderzug der Alpen und gew ährt 
so ein sehr lehrreiches, natürliches Profil über die gegenseitige Stellung der Ju ra-, 
der K reide- und der Tertiärform ation.1

Das älteste jurassische G estein, der L ias, m it Belcmnitcn, Gryphaca cymbiimi 
L a m . ,  Spirifer rostratus S c h l o t » . ,  Spir. tumidus v . B u c h , Tercbratula numismalis L a m .,

von L u s s b r  und neuerdings vorzüglich von P rofessor C a r i . B r u n n e r  untersucht. M an vergleiche dessen 
in teressante A bhandlung „U ebcr die H ebungsverhältnisse der Schw eizer A lpen“ m it sehr schönem Pro- 
tilo in d er Zeitschrift der deutschen geol. G esellschaft I I I .  1851. S. 054.

1) Die V erbreitung dieser Form ationen hat E l i e  d e  B e a u m o n t  auf der schönen geologischen K arte  
F rankreichs dargeste llt; später w urden die geologischen V erhältnisse des I s è r e -D epartem ents vorzüglich 
von G u e y m a r d ,  S c i p i o n  G r a s  ,  A l i ii n  G r a s  (description des oursins fossiles du départem ent de l’Isère, 
suivie d 'une notice géologique sur les divers terrains do l’Isère 1848) und L o r y  näher untersucht. ( L o r y , 

études sur les terrains secondaires des A lpes dans les environs de Grenoble. N antes 184G und Bulletin 
d. 1. soc. géol. de F ra n ce , "2e sér. Vol. IX . 1851.)



Ter. vaviabilis S c h l o t h . etc. bedeckt südlich von Grenoble bei L a  M ure und Pey- 
chagnard die Anthracitschiefer, in welchen zahlreiche Kohlenlager abgebaut werden. 
Die L iaskalke , m it circa 05° nach AV. N. AV. fallend, bilden die G rundlage der höhe­
ren Oxfordschichten an der P orte  de France bei G renoble, welche durch Aptychus 
laevis latus v. M e y e r ,  Apt. imbricatus v. M e y . , Ammonites biplex Sow ., Amm. tatri- 
cus P u s c h , Terebratula d ip h y a1 v. B u c h ,  Bclemnites hastatus B l a in v . etc. bezeichnet 
werden. Diese dunkelgrauen, oft sehr bituminösen Kalksteine voll kleiner weisser 
Spathadern , zuweilen mit etwas mergeligen L agern wechselnd, fallen mit G2 — Gf>° 
nach N. 67-— 75° AV., und werden etwas weiter abwärts auf der rechten Seite des 
T haies, welche wir hier vorzugsweise verfolgen wollen, bei P on t-p ique-p ic rre  von 
den in gleicher K ichtung geneigten Schichten der unteren K reide, des Neocomieu, 
bedeckt. Am M o n t-N éro n , welcher dem Thale schöne Entblössungen zukehrt, 
erleiden jedoch die Neocómienschichtcn eine theilweise muldenförmige Umbiegung, 
indem sich an dem westlichen A bhange des Berges Südfallen zeigt. Von hier bis 
zum R ande der Alpen bei Voreppe fallen die Schichten gegen die Axc des Gebirges 
ein, nämlich nach Süden und Siidosten. Noch zweimal tauchen in diesem Profile 
die Juraschichten auf. Am M ont-C halais und auf der gegenüberstehenden Seite 
des Thaies bei Aizy ist es ein dunkeler, bitum inöser, m ehr oder minder crystallini- 
scher K alk mit Ammonites biplex Sow ., Amm. tatricus P u s c h ,  Bclemnites hastatus 
B l a in v . ;  während ganz am Rande der Alpen bei L a  Buisse und Echaillon ein sehr 
heller, w eisser, oft dolomitischer Kalkstein zahlreiche T erebrateln , darunter vorzüg­
lich Terebratu la insignis S c h ü b l . , Ter. inconstans Sow ., Ter. Repeliniana d ’O iib . , 2 

ferner Ammoniten, Pecten , Nerineen u. s. w. enthält; cs könnten diese Schichten 
wohl zum C oralrag gerechnet werden.

Das Neocomieu, welches in diesem Theile der Alpen eine grosse A7crbreitung 
besitzt, zerfällt in eine untere und obere A btheilung; erstere (von S t u d e r  Spatan- 
guskalk genannt), enthält hier vorzugsweise Toxaster complanatus A g a s s . (Spatangus 
retusus L a m . ) ,  O strea Couloni d ’O h b . , Jan ira  atava d ’O r b . (Pecten quinquecostatus 
R ö m . u . L e y m y . , Terebratula hippopus R ö m . ,  D ysaster ovuluinAG., Pygurus rostra- 
tus Ag. Die obere Abtheilung, aus hellen, gelblichen Kalksteinen gebildet, w ird be­
zeichnet durch Caprotina (Chaîna) ammonia d ’O r b . , Pterocera Pelagi d ’O r b . ,  Ptero­
cera Beaumontiana d ’O r b . ,  Jan ira  Deshayesiana d ' O r b . etc.

Das Neocomieu wird au einigen Punkten in den Umgebungen des Isèrethales, 
z. B. bei R oche-P le ine , noch von wenig entwickelten Schichten der Tuff-K reide 
(craie tuffeau) bedeckt. Die tertiären M olasseschichten, welche man in einigen Sci­

l i  U eber die V erbreitung dieser M uschel, gemeinsam mit dem Am m onites tatricus u. s. w. und ihre 
geologische Bedeutung vergleiche die wichtigen Bem erkungen von L e o p . v o n  B u c h . (Sur les caractères 
distinctifs des couches jurassiques supérieures dans le midi de l’Europe. Bull. d. I. soc. gcol. de France. 
1S44— 1S4Ö. 2e scr. Vol. II . p. 359.)

2) d’O rbignv P rodrom e de paléontologie stratigrapbique. T . II . 1850. p. 25.



tentliälern findet, sind ebenfalls noch deutlich gehoben; sie zeigen hier jedoch ge­
wöhnlich geringere Neigungen als die älteren Formationen.

Die beideiq wichtigsten E rscheinungen, welche sieh uns hei B etrachtung dieses 
Profiles darbieten, sind das wiederholte A uftreten derselben Form ationsfolge, wobei 
sich die beiden Abtheilnugen des Neocomien auf eine Jurabasis stützen ; und die zum 
Theil muldenförmige Anordnung der Schichtenstellung, indem vom Rande des Ge­
birges bis zum M ont-N éron  die Schichten gegen die Ccntralaxe des Alpenzuges ein­
fallen, während von dort bis Grenoble das um gekehrte Fallen herrscht. M an wird 
zur E rklärung dieser Lagerungsverhältnisse wohl am besten annehmen müssen, dass 
die Schichten durch eine Reihe theils grösserer, theils kleinerer Spalten zerrissen 
w urden, welche unter sich und zur H auptrichtung der Alpen mehr oder minder pa­
rallel waren ; längs dieser Spalten erfolgte dann durch verschiedene, successive H ebun­
gen die Aufrichtung des Gebirges. N ur dadurch dürfte es k lar w erden , wie meh- 
reremale dieselbe Serie von Formationen hervortreten konnte, und wie dann die 
Schichten des Neocomien und der Molasse scheinbar u n t e r  den später abermals auf­
tretenden J u ra  einfallen können. Zugleich muss h i e r  eine m ächtige Verwerfungs­
spalte vorausgesetzt werden, welche die regelmässige Fortsetzung der jüngeren F o r­
mationen abschneidet. Die Zahl dieser H ebungslinien, welche man trifft, wenn man 
in verschiedenen Th eilen der Alpen einen Q uerschnitt von den centralen Gruppen 
bis au den Rand des Gebirges z ieh t, ist sehr ungleich.

Erratische Blöcke.

Rings um das Alpensystem sind weite Ebenen ausgebreitet, in der Provence, 
der Lom bardei, der Schw eiz, in Bayern und O esterreich , welche erfüllt m it quater­
nären Geröllmassen und den neueren Alluvioncn der F lüsse , Zeugniss geben von der 
Gewalt der Alpengewässer und von der stets fortdauernden Verwitterung und Zer­
störung der Felsen im Innern des G eb irges.1 E s werden so die Gesteine der hohen 
Alpenkämme allmählig in die Tiefe geführt, und sie bilden hier an dem Boden der 
grossen Alpenseen oder längs den Ufern der Flüsse neuerdings horizontale A bla­
gerungen.

In  diesen Ebenen zeigt sich noch eine andere, sehr interessante Erscheinung, 
nämlich jene der erratischen Blöcke oder der W anderblöcke.

E s sind dieses meistens grosse scharfkantige Blöcke krystallinischer Sehicferge- 
steine, w elche, wie man deutlich nackweisen kann, aus den centralen Alpenkctten 
stammen und je tz t, viele Meilen von ihrem U rsprünge entfernt, allenthalben in dem 
Innern der T liäler, in der ebenen Schweiz, ja  bis weit hinauf an den Abhängen des

1) Ich erlaube m ir h ier auf die Beobachtungen zu v erw eisen , welche ich über die Veränderungen 
der Oberfläche durch Erosion und V erw itterung in Cap. X II. unserer früheren U ntersuchungen u. s. w. mit- 
getheilt habe. Im  4. Thcilc d i e s e s  Buches ist für m ehrere dieser Ebenen die m ittlere H öhe berechnet.
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gegeuübcrstelienden Juragebirges verbreitet sind. Ihre Lage und ihre scharfen Ecken 
und K anten beweisen, dass es auf keinen Fall Flussgerölle im gewöhnlichen Sinne 
des W ortes sein können .1

C h a r p e n t i e r  und A g a s s iz  nahmen bekanntlich an, dass diese räthselhaften Blöcke 
durch ungeheuere G letscher, die einen grossen Theil der Erdoberfläche bedeckten, 
an ihre jetzigen Standorte transportirt worden seien. E s lassen sich jedoch gegen 
eine so bedeutende tem poräre Abkühlung der Erdoberfläche, wie sie zum Zwecke 
dieser Ansicht vorausgesetzt w urde, aus den physikalischen und astronomischen E r­
fahrungen manche wichtige Bedenken anführen.

U nter den direkten Beweisen, welche man f ü r  die frühere Anwesenheit von 
Gletschern an P unk ten , die von der jetzigen Gletsclierregion der Centralalpen weit 
entfernt liegen, aufzustellen suchte , w ar der bedeutendste das Vorhandensein von 
g latt abgeschliffenen und m it parallelen feinen Streifungen versehenen Felsen. An 
den Ufern der G letscher bem erkt man stets dieses interessante Phänomen. E s wird 
dadurch hervorgebracht, dass der feine Sand, welcher sich an der Unterfläche aller 
G letscher befindet, durch den D ruck der grossen Eismassen stark  gegen die darunter 
liegenden Felsen gepresst w ird, deren Unebenheiten daher bei der Bewegung des 
Gletschers abgeschliffen werden m üssen, während zugleich der Sand eine Reihe fei­
ner S treifungen, parallel der R ichtung der B ew egung, zurücklässt.

M an kann jedoch bei näherer U ntersuchung verschiedene andere U rsachen auf­
finden, welche ebenfalls ähnliche Erscheinungen hervorbringen. Vorzugsweise möchte 
ich hier hervorheben, dass der G ranit und Gneiss der Alpen sehr häufig grosse sclia- 
lige Absonderungen bildet, welche in verschiedenen concentrischeu Lagen sich be­
decken. 2 Bei diesen kugeligen Absonderungen zeigen nun alle Schalen, bis auf die 
tieferen Lagen h inab , an ihrer Oberfläche eine schöne G lättung, welche, wie man 
deutlich sieht, in diesen Fällen nicht von Gletschern bew irkt sein kann.

Die G lättung scheint vielmehr theils m it der A rt und Weise der schaligeu Ab­
sonderung selbst zusammenzuhängen, theils auch durch eine Verschiebung der ein­
zelnen Schalen entstanden zu sein, wodurch zugleich jene Streifung und jene Ritzen 
hervorgebracht w urden, welche sich an denselben stets mehr oder minder deutlich 
beobachten lassen.

L e o p o l d  v o n  B ü c h  hat zuerst die W ichtigkeit dieser geglätteten schaligeu A b­
sonderungen sowohl in Schweden als in den Alpen gezeig t.3 In  den letzteren lassen 
sich dieselben allenthalben in den G ran it- und Gneissmassen des Berner Oberlandes, 
ebenso wie in jenen der Savoyischen Alpen und des M onte-R osa verfolgen. An den 
kahlen Felsenw änden, in der südlichen Abdachung dieses Gebirgsstockes, sind die

1) Ich darf wohl speeiell b em erken , dass es m ir hier nur möglich ist einige der allgem einsten P unkte  
des so verw ickelten Phänom ens der erratischen Blöcke zu berühren.

2) Vergl. Cap. IV .
3) U eber G ranit und Gneiss ; A bhandlungen der B erliner A kadem ie für 1842.



Schalen in grossartiger und sehr belehrender AVeise dem Beobachter hlossgclogt; sic 
zeigten hier in einigen Bergw erken, noch mehr als hundert Fuss von der Oberfläche 
entfernt, genau dieselbe m erkwürdige G lättung und S treifung, welche an der Aussen- 
scite der Berge und in der Nähe der Eism assen so leicht für die unmittelbare AVir- 
kung der Gletscher gehalten werden könnte.

Betrachten wir nun die U rsachen, welchen überhaupt der Transport erratischer 
Blöcke zugeschrieben werden kann. Die Gletscher bringen jährlich bei ihrer Bewe­
gung zahlreiche Felstrüm m er der Hochregionen in die Tiefe herab. Bedenkt man 
die Oscillationen, welche diese Eism assen, deren interessante physikalische Erschei­
nungen zuerst von C h a r p e n t i e r , A g a s s iz  und F o r b e s  specieller untersucht wurden, 
häufig noch in historischen Zeiten gezeigt haben, so wird cs nicht unwahrscheinlich, 
dass dieselben auch früher bei etwas veränderten climatischen Verhältnissen, bei grösse­
ren AYassermassen in den Umgebungen der A lpen, oder bei vermehrten atmosphäri­
schen Niederschlägen, manchen nicht unbeträchtlichen Schwankungen ihrer Ausdeh­
nung unterworfen sein konnten, wodurch der T ransport der Felstrüm m er aus den 
centralen Theilen des Gebirges thalalnvärts nicht selten erleichtert werden mochte. 
Jedoch liegen, wie cs scheint, keine direkten sicheren Beweise vor, welche erlauben 
w ürden, das so a l l g e m e i n  verbreitete Phänomen der erratischen Blöcke von der 
Existenz ehemaliger, s e h r  ausgedehnter G letscher abhängig zu machen.

M an sieht dagegen noch je tz t, dass bei sehr bedeutenden Anschwellungen des 
AVassers in den Ilochalpenthälern, zum Beispiel durch die plötzliche Entleerung von 
Gletscherseen, und noch weit mehr bei dem Schmelzen ausgedehnter Schneelager durch 
vulkanische Ausbrüche, Felsblöcke von überraschenden Dimensionen thalabw ärts ge­
fördert werden. Gesellen sich hierzu mächtige Schlammströme, in welchen die grossen 
Blöcke mit Sand und Schlamm umwickelt sind, so werden auch ihre E cken  und 
Kanten nur sehr wenig abgerundet. Aelmliche A'orgänge in grossartigem Maassstabe 
konnten auch häufig in früherer Zeit die Verbreitung der erratischen Blöcke bewir­
ken , wie L e o p o l d  v o n  B u c h  und E l i e  d e  B e a u m o n t  1 vielfach nachgewiesen haben.

Sehr wichtig für den Transport erratischer Felsblöcke sind ferner Eismassen, 
welche auf der Oberfläche von M eeren und Seen oder in grossen Flüssen schwimmend, 
die Gesteintrümmer unversehrt in weite Ferne tragen können. Noch je tz t wandern zu­
weilen auf diese AVeise an den Küsten der nordischen M eere Felsblücke von einem 
Punkte zum anderen; und die schönen G ranitblöcke, welche in so grosser Anzahl 
die norddeutsche Ebene bis a n . den Rand des Harzes und bis an die Schlesischen 
Gebirge bedecken, kamen wohl ebenfalls auf mächtigen Eisschollen von der skandi­
navischen Halbinsel herüber.

Die angeführten Erscheinungen sind nicht nur auf Europa beschränkt, selbst in

1) V e r g l .  E l ie  d e  B ea u m o n t ’s  ausführliche Zusam m enstellung in : N ote relative à  l’une des causes
présentables des phénomènes erratiques. Bull. d. 1. soc. géolog. de F rance. 2de sér. T . TA7. 1847. p. 1334-



fernen W elttheilen, am Fusse des riesigen H im alaya, ebenso wie in Amerika sind 
W anderblöcke bereits nachgewiesen worden.

W enn ich es gew agt habe in so gedrängter Weise die geologischen Verhältnisse 
der Alpen zu besprechen, konnte ich nur die hauptsächlichsten F ac ta  ohne deren 
speciellere Begründung anführen. Ich hoffte, dass auch die wenigen Beispiele, welche 
zu berühren mir vergönnt w ar, dazu dienen dürften, auf die interessanten Resultate 
aufmerksam zu m achen, welche die Geologie, obgleich eine der jüngsten unter den 
Naturw issenschaften, bereits festgestellt hat.

Diese Betrachtungen haben uns gezeigt, wie gross die Veränderungen waren, 
welche die Erdoberfläche in verschiedenen geologischen Perioden erlitten hat. W ir 
sahen ferner, dass die sedimentären Ablagerungen zahlreiche Reste von Thieren und 
Pflanzen früherer Epochen enthalten , welche durch ihre regelmässige Aufeinander­
folge die Vergleichung der Gesteine in entfernten W eltgegenden vorzugsweise erleich-o  o  o  o  o  o

tern. U nd endlich gewannen wir die U eberzeugung, dass die Schichten aus ihrer 
früheren horizontalen Lage gewaltsam entfernt w urden; die sedimentären Bildungen, die 
krystallinischen Schiefer und die Granitmassen sind zu verschiedenartigen Bergketten, 
Kämmen und Gipfeln em porgerichtet; so dass die Alpen die grossartigsten und beleh­
rendsten Gegenstände für das Studium der früheren Entwickelungsperioden in der 
Geschichte unserer E rde darbieten.



BEOBACHTUNGEN ÜBER DIE NEIGUNGSVERHÄLTNISSE DER 
THÄLER, DER BERGABHÄNGE UND DER GIPFEL.

IN H A L T .

B eschreibung d er A ppara te  und M ethode der Beobachtung. Längcnprofil der Thfder. Querprofil 
der T häler. Vorherge am R ande der Alpen. Gipfel der Hochalpcn. N eigung von Felsenw änden und 
von Schutthalden. Vergleich einiger Beobachtungen aus der Auvergne.

Das Relief und der allgemeine C harakter eines Gebirges werden wesentlich be­
dingt durch das mehr oder minder rasche Ansteigen der Thalsohlen, durch die N ei­
gung der Berge, welche sich zu beiden Seiten der T häler erheben, und durch die 
G estalt der Kämme und Gipfel. Ich habe mich bemüht eine Reihe von Beobach­
tungen über diese Neigungsverhältnisse zu sammeln, welche ich hier als einen klei­
nen Beitrag zur näheren Kenntniss der äusseren Form en des Alpengebirges vorlege.

W enige W orte werden zur E r l ä u t e r u n g  der A p p a r a t e  genügen, deren ich 
mich bediente, um die wünschenswerthe G enauigkeit und Sicherheit bei den Neigungs- 
messungen zu erlangen.

Fig. 5 Taf. V* stellt einen T ransporteur d ar, in dessen M ittelpunkt, in n ,  an 
einem kleinen Knopfe ein dünner, schwarzer Faden befestigt ist. A uf der R ü c k ­
s e i t e  ist in h  ein Pendel aufgehängt; durch das Einspielen des M etallfadens c auf 
dem Einschnitte <I  wird die vertikale Stellung des Radius a b  bestimmt. Um die 
N eigung eines Bergabhanges zu m essen, welcher sich dem Beobachter in seiner 
Profilansicht zeig t, wird das Instrum ent in passender Entfernung vom Auge mit 
beiden Händen emporgehalten 1 und auf die angegebene Weise vertikal gestellt; man 
bringt nun den Faden a  e in eine deckende L age m it dieser Profillinie und liest 
ihren Neigungswinkel auf der Theilung f g  ab. E s ist nöthig darauf zu ach ten , ob 
man nicht während dieses Verfahrens das Instrum ent aus seiner vertikalen Stellung 
verrückt habe; auch muss man sich an einen vor W inden geschützten P latz bege­
ben, um einen ruhigen Stand des Pendels zu haben. Ich überzeugte mich durch

1) Es ist dabei sehr vortheilhaft die A rm e auf einen festen G egenstand zu stü tzen , um m ehr Ruhe 
und Sicherheit hei der Ablesung zu erhalten.



vergleichende Beobachtungen mit anderen Instrum enten, dass m an, bei einiger U ebung 
und bei W iederholung der A blesungen, nach dieser Methode Angaben erhalten kann, 
die bis auf 1 G rad zuverlässig sind.

W ill man das Instrum ent auch als Anlege - Klinometer zur Bestimmung des 
Schichtenfallens u. s. w. benützen, so setzt man die Seite /.' I  auf die zu messende Fläche 
auf, befestigt das Pendel an dem kleinen Knopfe in a .  und liest die Neigung auf 
der Theilung h i  ab.

E in  zw eite r A p p ara t w ar dazu  bestim m t die N eig u n g  d er freien G ipfel zu  mes­

se n , deren  C ontouren ohne die A nw endung eines F ern roh res  n ich t m ehr deu tlich  und 
sch arf genug  sich tbar w erden. Ich  liess daher m it einem g u ten  FnAUENHOFEiVschen 

F ern ro h re  die folgende V orrich tung  verbinden.
E s sei in dem hintersten Auszüge des Fernrohres, welcher leicht um seine Axe 

gedreht werden kann, an der Stelle des Fadenkreuzes ein einfacher Faden als D urch­
messer angebracht, während sich an der Ausseuseite des Auszuges ein Index befin­
d e t, welcher allen Bewegungen der Röhre und des Fadens in ihrem Inneren folgt. 
An dem zweiten A uszuge, welcher m ittelst einer Baumschraube auf einer festen U n­
terlage aufsitzt, ist ein in ganze Grade getheilter Positionskreis unbeweglich befestigt.

E s w ird nun der F aden , der den Durchm esser b ildet, vertikal gestellt, und der 
Iudex soll zu gleicher Zeit auf einen bestimmten G rad der Theilung, z. B. auf 90° 
zeigen. D reht man je tz t den F aden , bis er m it der einen Abdachung eines Gipfels 
möglichst genau zusammenfällt, so gibt der Index am Positiouskreise die Zahl der 
G rade an , um welche die Röhre gedreht werden m usste, das heisst man erhält die 
Neigung des Abhanges.

S ta tt des e i n e n  Fadens sind auf einem Planglase mehrere parallele Striche einer 
M icrom etertheilung angebracht; da der W inkelw erth der einzelnen Zwischenräume 
durch die Vergleichung mit einem Theodoliten bestimmt is t, so kann dieses M icro­
meter zugleich bei anderen A rbeiten als Distanzmesser gebraucht werden.

Die vertikale Stellung der Striche wird durch ihr Zusammenfallen mit dem Faden 
eines langen Pendels bestim m t, welches in einiger Entfernung an einem Hause oder 
an einem Baume aufgehängt ist. M an kann jedoch, wenn die Aufstellung eines sol­
chen Pendels nicht wohl möglich sein sollte, die Striche auch nach dem Augen­
masse vertikal ste llen , wobei durch mehrmals .wiederholte Schätzung eine hinreichende 
Sicherheit erhalten wird ; es ist sehr v o rte ilh a ft nach einem anderen Beobachter das 
Einstellen vornehmen zu lassen.

B e s s e l  h a t, wie ich später erfuhr, eine ziemlich ähnliche Vorrichtung benützt, 
um bei Sternbedeckungen genau den P unk t des M ondrandes zu bestimmen, au wel­
chem der A ustritt eines Sternes erfolgen w ird .1

Fig. G Taf. V  ist ein n a c h  der Angabe des H errn  Hauptm ann S in e c k  in Berlin

1) S c h u m a c h e r ' s  A stron. N achrichten. B and X V I. 1839. S .  161.



von ÖiiTi.iNG verfertigtes I n s t r u m e n t  f ü r  A b s t e c k u n g  v o n  H o r i z o n t a l e n  u n d  
M e s s u n g  d e r  H ö h e n -  u n d  T i e f e n - W i n k e l ,  welches wir vielfach zu kleinen 
W inkelmessungen benützten. Um einen C entralstift ro tirt ein auf der K ante getheiltcr 
Kreis ; derselbe erhält durch das Gewicht a  eine solche Stellung, dass bei horizon­
taler Lage des an der Aussenscite angebrachten Visionsrohres h e  der M ittelpunkt 
des Kreises <1.  der Nullstrich der Theilung und die Visionslinie in e i n e r  Horizontal- 
Ebene liegen. M an sieht nun durch den Schlitz e  über den Faden bei f  hinweg nach 
einem Gegenstände und sieht gleichzeitig durch die L upe des Rohres die vergrösserte 
Theilung des Kreises (am Ausschnitte bei g ) .  M an kann durch Schätzung sein- 
gu t V ierte l-G rade ablesen. D er Kreis befindet sich in einer blechernen Dose, deren 
Deckel in der Zeichnung abgehoben ist. Um die N eigung eines in der Entfernung 
sich erhebenden Bergabhanges zu m essen, lässt man die K ante des Visionsrohres h  c  

mit der Profillinie des Abhanges zusammenfallen, drückt h ierauf die Klemme h  1 fest 
an , und liest den G rad der N eigung an der Theilung ab.

Die m ittlere N eigung der Abdachung eines Berges kann auch bestim m t werden 
aus der Höhendifferenz zwischen dem Fusse und dem Gipfel desselben, und aus der 
H orizontaldistanz dieser beiden Punkte auf genauen und ausführlichen K arten. H eisst 
man die Horizontaldistanz n ,  die Höhendifferenz h ,  und den gesuchten W inkel x , so 
erhält man log. « — log // =  log. cotang. x .  Ich  habe einigemale versucht auf diese W eise 
die m ittlere Neigung der Thalgehänge u. s. w. zu berechnen, welche ganz gut mit 
den Messungen dieser N eigungen nach den oben angegebenen M ethoden überein­
stimmte. Ich zog gewöhnlich die letzteren vor, weil sie unm ittelbar, ohne weitere 
R echnung, die N eigungen ergaben; auch fehlen in den Alpen theils die grosse Zahl 
hypsometrischer Bestim m ungen, theils auch die in grösserem M assstabe ausgearbei­
teten K arten , welche zur sicheren B e r e c h n u n g  der N eigungen erforderlich wären.

Bei der M essung von NeigungsVerhältnissen ist es nöthig einen passenden Stand­
punkt zu wählen. E r  muss so gelegen sein, dass er eine möglichst richtige und 
scharfe Profilansicht des zu messenden Bergabhanges b iete , frei von parallaktischen 
Verschiebungen; auch muss man m it Rücksicht auf die allgemeine orographischc 
G estaltung des Gebirges eine A bdachung ausw ählen, welche am besten die mittlere

1) D urch die Schraube i ,  die sich in der A bbildung neben der K lem m e befindet, kann  die Klemme 
w ahrend des T ransportes n iedergedruckt und dadurch der K reis unbeweglich gem acht w erden.

A n je n e r S telle des beweglichen K reises, welche vom N ullstrich  d e r  T h e i l u n g  um 180° entfern t ist, 
befindet sich ein 2 ter N ullstrich. E r  d ient dazu die richtige A nheftung des G ew ichtes n zu controllircn ; es 
w ird  dabei das Instrum ent so gehalten , dass jene  F läch e , welche gew öhnlich gegen die linke H and des 
Beobachters gerichtet is t ,  nun gegen die rechte H and gerichtet w ird . E s muss sowohl der N ullpunkt 
der Theilung als der gegenüberstehende 2te N ullstrich in beiden F ällen  an einer gegenüberstehenden Verti- 
calen genau an der gleichen Stelle einschneiden, w enn das G ew icht a richtig  angeheftet ist.

Auch die früher für das Porrhom etcr angegebenen W inkel (U nters. S . 50) können m it Vortheil auf 
derjenigen Seite des K reises angebracht w erd en , welche den V erificationsstrich träg t.
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N ei"u n " eines Berges ausdrückt. Die Neigung einer K ante kann inan nur dann auso  o  o  o  o

der Entfernung richtig m essen, wenn sie in einer Ebene is t, welche rcchtwinkclig 
au f der Visionslinie stellt. M an wird ohnehin unwillkürlich nur jene Linie in Be­
ziehung auf ihre N eigung untersuchen, welche vom Firm am ento oder von weiter 
rückw ärts liegenden B ergen, nicht aber von Theilen desselben Berges begrenzt wird. 
Allein dessen ungeachtet können durch die unregelmässige G estalt der Berge und 
durch einzelne w eiter hervortretende Theile derselben parallaktische Verschiebungen 
entstehen, welche bew irken, dass selbst diese Linie nicht in der geforderten Ebene 
(rechtw inklig auf die Visionslinie) lieg t, sondern entweder vor oder auch hinter der­
selben. In  einzelnen Fällen können dadurch allerdings Fehler entstehen ; aber sie 
werden bei einiger Vorsicht nie sehr bedeutend w erden, und werden fast ganz ver­
schw inden, wenn die Entfernung des Beobachters im Verhältnisse zu den Abwei­
chungen des Bergdurchschnittes von der regelmässigen G estalt eines Kreises oder 
einer Ellipse sehr bedeutend ist.

U m  ähnliche Verhältnisse leichter überblicken und beurtheilen zu können, ist es 
sehr vortheilhaft die Beobachtungen von einem höheren Punkte aus zu m achen.1 
Das Gebirge stellt sich hier dem Beobachter in weit grösserer Regelmässigkeit dar, 
und man erkennt deutlicher die w ahren typischen Form en desselben.

Den G rad der Zuverlässigkeit der einzelnen Beobachtungen habe ich öfter da­
durch geprüft, dass ich d i e s e l b e  A bdachung eines Berges von verschiedenen Seiten 
aus mass.

Die N eigung der freien Gipfel wurde theils aus grösserer E n tfernung, von ande­
ren hoch gelegenen Punkten aus m it dem Positionskreisc am Fernrohre gemessen, 
theils in ihrer näheren U m gebung, auf den Firnm eeren der G letscher, m it dem 
kleinen klinometrischen A pparate oder mit dem S i n e c k ’s c I i c i i  Höhenkreise bestimmt.

Neigung des Längenprofiles der Thä 1er.

Die A ngaben über die N eigungen der Thäler in den verschiedenen Stufen ihrer 
Entw ickelung, welche die folgende Tabelle enthält, wurden aus den Höhendifferenzen 
der wichtigsten Punkte und aus ihren horizontalen Entfernungen auf genauen Karten 
abgeleitet. E s sind in Klammern jene O rte beigefügt, welche den angeführten Höhen 
am meisten entsprechen. Ich habe m ir der Vollständigkeit wegen erlaubt einige Zah­
len aus unserem früheren Buche in diese Tabelle wieder aufzunehmen.

1) Vorzüglich sind es die T h ah v än d e , w elche, von unten gesehen , ihre G estalt sehr verändern  ; diese 
w urden daher gew öhnlich nur von höheren , vorspringenden P unk ten  aus gem essen, die einen freien 
Ueberblick der beiden Seiten des T haies gew ährten.



I s a r  til a l  am Nordabfalle des Kalkalpenzuges
940' bis 1500 P. F . von der M ündung in die Donau bei Deggen­

dorf bis M ü n c h e n ............................................................................................. 0° 4' 30"
1500' bis 2000' von M ünchen bis L ä n g g rie s ........................................... 0° 10'
2000' bis 3000' von Länggries bis oberhalb S c h a r n i t z ..................... 0° 25' 30"
3000’ bis 3000’ von der Scharnitz bis zur Alpenhütte Im  Kasten . 1°
3000' bis 5700' von Im  Kasten bis zum H aller-A nger (U rsprung der

I s a r ) ....................................................................................................................9°

H a l l e r t h a l  am Südostfalle des Kalkalpenzuges
1700' bis 4500 P. F . von H all im Innthale bis zum Bergwerksgebäude 8°
4500' bis 0400' vom Hallersalzberge bis zum Lafatschjoch . . . 1 2 °

F u s c h t h a l  in den Salzburger Alpen.
2200' bis 2500 P . F . vom Eingänge des Thaies bis zum Dorfe Fusch 0° 30'
2500’ bis 4000' von Fusch bis oberhalb F e h r le i te n ...................................... 4°
4000' bis 7500' vom Becken von Fehrleiten bis zum Kamme . . . 1 2 °

M ö  11th a i  in Kärnthen.
1700' bis 3000 P. F . von M öllbruck bis M ö rtsc h a c h  0° 30'
3000' bis 4000' von M örtschach bis H e i l ig e n b lu t...................................... 2°
4000' bis G000' von H eiligenblut bis zur M a rg a r itz e .................................7°
Ü000' bis 10000' von der M argaritze bis zu den Todtcnlöchern ; die 

ganze Länge des Parterzengletschers u m fa s se n d .................................9°

O e t z t h a l  in Tyrol.
2000' bis 4000 P. F . von O etzbruek bis S ö l d e n  1° 10’
4000' bis G000’ von Sölden bis R o f e n ............................................................ 2°
G000' bis 9000' von Rofen bis zum H o c h j o c h ............................................6°

V i s p a c h t h a l  im Wallis.
2000' bis 5100 P . F . von Vi spach bis Z e r m a t t ............................................ 1° 44'
5100' bis 103000’ von Zerm att bis zum M a t t e r jo c h ...............................12°

L y s t h a l  in Piemont.
1200' bis 4200 P. F . von Pont St. M artin bis St. Jean  de Gressoney 3°
4200' bis G200' von Gressoney bis zum unteren Ende des Lys-

g l e t s c h e r s  3° 20'
G200’ bis 11500' vom unteren Ende des Lysgletschcrs bis zur oberen

Begrenzung seiner Firnmulden am L y s k a m m e  13° 30'

V a l T o u r n a n c h e  in Piemont.
1G00’ bis 4500 P. F . von Chatilion bis Val Tournanche . . . .  3° 30' 
4500' bis GO00' von Val Tournanche bis unterhalb Breuil . . . .  4°
0000’ bis 10300' von Breuil bis M a t t e r j o c h ...............................................22°
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I s è i -e t l i al  in Savoyen.
1500' bis 2500' P . F . von M outicrs bis Bourg St. M aurice . . . 0° 47'
2500' bis 5000' von St. M aurice bis Les T i g n c s ...............................2° 37'
5000' bis 8600' von Los Tignes bis zum Col du M o n t-Isé ran  . . 6° 30'

E s  w i r d  i n  d i e s e n  T h ä l e r n  wi  e ü b e r h a u p t  i n  a l l e n  T h i i l e r n  d e r  
A l p e n  d i e  m i t t l e r e  N e i g u n g  u m  so g r ö s s e r ,  j e  m e h r  m a n  s i c h  d e m  
o b e r e n  E n d e  d e r s e l b e n  n ä h e r t .  Diese Zunahme der N eigung zeigt sich am 
raschesten und am bedeutendsten in den höheren Theilen der Thäler.

D er stärkere F a ll, welcher im allgemeinen den gegen Süden gerichteten Ab­
dachungen der Alpenketten im G egensätze zu jenen auf der nördlichen Seite eigen 
is t, m acht sich sehr deutlich bei der Vergleichung des Val Tournanclic- und des 
Lysthales mit dem V ispachthalc, und des H aller- mit dem Isartliale bemerkbar.

Die kleineren s e c u n d ä r e n  Quertliäler unterscheiden sich gewöhnlich durch 
ein w eit rascheres Gefälle von den grösseren und regelmässigen Q uerthälern, welche 
vorzugsweise in der obigen Tabelle berücksichtigt sind. M an erhält bei sccundärcn 
Querthälern nicht selten 8 bis 10° als m ittlere N eigungen für die ganze Längenent­
wickelung derselben (von etwa 1 — 2 Meilen).

In den Lüngcnthälern ist die N eigung der Thalsohlen weit geringer als in den 
Q uerthälern ; in den unteren Stufen ihrer Entw ickelung beträgt dieselbe häufig nur 
1° 15' bis 0° 45 ', sie wird jedoch ebenfalls in den höheren Theilen stärker. In dem 
A ostathalc zum Beispiel ist die N eigung des sehr regelm ässigen, weiten Thaies zwi­
schen Chatilion und A osta (1600 bis 1900 F .) 0° 13', zwischen A osta, D erby und 
M orgex circa 1° 45 ', und erst weiter aufwärts gegen Courmayeur und von hier in 
dem Thalc der Allée - Blanche bis zum Col de la Seigne (7786', 2529m) treten m itt­
lere N eigungen ZAvischen 3° und 6° ein.

In Beziehung auf die allgemeinen Verhältnisse der Thalbildung erlaube ich mir 
auf eine frühere A bhandlung1 zu verweisen. Ich habe in derselben versucht die 
Form en der Thäler und der Gebirgszüge, welche sich sowohl in den östlichen als in 
den westlichen Alpen in ganz gleicher Weise zeigen, und die U rsachen ihrer E n t­
stehung etwas näher zu betrachten.

Die Beobachtungen über die Neigungsverhältnisse der T halgehänge, der Berge 
und der Gipfel u. s. w. sind in den Tabellen am Schlüsse dieser Abhandlung zusammen­
gestellt. Ich werde versuchen hier einige der allgemeineren Resultate hervorzuheben, 
welche mir aus denselben hervorzugehen scheinen.

1) U ntersuchungen u. s. w . Cap. IX  und P o g g b n d o r f f  A nnalen der P hysik  B and L X X X I. 1850.



Querprofil der Tliäler.
D er grosse U nterschied, welcher zwischen den Thälern der Alpen und zwischen 

jenen in kleineren, regelmässiger gebildeten G ebirgen, oder zwischen den Erosions- 
thälern bedeutender Flüsse bestellt, m acht sich in ihrer ä u s s e r e n  Erscheinung nicht 
nur durch die grössere T iefe, sondern auch durch die weit m annigfaltigeren und ver- 
wickelteren Form en der A lpenthäler bemerkbar. Ih r  Querprofil erleidet dadurch 
manche U nregelm ässigkeiten, welche die Beobachtungen über die mittlere NeigungO  0  7 O  O  O

der beiden Seiten des Thaies erschweren.
M an muss dabei vorzüglich berücksichtigen, dass nicht immer die Längenthäler 

oder die grösseren Q uertliäler seitlich unm ittelbar von den H auptkäm m en und Gipfeln 
begrenzt werden. Diese letzteren erheben sich nicht selten erst in ziemlicher Entfer­
nung von der Thalsohle; diese wird dann durch die Endabdachungen kleinerer Berg- 
ziige eingeschlosseu, welche von den Hauptkäm m en auslaufen.

a  c

In der beistehenden F igur ist eine ideale D arstellung eines solchen Thaies gege­
ben. A uf der Seite a h  reicht eine regelmässige Abdachung von dem Kamme bis 
zur Thalsohle herab ; auf der gegenüberstehenden Seite hingegen kann nur der A b­
hang c d  als die Begrenzung des Thaies betrachtet w erden, und eine Linie von dem 
Gipfel e  zur Thalsohle bei c  würde offenbar eine falsche N eigung ergeben. Zwischen 
diesen secundären Kämmen ( e d e ) ,  welche sich zur Seite mancher Tliäler in ziemlich 
grosser Anzahl und Ausdehnung befinden, sind dann kleinere Quertliäler verzweigt. 1 

M an sieht aus den Beobachtungen, welche in der ersten Tabelle vereinigt sind (S. 1 US), 
d a s s  d i e  A b h ä n g e  z u  b e i d e n  S e i t e n  d e r  T l i ä l e r  in d e n  h ä u f i g s t e n  F ä l ­
l e n  e i n e  N e i g u n g  v o n  3 0 °  b i s  3 5 °  h a b e n ,  so d a s s  d i e  T h ä l e r  u n t e r  e i n e m  
W i n k e l  v o n  1 2 0 °  b i s  110°  g e g e n  d e n  H i m m e l  g e ö f f n e t  s i n d .  Selbst in 
den bedeutenden V erengungen, welche zuweilen in den Q uerthälern Vorkommen, 
scheint die m i t t l e r e  N eigung der beiden Seiten nur selten 40° zu übersteigen. In  
den weiten Längenthälern und am Rande der A lpen, wo die Berge niedriger werden,

1) D arstellungen solcher Thalform cn finden sich auf folgenden Tafeln des A tlas : T af. V II. Ansicht 
des Alpenzuges vom M ont-C erv in  bis zum M ettelhorn. T afel X I I I .  D as G r e s s o n c y t h a l  und der Lyskam m . 
Vergl. auch U ntersuchungen u. s. w. Taf. VI. U ebcrsiclit des Ventertliales.



und zugleich die T häler eine bedeutende Breite erlangen, beträg t die N eigung der 
Thalgehänge oft nur 28°, 25° oder 2 0 ° .1

E l ie  d e  B e a u m o n t  hat bereits früher in einer sehr interessanten Zusammenstel­
lung darauf aufmerksam gem acht, dass im allgemeinen die beiden Seiten der Thäler 
geringe N eigungen zeigen , 2 während durch eine gewöhnliche optische Täuschung 
die T häler au f den Beschauer den E indruck tiefer Spalten hervorbringen, welche 
von steilen W änden eingeschlossen wären.

Die bedeutende E rw eiterung der Thäler in den oberen Theilen ihres Querpro- 
iiles ist zugleich für die Climatologie der Alpen von grossem Einflüsse. E s  bewegt 
sich in diesen breiten Furchen eine bedeutende Luftmasse und cs werden dadurch 
die W echselbeziehungen zwischen der Tem peratur der Atmosphäre und jener des 
festen Gesteines mannigfach moditicirt. Auch für pflanzengeographische B etrachtun­
gen kann es von N utzen sein , wie wir später sehen w erden, eine genaue Vorstellung 
von den Neigungsverhältnissen der A bhänge, ihrer dadurch bedingten Besonnung bei 
verschiedener Exposition u. s. w. zu besitzen.

Vorberge am Rande der Alpen. (5000—  7000'.)
Die m ittlere N eigung dieser grossentheils m it Vegetation bekleideten Berge, welche 

aus K alksteinen, M ergeln und Sandsteinen von sehr wechselnder petrographischer 
Beschaffenheit bestehen, stimmt im allgemeinen m it jener überein, welche wir für 
das Querprofil der T häler erhalten haben. D ie  h ä u f i g s t e  N e i g u n g  i h r e r  A b ­
h ä n g e ,  v o n  d e m  F u s s e  d e r  B e r g e  b i s  z u  d e n  G i p f e l n  h i n a u f ,  i s t  3 0 °  
b i s  35°.

N ur zuweilen treten  Felsenhörner au f, wie der Grosse M ythen, das Stockhorn 
bei B ern , das E tta le r M ändl bei Amm ergau u. s. w. Das obere E nde solcher F el- 
senhörner ist meistens breit abgestum pft, und wird von steileren W änden, mit einer 
N eigung von G0 — 70°, umschlossen.

Gipfel der Hochalpen.
B etrachtet man in Beziehung auf ihre äussere Form  die freien Felsengipfel, 

welche sich m ehr oder minder über die umgebenden Kämme erheben, so bem erkt 
man,  d a s s  h i e r  d i e  m i t t l e r e n  N e i g u n g e n  d u r c h g ä n g i g  w e i t  b e d e u t e n d e r

1) D a  ich bei m einen B eobachtungen vorzüglich suchen m usste die M axim a d er N eigung kennen zu 
le rn e n , w elche das Querprofil d e r T h ä le r  zeigen k a n n , so kom m en, w ie ich später b em erk te , in  der 
Tabelle  die regelm ässigen T h ä le r , m it sanfteren A bdachungen, w eniger h ä u f i g  v o r, als es bei einer 
g l e i c h m ä s s i g e r e n  B erücksichtigung d er verschiedenen A rten  der T häler der F a ll gew esen w äre.

2) Société philom atique de P a r is , séances du 29 ju ille t e t du 2G août 1843; m itgetheilt in L ’Institu t, 
journal universel des sciences etc. X I . 1843. S . 293 u. 304. E in  A uszug davon befindet sich in  L e o n i i a r d ’s  

und B r o n n ’s  Jahrbuch . 1844. S. 103.
A us den A lpen führt E l i e  d e  B e a u m o n t  speciell das Cham ounithal und das T hal der A llée -B lanche au.



s i n d ,  a l s  an  d e n  T h a l g e h i i n g e n .  D i e  G i p f e l  dev  B e r n e r  A l p e n ,  d e s  
M o n t e  - R o s a ,  d e s  M o n t - B l a n c  o d e r  d e s  M o n t e - V i s o  f a 11 en i m M i11c 1 
n a c h  a l l e n  S e i t e n  m i t  N e i g u n g e n  v o n  4 5 °  b i s  5 0 °  a b ;  z i e m l i c h  h ä u f i g  
f i n d e t  m a n  s e l b s t  5 5 °  b i s  (10°. Die steilsten A bdachungen, von 70° bis 80°, 
kommen vorzüglich au schmalen Felsennadeln vor; zum Beispiel an den Aiguilles 
des M ont-B lanc , welche aus fast vertikal stehenden Granittafeln bestehen, oder 
auch an einigen Spitzen des M on te-R osa  u. s. w. (an welchen jedoch die Glimmer­
schieferschichten nur mit 15 — 2U° geneigt sind). Es scheint, dass die gegenwärtige 
Form  dieser obersten Felsgipfel vorzugsweise durch die Verw itterung und durch die 
Zertrüm m erung des Gesteines bei dem Eindringen und Gefrieren des W assers be­
dingt wird.

Die Gipfel der Alpen sind bekanntlich nur Theile der K äm m e, welche theils in 
den höchsten Thälern als die Begrenzung der verschiedenen Firnm eere zwischen den 
Schneemassen hervorragen , theils unmittelbar den unteren , breiten Bergrücken auf­
gesetzt sind. Diese Kämme zeichnen sich, ebenso wie die Gipfel selbst, im allge­
meinen durch ihre grössere Steilheit im Gegensätze zu den sanfter geneigten B erg­
abhängen au s, welche die Thäler einschlicssen. 1 E i n  i d e a l e s  Q u e r p r o f i l  d e r  
B e r g k e t t e n ,  w e l c h e s  v o n  d e n  K ä m m e n  u n d  G i p f e l n  ü b e r  d i e  u n t e r e n  
A b h ä n g e  b i s  in d i e  T h ä l e r ,  a m  F u s s e  d e s  G e b i r g e s ,  h e r a b r e i c h t ,  z e i g t  
a l s o  i n  d e n  o b e r e n  T h c i l e n  e i n e  s t ä r k e r e  N e i g u n g  a l s  i n  d e n  u n t e r e n ,  
e b e n s o  w i e  cs  be i  de i n  L ä n g e n  p r o f i l  d e r  T h ä l e r  d e r  F a l l  is t .

M an erhält in beiden Fällen eine nach aussen concave C urve; das Verhältniss 
des sanfter ansteigenden zum steileren Theile ändert sich dabei nach der Breite und 
Höhe der Gebirgszüge je  nach der verschiedenen Läugenentwickelung eines Thaies.

Das Auftreten von schmäleren Kämmen und von Gipfeln wird sehr häufig 
erst bei einer bestimmten Höhe vorherrschend. E s wird dadurch nicht nur der 
C harakter und die äussere G estaltung eines Gebirges oberhalb dieser Grenze zwi­
schen den Kämmen und den flacheren Abhängen sehr verändert, sondern cs fällt 
m it dieser Grenze zugleich eine sehr merkliche Veränderung in der Massenabnahme 
zusammen. Gerade in ihrer Nähe wird der Unterschied zwischen der M a s s e  f e s t e n  
G e s t e i n e s  in den oberen und den tieferen Thcilen eines Gebirges am entschieden­
sten hervortreten. Denkt man sich in gleichen H öhenabständen Ebenen parallel mit 
der Oberfläche der E rde durch ein Gebirge geleg t, so wird der Unterschied in der 
M enge des festen G esteines, welches zwei sich folgende Ebenen durehsclmeiden, für 
jene beiden Ebenen am grössten sein, welche gerade diese Grenze der Kämme und 
der flacheren Abhänge zwischen sich einschlicssen. F ü r die physikalische Geographie

1) D as G abelhorn , auf T u f V II , dürfte als Beispiel für die A rt und Weise angeführt w erd en , in 
w elcher diese K äm m e und Gipfel mit den tie feren , sanfter abgedachten Bergm assen verbunden sind. 
Auch auf T af. V I  der früheren Untersuchungen „U ebersicht des V enterthaies“ lässt sieh die stärkere N ei­
gung der Käm m e und Gipfel im Vergleiche m it den Thalgehängen leicht erkennen.



ist es in vieler Beziehung von W ich tig k e it1 die Höhe dieser Grenze etwas näher ken­
nen zu lernen.

Obgleich die L age derselben, wie natü rlich , manchen Unregelmässigkeiten unter­
worfen is t, so lassen sich doch bei einer allgemeinen B etrachtung einige m i t t l e r e  
W erthe auffinden. Ich  glaube nach mehrfach wiederholten Beobachtungen und Verglei­
chungen die folgenden Zahlen mit ziemlicher W ahrscheinlichkeit annehmen zu können.

In  den höchsten Gruppen der Kalkalpen am Nord w est- 
und W estrande des G ebirges, bei einer Gipfelhöhe von 9000 
bis 10000', liegt die E b en e , oberhalb welcher die steilen, schma­
len Kämme und Gipfel in grösserer Anzahl aufzutreten begin­
nen , so dass hier die rascheste und bedeutendste. Veränderung
in der Gesammtmasse des G ebirges sta ttfindet, bei . . . .  5500 bis 0000 P . F .

In  den C entral-A lpen  von T y ro l, im Berner Oberlande 
u. s. w ., bei einer Gipfelhöhe von 12000 bis 13000' liegt diese 
Grenze b e i ......................................................................................................  7000 bis 7500'

In  den hohen Gcbirgsmassen von W allis und Savoyen, am 
M onte-R osa und am M ont-B lanc befindet sich dieselbe bei . 8000 bis 8500’

F e ls e n w ä n d e , welche bisweilen in ziemlich bedeutender Ausdehnung den regel­
mässigen Verlauf der Abhänge unterbrechen, zeigen dann zugleich die auffallendsten 
Ausnahmen von den gewöhnlichen Form en und Neigungsverhältnissen.

Die Beispiele, welche ich über den G rad der Steilheit derselben gesammelt habe, 
lassen erkennen, d a s s  d i e  m i t t l e r e  N e i g u n g  v o n  1 0 0 0  b i s  5 0 0 0 '  h o h e n  
W ä n d e n  g e w ö h n l i c h  6 0 °  b i s  6 5 °  n i c h t  ü b e r s t e i g t ;  nur selten kommen 
N eigungen von 70° bis 75° v o r, während einige der steilsten Stellen als Maximum 
80° bis 85° auf sehr geringe Ausdehnung zeigen .2

Schutthalden.

In  Tabelle V sind einige Angaben über ihre Neigungsverhältnisse zusammen­
gestellt. Bekanntlich hat zuerst E l i e  d e  B e a u m o n t , 3 und später L e b l a n c , 4 sehr

1) Vergl. h ierüber die allgem eine D arste llung  d er physikalischen V erhältnisse d er A lp e n , in der 
vierten  A btheilung dieses Buches.

2) D ie steile A ufrichtung der Schichten am  M o n t-B lan c  bew irk t zuw eilen , dass an m anchen S te l­
len , w o durch die V erw itterung einzelne L agen von Schichten blosgelegt w erden und zahnartig  hervor­
stehen, senkrech te , selbst überhängende F lächen a u f tre te n ; doch sind  solche F orm en  verhältnissm ässig 
sehr se lte n , und auch ihre Grösse ist nie sehr bedeutend.

3) Recherches su r le M ont E tn a  ; in dem vierten  B ande d er M ém oires pour se rv ir à une description 
géologique de la F rance par D v f r é n o y  e t E . du B e a u m o n t ,  pug. 208. • , -

4 )  L e b l a n c ,  sur le m axim um  d ’inclinaison des talus dans les m ontagnes. Bull. d. 1. s o c i é t é  g é o l o g .  

do France X IV . p. S5. 1843.



sorgfältige und zahlreiche M essungen über die N eigung der Schutthalden und Schutt­
kegel zusammengestellt.

E s  sei mir erlaubt hier ein Beispiel für den N utzen anzuführen, welchen ähn­
liche Angaben bei der Beurtheilung mancher geologischen Erscheinungen haben kön­
nen. Kleine Alpenbäche bew irken, zur Zeit des Hochwassers anschwellend, starke 
Erosionen in den S chu tt- und Geröllm assen, welche in grosser M ächtigkeit in den 
Schluchten und Seitenthälem  des Gebirges aufgehäuft sind. Diese Erosionen, welche 
zuweilen Tiefen von 5 0 — 100' erreichen, nehmen stets in den oberen Theilcn ihres 
Querprofiles bedeutend an W eite zu , während sic in der Tiefe so schmal werden, 
dass gewöhnlich der kleine Bach allein die ganze Breite der Thalsohle ausfüllt. M an 
könnte geneigt sein, diese Form  der Erosionsschluchten fü r die Folge früherer grösse­
rer W assermassen zu halten , welche die Breite der oberen Theile bedingt hätten ; 
man bem erkt jedoch bald bei näherer Beobachtung, dass die beiden Seiten eine sehr 
gleichmässige und bestimmte Böschung besitzen (30— 35°), und dass dieselbe genau 
der N eigung entspricht, unter welcher sich überhaupt ähnliche Sclm ttm assen, ohne 
abzugleiten, erhalten können .1 Die Breite der Furche an ihrem oberen Bande steht 
also in genauem Verhältnisse zur Tiefe der Erosion. E s müssen bei verm ehrter Tiefe 
nothwendig Abrutschungen an den beiden Seiten stattfinden, um das G leichgewicht 
in der L age der Geröllmassen wieder herzustellen; und cs wird dadurch die E ntfer­
nung zwischen den oberen R ändern des kleinen Thaies immer mehr vergrössert. 2 
Nach heftigen Regengüssen, wenn die angeschwollenen Bäche ihr Bette wieder tiefer 
in die Schuttmassen eingegraben haben, kann man sehr leicht unm ittelbar Zeuge 
dieser Vorgänge sein.

Die wenigen Beobachtungen aus der A u v e rg n e , welche ich am Schlüsse der 
Tabellen noch beifügte, lassen erkennen, dass die regelmässige N eigung der E ruptions­
kegel und der trachitischen Dome in ihren oberen Theilen 30°, weniger häufig 35° 
beträg t, ebenso wie es nach É l i e  d e  B e a u m o n t  auch am Vesuv, am A etna u. s. w. 
der Fall ist. E s zeigen demnach in den vulkanischen Gebirgen selbst die höchsten Theile, 
die freien Gipfel erst jene N eigung, welche in den Alpen den Thalgehängcn eigen ist.

Die Formen der Vulkane haben unter sich grosse Aclmlichkcit. Auch die A b­
dachungen sind gewöhnlich sehr regelmässig und gleichförmig; sic unterscheiden sich 
in dieser Beziehung sehr wesentlich von den viel m annigfaltigeren und weit öfter 
unterbrochenen Formen der Abhänge in den Alpen.

1) N u r  die Schuttkegel auf G letschern zeigen bisw eilen w eit stä rkere  N eigungen , selbst bis G0°; 
doch tre ten  diese steilen Neigungen nur dann e in , w enn die L age d e r G esteinfragm ente auf den W ä n ­
den des E iskcgels nicht sehr m ächtig ist. In  diesem  F a lle  ruhen nämlich die einzelnen Stücke au f Vor- 
sprüngen von E is ,  die sich bei dünner Bedeckung sehr bald in Folge des ungleichen Schm elzens bilden.

2) D urch die W irkung  des Regens u. s. w. entstehen aberm als kleine E rosionen an den S e i t e n  
der Schluchten; die N eigung derselben w ird daher besonders in den oberen T heilen  nicht selten noch 
etw as geringer, als es die im T ex te  angeführte allgem eine U rsache bedingen w ürde.
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Z U S A M M E N S T E L L U N G  D E R  N E IG U N G S M E S S U N G E N .

Die Orte folgen sich im allgemeinen von Nordosten nach Südwestern

I. Q U E R P R O F IL  D E R  T H Ä L E R .

E o i s a c h - T h a l ,  bei O berau  und E sch en lo b e , an einer w eiten  S telle  des 

T h a ie s ; vom  K ram erb e rg  aus gem essen (im  J u ra -K a lk ) .
R e c h t e  S e i t e .......................................................................................................... 30°—33°

Sehr regelmässige Abdachung der O s te r fe u e rs p itz e .................................... 31°
L i n k e  S e i t e  . . . . ' ....................................................................................... 28°—23°
Mittlere Neigung der b e i d e n  S e i t e n  des Thaies zwischen Garmisch und 

Oberau aus den Dimensionen der Generalstabskarte von den Höhen
a b g e l e i t e t ............................................................................................................27°—31°

I s a r - T h a l ,  zw ischen W allg au  und  V o rd e r-R iss ; vom K ram erberge ge­
m essen ; (im  Ju ra -IC a lk ).

R e c h t e  S e i t e .................................................................................................................. 30°
R a i n - T h a l ,  südlich von P a rte n k irc h e n ; bei der vo rderen  B lauen G um pe, 

w o dieses Q uertha l von den F elsm assen  des H ohen  G a if  und  des R ain - 
th a le r Schrofen e ingeengt w ird ; (im  O beren  A lpenkalk).

R e c h t e  S e i t e ,  M i t t e l ........................................................................................... 35°—37°
Au steileren Stellen, nicht s e l t e n ................................  ......................40°—45°
Neigung der steilsten W ände des Hoch w a n n e r ......................................70°—75°

L i n k e  S e i t e ,  mittlere Neigung von den Kämmen bis zur Thalsohle herab 38°
J  u s t i - T h a l  (C an t. B e rn ) , vom  T hunersee  aus gem essen.

Mittlere Neigung der beiden T h a lw ä n d e .................................................................  35°
Dieses Thal mit antiklinaler Schichtenstellung an den beiden Seiten 

durchsetzt das Gebirge von Nummuliteukalk bis zum Neoeomien hinab.
T h a l  d e r  S c h w a r z e n  L ü t s c h i n e ,  an einer seh r engen S telle zw ischen 

Z w eilü tsch inen  und  G rindelw ald .
Beide S e i t e n ................................................................................................................ 35°—37°

V i s p c r -  o d e r  N i c o l a i - T l i a l .  (W allis.)
A . Z w ischen  S talden  und S t. N ico las , an einer sehr engen S telle ; (in 

G lim m erschiefer.)
R e c h t e  u n d  l i n k e  S e i t e ............................................................................................  40°

B. E tw as  un terha lb  R an d a  (im  G n eiss), vom  R itie lbcrge aus gem essen.
R e c h t e  S e i t e ;  mittlere N e i g u n g ...........................................................................  35°

„ „ obere T h e i l e ................................................................................20°—25°
„ „ unterer T l ie i l ...................................................................................... 40°

L i n k e  S e i t e   L  * 35°-r 40°
Q u a r a z z a - T h a l ,  (P iem ont) von den A bhängen des T u rlo  aus gem essen ;

(im  G neiss.
R e c h t e  S e i t e ;  mittlere N e i g u n g ..................................................................................33°



L i n k e  S e i t e ;  unterer T h e i l ............................................................. 38°—40°
„ „ obere Tlieile, welche sich an den Kamm des Pizzo Bianco

anscliliessen ..................................................................................................................  23°

S e  s i  a - T h a l ,  zw ischen A lag n a  und  R iv a ; von den A bhängen  des O llen 
gem essen ; (in  den G rauen  und G rünen  Schiefern).

L i n k e  S e i t e ;  m ittlere N e ig u n g ....................................................... 35°
„ „ steilere Abdachungen mit den unteren Theilen . . . .  40°—48°

(Von der rechten Seite des Thaies gewährte dieser Standpunkt keine 
passende Ansicht.)

I s c r e - T h a l ,  oberhalb S eez , an einer w eiten  S telle des Thaies.
L i n k e  S e i t e .................................................................................................................. 30°
R e c h t e  S e i t e .................................................................................................................  29°

T h a l  d e s  A r e ,  zw ischen S t. M ichel und S t. J e a n  de M aurienne.
R e c h t e  S e i t e ;  un te re , das Thal zunächst einschliessende Abdachung . 33°

„ obere Th e i l e ...................................................................................... 15°
Steiler Abfall der Kalkfelsen des Roche le B ò n e ................................ 50°—53°

L i n k e  S e i t e ;  mittlere Neigung der unteren T lie ile ......................... . 32°
„ „ obere sanft gegen S. S. W. ansteigende Kämme . . . .  20°

T h a l  d e r  D o r a - R i p a r i a .  (In  m etam orphischen  Schiefern.)
A . Zw ischen Susa und  A vigliana.

R e c h t e  S e i t e , von Susa aus g e s e h e n ................................................................  19°
„ von Turin aus g e s e h e n ................................................................  20°

L i n k e  S e i t e ,  zwischen St. Giorgio und St. Antonio,  von einer Anhöhe
bei Susa aus gem essen ...............................................  28®

„ „ oberhalb St. Antonio, von Turin aus gemessen . . . .  30°
B. Z w ischen C haum ont und  E xilles.
R e c h t e  S e i t e ,  eine sehr regelmässige Abdachung b i l d e n d ............................  34°

L i n k e  S e i t e ............................................................................................  30°—35°
C. E tw as  oberhalb H o u lx , in  einem T halbecken .

R e c h t e  S e i t e ......................................................................................................................  35°
L i n k e  S e i t e ...........................................................................................30°—32°

T h a l  v o n  S e r v i è r e s ;  ein kleines Q u erth a l, w elches etw as un te rha lb  B ri­
anzoli in  die D urance einm ündet.

L i n k e ,  sehr regelmässig geneigte Seite des T h a ie s .................... 32°
R  o m a n  c h c - T  ha i .

A. A n einer engen S telle u n te r  L a  G rave.
R e c h t e  S e i t e ,  von den Gipfeln der Berge bis zur Thalsohle herab . 35°

M ittlere Neigung der Felsenwände (Gneiss) in den unteren Theilen
dieser A b d ach u n g .................................................................................................  50°

An den steilsten Stellen erreichen d ie se lb e n ...........................................00°—70°
L i n k e  S e i t e ,  mittlere N e ig u n g .................................................................................  35°
L i n k e  S e i t e ,  untere T l i e i l e ....................................................................................... 40°
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B . I n  d e r  T h a le n g e  u n te r  F r e n e y .

M ittlere  N e ig u n g  d er b e id en  S e i t e n ...........................................................  -KP

n v d er  G n e is sw ä n d e  in  d en  u n teren  T h e ile u  d er A b ­

d a ch u n g    55°
\

I I . V O R B ER G E  AM  N Ö R D L IC H E N  R A N D E  D E R  A L PE N  (Ö000 — 7000').

E e k e n b e r g ,  b e i  P a r te n k ir c h e n ;  ( a u s  b itu m in ö s e n  S c h ie f e r n  u n d  K a lk s t e i ­

n e n  b e s t e h e n d ) .

S ü d ö s t l i c h e  A b d a c h u n g  g e g e n  d a s K a n k e r th a l, m itt lere  N e ig u n g  . . 28°

V o r d e r e  Z i e g s p i t z e ,  b e i  P a r te n k ir c h e n .

N ö r d l i c h e  A b d a c h u n g  d e s  G i p f e l s .......................................................................  28°

S ü d ö s t l i c h e  A b d a c h u n g ...........................................................................................  20°

H i r s c h - B ü h e l ,  n ö r d l ic h  v o n  d e r  Z ie g s p i t z e .

S ü d l i c h e  A b d a c h u n g  g e g e n  e in  k le in e s  H o c h t h a l ................................... 25°

K r o t t e n - K o p f ,  n ö r d l ic h  v o n  P a r t e n k ir c h e n ,  2 0 9 2  M . 0 4 4 1 ' M i t t e l  n a c h  

W e is s  u n d  L a m o n t  ( J u r a k a lk ) ;  v o n  S ta r n b e r g  a u s  g e m e s s e n .

O e s  t l i c h e  A b d a ch u n g  d es G i p f e l s ........................................................................  39°

W e s t l i c h e  A b d a c h u n g .................................................................................................. 31°

R i g i  1 8 0 0  M . 5 5 4 1 ' E sc iim a n n  ( N a g c l f lu e ) .

N o r d ö s t l i c h e  A b d a c h u n g  g e g e n  d en  Z u g e r se e ;  m itt lere  N e ig u n g  v om

G ip fe l b is  an  d en  F u s s  d e s  B e r g e s .........................., ....................................................  3G°

R o s s b e r g ,  C a n to n  S c h w y z , 1 5 8 5  M. 4 8 7 8  P .  F .  E sc h . ( N a g c l f lu e ) .

S ü d w e s t l i c h e  A b d a c h u n g , v o n  Im m e n se c  a u s g e m e s s e n ..............  21°

S ü d w e s t l ic h e  A b d a c h u n g  g e g e n  G o ld a u , v o m  R ig i a u s 'g em essen  . . . 22°

B u o c h s e r  H o r n ;  C a n to n  U n t e r w a l d e n ,  1 8 1 0  M . 5 5 7 1  P .  F .  E sc h .

W e s t l i c h e  A b d a c h u n g  g e g e n  S ta n z ,  d ie  r e c h te  S e ite  d e s  E n g e lb e r g e r

T h a ie s  b ild e n d ; vo m  R ig i au s g e m e s s e n .....................................................  29°

S t a n z e r  H o r n ,  C a n to n  U n t e r w a ld e n ,  1 8 9 9  M . 5 8 4 7  P .  F .  E sc h , v o m  R ig i  

a u s  g e m e s s e n .

O e s  t l i c h e  A b d a c h u n g  g e g e n  d a s  E n g e lb e r g e r  T h a l;  u n ter er  T h e il  . . 38°

O b e r e r , a llm ä lilig  g e g e n  W esten  a n ste ig e n d e r  K a m m .....................  13°

W e s t l i c h e  A b d a c h u n g  g e g e n  d a s S a r n e n t h a l ............................................ 35°

D ie  g le ic h e  A b d a c h u n g  v o n  r ü c k w ä r ts , v o n  S c lrw en d i a u s  g e m e ss e n  3 4 — 35°

N i e s e n ,  C a n to n  B e r n ,  2 3 6 5  M . 7 2 8 0  P .  F .  E sc h ,

N o r d ö s t l i c h e  A b d a c h u n g ,  g e g e n  d en  T h u n e r s e e ;  s o w o h l vo n  T h u n  

a u s ,  a ls  v o n  d er  e n tg e g e n g e s e tz te n  S e i t e , am  o b eren  E n d e  d e s  S e e s  g e ­

m e ss e n . M i t t l e r e  N e i g u n g .................................................... ...................................... 3 4 °— 35°

O b e r e s  D r it te l d e s  B e r g e s ............................................................................  3 9 °— 40 °

U n te r e  T h e i l e ............................................................................................................... 29°



G r o s s e r  M y t h e n  (Cant. Schwyz) 1903 M. »858 P. F . E s c h . ; vom Ri
aus gem essen.

S ü d s ü d w e s t l i c h e  Abdachung; oberer T h c i l ................................  74°
„ „ unterer T lieil, von dem oberen durch eine

flachere Partie g e t r e n n t ............................................................................................. d l0
N o r d n o r d ö s t l i c h e  A b d a c h u n g ............................................................................  02°

S t o c k - H o r n  (C an t. B ern ) 2198 M . G767 P .F .  T hali.es.
Die steilen Abdachungen dieses auffallenden Felsgipfels erreichen sowohl auf

der nordwestlichen als auf der südöstlichen Seite, von Thun aus gesehen 65°—70°
I s c l t c n - I I o r n  (C an ton  B ern ) a u f  d e r rech ten  Seite d er S chw arzen  L iit-  

sc h in e ; ein seh r schönes, oben abgestum pftes F elscnhorn .
Die oberen den Gipfel zunächst begrenzenden Abdachungen zeigen auf

beiden Seiten eine Neigung v o n .......................................................55°—G0°
Mittlere Neigung der südöstlichen A b d a c h u n g ................................  45°

I II . G IP F E L  D E R  H O C IIA L P E N .

Z u g s p i t z e ,  2954 M . 9094 P . F . M itte l der bar. und  trig . B estim m ungen.
In  den bayerischen A lp en , bei P arten k irc h en  ; ebenso w ie die D reithor- 

Spitzen aus dem hellen O beren  A lpenkalk  bestehend.
D ie  E i n z a h n u n g e n  u n d  k l e i n e n  G i p f e l  des K am m es, w elcher 

die höchsten T heile  der Z ugspitze b ild e t, ragen  100 bis 300' üb er 
denselben em por, und sind offenbar durch  V erw itte rung  en tstanden.
Die s t e i l s t e n  Stellen derselben zeigen von Partenkirchen und von K rot­

tenkopf aus gem essen, eine Neigung v o n ......................................70°—80°
Die m i t t l e r e  N e i g u n g  der beiden Seiten dieser kleinen Gipfel ist am

häufigsten ................................................................................................................ 55°— G5°
S t e i l e r  w e s t l i c h e r  u n d  n o r d w e s t l i c h e r  A b f a l l  der Zugspitze ge­

gen den Eibsee und das Thal von Ehrwald, hohe Felsenwände bildend;
mittlere N e ig u n g .............................................................................................. 55°—62°

D r e i  t l i o r - S p i t z e n .  2591 M . 797G' nach L am ont’s V erzeichniss. H ö ch ste r 
G ipfel ; von P arten k irch en  aus gem essen.

S ü d w e s t l i c h e  A bdachung............................................................................. 50°
N o r d ö s t l i c h e  A b d ach u n g ............................................................................. 45°
Steilste Abdachungen einzelner kleiner Gipfel und Einzahnungen . . . G5°—75°

T ü s s i s t o c k  (C an t. U ri)  3430 M. 10459 P . F . A nselmieh.
Die beiden Abdachungen, welche den schön zugespitzten Gipfel um-

schliessen, haben, vom Rigi aus gem essen, eine Neigung von . . . 36°—39°
T i t l i  s (C an t. U n terw alden ) 3235 M . 9958 P . F . E sch, vom R ig i aus gem essen.

G e s t i i  c h e  A b d a c h u n g .................................................................................  G3°
W e s t l i c h e  Seite; ein wenig geneigter, mit Schnee bedeckter K am m , auf

welchen erst später stärkere Neigungen folgen . . . , ............. 16°



Centralmasse der Berner Alpen.

Die Gipfel bestehen aus G neiss, Glimmerschiefer, Hornblendeschiefer u. s. w.

G a l e n  s t o c k  3028 M. 9322 P . F . E sch. Vom Rigi aus gemessen.
G e s t i i  c h e  Abdachung des G ip f e ls ...................................................................... 45°
W e s t l i c h e  A b d a c h u n g ........................................................................................... 4 1 °

F i n  s t o r n a r l i  o r  n 4275 M. 13159' E sch. Vom Rigi aus gemessen.
O s t s ü d ö s t l i c h e  Abdachung des G i p f e l s .....................................................  4 4 °

Von der E nge bei Bern ans gemessen. M an sieht hier die beiden 
steilsten Seiten des m ächtigen Felsenkam m es, welcher das F inster­
aarhorn bildet; es sind dieses jene A bdachungen, die sich vom Gipfel 
gegen die Firnm eere des Finsteraargletschers und des Viescherglet- 
schers herabsenken.

N o r d ö s t l i c h e  Abdachung . . .....................................................................  G5°
S ü d w e s t l i c h e  Abdachung.......................................................................................  56°

S c l i r e c k h o r n  4082,5 M. 12566' E sch. Vom Rigi aus gemessen.
D ie beiden Abdachungen, auf der n o r d w e s t l i c h e n  und s ü d ö s t l i c h e n

S eite , dieses Felsenkegels haben eine Neigung v o n ...............................44°—45°
Von Bern ans gemessen.

D ie Visionslinie ist hier ziemlich parallel mit der mittlern Richtung des 
K am m es, welcher das Schreckhorn trägt; man erblickt die steilsten A b­
dachungen gegen N o r d o s t e n  und S ü d w e s t e n ,  gegen den L auteraar­
und den G rindelw ald-G letscher; diese beiden Seiten des Gipfels, welcher 
als eine freistehende Pyram ide über die umgebenden Kämme hervor­
ra g t, haben eine Neigung v o n ..........................................................................  62°—63°

N o r d w e s t l i c h e r  A b h a n g  des Schreckhornkam m es, am rechten Ufer 
des Lauteraargletschers ; mittlere Neigung vom Kamme bis an den Fuss 
des Berges; am A argletscher in der N ähe des Abschwunges gemessen 43Q 

D ie  F e l s e n g i p f e l  u n d  s t e i l e n  E i n z a h n u n g e n  der Käm m e, welche
den U nteraargletscher umgeben, zeigen nicht selten Neigungen von . G0°—G5°

W  e t t e r  h o r n  (N örd liche S p itze , auch  H a s le -Ju n g fra u  genann t) 3707 M.
11412' E sch.

N o r d ö s t l i c h e  Abdachung, von Bern aus gemessen. Oberer Theil, einen
sanft ansteigenden Kamm bildend. . . . 22°

„ „ U nterer T h e i l ......................................................  34°
S ü d w e s t l i c h e  A b d ach u n g .....................................................................................  43°
N ö r d l i c h e r  Abfall gegen die Scheideck, von Zweilütschinen aus gesehen.

M ittlere Neigung der u n te ren , steilen und hohen W ä n d e ..........................  G0°
Die den Gipfel zunächst begrenzenden Abdachungen;

a) auf der nördlichen S e i t e ................................................................   45°
b) auf der südlichen „   50°



E i g e r  3976 M. 12240' E s c h . Vom Rigi aus gemessen.
N o r d w e s t l i c h e  A b d a c h u n g .................................................................................... 44°
S ü d ö s t l i c h e  Abdachung; oberer Th e i l ................................................................  32°

„ „ unterer T h e i l ................................................................  73°
Es wird derselbe durch eine auffallend steile W and gebildet, auf welche 

weiter nach abw ärts sanftere Neigungen folgen.
Von Bern aus gemessen.

S ü d w e s t l i c h e  A b d a c h u n g ........................................................................................  38°
N o r d ö s t l i c h e  Abdachung; oberer T h e i l ....................................................  18°

„ „ unterer T h e i l ...............................................................  58°

Von der Ilasli - Scheideck aus.
N ö r d l i c h e r  A b s t u r z  des E igers, hohe Felsen wände bildend; mittlere

N e ig u n g ......................................................................................................................Ö8°—G0°
M ö n c h  4096 M. 12609’ S t e n g e C. 1 Vom Rigi aus gemessen.

S ü d ö s t l i c h e  Abdachung; untere T h e ile ................................................................  42°
„ „ oberer, sanft ansteigender Kamm . . . .  18°

N o r d w e s t l i c h e  A b d ach u n g .......................................................................................  G3°
Von Bern aus gemessen.

N o r d ö s t l i c h e  A b d a c h u n g ............................................_ ........................................  46°
S ü d ö s t l i c h e  _   54°

Zw ischen diesen beiden A bdachungen  befindet sich ein ziem lich lan­
g e r , w enig geneig ter K am m .

J u n g f r a u .  4167 M . 12828’ E s c h .

Sowohl die n o r d w e s t l i c h e ,  als die s ü d ö s t l i c h e  Abdachung dieses 
schönen Gipfels zeigen, vom Rigi aus gesehen, in ihren oberen Thailen
eine Neigung v o n .................................................................................................  52°—53°

Mittlere Neigung der tieferen Theile an der nordwestlichen Abdachung 41°

Der Monte-Rosa und seine Umgebungen.
D ie  G i p f e l  d e s  M o n t e - R o s a .  Sie bestehen  aus G lim m ersch iefer, w elcher 

w eite r nach abw ärts in G neiss übergeht.
D ie N eigungen, w elche die folgende T abelle  en thält, sind die M i t t e l  aus versch ie­

denen B eobachtungen. Die M essungen w urden theils au f den F irnm eeren  in d e r N ähe 
d er G ipfel se lb st, theils a u f  verschiedenen hoch gelegenen P u n k ten  in  den U m ge­
bungen des M o n te -R o s a ,  zum T heil auch au f  dem  O bservatorium  zu T u rin  ange­
ste llt. D ie B u ch stab en , w elche zuw eilen in d e r T abelle  V orkom m en, beziehen sich 
au f die „D arste llu n g  d er G ipfel des M o n te -R o sa “ T af. I I .  D ie  A bdachungen  gegen  
N o r d e n  und S ü d e n  sind für die F o rm  des M onte - R osa am  m eisten ebarak te-

1 )  Bei E s c h m a n n  i s t , wohl aus I rr th u m V , für den Mönch dieselbe H öhe ( 3 9 7 6 , 1  M.) wie für den 
Eiger angegeben.



r is tis c h ; jen e  gegen W esten sind im  allgem einen etw as w en iger s te il, als das M itte l 
aus den beiden vorhergehenden  ; a u f  d e r östlichen Seite h in g eg en , w o das G ebirge in 
steilen  Felsenw änden  gegen  den C ircus von M acugnaga  ab fä llt, tre te n  die s tä rk s ten  

N eigungen  a u f , w elche zuw eilen 70 —  80° erreichen.

1. N o r d e n d e .  4597 M . 14153 P . F .
G e g e n  N o r d e n ;  c. oberster Th eil zunächst des G i p f e l s ......................  45°

b. flachere A b d a c h u n g .......................................................  17°
a. unterer T h e i l ....................................................................... 47°

G e g e n  S ü d e n ;  d. oberster Theil zunächst des Gipfels ; sehr kurz . G 8°
e. von hier bis zum Sattel am Fusse der Höchsten

S p i t z e ............................................................................ 12°

2. H ö c h s t e  S p i t z e .  4040 M . 14284 P . F . vergl. Taf. V I  u. X .
G e g e n  N o r d e n ;  g. Oberes D rittel der A b d a c h u n g ..................................69°—70°

f. U ntere Theile bis zum S a t t e l ...................................... Gl°-—G3°
G e g e n  S ü d e n ;  h. Zunächst des G ip fe ls .......................................................58°—59°

i. U nteres D r i t t e l ................................................................. 70°—72°

3. Z u m s t e i n s p i t z e .  4569 M . 14064 P . F .
G e g e n  N o r d e n ........................................................................................ 43°—48°
Gegen S ü d e n  und S ü d w e s t e n ........................................................... 55°—G0°

4. S i g n a l k u p p e .  4562 M . 14044 P . F .
G e g e n  N o r d e n ..................................................................................... 45°
S ü d ö s t l i c h e r  und ö s t l i c h e r  A bfall, in den oberen Theilen . . . .  58°— G0°

5. P a r r ò  t s p i  t z e .  4440 M . 13668 P . F .
Gegen N o r d e n .........................................................................................  52°
Gegen S ü d e n .......................................................................................... 45°—50°

6. L u d w i g s h ö h e .  4337 M . 13350 P . F .
E s ist dieses unter allen Spitzen die am wenigsten steile; ihre Neigung

beträgt im allgemeinen nicht viel ü b e r .......................................... 40°—45°

7. S c h w a r z h o r n .  4295 M . 13220 P . F .
E s ist dieses ein ziemlich regelmässiger Felsenkegel, seine Neigung be­

trägt im M i t t e l .........................................................................................................  57°
Sie wird etwas geringer in den unteren Theilen.

8. B a l m e n h o r n .  4245. 13070 P . F .
Es ragt nicht sehr bedeutend über die F irn - und Schneemassen hervor, 

welche es umgeben; die Felsen an seiner Basis haben eine Neigung von 45°—48°
Die oberen Abdachungen sind etwas steiler. .

9. V i n c e n t p y r a m i d e .  4224 M . 13003 P . F .
Gegen N o r d e n .  1. Oberer T h e i l ..........................................................................  36°

k. Von hier bis zum S a t t e l ............................................... ,• 33°
Diese ganze. Abdachung ist mit F irn und Eis bedeckt.

Gegen S ü d e n ,  m. Oberer Theil, mittlere N e ig u n g ....................................  40°



Die Schnee- und Firndecke wird hier häufig durch hervortretende 
Felsen unterbrochen.

n. Untere T heile , bis zur kleinen Firnm ulde . . . 2G°—30°
S ü d ö s t l i c h e  A b d a c h u n g ,  auf der linken Seite des Emboursgletschcrs.

(Vergl. Taf. IX .) Oberer Theil, mit F irn und Schnee bedeckt . . . 36°
U nterer T heil, bis an den Fuss der Pyram iden . . 45°

M a t t e r h o r n ,  o d e r  G r a n d  M o n t - C e r v i n .  449S M . 13S4S P . F . Sss. 
und  B ehciit.

N o r d w e s t l i c h e  Abdachung; von Zerm att aus g e m e s s e n .....................  50°
O s t s ü d ö s t l i c h e  A bdachung, gegen den F u r k e g l e t s c h e r ........................ 55°

K l e i n e r  M o n t- C e rv in .  3902 M . 12012 P . F . Sss. (aus Schiefern und  S er­
pentin  bestehend). D ie  N eigungen  dieses und der beiden folgenden G ipfel 
w urden  von der K othen  K um m e aus gem essen; vergl. T af. V I.

Abdachung gegen W e s t e n ......................................................................................  50°
„ „ O s t e n ............................ _ ..........................................................  65°

O e s t l i c h e r  Z w i l l i n g .  4107 M . 12644 P . F . B ehciit. (G neiss.)
Gegen W e s t e n ...........................................................................................................  33°
Gegen O s t e n ................................................................................................................  42°

L y s k a m m .  4247 M . 13074 P . F . B ehciit. (G neiss.)
N o r d ö s t l i c h e  Abdachung, gegen die F irnm eere des Gornergletschers . 45°

C o r n o  d e l  C a m o z z e  (G neiss.) E in  Felsengipfel süd lich  von der V iu - 

ccn thü tte  ; vergl. T af. X . F ig . 2.
O e s t l i e h e  Abdachung; oberer T h e i l .................................................................  GO3

„ „ unterer T h e i l .................................................................3G°—37°
W e s t l i c h e  „ ............................................................................................ 63°

T a g l i a - F e r r o .  2966 M . 9132 P . F . E in  pyram idenförm iger, ziem lich rege l­
m ässig abfallender G ipfel a u f  der l i n k e n  S eite des Scsia thales ; von 

der V incen thü tte  aus gem essen.
N ö r d l i c h e  A b d a c h u n g ...........................................................................................  53°
S ü d l i c h e  A b d a c h u n g ...............................................................................................39°—40°

G r u p p e  d e s  M o n t- B la n c .

D ie G ipfel bestehen vorzugsw eise aus G ra n it (P ro tog in ). D ie N e ig u n g e n , m it 
A usnahm e des M ont - B lanc - G ipfels se lb s t, w urden  von C ham ouni und vom B réven t 
aus gem essen.

G i p f e l  d e s  M o n t - B l a n c . 1 4811 M . 14809 P . F . D e l c r o s .  A bdachung  

der obersten  K u p p e , la  C alotte.

1) W ährend ich die N eigung ein iger Gipfel in d er G ruppe des M o n t-B lan c  b estim m te, w ar der
Höchste Gipfel m ehrere T age nicht vollständig sich tb a r, so dass ich keine ausführlichen M essungen sei­
ner verschiedenen A bdachungen nnstellen konnte.



Gegen Osten und Westen (nach Sauss. 4°. Bd. IV. S. 1 7 G ) ...................... 28°—30"
Die Felsen sind von einer gleichmässigen Sclineelage bedeckt.

A i g u i l l e  d u  G o û t é .  O bere  A bdachungen  zunächst des G ipfels.
Gegen O s t e n ..................................................................................................................  57°
Gegen W e s t e n ................................................................................................................ G9°
Untere Th ei le der westlichen A b d ach u n g ...........................................................  4G°

A i g u i l l e  d u  M i d i .  3908 M . 12031 P . F . F oiibes.
S ü d w e s t l i c h e  Abdachung; steilste S te lle n .....................................................  79°—80"

„ „ mittlere Neigung . . . . ' ...........................  G2°
A i g u i l l e  d e  B l a i t i e r e .  D iese schm ale F elsennadel w ird  übera ll von 

sehr steilen W ä n d en  begrenzt.
Ihre Neigung ist auf der s ü d w e s t l i c h e n  S e i t e ..................................................  80°

A i g u i l l e  d u  D r u .  3810 M . 11747 P . F . S auss. De.
Die Neigung beträgt auf beiden S e ite n .............................................................. 71°—72°

A i g u i l l e  d e  C h a r m o z .
Mittlere N eigung, vom M ontanvert aus g e m e sse n ...........................................  Gö"

M o n t e - V i s o .  383G M . 118091 C o r a b o e u f .

D iese hohe F elsenpyram ide ze ichnet sich überall du rch  ihre regelm ässige 
N e ig u n g  aus.

Von der Vincenthiitte am M o n t e - R o s a  gesehen, haben die beiden Ab­
dachungen gegen N. W. und S. O. eine mittlere Neigung von . . . .  45°— 50°

Von T u rin  aus gem essen.
N o r d w e s t l i c h e  A b d a c h u n g ................................................................................. 4G°
S ü d ö s t l i c h e  „ ................................................................................. 50°

Vom D u ra n ç e -T h a le  au s , oberhalb  B riançon , gem essen.
N o r d ö s t l i c h e  S e i t e ................................................................................................ 37°—40°
S ü d w e s t l i c h e  „ ................................................................................................ 35°—37"

Man sieht hier die am wenigsten hohen und steilen Abdachungen dieses 
Gipfels.

IV . F E L S E N W Ä N D E . 1

H ohe F elsenw ände an dem  n ö r d l i c h e n  A b s t u r z  des E ig c r s  (Ju ra k a lk ).
Mittlere Neigung, von der Ilasli-Scheideck aus g e m e s s e n ......................58°—G0"

N eigung  d er steilen  A bhänge a u f  der rech ten  S eite des R o s e n la u i  -  G le t ­

s c h e r s ,  beim  U n t e r w e n g .
M itte l.......................................................................................................................................  50"
An einzelnen S t e l l e n ................................................................................................ G0°—65°

1) E s sind auch in den vorhergehenden T abellen  einige M ale A ngaben über die N eigungen von 
Felsen  w änden en th a lten , w enn sich dieselben in der N ähe der gem essenen Gipfel befanden.



Es befinden sich auf diesen Abhängen, über welche der Weg zum U r­
bachsattel führt ,  noch zerstreute Particeli von Rasen.

W ände der Engelhörner, welche sieh gegen den Kosenlaui-Gletscher
herabziehen ( J u r a k a lk ) ...............................................................................................  Gä°

Hohe Felsenwände am ö s t l i c h e n  A b f a l l  des M o n te - E o s a  gegen den 
M acugnagagletscher (Gneiss).

Mittlere Neigung für grössere S tre c k e n ................................................................  G0°

Sehr steile, 400 bis 700 F uss hohe Felsenwände (G neiss), bei der V i n ­
c e n t h ü t t e .  (Vgl. Taf. IX .)

Mittlere N e ig u n g ........................................................................................................... 70°—75°
Einige der steilsten Stellen von geringer A u s d e h n u n g ................................ 80°—85°

V. S C H U T T H A L D E N .

Schutthalde in der Nähe von St. Nicolai im V isperthale; sic besteht aus 
grossen, gerundeten Gneissgeröllen, m it kleineren Stücken und mit 
Sand untermischt.

Neigung der r e g e l m ä s s i g e n ,  g u t  e r h a l t e n e n  T heile, welche zer­
streu te, kleine Birken t r a g e n .................................................................................  34°

Steilste Stellen, an welchen sich stets wieder neue Schuttm assen loslösen 40°—43°
M i t t e l  m o r f i n e  des U n te ra a rg le tsch e rs , aus ziem lich g ro ssen , eckigen 

F ragm en ten  von G n eiss , H ornb lendesch iefer u. s. w. bestehend.
Mittlere Neigung der beiden Seiten des Querprofiles, an den S tellen, an

welchen die Moräne ihre grösste Mächtigkeit und H ohe erlangt . . 30°—33°
Aehnliche Neigungen beobachtet man stets an den Seiten der grösseren 

und mächtigeren Moränenmassen.
Schutthalden der W e t z s t e i n b r ü c h e  b e i  U n t e r a m m e r g a u .

Von eckigen, oft ziemlich grossen Fragm enten g e b i l d e t ...........................32°—30°
Bewachsene Schutthalden (Dolom it), welche in grosser Ausdehnung den

östlichen Fuss des K r a m e r - B e r g e s  u m g e b e n ......................................  30°—28°
Dieselben verflachen sich in den unteren Theilcn a u f ....................................... 20°

Schutthalden in der Ziegelei zu F r e y e n w a l d c  a n  d e r  O d e r ;  aus tertiä­
rem Thone gebildet, welcher in sehr eckige kleine Fragm ente zerfällt.

Grösste Neigungen trockener S ch u ttm asse n ......................................................37°—38°

V I. A N H A N G : N E IG U N G S M E SS U N G E N  IN  D E R  A U V E R G N E .

P u y  d e  D ò m e .  1476 M e t.1 (T rachy t, Domit.)
Abdachung gegen S ü d e n ,  von la Baraque aus g e s e h e n .................................  35°

„ „ N o r d e n ,  „ „   33°

1) Die H üben (über dem M eere) situ! aus R amund, n ivellem ent barom étrique des M onts-D ûm es et 
des Monts - Dores. Mein, de l'A cnd. des seicnecs pour 1815.

Ill*



Abdachung gegen O s t e n ,  vom Puy de Pariou aus gem essen; in den obe­
ren Tb e i l e n .................................................................. 35°

„ „ W e s t e n ,  in den oberen Theilen, vom P. de Pariou
und von der Strasse nach Rochefort aus gemessen 3f)°— 10°

E s w ird hier die regelmässige Form  des Berges durch hervortretende 
Felsen und durch kleine Schluchten öfter unterbrochen.

P u y  d e  P a r i o u .  1223 M . (Eruptionskegel.)
Neigung der ö s t l i c h e n  und der s ü d l i c h e n  Abdachung an den rcgel-

mässigsten Stellen, von verschiedenen Seiten aus gemessen . . . .  28°—30°
Neigung der inneren K r a t e r w ä n d e ...........................................................................  32°

In den oberen Theilen in der N ähe des K raterrandes beträgt die­
selbe nur 28°. É l i e  d e  B e a u m o n t  fand ebenfalls 32°. (M ont-E tn a  
pag. 210.)

L e  G r a n d  S a r c o u y .  1158 M. (T rachyt.)
Neigung des östlichen und westlichen Abhanges, vom Puy de Dôme aus

gemessen ................................................................................................................ 30°—34°

P u y  d e  G r  a v e  n o i  re . 830 M. (Eruptionskegel.)
Mittlere Neigung der n o r d w e s t l i c h e n  und s ü d ö s t l i c h e n  A bdachung,

vom Gipfel bis an den F uss des B e r g e s ............................................................ 20°
P u y  de  S a n e  y. 1895 M. (T rachyt.)

Die Abdachung des P uy  de Sancy, der Aiguilles d’Enfcr und der damit 
zusammenhängenden Kämme nach der A u s s e n s e i t e  des grossen Cir­
cus (nach Süden und Südwesten) schwankt an verschiedenen Punkten
zw isch e n ..................................................................................................................... 25°—3 5°

Häufigste mittlere Neigung dieser Abhänge, an den regelmässigsten Stellen 30°
Steiler Abfall gegen N orden, gegen das I n n e r e  des Circusthaies; mittlere

Neigung der hohen F e lse n w ä n d e ..................................................................... 40°—45°
An steileren Stellen beobachtet man nicht s e l t e n ............................................50°—55°

P u y  d e  l ’A n g le .  1750 M.
Mittlere Neigung der beiden Seiten, vom Cuzeau aus gesehen . . . .  29°—30°

P u y  d e  la  T a s c h e .  1641 M.
Die Neigung der beiden Seiten übersteigt, vom Cuzeau aus gesehen, im

Mittel nicht  ...........................................................................................................21°—30°



ÜBER DIE GEOGRAPHISCHE UND GEOLOGISCHE STRUCTUR  
DER GRUPPE DES MONTE-ROSA.

IN H A L T .

U e b e r s i c h t  d e r  F e l s a r t c n .  Gneiss. Glim m erschiefer. G raue und G rüne Schiefer. Serpentin. 
H e h u n g s v e r h ä l  t n i s s e .  1. P rofil des V ispachthales. 2. P rofil über das W eissthor, den Pizzo-Bianco 
und  den T urlo . 3. Profil von Z erm att auf den Gipfel des M on te -R osa . 4.  l ’rolil der südlichen A b­
dachung des M on to -R osa  gegen das Lysthal. A l l g e m e i n e r  C h a r a c t e r  in der S truc tu r d ieser Gc- 
birgsgruppe.

D er Monte-Uosa besteht ans einer centralen M asse von G neiss, um welche sich 
G raue und Grüne Schiefer und Serpentin ausbreiten. Die wichtigsten Grenzen dieser 
Gesteine suchte ich auf einer geologischen K arte (Taf. I I I )  einzutragen; ich d arf wohl 
bem erken, dass die ausgedehnten Schnee- und Eismassen und nicht selten auch die 
Steilheit des Terrains ähnliche Beobachtungen hier sehr erschw eren.1 D ie orogra- 
phischen und topographischen Verhältnisse dieser Alpengruppe wurden auf einer 
grösseren K arte Taf. I  (M assstab 1 : 50000) von meinem B ruder und von m ir darge­
stellt. 2 Ich  werde im Laufe dieser Abhandlung Gelegenheit haben auf die vorzüg­
lichsten Eigenthüm lichkeiten der äusseren G ebirgsgestaltung und auf ihren Zusam­
m enhang mit 'den Hebungsverhältnissen zurückzukom m en.3 Einige topographische 
Bemerkungen über den H auptkam m  und über die Gipfel des M onte-R osa wurden 
bereits früher (Seite 00 — G3) mitgetheilt.

1) A n m anchen P u n k te n , z .B .  an der A bdachung des B reithornes und der Zw illinge gegen den 
G ornergletscher, konnte die Vertheilung der F elsa rtcn  grossentheils nur nach den B ruchstücken bestim m t 
w erd en , w elche auf die F irnm eere von verschiedenen Seiten  aus herabgero llt w aren.

2) Vergl. die E rläuterungen zur K arte  am Schlüsse dieses Buches.
3 )  L i t t e r a t u r .  In  den folgenden A rbeiten  sind m ehr oder m inder vollständige A ngaben über 

die topographischen und geologischen Verhältnisse des M onte-R osa en thalten:
S a u s s u r b ,  Voyages dans les Alpes. 4°. T . IV . Sixièm e e t septième voyage.
L. v. B u c h ,  ü b e r  d e n  G a b b r o ,  (w elcher nördlich vom M o n te -R o sa , im S a a s t h a l c ,  h ä u f i g  vorköm mt).

Magaz. d. naturf. F reunde IV . 128. V II. 234.
P a r r o t , in S c h w b ig k r ’s  Jou rnal 1 8 1 7  X IX . B eobachtungen über die Schneegrenze und die H öhenver- 

hältuisse auf der Südseite des M onte-R osa .



Uebersicht der Felsarten.
G n e i s s .  In  dem Gncissc der M onte-R osa-G ruppe findet sich weisser, seltener 

graulicher Q u a r z ,  der letztere namentlich an den Abhängen der V incentpyramide, 
in einem sehr feldspathreichen granitischen Gem enge; ferner weisser oder bläulich- 
weisser O r t h o k l a s ,  zuweilen in grösseren Zwillingskrystallen ausgesondert. In 
der N ähe der V incenthütte zeigt sieh ausser dem gewöhnlichen w eissen, noch ein 
sehr blauer und blaugrauer F eldspath , welcher dann gewöhnlich in grösseren Par- 
tieen auftritt und m it w eissem , feinkörnigen Quarz innig verwachsen oft ziemlich 
m ächtige Ausscheidungen in dem Gneisse bildet.

E in  ganz ähnlicher blaugrauer F eldspath , ebenfalls mit weissem, feinkörnigen 
Q uarz verw achsen, aus dem Lavanthale in W allis, befindet sich durch H errn  v o n  

B ü c h  auf der Königlichen M ineraliensammlung zu Berlin.

D ’A u b u is s o n  the iltc  in dem  T ra ité  de géognosie prcm . éd. 1819 I I .  S. 1G7 und 1G8 einige B eobach­
tungen über die U m gebungen des M onte - R osa mit.

v. W k l d e n  , der M o n te-R osa. 1S24.
Z u iisT B iN , B eschreibung der fünf Reisen au f die Spitzen des M o n te -R o sa  in den Ja h ren  1819— 1822; 

die zw eite A btheilung des Buches des H errn  v .  W e l d e n  bildend.
H ir z e l - E s c i i e r , W anderungen in w eniger besuchte A lpengegenden d er Schw eiz. 1829.
M . E n g e l h a r d t , N aturschilderungen aus den höchsten S ehw eizeralpen , 184 0 , m it einem A tla s ; ferner 

das M o n te -R o sa - und M a tte rh o rn -G eb irg , 1S52; m it e iner neuen P ano ram ak arte  und 2 T afeln .
A l b e r t  S c h o t t , die deutschen Colonien in  P iem o n t, 1842.
A g a s s iz , études sur les glaciers 1840; in dem  A tlas einige A nsichten des G ornergletschers und der um ­

gebenden B erge enthaltend.
D É sor, excursions dans les A lpes , 1844, und N ouvelles excursions 1845.
F o r b e s , travels through the Alps o f Savoy. 1843.
U l r i c h ,  die S eiten thäler des W allis und des M on te -R o sa . 1850. Es schlicsst sich diese k lare  U ebersicht 

d er topographischen Verhältnisse an die treffliche K arte  des W allis von G o t t l ie b  S t u d e r  a n .

A . S is m o n d a ,  M cm. dell. Accad. d. T orino  Ser. II. T . I I . 1840. U cbcr die geologischen Verhältnisse P ie ­
m on ts; auch B eobachtungen über die östlichen Umgebungen des M o n te -R o sa  enthaltend. F e rn e r:
Classificazione dei terren i stratificati delle A lpi tr a  il M onte-B ianco  e la contea d i N izza. Mcm. 
d. A ccad. d. T o r. Ser. I I . T . X II . 1852. D ie beigefügte geologische U cbersichtskartc (1 : 500000) 
um fasst die zu S ardin ien  gehörenden T heile des M onte-R osa.

D ie ausführliche A bhandlung von F o u r n e t : Mém. sur la  géologie de la  partie  des A lpes, comprise
en tre  le Valais et l ’O isans. A nn. d. 1. soc. d. pliys. e t d ’agricult. de Lyon T . IV . 1841 p. 105, im 
A uszuge m itgetheilt in L e o n h a r d  und B r o n n ’s Jahrbuch  184G. 3G0, en thält auch einige B eobachtun­
gen über die U m gebungen des M on te -R o sa . M an vergleiche auch die S uite des études sur 1. géol. 
d. A lp. eomp. entre 1. Val. e t l'O is. A nn. d. 1. soc. etc. de Lyon. 2mc sér. T . I . 1849 p. 185, w elche 
sich vorzugsw eise m it der G liederung der sedim entären F orm ationen  beschäftiget.

G u ï o t  , note sur la topographie des A lpes pennines. B ull, de la soc. d. sciences nat. de N eufchatel. 1847.
B r u n ii. S t u d e r  , Geologie der Schw eiz; B a n d i .  1851. Ich verdanke diesem ausgezeichneten W erke 

S t v d r r ’s  vielfach die grösste B elehrung und U nterstü tzung  bei meinen Beobachtungen und bei dem 
E ntw ürfe d er geologischen K arte  des M on te-R osa .

D ie geologische K arte  d er Schw eiz (M assstab 1 :380000) von S t u d e r  und E s c h e r ,  w elche sich 
an das obige W erk  anschliessen w ird , ist bis je tz t noch nicht erschienen.



D er G l i m m e r  ist vorherrschend dunkel, braun und schwarz ; bisweilen ist er 
m it silberweissem Glimmer gem engt, welcher oft nur in kleinen Schüppchen auf den 
grösseren braunen Glimmerblättern sitzt, und selten in überwiegender Menge vorkömmt.

W ahrer G ranit tr i t t  nirgends zwischen dem Gncissc auf. E s zeigen sich zwar, 
wie bereits S a u s s u r e  beobachtet h a t, an einigen Punkten in den Umgebungen von 
M acugnaga granitische A bänderungen, ebenso in der Nähe des Gornergletschers, 
z. B. an den Felsen „Ob dem S ec“ ; jedoch ist die granitische S tructur niemals sehr 
anhaltend, man kann im Gegentheile selbst an diesen Stellen oft eine theilweisc 
lineare Anordnung der Glimmerblättchen erkennen.

E in sehr feldspathreicher grobkörniger Gneiss kömmt in den tieferen Theilen, 
z. B. im Quarazza - T h a le , in dem Circus von M acugnaga und an den Abdachungen 
gegen den G ornergletscher vor. E in  mehr feinkörniges Gestein hingegen, in wel­
chem der weisse Q uarz und Feldspath innig verwachsen sind , herrscht m it mannig­
fachen A bänderungen vorzüglich längs des Süd- und Südostrandes der Gneisszone, 
am T u rlo , bei Em bours, am Hochlicht und von da westlich bis in’s C hallan tthal.1 
H ier überw iegt auch zuweilen der weisse und grüne Glimmer über den braunen oder 
schw arzen , welcher an einzelnen Stellen in grosser M enge angehäuft i s t .2 Die F el­
senwände an der östlichen A bdachung des Col delle Piscio und des Stollenberges 
lassen auf langen Strecken die duukclcn G neissstraten erkennen, 3 welche hiedurch 
entstehen.

G l i m m e r s c h i e f e r  l a g e n  treten  au verschiedenen Punkten zwischen dem Gneissc 
a u f, z .B . am Turlo nicht weit von der P asshöhe, in den U m gebungen der V incent­
h ü tte , auf der N ase, an den Abhängen oberhalb der H ofeistaffel-A lpen, am Pizzo- 
Bianco u. s. w. Die grösste Entw ickelung erlangt jedoch der Glimmerschiefer au f dem 
hohen Kam m e, welcher die verschiedenen Gipfel des M onte-Rosa verbindet; er setzt 
denselben ausschliesslich m it veränderlicher M ächtigkeit von 750 bis 1000 und 1200 
Fuss zusammen.

Das Gestein ist in diesen obersten Theilen im allgemeinen ein g rauer, quarz­
reicher Glimmerschiefer, bestehend aus grauem , grünlichem , zuweilen silberweissem 
Glimmer und graulichweissem und grauem  Quarz. W eit seltener bem erkt man K ör­
ner oder Ausscheidungen von weissem Quarz. D er Glimmer ist theils in kleinen 
Schüppchen mit einem dichten Quarze innig verwachsen, theils zeigt er sich in grösse­
ren B lättern vorzüglich auf den Ablösungsflächen, wodurch das Gestein ein m ehr 
glimmeriges Ansehen und eine grössere Spaltbarkeit erhält. An dem H öchsten

1) D ie G renze des G neisses, w elche in den oberen Theilen des C hallan tthalcs, in den Um gehungen 
der A ventinagletscher u. s. w. auf der K arte  angegeben is t, durfte w ohl nicht ganz frei von F eh lern  sein, 
d a  mich h ie r vielfach schlechtes, nebliges W etter bei m einen Beobachtungen störte .

2) D er F eldspa th  ist in diesen A bänderungen m eist in ziem licher M enge zwischen den grossen, 
schw arzen G lim m erblättern  enthalten.

3) Vergl. die A nsicht des S tollenberges T af. IX.



Gipfel des M onte-R osa herrscht ein sehr quarzreicher Glimmerschiefer vor; an ein­
zelnen Stellen findet man nur ein g rau es, festes Quarzgestein von helleren Q uarz­
bändern und Adern durchzogen.

Kleine Feldspathkörner sah ich nur am W cissthore, vereinzelt und in sehr ge­
ringer M enge, in dem Glimmerschiefer auftreten. Als unwesentlicher Gemengtheil 
zeigen sich zuweilen kleine rothe G ranaten im Glimmerschiefer des W eissthorcs, 
ebenso wie in jenem , welcher an einigen Punkten dem Gneisse unm ittelbar einge­
lagert ist.

M an kann die Glimmerschieferdeeke von der V incentpyramide bis über das 
W eissthor hinaus verfolgen. D ie Grenze gegen den Gneiss ist im allgemeinen un­
bestimmt und unregelm ässig; man bem erkt zuweilen grössere Gneissmassen, welche 
noch ziemlich w eit in den Glimmerschiefer hineinreichen.

Auch treten  in dem letzteren einige M ale sangartige Verzweigungen eines gra-O  O  O  Ö  O  O  o

nitischen Feldspathgesteines auf; ich hatte  besonders Gelegenheit dieselben an den 
Felsen, der H öchsten Spitze zu beobachten. E s findet sich dort ein sehr feldspath- 
lialtiges, helles G em enge,1 zum Theil m it granitischer, zum Theil m it gneissartiger, 
schaliger Structur. Die sparsam vorkommenden weissen Glimmerblättchen sind ent­
w eder unregelmässig vertheilt oder mehr in einzelne L agen geordnet. E s ist dieses 
Gestein ganz ähnlich jener unter dem Namen E u rit oder Petrosilex bekannten Fels­
a r t ,  welche häufig gangartig  den Gneiss und G neissgranit der Alpen durchsetzt.

D as G anggestein, dessen helle Farbe sogleich aufiällt, rag t an einzelnen Stellen 
wegen seiner grösseren H ärte  und Festigkeit ziemlich bedeutend über den leichter 
zerstörbaren Glimmerschiefer hervor ; es entstehen hiedurch einige sonderbare Fels­
zähne, wovon die Zeichnung des höchsten Felsenkammes auf Taf. X  ein Beispiel gibt. 
Ich  suchte au f dem kleinen Profile (Taf. IV  Fig. 5) die Verzweigungen dieses grani- 
tischen Feldspathgesteines darzustellen, soweit m ir die Schneebedeckung ihre Beob­
achtung gestattete ; ich benützte hierzu einige an O rt und Stelle entworfene Zeich­
nungen. M an sieht deutlich, dass die Gänge die wenig geneigten Glimmerschiefer­
schichten durchsclmeiden; ihre M ächtigkeit ist oft ziemlich bedeutend, sie scheint 
zwischen 1 und 1 %  bis 5 und 7 Fuss zu schwanken.

Diese bis je tz t erw ähnten, m it dem Gneisse verbundenen Glimmerschiefer brau­
sen niemals m it Säuren , wodurch sie sich sehr deutlich von den G rau en , kalkhal­
tigen Schiefern unterscheiden.

G r a u e  u n d  G r ü n e  S c h i e f e r .  U n ter dieser Bezeichnung hat neuerdings Prof. 
S t  Ud e r  2 die mannigfachen Gesteine zusam m engefasst, welche sich zwischen den

1) N u r an w enigen Punkten  w ird  der w eisse Q uarz in dem Gesteine vorherrschend.
2) Geologie d er Schweiz. I . S. 64. E s sind dieses dieselben G esteine, welche E l ie  d e  B e a u m o n t  

S is m o n d a  und A ndere als metamorphisclic Schiefer oder als m etam orphischen Ju ra  bezeichnet haben. 
S a u s s u r e  hat die G rauen Schiefer zum Theil als kalkhaltige Glim m erschiefer oder K alkglim m erschiefer 
(roches m icacées ca la ircs , z .B .  § 2157) beschrieben.



G neiss- und Granitmassen der Centralalpen ausbreiten. Die G r a u e n  S c h i e f e r  in 
den Umgebungen des M onte-R osa sind ziemlich dunkel und brausen sehr lebhaft 
m it Säuren. Zu dem weissen, braunen und grünlichen G lim m er, welcher entweder 
m it der Grandmasse innig verwachsen ist oder in grösseren und zahlreicheren Blätt- 
chçn erscheint, gesellt sich gewöhnlich etwas schwärzlicher Talk. D er Q uarz, zuwei­
len in sehr geringer M enge, köm m t in kleinen K örnern oder in unregelmässigen 
L agern  und Knoten in dem Gesteine vor. D er K a lk , welcher in krystallinisclien 
K örnern , häufiger jedoch in dünnen L agen  au ftritt, bildet auch einzelne grössere und 
selbstständigere Schichten. M an sieht ähnliche K alkparticcn , welche theils hellgrau 
und ziemlich krystallinisch, theils dunkel und dichter sind , an verschiedenen Punkten, 
z. B. am Konerigen M oos, in den U m gebungen des M atterjochs, auf den Fourneaux 
dessus, ferner au f den Cimes blanches u. s. w. E ine andere sehr mächtige K alk­
einlagerung, welche auch auf der K arte angegeben is t ,  befindet sich an den A b­
hängen des Gabelhornes. S t u d e r  1 hatte dieselbe bereits sorgfältig untersucht; es 
gelang ihm ebenso wenig als m ir selbst, Petrefacte darin aufzufinden.2

D ie G r ü n e n  S c h i e f e r  schliessen sich, wie man w eiss, durch vielfache U cber- 
gänge an die G rauen Schiefer an , und entwickeln sich aus denselben; sie gehen häu­
fig in krystallinische C hlorit- und Strahlsteinschiefer ü ber, welche dann gewöhnlich 
m it Säuren nicht mehr brausen.

S e r p e n t i n .  D er Serpentin von sehr dunkelgrüner Farbe tritt in grossen 
stockförmigen Massen und L agern  auf. Kleinere Particeli desselben, welche 
zwischen den Schiefern Vorkommen, konnte ich im allgemeinen auf der K arte 
nicht speciell unterscheiden. Aehnliche Streifen von Serpentin zeigen sich z. B. auf 
den beiden Abdachungen des M atterjoches, und in grösserer Ausdehnung am Fusse 
des M atterhornes, am H örn li, Schwarzsee u. s. w. Auch in dem A yasthale ist Ser­
pentin den Schiefern eingelagert; weiter südlich in diesem Thale erlangt derselbe 
dann eine grössere Ausdehnung.

Die innige V erbindung, welche in den Alpen zwischen dem Serpentin und 
zwischen S trah lstein-, H ornblende- und Chloritschiefern besteht, und die mannigfal­
tigen Beziehungen all dieser Gesteine zu der grossen Form ation der G rauen und 
G rünen Schiefer lassen sich in den U m gebungen des M onte-R osa allenthalben sehr 
schön verfolgen. E in  nicht uninteressantes Beispiel ähnlicher Lagerungsverhältnisse 
beobachtet man am Ollen. An den Abhängen auf der rechten Seite des kleinen 
T haies, welches von Alagna nach dem Passe führt ,  erhält sich ein oft ziemlich brei­
te r ,  unregelmässig begrenzter Streifen von Schiefern zwischen dem Serpentin; auf

1) Geologie d. Schweiz. I .  214 und 3SG.
2) H err E n g e l h a r d t  führt Seite X V I I I  und 125 seines neuen W erkes eine T ereb ra te l aus dem dolo­

m itischen K alkstein  des A llaleinhorns im S aasthalc a n , w elche er m it d er T crcb . sem iglobosa, aus der 
K re id e , vergleicht. E r  ha tte  die G ü te , m ir das einzige vorhandene E xem plar zur A nsicht zu übersen­
den , welches jedoch leider ganz unbestim m bar, und kaum  als T ereb ra te l zu erkennen ist.



der Passhöhc selbst ist die E inlagerung der Schiefer in dein Serpentin noch sehr 
deutlich zu sehen, während dieselben später, auf der westlichen Abdachung des 
Kammes gegen das L y s th a l, unter dem Serpentin verschw inden.1 E s sind dieses 
sehr kalkhaltige G raue Schiefer mit Grünen Schiefern verbunden; häufig vermitteln 
die letztem  den U ebergang in den Serpentin, es kömmt derselbe jedoch auch unmit­
telbar in B erührung mit den ganz gewöhnlichen Grauen Schiefern vor; cs ist dieses 
z. B. auf der H öhe des Passes selbst der Fall. — Die Schiefer werden dann weit tal- 
k iger, sie zeigen kleine wellenförmige K rüm m ungen, später entwickelt sieh in 
grösseren Knauern und unregelmässigen L agen ein graues und grünliches Talkgestein, 
von weissen K alkadern durchzogen, auf welches dann der Serpentin folgt.

E s ist dieses sehr häufig ein hellgrüner schaliger Serpentin, welcher erst später in 
das gewöhnliche dunkle Gestein übergeht. Auch zeigen sich innige Verwachsungen 
des hellgrünen Serpentins mit einem weissen späthigen K alk e .2 Die Begrenzung 
zwischen den Schiefern und dem Serpentin ist durchgängig sehr unregelmässig ; man 
beobachtet mehreremale deutlich ein gangartiges Eindringen des letzteren in die 
talkreichen Schiefer, theils der Schichtung paralle l, theils dieselbe unter verschie­
denen W inkeln durchschneidend.

Aehnlich wie am Ollen treten auch an anderen Punkten grössere und kleinere 
Scliieferpartieen zwischen dem Serpentin auf, z. B. am Rothhorn auf der rechten 
Seite des G ressoneythaïes, an den Abhängen des kleinen M ont-C erv in  und des 
Brcithornes u. s. w.

D er Serpentin und die m it ihm verbundenen Schiefer schliessen an m ehreren
Punkten sehr schön ausgebildete M i n e r a l i e n  ein.

H ellgrüner P i k r o l i t h  ist m it dem Serpentin verw achsen; er bedeckt theils 
die Spaltungsflächen, theils durchzieht er das Gestein in der Form  von kleinen
Adern und G ängen, welche bald ganz fein und kaum 1 bis 2 M illimeter dick,
bald m ehrere Centim eter und darüber m ächtig sind. Besonders verbreitet ist der 
P ikrolith  auf Rym pfiscliwäng, Rympfiscligrat u. s. w. An den W änden grösserer 
und kleinerer Kluftflächen sitzt hier häufig auf dem dunkelgrünen Serpentin ein 
s t ä n g l i g e r  Pikrolith  von hellgrüner und gelblicher F a rb e ; dieser wird später immer 
dünnfaseriger und geht zuletzt ganz allmählig in eine ungemein feinfaserige, flachs­
artige weisse Substanz über. Auch aus dem d i c h t e n  P ikrolith  entw ickelt sich 
eine ähnliche weisse faserige Masse. Die beiden Substanzen sind entweder sehr 
innig m it einander verw achsen, oder die weisse M asse schneidet sich stellenweise

1) A u f dem  Profile (Fig. 4) habe ich den Schieferstreifen in der Richtung nach abw ärts durch eine 
punktirte L inie da beg renzt, wo die Schiefer theils m it dem S erpentin  zu einer gemeinsamen talkigcn 
und strahlste inartigen  M asse verw achsen, theils durch die vorliegenden Serpentinberge der Beobachtung 
entzogen w erden.

2) V ergl. über die E ntstehungsw eise des Serpentins und über seine chemischen Verhältnisse zu den 
N ebengesteinen die w ichtige A bhandlung von G u s t a v  R o s e : U eber die Fseudom orphosen des Serpentins 
von Suarum  und die B ildung des Serpentins im A llgem einen. P o g g e n d o h e f ’s  A nnalen  L X X X II. 511.



etwas schärfer von dem grünlichen Pikrolithe ab , in welchem kleine M agneteisen­
steinkörner eingesprengt sind.

E s kann die weissc faserige M asse eine ziemlich grosse Entw ickelung erreichen ; 
sie ha t in ihrer äusseren Erscheinung viel A ehnliehkeit m it manchen Abänderungen 
des A sbestes, wie A m ianth (Bergflachs), Bergledcr oder Bergkork. Ihre innige 
Verwachsung m it dem Pikrolithe und die verschiedenen allmähligen Uebergänge, 
ebenso wie der starke W assergehalt und das Verhalten vor dem Löthrohre scheinen 
jedoch zu zeigen, dass diese weissen Substanzen wohl als faserige Abänderungen 
des Pikrolithes betrach tet w erden müssen. M an findet dieselben auch unm ittelbar 
au f dem Serpentin aufsitzend und damit verwachsen ; feine wcisse Nadeln zeigen 
sich ferner auf oder zwischen den G ranaten , dem Chlorit u. s. w. und umhüllen klei­
nere Parti een dieser M ineralien.

S t r a h l s t e i n ,  in einer feinen Strahlsteingrundmasse eingewachsen, köm m t vor 
au f Rym pfischw äng, am Itifl'elberge, in den kleinen Serpentinstreifen, welche in den 
U m gebungen der Vinccnthiitte dem Gneiss oder Glimmerschiefer eingelagert sind, 
und an verschiedenen anderen Punkten.

Vorzugsweise auf Rympfischwäng, in den Bergen oberhalb F indelen, theilweise 
jedoch auch am Riffelberge, auf der N ase und in den M oränen des Indren-G letschers, 
finden sich in dem Serpentin und den Schiefern eingewachsen oder auf Spalten :

E p i d o t ,  in schönen grossen Prism en oder in feinen Nadeln ; D i o p s i d ,  T u r ­
m a l i n ,  I d o c r a s ,  in sehr schönen, braunen K rystallen und in krystallinischcn stäng- 
ligen M assen, zwischen denen einige kleine bräunliche und grünliche K rystallc zer­
streut sind; ferner s c h w a r z e r ,  g e l b e r  und g r ü n e r ,  zuweilen sehr heller und fast 
weisser G r a n a t ;  M a g n e t e i s e n s t e i n  in grossen und in zahlreichen kleineren 
K rystallen ; P r e h n i t  und C h l o r i t  (Pennin). A n t i  g o r  i t  köm m t im Lysthalc vor; 
es fielen mir ein P aar kleinere Stücke desselben in den Geschieben des Baches zwi­
schen No verseli und Gressoney la T rin ité auf; ich erhielt jedoch später auch schöne 
P latten  von G bis 8 Zoll L än g e , welche in den Serpentinmassen in den Um gebun­
gen der Lavezalpe gefunden worden waren.

Die E r z g ä n g e ,  welche wie man weiss in den Umgebungen des M onte-R osa 
in Piem ont sehr häufig sind , enthalten vorzugsweise goldführenden Schwefelkies, 
ausserdem auch silberhaltigen Bleiglanz, Kupferkies und Antimonglanz. Das G ang­
gestein ist ein weisser Quarz ; aber in einigen G ängen, z. B. in der Nähe der V in­
centhütte, am Hochlichte u. s. w ., findet man einen sehr dichten dimkelgrauen 
Q uarz , welcher in ein graues, m it weissen Glimmerblättchen und grünen Stralil- 
steinnadeln dicht verwachsenes Q uarzgestein übergeht. D ie E rzgänge stehen ge­
wöhnlich sehr s te il, fast vertical und durchkreuzen sich in sehr verschiedenen R ich­
tungen ; man kann einzelne derselben ziemlich w eit an den kahlen Felsenwänden ver­
folgen. Die höchsten dieser Golderzgänge sind jene , welche in der N ähe der V inccnt­
hiitte früher in verschiedenen Stollen zwischen 9500 und 9800 Fuss abgebaut wurden.

2 0 *



Hebungsverhültnisse.

Ich  habe versucht die L age der Schichten in den verschiedenen Theilen der 
M o n te -R o sa-G ru p p e  in vier Profilen darzustellen. Ich  werde zuerst die speciellen 
Beobachtungen und E rläuterungen für jeden dieser Durchschnitte und seine U m ge­
bungen m ittheilen, um später einige Betrachtungen über die allgemeine S tructur die­
ser G ebirgsgruppe, wie sie aus den angestellten Beobachtungen hervorzugehen scheint, 
folgen zu lassen.

Die Stellung der Schichten ist nicht auf den m agnetischen, sondern auf den 
wahren M eridian bezogen; es wurde dabei die Abweichung der M agnetnadel nach 
den Beobachtungen in G enf zu 18° nach W esten angenommen.

1. P r o f i l  d e s  V i s p a c h t h a l e s .

D ur Längenm assstab ist 1 :3 0 0 0 0 0 ; H ühenm assstab 1 :00000 . D ie R ichtung des D urchschnittes ist von 
N orden  nacli S ü d en , genauer von N . N . O. nach S. S. AV.

D as Vispachthal, auch N icolai- oder Z erm atte r-T hal genannt, ist eines jener zahl­
reichen, parallelen Q uerthäler, welche von dem H auptkam m e der W alliser Alpen in 
das Rhonethal herabziehen; ganz ebenso, wie in  der Tauernkette der Tyroler und 
Salzburger Alpen eine Reihe von Q uerthälern in das nördlich vorliegende Längen­
thal des P inzgau ausmünden.

E s lassen sich hier 5 Becken unterscheiden. Die e r s t e ,  nicht sehr bedeutende 
E rw eiterung ist bei Stalden, an der Vereinigung des Saaserthales m it dem H aupt- 
tha le ; sie wird von dem Rhonethale durch eine lange , schluchtartige Verengung 
getrennt. E ine z w e i t e ,  sehr schöne M ulde ist bei St. N icolas; zwischen ihr und 
jener bei Stalden befindet sich eine lange , stärker geneigte Thalvercngung, welche 
zuweilen sehr schmal ist. D ie d r i t t e  Erw eiterung von M attsaud und H erbrigen 
wird durch einen steilen, niederen Fclsenrücken, welcher vielfach mit Schutt über­
deckt i s t ,  von dem folgenden Becken geschieden, als dessen unmittelbare Fortsetzung 
sie sowohl in Beziehung auf ihre Richtung als ihren äusseren C haracter zu betrachten ist.

Das v i e r t e  Becken von R anda und Täsch macht sich durch seine L än g e , sei­
nen gleichmässigen Verlauf und seine geringe N eigung bem erkbar. E s erinnert leb­
haft an die ähnliche Thalerw eiterung von Lengenfeld im O ctzthale in Tyrol. E ine 
sehr characteristische Thalenge, ausgezeichnet durch das starke G efälle, die Gewalt 
der Erosion und der G esteinzertrüm m erung, ebenso wie durch das nahe Zusammen- 
treteu der B ergabhänge, folgt zwischen Täsch und Zerm att.

D as f ü n f t e  grosse B ecken, jenes von Z erm att, öffnet sich sehr breit unm ittel­
bar am Ende der so eben erwähnten Verengung. E s zeigt alle Eigenthüm liehkeiten, 
welche w ir auch in den östlichen Alpen für diese Thalformen keimen le rn ten .1 O ber­

1) Untersuchungen über die physik. Gcog. d. Alpen. Cap. IX .



halb Zerm att verzweigt sich das Thal. D er Zm uttgletschcr und der G ornergletscher 
nehmen die beiden grossen M ulden am Ende desselben ein. D er Gornergletscher zieht 
in seinen oberen Thcilen von W esten nach Osten und scheidet die Gneissmasse des 
M onte-R osa von den Schiefern des Rifi'elberges.

U nser Profil führt in südsüdwestlicher R ichtung über das M atterjoch hinweg, 
welches eine b reite , m erkwürdige E insattlung zwischen dem M ont -C crvin  auf der 
einen, und dem B reithorne, Lyskam m e u. s. w. auf der anderen Seite bildet. A uf 
den Abhängen der Berge findet man hier nur einige kleine muldenförmige Vertie­
fungen und einen W echsel von steileren Abfällen m it etwas ebeneren Stellen, wie 
z. B. A uf der M auer, in P lan T orcttc  u. s. w. E rs t am südlichen Fusse des Passes, 
in Breuil, ist w ieder ein schönes Thalbecken entwickelt.

M an durchschneidet auf diesem Profile den breiten Zug kristallin ischer Fcld- 
spathgesteinc, welcher von S t u d e b  1 als Centralmasse der W alliser Alpen bezeichnet 
wurde ; er beginnt nach seinen Beobachtungen auf der linken Seite des Aostathalcs, 
bei Val Pellina und reicht bis in die Nähe des A lbrunpasses, westlich vom For- 
mazzathale.

Am Eingänge des Thaies stehen die gewöhnlichen Grauen Schiefer an , welche 
m it Säuren stark brausen und zuweilen mit einzelnen L agen eines g rauen , sehr 
krystallinischcn Kalkes wechseln. Die Schichten fallen m it 30 bis 35° nach S. 
70 bis 77 W .2

A uf der rechten Seite des Thaies haben sich an verschiedenen Stellen L ager 
von grauem und gelblichem K alktuff gebildet, welche ziemlich mächtig werden und 
einige kleine Gehäuse von H elix u. s. w. einschlicssen. D ieser T uff wird in dem 
benachbarten Vispach zu Bauten benützt. D er zahlreiche S chu tt, welcher durch 
die leichte Zerstörbarkeit der Schiefer en tsteh t, hat etwas unterhalb Stalden zur 
Bildung m ehrerer Erdpyram iden Veranlassung gegeben.

Zwischen den Schiefern ist auf den Abhängen an der linken Seite des Thaies 
eine grössere Masse von Topfstein eingelagert. In  seiner Nähe bem erkt man ein 
schaliges, feiuschieferiges, wellenförmig gekrüm m tes Q uarzgestein , m it sehr viel T alk  
au f den Bruchflächen.

Die Gneisszonc, welche man in der Nähe von Stalden b e tritt, zeigt an ihren 
Rändern mannigfache Uebergängc. Ih re  Gesteine sind innig verwachsen m it den 
Grauen und Grünen Schiefern, welche sie im Norden und Süden begrenzen. Ich 
suchte die krystallinischcn Schiefer, welche hier m ehr oder minder regelmässig die 
Feldspathgestcinc begleiten, durch eine Schraffirung auf dem Profile zu unterschei­
den ; eine scharfe T rennung scheint jedoch nicht möglich zu sein.

1) Geologie der Schweiz. I. 204.
2) Da auf dem Profile die H öhen fünfmal grösser e ingetragen sind als die L ä n g e n , so mussten h ier 

die Schichten steiler gezeichnet w erden , als es in der N atu r der F all ist.



Das A uftreten der krystallinischcn Glimmerschiefer und Talkscliiefer m acht sich 
sogleich durch eine grössere Festigkeit der Felsen bem erkbar; die Gesteine brausen 
nicht mehr m it Säuren, sie bestehen aus einem dichteren Gemenge von Q uarzkör­
nern m it Glimmer und T alkblättchen, in sehr mannigfachen Abänderungen. Zuwei­
len trifft man einen quarzreichen festen Glimmerschiefer, in welchem der weisse und 
grüne Glimmer m ehr in einzelnen Schüppchen und kleineren Particeli vertheilt, als 
in regelmässigen L agen geordnet is t; dieses ist z . B .  beim Beginne der Thalenge 
oberhalb Täsch der Fall. An anderen Punkten zeigen sich grössere Q uarzkörner 
und ein m ehr schieferiges G efüge, oder auch Gesteine, welche sehr reich an Glim­
m er und Talkblättchen sind.

Dolomitischer K alkstein, gelblich-w eiss und g ra u , an den Bruchflächen Glim­
m erblättchen en thaltend , scheint in der H öhe an einigen Punkten den Schiefern und 
theilweise auch dem Gneisse eingelagert zu sein ; er wird von verschiedenen Seiten­
bächen in das T hal herabgeführt.

E rs t weiter im Innern , zwischen St. Nicolas und R an d a , ist ein grobkörniger, 
feldspathreicher T a lk -Gneiss entwickelt. In  der Thalenge zwischen Täsch und Z er­
m att folgen auf denselben, nicht ohne mannigfache U ebergänge, wieder die kalk­
haltigen Grauen Schiefer, welche rings in den U m gebungen von Z erm att anstehen ; 
sie trennen den nördlichen Gneisszug von der Centralm asse des M onte-R osa.

D as Fallen der G neissschicliten, obwohl nicht immer sehr deutlich, ist stets 
nach W . S W ., jedoch m it steileren W inkeln als am Anfänge des T haies; zuwei­
len stehen die Schichten nahezu vertical. Die G rauen Schiefer von Z erm att endlich 
fallen nach N ordw esten, nämlich mit 4 5 °— 50° nach N. 5 0 — 58° AV., so dass, wie 
S t  u d e r  mehrfach nachwies, eine fächerartige Stellung der Schichten sich erkennen lässt.

D er G ebirgskam m , welchen man weiter südlich auf dem M atterjoch oder St. 
Thcodulpass überschreitet, zeigt eine vielfache Abwechselung von Schiefern, stellen- 
Aveise K alklager einschlicssend, und von Serpentin. Die interessanten L agerungs­
verhältnisse von kleineren, gewöhnlich ziemlich feinschieferigen G neissstraten von 
K a l k ,  grünen Schiefern und von Serpentinstreifen, 1 welche man auf der Passhöhe 
selbst beobachtet, hat bereits S a u s s u r e  ausführlich beschrieben. -

Das Fallen der Schichten ist in den Umgebungen des M ont-C erv in  und des 
Thcodulpasses ziemlich unregelmässig ; an der nördlichen A bdachung des Joches ist 
in den unteren Theilcn stets Nordwestfallen m it N eigungen zwischen 40 und 20° 
zu erkennen. In  den oberen Thcilen werden die N eigungen geringer, und auf der 
Passhöhe fallen die zuweilen nahezu horizontalen Schichten nur m it wenigen Graden 
nach AV. N. AV.

1) D as Vorkommen des Serpentins auf der H öhe des Passes habe ich au f dem Profile durch einen 
grünen S tre ifen  hervorgehoben. E in ige andere kleinere und grössere S erp cn tinpartieen , welche m an 
durchschneidet, konnten nicht spccicll unterschieden w erden.

2) Voyages T . IV. § 2257—  22GG.



AV. N. AV. und AV.-F allen  herrscht auch auf der südlichen Abdachung des 
Passes und zu beiden Seiten des Val - Tournanehc. Am M ont-C erv in  hingegen fal­
len die G neiss- und Glim m erschieferschichten, in den oberen Thcilen von grünem 
Schiefer und Serpentin überlagert, ganz abweichend von den Schichten des Joches 
selbst im M ittel m it 45° nach S. AV., wie auch S a u s s u r e  1 und S t u d  er  2 beobachtet 
haben. Ich werde später Gelegenheit haben auf diese Schichtenstellungen zurück­
zukommen.

2. P r o f i l  ü b e r  d a s  A V c i s s t h o r ,  d e n  P i z z o  - B i a n c o  u n d  d e n  T n  r io.

D or Längenm assstab ist 1 :100000 ; d er H öhciim assstab 1 :70000. D er D urchschnitt geht von N o rd ­
w esten nach Südosten. Um  die w ichtigsten P unk te  in das P roiil aufnehm en zu k ö n n en , m usste sich 
dasselbe zuw eilen von d er geraden Linie etw as en tfernen; es w urden ähnliche A bw eichungen dann auch 
bei den  Längendim ensionen berücksichtigt. A uf der nordw estlichen S eite , im W allis, folgt der D urch­
schnitt dem  W eg e , w elchen m an beim U ebergange über das AVcissthor m acht : die B erge auf d er rech­
ten Seite  des F indelengletschers sind nach einer an O rt und Stelle entw orfenen Zeichnung eingetragen.

Die Schiefer im Ansteigen gegen Findelen fallen m it 50 — 00° (52 — 55° schie­
nen am häufigsten zu sein) nach N. 50 — 55. AV.; gleiches Fallen herrscht auch auf 
dem gegenüberstehenden, linken U fer des Findelenbaches. E s folgen hierauf grosse 
M assen von Serpentin oder von schieferigem Serpentin, sehr unregelmässig m it kry- 
stallinischen Strahlstein- und Hornblende -Schiefern oder auch m it den gewöhnlichen 
G rauen Schiefern verwachsen. Selbst ziemlich w eit aufwärts unterscheidet man 
noch einzelne Schieferstreifen zwischen den Serpentinmassen. Die Schichtung ist, 
wie zu erw arten , oft lange Zeit gänzlich verschwunden; jedoch erkennt man an 
mehreren S tellen , wo dieselbe deutlicher au ftritt, z . B.  oberhalb der A lpenhütten In 
der E ck e , am Rym pfischgrat u. s. w. stets Nordwestfallen.

A uf der Passhöhe des AVeissthores fallen die sehr schön geschichteten Glimmer­
schiefer mit 20 — 25° nach N. 63 bis 68 AV.; (sie schwanken zwischen N. 58 AV. bis 
N. 70 AV.). U ngefähr 400 Fuss tiefer beobachtete ich Fallw inkel von 20 bis 30 
und 33°, während der später folgende Gneiss m it 32 bis 35° nach N. 57 — 62 AV. fällt.

Am P izzo-B ianco , welcher sich auf der östlichen Seite des schönen Circus von 
M acugnaga erhebt, fallen die Gneissschichtcn ebenfalls nach N. AV. und. AV. N. AV. ; 
sie fallen also unter die Masse des M onte-R osa ein. E s  zeigen sich in den unteren 
Thcilen der Abhänge Neigungen von 30 bis 32°. Die L age der Schichten in der 
Nähe des Gipfels untersuchte ich von verschiedenen Punkten aus mit dem F ern ­
rohre; ich überzeugte m ich, dass dieselben nur mit geringen AVinkcln, wie auch 
S a u s s u r e  angib t, von etw a 10 bis 16° nach N. AV. fallen. An den Abhängen des 
Pizzo-B ianco hat bereits S a u s s u r e  (§ 2143) eine E inlagerung von körnigem Kalke, 
au den Bruchflächen etwas Glimmer en thaltend , zwischen dem Gncissc beobachtet;

1) Voyages T . IV. § 2243. 2) S. 215.



ich habe diesen kleinen K alkstreifen, welchen m an, über die Alpen von' Pedriolo 
ansteigend, leicht auffinden kann ,  auf dem Profile angedeutet.

Das N. W . oder W . N. W .-F a lle n  bleibt auch vorherrschend in den Umgebungen 
von M aeugnaga und am M onte-M oro. A uf dem hohen K am m e, welcher vom Pizzo- 
Bianco und der Cima delle Loccie nach Südosten zieht, glaubte ich deutlich einige 
Stellen zu erkennen, an welchen die Schichten noch m ehr als am Pizzo-B ianco 
selbst horizontal liegen, w orauf sehr bald das entgegengesetzte Süd- und Siidwest- 
fallen folgt. Das letzte ist in der Nähe des T urlo-Passes überall herrschend; man 
trifft es im Ansteigen aus dem Quarazzathale schon am Fusse der steilen W ände 
un ter den Scarpealpen (5072'). Die Schichten des feinkörnigen, zuweilen ziemlich 
glimmerreichen und glimmerschieferartigen Gneisses fallen mit 40 bis 44° nach S. 
80° W .

D ieser Gneiss ist überlagert von einer mächtigen Folge von Grauen und Gr ü­
nen Schiefern m it ihren mannigfachen G esteinarten , welche alle , un ter etwas stär­
keren W inkeln von 45 bis G5°, dus gleiche Südfallen und Südwestfallen zeigen. 
O b dasselbe an einzelnen Punkten theilweise nach Südosten abw ich, vermochte ich 
nicht zu entscheiden. Diese Fallrichtung m acht sich, bei der deutlichen Schichtung, 
schon sehr schön bem erkbar, wenn man von einem gegenüberstehenden höheren 
P u n k te , z . B.  von der V incenthütte aus, die Gipfel der Cima di R im a, des Corno 
M oud, oder die hübsche Pyram ide des T ag lia -F e rro  betrachtet.

W eiter nach abw ärts, ausserhalb R iva, werden die Schiefer von G ranit begrenzt, 
welcher m it anderen verwandten G esteinarten in den unteren Thcilcn des Sesiathalcs 
cine grosse A usdehnung erreich t, und nicht mehr zur Gruppe des M onte-R osa gehört.

8 . P r o f i l  v o n  Z e r m a t t  a u f  d e n  G i p f e l  d e s  M o n t e - R o s a .

D er L an g en - und der H öhcnm assstab sind beide =  1 :50000. D ie m ittlere R ichtung des D urchschnittes 
is t von N ordw esten  nach Südosten ; derselbe geht von Z erm att zum R iffelhorn , von h ie r m ehr in östli­
cher R ichtung zum H o ch thälig ra t, und biegt d o rt w ieder nach Südosten um.

Die Schiefer oberhalb W inkelm atten in der Nähe der A lpenhütten „Im M oos“ 
fallen m it 4 5 — 52° nach N. 58° W ., und dieses Fallen hält auch w eiter nach auf­
wärts an ; später wird die Schichtung durch die Vegetation und durch die Verwitte­
rung der Beobachtung entzogen, bis man auf der linken Seite des kleinen Thaies, 
in welchem sich die A lpenhütten von A ugstkum m  befinden, die Schichtenköpfe von 
Schiefern trifft, welche nach S. W . fallen. Ich fand bei 180 — 210 Fuss über den 
Alpenhütten eine N eigung von 50 — 58° nach S. 4 2 — 55 W . Dieses Südwestfallcn, 
wie mir schien, zuweilen etwas weniger steil, setzt sich auch auf dem breiten Rücken 
des Riffelberges bis zu den stockförmigen Serpentinmassen des Riffelhornes fort. So­
bald man später über die steile A bdachung hinabsteig t, welche der Kiffelberg und 
der H ochthäligrat überall dem Gornergletscher zukehren, so bem erkt man in den



dort auftretenden Schiefern wieder N. W .- und W . N. W .-Fallen  mit ciucr Neigung 
von ungefähr 3 5 — 43°.

An diesen Entblössungen des Riffelberges zeiçrt sich sehr schön die LagerungO  O D  O D

einiger kleineren Serpentiumassen zwischen den Schiefern. M an sicht deutlich, dass 
zuweilen ähnliche Streifen mehr oder minder regelmässig au f grösseren Strecken 
den Schichten parallel verlaufen. Dieses ist z. B. bei dem schmalen ziemlich langen 
Streifen der F a ll, welcher auf der K arte und dem Profile eingetragen ist. Derselbe 
besteht aus einem schaligen, hellgrünen Serpentin.

Die G rauen und Grünen Schiefer zeigen hier die gewöhnlichen Abänderungen; 
sic werden an einzelnen Stellen quarzreicher und mehr wahren Glimmerschiefern 
ähnlich, z. B. in der N ähe von „In den Gadm en“ ; auch bemerkte ich östlich von 
der Rothen Kumme zwischen den Schiefern mehrere Lagen von hellen , krystalli- 
nischen Q uarzgesteinen, auf den Spaltungsflächen von zahlreichen weissen Glimmer­
blättchen bedeckt.

D er Vollständigkeit wegen möge noch eine ziemlich mächtige Conglomérat - und 
Tuffbildung erwähnt w erden, welche sich nicht w eit von den angegebenen Serpentin­
streifen gebildet ha t; es ist ein ziemlich festes, sehr feinkörniges, poröses und kal­
kiges Gestein von hellgelber F arb e ; es finden sich darin Q uarzkörner, Glimmer­
blättchen und vorzüglich hellgrüne Serpentinstückchen eingeschlossen. In  einigen 
Schluchten sind ziemlich grosse Mengen dieser Bildungen angehäuft.

Die Gneissschichten des M onte-R osa  fallen stets nach W . N. W ., nämlich nach 
N. 65 — 75 W . In  den unteren Theilen ist die N eigung 30 — 35°, und zuweilen auch 
37°; in den höheren Theilen und in der Nähe der Gipfel wird dieselbe geringer, sie 
scheint dort 15 bis 20° nicht zu übersteigen. Diese Schichtenstellungen kann man 
besonders an dem K am m e, welcher sich vom Nordende zum Gornergletscher herab­
zieht, und an den Felsen des Höchsten Gipfels beobachten.1

4. P r o f i l  d e r  s ü d l i c h e n  A b d a c h u n g  d e s  M o n t e - R o s a  g e g e n
d a s  L y s t h a l .

D er L ängen- und der H ühcnm assstab sind 1 :5 0 0 0 0 ; die Richtung des Durchschnittes ist von Süden
nach N orden.

D er Kamm auf der linken Seite des L y s -  oder Gressoneythales zeigt, wie alle 
jene Käm m e, welche sich von Süden her an den M onte-R osa anschliessen, stets 
S ü d -F a llen ; dasselbe weicht theilweise nach Siidwesten oder Südosten ab. In  den 
Schiefern des O llen2 fand ich eine N eigung von 40 — 44° fast genau nach Süden.

1) Ü ebcr die gangartigen Verzweigungen eines granitischen Feldspathgesteines in dein Glim m erschie­
fer des höchsten Gipfels vergl. P rofil 5 und Seite 152.

2) Vergl. über die Lagerungsverhältnisse der Schiefer und des Serpentins am Ollen Seite 153. Ich 
möchte hier noch speciell bem erken, dass die Verbreitung des Serpentins im oberen O trothale auf der
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D er feinkörnige Gneiss des Corno Camozzo fällt nach S. S. XV. mit einer Neigung 
von 15 — 20°. Die gleiche Fallrichtung bemerkt m an, wenn man über die östliche 
A bdachung des Colle delle Piscie zu den Minen von Bours hinabsteigt; die Neigung 
scheint hier etwas stärker zu sein, sie schwankt zwischen 18 — 23°.

In  den Umgebungen der V incenthiitte und etwas nördlich davon nähern sich 
die Schichten mehr der horizontalen Lage. Die Schichtung ist zwar durch die 
V erwitterung und durch die so verbreitete schalige Absonderung des Gneisses 
häufig undeutlich gem acht, jedoch lässt sich dieselbe mit grosser Bestimmtheit 
an den natürlichen Entblössungen erkennen, welche die steilen Felsenwände dar­
bieten. Die Gneissscliichten, in einer Dicke von £ bis 14 F uss, fallen im M ittel 
m it 10° nach S. 45° XV. M an beobachtet jedoch auch 8 — 133 und wie es scheint 
selbst 15° nach S. 42 XV. bis S. 55 XV.

Die sehr kleinen, auf dem Profile hier angegebenen Serpentinstreifen bestehen 
theils aus einem hellgrünen, schaligen Serpentin , theils aus dicht verwachsenen Strahl­
ste in- und Ilornblendegesteinen, welche wegen ihrer innigen Beziehungen zum Ser­
pentin m it demselben vereinigt werden mussten. Diese G esteine, mit sehr wechseln­
der M ächtigkeit und , wie es scheint, m it unregelmässiger A usdehnung, befinden sich 
entweder unm ittelbar zwischen dem Gneisse oder sie werden von demselben durch 
wcissc Q uarzbänder geschieden. E s zeigen sich ähnliche kleine Einla*gerungen von 
Serpentin und verwandten Gesteinen auch noch an einigen anderen Punkten längs 
der südlichen Grenze des G neisses, z. B. am H ochlicht, au f der N ase , auf Fclik 
u. s. w .; es w ar mir nicht möglich dieselben auf der K |a r te  speciell anzugeben.

In  dem K am m e, welcher vom Stollenberg weiter nördlich bis gegen die Vin­
centpyramide re ich t, schliessen sich Schichten an , welche von der horizontalen Lage 
nur sehr wenig abweichen; wo sich eine schwache Neigung erkennen lässt, ist die­
selbe nach S. XV. gerichtet.

A uf dem Gipfel der Vincentpyramide selbst ist das Gestein mit einer dicken 
L age von Schnee bedeckt; man kann jedoch an den Felsen, welche unterhalb des 
Gipfels in den kleinen Mulden gegen den Lysgletscher zu Tage tre ten , ebenso wie 
am Schw arzkorne, Balmenhorne und an der Parrotspitze die Schichtung von ver­
schiedenen Seiten aus beobachten. Die Schichten fallen im M ittel fast genau nach 
XVesten m it einigen kleinen Abweichungen, welche bald gegen XV. N. X\r. bald nach 
XV. S. XV. zu gehen scheinen. Die Neigung ist sehr gering, sie dürfte 12— 18° 
nicht übersteigen. Zuweilen könnte man die Schichten für ganz horizontal halten, 
wenn man z. B. ihre Anschnitte an den gegen O sten gerichteten steilen Felsen­
wänden betrachtet; jedoch an der Süd- oder Nordabdaclmng der verschiedenen 
Gipfel, wo man das richtige Profil der Schichten vor sich h a t, überzeugt man sich

K arte  nur ganz im allgemeinen angegeben w erden konnte , w as auch durch ein Fragezeichen an der 
betreffenden Stelle angedeutet ist. D as schlechte W etter und der Nebel verhinderten mich die G renzen 
bestim m ter zu verfolgen.



von ihrer etwas nach W esten geneigten S tellung.1 Diese westliche Richtung scheint 
den U ebergang zu verm itteln in das W . N. W . - und N. W .-F a llen ; dieses herrscht, 
wie wir bereits früher sahen, überall in der Verlängerung dieses Profils in den wei­
te r nördlich gelegenen Gipfeln des M onte-R osa , und in den Felsenkäm m en, welche 
aus den F irn -  und Eismassen des G orner-G letschers hervorragen.

Als a l l g e m e i n e r  C h a r a k t e r  in der S tructur der M on te-R osa-G ruppe tritt 
hervor, dass die G rauen und Grünen Schiefer und der Serpentin von der centralen 
Gneissmasse ab  fallen und derselben ihre Schichtenköpfe zukehren.

Im  W allis, auf der N ordw est- und W estseite des M onte-R osa , fallen die Schich­
ten nach N. W . oder W . N. W ., während auf der entgegengesetzten östlichen und 
südlichen A bdachung, in Piem ont, theils Südfallen, theils Süd w est- und Siidost- 
fallen herrscht. D ie Schiefer ruhen in gleichförmiger L agerung auf den Gneiss- 
schichten, welche m it ihnen die antiklinale Stellung an den beiden Seiten der Ge- 
birgsgruppe theilen. Die centrale Gneissmasse ze ig t, wenn man die Lagerungsver­
hältnisse an verschiedenen Punkten zusammenfasst, in grossartigem  M assstabe eine 
gewölbeartige Biegung der Schichten. Die G ewölbestructur ist durch mehrere E in ­
schnitte und Thäler unterbrochen, unter welchen das Circusthal von M acugnaga das 
grösste und wichtigste ist.

D er M onte-R osa bildet jedoch nicht eine e i n f a c h e ,  regelmässige Gewölbe­
kette; in dieser müsste der Scheitelpunkt des Gewölbes und somit die horizontalen 
Schichten die höchsten Theile des Gebirges einnehmen; man beobachtet im Gegen- 
theile in dem ganzen Hauptkam m e und an den Gipfeln des M onte-R osa  eine deut­
liche N eigung der Glimmerschieferschichten gegen W . N. W ., welche sich an der 
Vincentpyramide gegen W esten um dreht, m it W inkeln von 12— 20°. An den weit 
niedrigeren B ergen, welche im O s t e n  der steilen A bdachung des M on te-R osa-K am ­
mes gegenüberstehen, am P izzo-Bianco und an der Cima delle Loccie herrscht an­
fangs noch schwaches N. W .- und W. N. W .-F a lle n , welches erst später in das ent­
gegengesetzte S .W .-  und Süd-Fallen  übergeht. M an muss zur E rk lärung  dieser 
und ähnlicher Verhältnisse wohl annehm en, dass sich bei der E rhebung so ausge­
dehnter Felsmassen vertikale Spalten gebildet haben, auf welchen partielle Senkun­
gen und Verwerfungen stattfanden; es konnten hierbei unter dem grossen D rucke 
der Gesteinmassen in der Nähe manche Unregelmässigkeiten der Schicktenstellung 
bewirkt werden und auch zum Theil neue secundäre H ebungen entstehen.

1) Bei der m ittleren Richtung des D urchschnittes von Süden nach N orden  m üssten die nach W esten 
fallenden Schichten der Vincentpyram ide h ier als horizontal erscheinen; d a  jedoch  das Profil sicli in den 
oberen Theilen etw as nach N ordw esten um biegt, so schien cs m ir nicht unpassend , die gegen W esten 
gerichtete Neigung dieser Schichten noch anzudeuten.



Die Richtung der Erhebungslinie scheint im allgemeinen von S. S. W . nach N. 
N. O. zu gehen ; sie ist also parallel m it jener H ebungslinie, welche E u e  d e  B e a u ­

m o n t  als System der w e s t l i c h e n  Alpen bezeichnet h a t .1
Bei der geringen N eigung und der gleichförmigen L age der Schichten konnte 

jener langgezogene und ununterbrochene hohe Kamm gebildet w erden, welcher den 
M onte - Rosa im Gegensätze zu ändern Alpengruppen, z. B. dem M ont-B lanc , den 
B erner Alpen u. s. w ., charaktcrisirt. M an unterscheidet auf demselben neun einzelne 
G ipfel, welche auf dem Durchschnitte Taf. I I  dargestellt sind. E s scheinen die ein­
zelnen Gipfel ihre E ntstehung nicht s p e c i e l l c n  Hebungen zu verdanken, von wel­
chen man nirgends A ndeutungen beobachtet. D a die vier nördlichen Gipfel in ihrer 
H öhe so wenig differirei! und verhältnissmässig nicht sehr bedeutend über den 
Kamm selbst em porragen, -  so können sie. sehr leicht durch die ungleiche Verwit­
terung des Glimmerschiefers hervorgebracht worden sein, welcher bald glimmer­
reicher und schieforiger, bald quarzreicher und härter ist. Allerdings findet man gegen­
w ärtig ungemein wenig Verwitterungsproducte auf den Abhängen der G ipfel, da ihre 
Steilheit bew irk t, dass alle Trüm m er auf die F irn -  und Schneemassen des M a- 
eugnaga- oder G ornergletschers hinabstürzen.3 W eiter nach Süden von der Signal­
kuppe bis zur Vincentpyramide verm indert sich die Erhebung der Gipfel ebenso wie 
jene des Kammes sehr bedeutend, und es sinkt z .B . die niedrigste und letzte Spitze, 
die V incentpyram ide, auf 13003' herab.

Die allgemeinen orographischen Verhältnisse schliessen sich sehr deutlich an die 
geologische S tructur dieser Gebirgsgruppe an; der M onte-R osa bildet gleichsam das 
C entrum , gegen welches von verschiedenen Seiten her mächtige Bergketten und 
lange T häler ansteigen.

D er Serpentin scheint keinen Antheil an der A ufrichtung dieser Gebirge gehabt zu 
haben. E r  lieg t, im Grossen betrachtet, mehr oder minder regelmässig zwischen den

1) Vergl. E l ie  d e  B e a u m o n t ’s  ausführliche D arstellung der verschiedenen Hebnngssystem c in dem 
W erke : N otice su r les systèm es de m ontagnes. 3 Vol. 1852.

2) 180 bis 300 und höchstens 600 oder 650 Fuss.
3) Beispiele für den bedeutenden Einfluss d er V erw itterung au f die Zertrüm m erung und Zerstörung 

der F elsen  kann  m an allenthalben in den höheren Theilen der A lpen beobachten.
Ich habe in F ig. 2 T af. X V  einige sehr zerspaltene Gncissfelsen d a rg este llt, w elche sich unm ittelbar 

im W esten d e r  V incenthütte auf der W asserscheide zwischen dem  L y s-  und dem Sesiathale befinden. 
G rosse K lüfte, 10 bis 30 Fuss tie f , in ihren oberen Theilen 2 bis 9 F uss w e it, durchziehen das G e­
stein in allen R ich tungen , so dass einzelne Felsenm assen dadurch völlig isolirt w erden. A n den W än­
den der Spalten erkennt m an deutlich die nur sehr w enig geneigten und fast horizontalen Schichten 
des Gneisses. Zunächst der Oberfläche ist der Zusam m enhang der Schichten etw as gelockert, und e in ­
zelne grosse tafelförm ige M assen sind vom F roste  gänzlich losgesprengt. D ie K nollen , w elche m an bei 
a a a  bem erk t, sind durch härtere  Ausscheidungen von blauem und blaugrauem  Feldspath  veranlasst 
(vgl. S. 150), welcher m it w eissem , feinkörnigem  Quarz fest verw achsen is t, und oft ziemlich bedeutend 
ü ber das umgebende Gestein hervorragt.



Schiefern ,1 deren Stellung dabei von seinem Auftreten im allgemeinen unabhängig ist 
und zunächst durch die Beziehung ihrer Lagerungsverhältnisse zur Gneissmasse bedingt 
wird. 3 N ur am Rißeiberge (Prof. 3) dürfte man vielleicht geneigt sein das anormale 
und lokal beschränkte Südwestfallen der Schiefer mit der Entw ickelung des Serpentins 
und mit den mannigfachen Veränderungen der Schiefer selbst in Verbindung zu setzen.

Im O s t e n ,  wo der Gneiss der M onte - Rosa - Gruppe unm ittelbar sich an jene 
Gesteine anschliesst, welche S t u d e r  unter der Benennung Tessiner Alpen zusam­
mengefasst h a t, scheint derselbe östlich von Pestarena, am Col d ’E gua u. s. w. mit 
der später folgenden Zone des vertikal -stratificirten Gneisses zusammenzustosscn.3

Im S ü d e n  lässt sich die W irkung der M onte - Rosa - E rhebung in den Thälern 
der Lys und in jenen von Ayas und V al-Tournanche ziemlich weit verfolgen.

An dem hohen R ücken , welcher im W e s t e n  von dem Lyskam m e über das 
B reithorn, den Theodulpass bis zum M atterhorn fo rtse tz t, sind die Lagerungsver­
hältnisse ziemlich unregelmässig. Die Schichten sind im allgemeinen nur wenig ge­
neigt und zuweilen nahezu horizontal ; auf dem M atterjoch und an den Abhängen 
zu beiden Seiten fallen sie schwach nach W . N. W. oder fast W. ; auf dem Kleinen 
M ont-C crvin  4 sind sie nach S a u s s u r e  (§2256) etwas gegen S. W . geneigt, während 
sie am M atterhorn oder Grossen M ont-C crv in  unter viel stärkeren W inkeln bis zu 
45° nach S. W. fallen. Diese verschiedenen Neigungsverhältnisse der Schichten, 
ebenso wie die auffallenden Gebirgsformen und die breite Hochfläche, auf welcher 
sich der Theodul- und der Furkegletschcr befinden, machen es wahrscheinlich, wie 
auch S t u d e r  annim m t, dass hier in einer mächtig und gleichförmig erhobenen Gc- 
birgsmasse spätere Einstürzungen und Veränderungen der Schichtenstcllung s ta tt­
fanden.

Im N o r d  w e s t e n  und N o r d e n  wird der Einfluss der Gneissmasse des Montc- 
Rosa auf die Erhebung der umgebenden Schiefer schon in einer Entfernung von 
etwas m ehr als 1 Meile durch das Auftreten eines neuen Gncisszugcs begrenzt,8 
welchen man mit S t u d e r  als Centralmasse der W alliser Alpen bezeichnen kann. 
Dieselbe träg t m it steiler, theilweise fächerförmiger Schichtenstellung die Gipfel

1) D ie B e g r e n z u n g  zwischen dem Serpentin  und den Schiefern is t , w ie ich bereits früher erw ähnte, 
oft sehr unregelmässig. Man w ird  entschuldigen, w enn ich auf den P ro filen , um ein allgem eines Bild 
der Lagcrungsvcrhältnisse zu geben , so wie sie sieh m ir d a rs te llten , die G renzen zuweilen etw as be­
stimmter ziehen m usste , als sie vielleicht in einzelnen Füllen sein möchten.

2 )  Ich bedauere hierin nicht m it den A nsichten übereinstim m en zu k ö n n en , welche H err  Kngel- 
HARDT in Beziehung auf die Serpentinerhebungen am M o nte -R osa  in seiner an topographischem  D etail 
so reichhaltigen neuen A rbeit (der M on te-R osa  und das M atterhorn - Gebirge S. 107. u. ff.) m itgctheilt hat.

3 )  Vgl. S a u s s u r e  §  2 1 4 8  u n d  S t u d e r .

4 )  D er C i m e  brune des B reithornes von S a u s s u r e .

5) Vergl. Seite 167 und Profil 1.



des M ischabel1 und des W eisshornes, welche an Höhe dem M ont-B lanc und M onte- 
Rosa zunächst stehen. Die Schiefer und der Serpentin des Riffelberges, des Rotli- 
hornes u. s. w. m it ihren sanfteren Form en bilden, von der Höhe aus gesehen, eine 
auffallende Niederung zwischen den beiden mächtigen C entralm assen, welche sich 
hier gegenüberstehen.

1) D as T äsch - oder das L ag erh o rn , die höchste Spitze der M ischabelhürncr, ist nach B b r c u t o l d  

4558 M. 14032 F . F . ;  das W eisshorn , w e s t l i c h  von R anda 4515,3 M. 13900 F . F .  Z ie g i.e b ’s  H ypso­
m etrie. S . 132.

B e m e r k u n g .  D ie nähere E rläu terung  d er Tafeln  V I , V I I ,  V i l i ,  I X ,  X I I ,  X I I I  u. s. w .,  nul 
welchen einige in topographischer B eziehung vorzüglich wichtige F unkte  des M o n te -R o sa  und seiner 

.U m gebungen abgebildet s in d , ist am  Schlüsse dieses Buches gegeben.



j r .?

BEMERKUNGEN ÜBER DIE SCHALIGE ABSONDERUNG, WELCHE 
DER GRANIT UND DER GNEISS IN DEN ALPEN ZEIGEN.

IN H A L T .

E rläu terung  einiger A bbildungen. E igen tü m lich k e iten  und Bildungsweise der schaligen A bsonde­
rungen. Vergleich ih rer Form en m it den Felsschliffen, welche durch die W irkungen der G letscher h er­
vorgebracht w erden.

D er G ranit ebenso wie der Gneiss sind nicht selten in concentrische und geglät­
tete Schalen abgesondert. Ich hatte Gelegenheit diese Schalenstructur in den B e r ­
n e r  A l p e n  und in den U m g e b u n g e n  d e s  M o n t e - R o s a  etwas näher zu beob­
achten ; sie tritt in diesen beiden Gebirgsgruppen in bedeutender Ausdehnung auf; 
jedoch kann man wohl in allen grösseren G ranit- und Gneissmassen der Alpen ähn­
liche Erscheinungen erkennen .1

Die innere S tructiir und die Entstehungsweise der G ran it- und Gneissgew’ölbe 
wurde vorzüglich von L e o p o l d  v o n  B u c h  klar entwickelt. 2 W enn ich nach dessen 
ausgezeichneter Abhandlung nochmals auf diesen Gegenstand zurückkomme, so ge­
schieht es zunächst um eine E rläuterung der Abbildungen auf Tafel I X , X IV  und 
X V  zu geben, au f welchen ich versuchte einige der merkwürdigen und mannigfal­
tigen Form en dieser schaligen Absonderungen darzustellen.

1) Selbst in den kleineren G neissparticen , w elche zwischen den Schiefern der savoyischcn A lpen 
h e rv o rtre ten , zeigen sich zuweilen sehr schöne Schalen ; so bei Bonneval und am W ege von do rt zum 
Col d ’Isé ran , oder auch unterhalb La Croix an der S tra sse , w elche vom M ont-C enis nach Susa führt. 
Solche Form en finden sich nach S t u d e r  (Physikal. Geographie und Geologie I I . 166) auch im Gneiss 
der T ron tano  - Schlucht bei Domodossola. In  T yro l ha t L. v. B u ch  auf die ausgezeichneten G ranitge­
wölbe aufm erksam  gem acht, welche in der B rixener K lause bei U nterau  Vorkommen.

2) U c b c r  G r a n i t  u n d  G n e i s s ,  vorzüglich in H insicht der äusseren F o rm , m it w elcher diese Ge- 
b irgsarten auf der E rd  fläche erscheinen. B eri. 1844. (Aus den A bhandlg. der A kad. für 1842.)

Man vergleiche auch die Beobachtungen über die kugeligen Absonderungen dieser Gesteine in ver­
schiedenen Theilen der E rde  von A l e x a n d e r  v on  H u m bo ld t  , und die in teressanten  Bem erkungen d a r­
über in Kosmos Band I. S. 261 u. 262.

Die Form en und die Bildungsweise der verschiedenen Absonderungen der F elsarten  im allgemeinen 
w urden betrachtet von J .  K o t h ,  d ie  K u g e l f o r m e n  d e s  M i n e r a l r e i c h e s  und deren Einfluss aut 
die A bsonderungsgestalten der Gesteine. 1844. 4°.



Fig. 3 Taf. X IV  zeigt einen Theil grosser, flachgewölbter Schalen auf der lin­
ken Seite des Q uarazza-T haies, welche treppenförmig eine unter der anderen her­
vortreten ; sie sind hier von unten aus gesehen, wobei uns die Anschnitte l h  ihre 
D icke erkennen lassen. Die breiten sphärischen Flächen a  sind sehr g la tt, und fein 
geritz t; sie setzen sich ohne die geringste Verminderung ihrer G lättung zu erleiden 
unter der darüber liegenden und sie umfangenden Schale fort. N icht selten entste­
hen durch die G ew alt des eindringenden und gefrierenden W assers Oeffnungen, von 
mehreren Zoll W eite , zwischen den einzelnen Schalen ; es werden auf diese W eise 
allmählig grosse P latten  losgesprengt, so dass die d a r u n t e r  befindliche glatte Fläche 
am T age erscheint.
, In  F ig . 4 , vom Thierberg am rechten U fer des A argletschers, sind kleinere und 
stärker gekrümmte Granitschalen abgebildet. Die glatten Flächen derselben sind in 
a  a , die senkrecht darauf stehenden Anschnitte in I  sichtbar; bei i*  ist durch die 
Verwitterung eine kleine U nterbrechung in der regelmässigen Folge der coucentri- 
schen L agen  entstanden. Die Schalen a  * sind etwas mehr nach vorw ärts, m d a ­
gegen den Beobachter geneigt, als die übrigen. Aehnliehe Abweichungen in der 
Krüm m ung und Richtung sehr wenig entfernter Absonderungsflächen kann man sehr 
häufig beobachten.

Sehr sonderbare Form en zeigt in F i g u r i  Taf. X V , auf der linken Seite der 
Zeichnung, die P r o f i l a n s i c h t  der Gneissschalen, welche durch die Verwitterung 
vielfach zerrissen sind. A uf der rechten Seite erblickt man mehr die b reiten , glatten 
Oberflächen der Schalen, bei atzet. D er Saumweg von der L a v e z -Alpe zur m ittle­
ren Baraque im Lysthal führt bei diesem Punkte vorüber.

Tafel IX  enthält eine U ebersicht der schaligen Absonderungen, welche die ganze 
Masse des Stollenberges, unm ittelbar im Norden der Vincenthütte durchziehen. Die 
grösste und zusammenhängendste Schale ist jen e , welche auf dem D eckblatte m it 
N r. 1 bezeichnet is t; der regelmässige Verlauf der übrigen ist vielfach unterbrochen, 
und es blieben oft nur kleine Tlieile derselben an den steilen Felsenwänden erhalten. 
A uf dem Deckblätte wurden der grösseren Deutlichkeit wegen die glatten Absonde­
rungsflächen durch ein n  unterschieden.

In  den oberen Theilen des Berges ist der Zusammenhang des Gesteines durch 
die Verwitterung und den F ro st sehr gelockert; die gewölbten P latten  liegen nur 
lose übereinander, und es entstehen nicht selten kleine Thürm c oder wie durch Men­
schenhände gebildete Steinpyramiden (N r. 3 und 4 der Pause), in welchen sich die 
ursprüngliche Schalenstruetur noch theilweisc erkennen lässt.

Am Stollenberg hatte  ich auch Gelegenheit die Gneissschalen noch weiter in das 
Innere der Felsmassen zu verfolgen. In  den drei Stollen , 4 welche früher zur Gc-

1) D ie Oel'fnung des m ittleren Stollens ist auf der Zeichnung sichtbar. D ie übrigen sind auf der 
K arte  T af. I  angegeben.



winnung der Golderze angelegt w urden , trifft man 100 bis 130 Fuss weit von der 
Aussenfläche des Berges entfernt verschiedene coucentrische Schalen; sic zeigen ganz 
die gleiche Glättung und Streifung wie jene am E ingänge, deren unmittelbare F o rt­
setzung sie bilden.

D a wo die Schalenstructur sehr entw ickelt ist, verschwindet die Stratification 
der Gesteinmassen, sie ist jedoch oft in geringer Entfernung von diesen Punkten 
wieder erkennbar. A uf Tafel IX  zum Beispiel unterscheidet man bereits an den 
w eiter rückw ärts liegenden Felsenwänden deutlich die regelmässigen Schichten des 
G neisses, welche dort fast horizontal liegen oder nur sehr schwach nach S. W . fallen.1

Die R ichtung dieser sphärischen Absonderungen scheint unabhängig zu sein von 
dem herrschenden Fallen und Streichen der Schichten; sic durchsclmeiden dasselbe 
unter sehr verschiedenen spitzen und stumpfen W inkeln , auch können die Schalen 
so ziemlich rechtwinkelig auf dem Schichtenfallen stehen.

Die Krümmungen der Schalen sind nicht alle parallellaufend, sondern ihre Ver­
längerungen würden sich nicht selten unter verschiedenen W inkeln schneiden, wie 
zum Beispiel eine Vergleichung der Flächen 1 u. 2 auf Tafel IX  zeigt. Auch kann 
man zuweilen an derselben Schale, wenn sie sich auf längeren Strecken verfolgen 
lässt, kleine Aenderungen in dem G rade ihrer Krüm m ung und in der R ichtung ihrer 
grössten Neigung erkennen.

D ie  G l ä t t u n g  der Schalen scheint theils mit der A rt und W eise der Abson­
derung selbst zusammenzuhängen, theils auch durch eine Verschiebung der concen­
triseli und gewölbeartig gebogenen L agen entstanden zu sein ; bei dem letzteren Vor­
gänge wurden zugleich durch einige weiter hervorstehende und härtere Tlieile jene 
Streifung und jene Ritzen hervorgebracht, welche sich an den Schalenflächen stets 
mehr oder minder deutlich beobachten lassen. A uf keinen Fall kann, wie auch L e o ­

p o l d  v o n  B u c h  auf das deutlichste bewiesen h a t, die G lättung derselben durch die 
Bewegung der Gletscher oder durch die Reibung grosser S chu tt- und Schlamm- 
M assen bewirkt worden sein, weil sie sich in diesem Falle bloss auf die. oberste 
Schale beschränken müsste.

W enn man Gelegenheit hat schöne und wohl erhaltene, von Gletschern geschlif­
fene F e lsen 1 mit solchen Flächen unm ittelbar zu vergleichen, deren G lättung von 
der schaligen Absonderung und Verschiebung der Gesteinmasse herrü h rt, so lassen 
sich allerdings einige unterscheidende M erkmale auffinden. An den Gletscherschliffen 
gehen die Streifungen im allgemeinen ziemlich parallel m it der Längenaxe des Tha-

1) A uf der Zeichnung müssen aus Gründen" der Perspektive diese Schichten m ehr von der horizon­
talen Lage abweichend erscheinen, als es in der W irklichkeit der F a ll ist.

2) In Beziehung auf die A rt und W eise, in w elcher die Felsen durch die Bew egung der Gletscher 
geglättet und geritzt w erden , darf ich auf die vielen schönen Beobachtungen von A g a s s iz , D e s o r , F o r b e s  

u. s . w. verweisen. Man findet an den U fern der grösseren G letscher leicht G elegenheit, sich von die­
sen Vorgängen unm ittelbar zu überzeugen. Vergl. zum Beispiel F o r b e s  travels 1843. p. 203.



le s , obgleich au Stellen, an welchen die Eismassen durch grössere Unebenheiten des 
Bodens aufgehalten und emporgeschoben w erden, ziemlich bedeutende Abweichungen 
von dieser Regel und vielfache Kreuzungen der Ritzen entstehen. An den glatten 
Schalenflächen hingegen folgen die Streifen vorzugsweise der Linie der grössteu Nei­
gung dieser Schalen, welche jedoch an einzelnen Theilen der B erge , wie ich selbst 
mehreremale fand, m it der Längenaxe des Thaies ungefähr zusammenfallen kann. 
Auch bem erkt man an den schaligen Absonderungsflächen des Gneisses und Granites 
zuw eilen, aber durchaus nicht im m er, wenn man sie in verschiedenen Stellungen 
gegen das einfallende L ich t untersucht, einen etwas grösseren Glanz und, m einzel­
nen P artieen , ein etwas mehr glasiges Ansehen als an den Gletscherschliffen ; diese 
Erscheinung rüh rt vielleicht von ganz feinen Ausscheidungen her, welche in solchen 
Fällen an der Oberfläche während der Absonderung stattfanden. Aber man darf 
nicht vergessen, dass die Gletscherschliffe und die glatten Flächen der Schalen, welche 
w ir untersuchen, gewöhnlich schon während sehr langer Zeit den Einwirkungen der 
A tm osphäre, des Regens u. s. w. ausgesetzt waren, so dass sie nicht mehr völlig un­
versehrt erhalten blieben; auch sind von Anfang an die verschiedenen A rten von 
Schliffflächen nur selten so vollkommen auf so grossen Strecken entwickelt, dass alle 
Eigenthiim lichkeiten und kleinen Verschiedenheiten derselben klar hervortreten. M an 
wird daher, wie mir scheint, in den meisten Fällen aus den äusseren Charactercn 
allein die Gletscherschliffe von den glatten Oberflächen der Schalen nur auf sehr 
unvollkommene W eise unterscheiden können ; diese Schwierigkeit verschwindet so­
gleich, wenn man zu einer näheren Betrachtung der inneren S tructur der Felsen 
übergeht.

E ine vorsichtige und sorgfältige U ntersuchung dieser letzteren, an verschiedenen 
S tellen, ist um so mehr nöthig , da ohne dieselbe bei der grossen Entwickelung, 
welche zuweilen die schaligen Absonderungen in den G ranit- und Gncissmasscn der 
Alpen erlangen, manche Irrungen unvermeidlich wären.

O efter treten  an den Abhängen zahlreiche Systeme kleinerer sphärischer Abson­
derungen auf, welche dem Gebirge einen sehr eigenthiimlichen Anblick verleihen. 
Besonders schön beobachtet man dieselben in dem Granite der Berner A lpen, in den 
Umgebungen der Grimsel und des U nteraargletschers.

An den Bergen auf der linken Seite des Aargletschers (F ig. 2 Taf. X IV ) zeigen 
sich uns sehr deutlich solche G ruppen von Schalensystemen; die Abhänge erscheinen 
dadurch bedeckt mit gerundeten H ervorragungen, Rundhöcker oder Roches mou­
tonnées genannt. U ntersucht man ihre S tructur von verschiedenen Seiten aus und 
besonders in den Entblössungen, welche durch einzelne tiefer eingeschnittenc Rinnen 
dargeboten w erden, so überzeugt man sich auf das bestim m teste, dass diese Form en 
nicht bloss ä u s s c r l i c h e  sind, sondern mit der erwähnten schaligen Absonderung 
des Granites Zusammenhängen. Man findet verschiedene concentriseli sich bedeckende



Schalen ,1 von denen auch die tiefer liegenden die gleiche G lättung wie jene an der 
Oberfläche zeigen.

Steht man den Abhängen gerade gegenüber, so könnte es allerdings scheinen, 
als ob die gerundete und cylindrische G estalt der Felsen eine bloss auf die Aussen- 
fläche derselben beschränkte Erscheinung w äre, aber sobald man durch eine wie­
derholte U ntersuchung dieser Bildungen in der Nähe mit den Form en derselben ver­
trau t geworden is t, erkennt man selbst aus einiger E ntfernung, bei günstiger Be­
leuchtung, die schalige S tructur der Felsm assen; es ist dabei sehr vortheilhaft, wenn 
der Standpunkt so gelegen is t, dass man die Berge unter einem etwas spitzen W in­
kel ansieht. A uf der F igu r 2 Taf. N IV  habe ich den Versuch gem acht von einem ähn­
lichen Standpunkte aus die sonderbaren Form en am linken U fer des Aargletschers 
w iederzugeben, und zugleich so viel als möglich ihren Zusammenhang m it der inne­
ren S tructur der Felsen hervorzuheben. A uf der Ansicht dieser B erg e , welche in 
dem schönen Atlas von A g a s s i z  (Systeme glaciaire 1 8 4 7  PI. A .) m itgetheilt is t, hat 
der K ünstler einen Standpunkt gew ählt, welcher sich mehr der M itte gegenüber 
befand ; ich erlaube mir zu bem erken, dass ein so gelegener P unk t wohl weniger 
geeignet ist die N atu r dieser Form en klar und richtig hervortreten zu lassen.

W enn man die grossen Oscillationen berücksichtigt, welchen die Gletscher noch 
in historischen Zeiten unterworfen sind, wird man gerne zugeben, dass gerade in 
dieser Lokalität der Einfluss der Gletscher auf den Boden sich in grosser Ausdeh­
nung geäussert haben kann.

An den unteren Theilen der Berge wurden dadurch in evidenter W eise vielfache 
Streifen und Ritzen hervorgebracht, welche der W irkung des Gletschers zuzuschrei­
ben sind, und jene S tellen, an denen nicht schon ohncdiess die glatten Flächen der 
Granitschalen zu Tage gingen, wurden dadurch ebenfalls abgeschliffen und polirt. 
Meine Absicht ist nur darauf aufmerksam zu m achen, dass die gerundeten Form en 
und die Glättung der Felsen , welche man hoch au den Abhängen hinauf verfolgen 
kann , in ihrer a l l g e m e i n e n  Erscheinung von der inneren Schalcnstructur des G ra­
nites bedingt werden. Den besten Beweis hiefür liefert auch der U m stand, dass 
an den Abhängen des Ew igen Schneehornes u. s. w ., weiter rückw ärts im Tlialc, 
welche vorzugsweise aus krystallinisehen Schiefern bestehen ,2 die Rundhöcker und 
die allgemeine G lättung der Felsen verschwinden, weil eben diesen Gesteinen nicht 
mehr jene schalige Absonderung eigcnthümlich is t, wie dem Granite. Jedoch da,

1) Vergl. die S tellen ». ». der Zeichnung; an w elchen die U ebcrlagerung der Schalen am besten 
sichtbar wird.

2) N ur zuweilen sind zwischen den G l i m m e r s c h i e f e r n ,  C hlorit- oder Talkschiefern einzelne 
Gneissstrcifen entw ickelt. Die Schichten fallen auf dem P a ss e , w elcher vom G auligletscher nach dem 
A argletscher fü h r t , ebenso wie am Ew igen Schneehorn mit einer N eigung von 5ö — 00° nach S. S. O.



wo der G ranit a u f tr i t t1 (vergl. F ig. 1 Taf. X ) zeigen sich sehr bald in auffallender 
W eise schöne Schalen - Systeme und llundhöcker.

Specielle E rw ähnung verdient noch die Erscheinung, dass die Rundhöcker und 
die sphärischen Absonderungen des Granites mehr an den unteren Theilen dieser 
Berge entwickelt s in d , während sich über denselben ste ile , zackige G räte und Gipfel 
erheben, welche m it den tieferen Abhängen fast immer aus dem gleichen Gesteine 
bestehen. D e s o u 2 hat dieses Verhältniss besonders hervorgehoben; er nahm a n , dass 
die Abrundung und G lättung der unteren Theile durch die Bewegung und Reibung 
der G letscher hervorgebracht worden se i, und dass die L in ie , bei welcher sich die 
steilen Kämme über den gerundeten Felsmassen erheben, die H öhe des früheren 
Gletschers bezeichne.

Ich  bedauere hierin mit diesem Beobachter, welchem mau so viele wichtige Auf­
schlüsse über die Phänomene der G letscher und über die topographischen und geolo­
gischen Verhältnisse der Hochalpen verdankt, nicht übereinstimmen zu können. Ab­
gesehen von der F rag e , ob jem als die G letscher die hier vorausgesetzten Dimensio­
nen zu erreichen verm ochten, ist es, wie m ir scheint, nach dem was oben angeführt 
w urde, in dem vorliegenden Falle nicht möglich die g e r u n d e t e n ,  s p h ä r i s c h e n  
Form en und die a l l g e m e i n e  G lättung der F elsen , auch an den t i e f e r  l i e g e n ­
d e n  Absonderungsflächen, von etwas anderem als von der schaligen S tructur abzu­
leiten, welche dem hier herrschenden Granite eigen ist.

F erner sieht man in anderen Theilen der A lpen , zum Beispiel in den Um ge­
bungen des M onte-R osa, sehr schöne Gneissschalcn öfter bis au f die Gipfel der 
Berge anhalten, wie es am Stollenberge und an anderen Punkten der Fall ist. 3 Die 
Schalen erreichen in dieser Gruppe zuweilen 9000 bis 10000' und darüber, obgleich 
sie im allgemeinen an den etwas tiefer gelegenen Theilen der Abhänge in der grössten 
und mannigfachsten Entw ickelung auftreten , was mit ihrer ursprünglichen Bildungs­
weise zusammenzuhängen scheint.

Auch in den Berner Alpen finden sich einzelne Schalenbildungen noch in grosser 
absoluter H öhe; und es kann , wie mir mehrere direkte Messungen und Vergleichun­
gen zu zeigen schienen, nicht ein ganz bestimmtes und constantes H i veau für die 
obere Grenze der „Roches moutonnées“ angenommen werden. Ich erkannte öfter in 
den Umgebungen des U nteraargletschers oder am V icscherglctscher, an welchem 
überhaupt diese Unterschiede nicht immer so scharf ausgeprägt sind , an den oberen

1) D ie Begrenzungslinie zwischen dem G ranite und den krystallinischen Schiefern ist ziemlich un- 
regelm ässig, und m an bem erkt öfter ein gangartiges E indringen des G ranites.

2) Com ptes rendus. Vol. X IV . 1842. pag. 412 ; und Vol. X V III . 1844. p. 305 ; B ulletin de la  soc. 
géol. de F rance. 2c sér. Vol. I I I .  1846. p. 650. M an vergleiche auch A g a s s iz  Systèm e glaciaire 1847. p. 586.

3) Es kann dieses nur hei Bergen der F all se in , w elche ganz aus Gneiss bestehen. In  dem G lim ­
m erschiefer, w elcher den obersten ICamm des M onte - Itosa zusanim ensetzt, bem erkt m an keine schaligen 

A bsonderungen.



Kämmen e i n z e l n e  kleine Partieen m it deutlicher Sclialenstructur. Diese wenig zu­
gänglichen Gipfel sind noch nicht alle genau genug untersucht, um mit Sicherheit 
über das Fehlen der allmähligen Uebergänge von den unteren gerundeten und mit 
Schalen-System en bedeckten Abhängen zu den oberen, schroffen Kämmen zu ent­
scheiden, während an einigen Punkten derselben und in anderen Theilen der Alpen 
solche Uebergänge bestimmt vorhanden sind. Die steileren, zackigen Formen und 
die Felsenuadeln der Kämme sind jedenfalls einem grossen Theile nach durch die 
Verwitterung hervorgebracht. Auch möchte ich hier an eine für die Alpen über­
haupt characteristische Erscheinung erinnern ,1 daran nämlich, dass das Querprofil 
der Bergketten in den oberen Theilen eine stärkere N eigung zeigt als in den tiefe­
ren , und dass sehr häufig steile, felsige Kämme und Gipfel den unteren massenhaften 
und sanfter abgedachten Bergen aufgesetzt sind. M an wird zum Beispiel einige 
Aehnlichkeit in der allgemeinen Form  finden, wenn man das Profil der Berge am 
U fer des A argletschers (F ig. 2 Taf. X IV  Linie B C  der Pause) m it der A bdachung des 
G abelhornes, vom Gipfel bis an den Fuss des Berges im Zm nttthal (Taf. V II) ver­
g leicht, obgleich das Gabelhorn aus Grauen und Grünen Schiefern mit Kalkeinlage­
rungen besteh t, welche eine sehr regelmässige Schichtung zeigen.

Als Beweis für die Entstehung der gerundeten und geglätteten Form en der un­
teren Abhänge durch den Einfluss der G letscher wurde endlich auch angeführt, dass 
sich an diesen Abhängen im allgemeinen keine freiliegenden Felsblöcke zeigen, während 
man an den oberen Kämmen und Gipfeln zahlreichen cubischen oder plattenförmigen 
Gesteinfragmenten betcejniet. E s wurde vorausgesetzt, dass die ehemaligen, ungemeinO 3 0 0 7  0 7 0

ausgedehnten Gletscher an den unteren Theilen der Berge diese losen Blöcke mit fort­
geführt hätten , während dieselben an den oberen Käm m en, welche damals über den 
Eismassen hervorragten, liegen geblieben wären.

Die Gipfel zeichnen sich jedoch in den ganzen Alpen durch eine ungemcin 
starke Verwitterung und Zerklüftung aus, und an einzelnen Theilen derselben findet 
man das Gestein völlig in ein H aufw erk lose aufgeschichteter Blöcke und Tafeln 
zerspalten; cs ist dieses eine natürliche Folge ihrer isolirten Stellung, der geringen 
M ächtigkeit der Felsmassen und der grossen W itterungsveränderungen und Kälte- 
extrem e, welchen dieselben ausgesetzt sind. Die tieferen Abhänge hingegen werden 
durch ihre L age , durch einzelne Erdansammlungen und durch die, wenn auch spär­
liche Vegetation vor so ausgedehnten Zerspaltungen im allgemeinen etwas mehr 
geschützt. Jedoch sind auch die unteren Abhänge der Berge im M acugnaga- und 
Q uarazzathale, oder in den Umgebungen der Grimsel, des U nteraar- und Viescher- 
gletschers keineswegs von Schutt und von losen Felsblöcken völlig entblösst.

Wenn man wirklich die bedeutende Menge von Felstrümmern auf den Kämmen 
und die verhältnissmässig geringere Anhäufung der Verwitterungsprodukte auf den

1) Vergl. Cap. IT. Seite 135.



unteren Abhängen dem Um stande zuschreiben w ollte, dass dieselben an dem letzte­
ren P latze von dem Eise der G letscher früher entführt worden seien, so müsste zu­
gleich eine sehr überraschende Stabilität in der äusseren Form  und in dem Grade 
der Verwitterung der Berge während der langen Periode vorausgesetzt w erden, welche 
seit der Verbreitung der erratischen Blöcke verflossen ist. Gerade in den H ochre­
gionen sind uns sehr schöne Beispiele dargeboten für die fortwährende Veränderung 
der Oberfläche durch 'die V erw itterung, fü r das Herabstürzen der losen Felsblöcke 
mit Law inen u. s. w .; nur auf diese W eise kann stets wieder neues M aterial zur 
Bildung der grossen Moränen herbeigeschafft w erden, welche durch die fortschrei­
tende Bewegung des Gletschers allmählig die Verwitterungsprodukte thalabw ärts 
b ringen .1

1) D a  ich in der obigen A bhandlung einigem ale die F rage  von der früheren Ausdehnung der G le t­
scher, und das Phänom en d er erratischen Blöcke berühren m usste, so b itte ich d ie , w ie ich w ohl weiss, 
n u r sehr unvollständigen B em erkungen zu vergleichen, welche ich Cap. I  Seite 123 liber diesen schwierigen 
und verw ickelten G egenstand zusam m enzustellen versuchte.



ÜBER DIE MENGE DER KOHLENSÄURE IN DEN HÖHEREN 
SCHICHTEN DER ATMOSPHÄRE.1

Bei den folgenden Versuchen wurde die Kohlensäure durch drei m it K alihydrat 
gefüllte Röhren absorbirt; die Feuchtigkeit der L uft wurde tlieils durch Chlorcal­
cium, theils durch Bimsstein, der m it Schwefelsäure getränkt w ar, entfernt. Im  letzte­
ren Falle (bei den Versuchen 3 , 5 , 6 und 7) war zwischen den B im sstein- und den 
K ali-R öhren  noch ein kleines, m it Baumwolle und Asbest gefülltes G lasrohr einge­
schaltet, um die Fehler zu vermeiden, welche etwa durch ein H inüberführen von 
Schwefelsäuren Dämpfen in die Kaliröhren befürchtet werden könnten. E s befanden 
sich zwei Chlorcalcium - oder Bimssteiuröhren an der Einström ungsöffnung, eine 
dritte Chlorcalciumröhre war zwischen dem A spirator und der letzten K aliröhre an­
gebracht.

Das Gewicht der Chlorcalcium röhren, welche ebenso wie die Kaliröhren theils 
gerade, theils U -fö rm ig  gekrüm m t w aren, betrug zwischen 35 und 47 Grm. 2 Ich 
hatte mich vor den Versuchen von der Reinheit der angewendeten Substanzen und 
besonders davon überzeugt, dass das Chlorcalcium keine Kohlensäure absorbirtc.

Die W ägungen wurden unm ittelbar v o r  und n a c h  j e d e m  Versuche (Nr. IG aus­
genommen) mit einer W age von K l e in e r  anges t e l l t ; d i e se l be  w ar mit einem zer­
legbaren Kasten von starker Pappe versehen, welcher einen kleinen Ausschnitt hatte, 
um die Bewegungen am Index erkennen zu lassen.

W ährend des sehr kurzen Transportes von dem Aufstellungspunktc des Appa­
rates bis zu dein abgeschlossenen R aum e, in welchem die W ägungen vorgenommen 
wur de n , 4 konnte auf keinen Fall eine Zunahme der drei Kaliröhren durch Feuch­
tigkeitsabsorption statttinden ; dieselben blieben an den beiden Endpunkten mit den

1) A bgedruckt in P o g g k n d o u fk ’s  A nnalen. L X X X V II. S. 293.
2) E ine d ritte  Chlorcalcium rühre erlitt bei dem D urchstreichen von 20000 bis 30000 C. Cent. Luft 

nie die geringste Veränderung ; die F euchtigkeit w urde en tw eder vollständig oder doch dem grüssten 
Theilc nach schon in der ersten Kühre absorbirt. D ie W ägungen der C hlorcalcium röhren, welche ieli 
bei einigen Versuchen auf der V incenthütte a n s te llte , w erden später bei B etrachtung der Feuchtigkeits- 
Verhältnisse der Atmosphäre m itgctheilt w erden.

3) Die Oberfläche der K aliröhren w urde vor jed er W ägung sorgfältig gereinigt.
4) Bei den Versuchen in der N ähe der V incenthütte geschah dieses in der H ütte  se lbst, auf dem 

M atterjoch in einem Z elte , in den übrigen Fällen in nahegelegcncn H äusern.



Chlorcalciumröhren fest verbunden, deren Oeffnungen selbst m it langen Papierpfropfen 
verschlossen waren. Alle Köhren w aren, um das Zerbrechen zu verhindern, auf 
einem reinen B rette befestigt.

Bei dem Versuche auf der Vincentpyramide wurden die Köhren am M orgen und 
am Abende desselben Tages au f unserer H ütte  gewogen ; während des Transportes 
waren sie m it Papierpfropfen und Kautschuck - Röhren fest verschlossen und einzeln 
in Papier gew ickelt, in hölzernen Kästchen verpackt. Ich  hatte zur Controle ein 
v iertes, nicht zum Versuche benütztes K alirohr, in ganz gleicher W eise verpackt, 
mitgenommen, dessen Gewicht des M orgens und des Abends nicht die geringste 
Veränderung zeigte.

D er A spirator, aus starkem  Eisenblech, mit zwei Hähnen an der E in -  und 
Ausströmungsöffimng versehen, fasste 7930 C. Cent. W enn derselbe wegen momenta­
nen W assermangels nicht völlig gefüllt werden konnte , 1 oder um den Versuch frü­
her abzubrechen, nicht ganz entleert w urde , so bestimmte ich die benützte W asser­
menge durch ein 250 C. Cent fassendes, graduirtes Messgefäss. D er luftdichte Schluss 
der K autschuckröhren, welche die verschiedenen Theile des Apparates verbanden, 
wurde m ehrere M ale während der D auer des Versuches geprüft; ich band gewöhn-

Zusammenstellung der

N r. O rte der Beobachtung.
Höhe. 

M eter. | P . Fuss.

Z eit und D auer 

des Versuches.

B arom eter 
red . in 
Millim.

T em peratur 
der Luft 
0 Cels.

1. B e r l i n . 3 32,5 100 19. Juili 1851 
7h p. m. bis
20. Jun i 10u 

a. m.

760,6 4 M ittel 13

2. B e r l i n . 32,5

.

100 20. Ju n i 7" 
p. m. bis

21. Ju n i 10" 
a. m.

761,3 5 M ittel 14

1) Dieses w ar zuweilen auf der V incenthütte der F a l l ,  w o man sich durch Schmelzen von Schnee das nöthige 
Gefässen w ieder aufgesam m elt, um zu v erh in d ern , dass es sich über den Boden verbreitete.

2) R ela tion  des expériences pour déterm iner les principales lois physiques e t les données num ériques qui entrent 
B rad er und ich nach den Tafeln von M a r c h a n d  (S. 10) das G ew icht von 1000 C. Cent. K ohlensäure =  1,9870 Grm.

3) B e r l i n .  Im  Laboratorium  von H rn . P rof. H . R o s e ,  in der C antianstrassc; die F enste r w aren  geschlossen, 
und 9 F uss vom Pflaster entfernt w ar. A u f d er gegenüberstehenden Seite der S trasse befinden sich keine H äuser; sie

4) B ar. : M ittel der Beobachtungen vom 19. u. 20. Ju n i. Ich verdanke die metcorolog. Beobachtung für diesen und 
ö) B a r.: M ittel d. Beob. vom 20. und 21. Jun i.



ich die Kautschuckröhren an jedem Ende mit je  zwei Schnüren an die Glasröhren 
fest, wodurch ein ununterbrochen luftdichter Verschluss des Apparates erzielt wurde.

E s ist kaum uöthig zu bem erken, dass der H ahn an der Einströmungsöffnung 
des Aspirators geschlossen w urde , sobald ich an dem A pparate oder in seiner U m ge­
bung beschäftigt war ; ich vermied ferner so sehr als m öglich, auch wenn das D urch­
streichen der L uft unterbrochen war ,  mich der Oeffnung der vordersten Chlorcal­
ciumröhre zu nähern.

Die U ntersuchung der atmosphärischen L uft von Berlin wurde in dem Laborato­
rium von H rn. Prof. H . R o s e  angestellt, welcher mir auch mit zuvorkommender 
Güte gestattete die vorbereitenden Versuche in seinem Laboratorium  auszuführen.

F ü r die Berechnung wurden angenommen:
Specifisches Gewicht des Kohlensäuregases nach R e g n a u l t  ( P o g g . Ann.

Bd. G5, S. 4 1 8 ) ........................................................................................... 1,5291

Ausdehnungscoöfticient des Kohlensäuregases für 1° C. nach R e g n a u l t  0,003719 
Gewicht von 1000 Cub. Cent. Kohlensäure bei 0° C. und 760 Mm. Bar. 

nach R e g n a u l t 2 .............................................................................................  1,9774 Grm.

Versuche. 1851.

Befeuchtetes 
T herm om eter 

0 Ccls.

R ela­
tive

Feuch­
tigkeit.

Volum d. 
unters. 
Luft. 

Cub. Cent.

G ew icht der Kaliröl 
Gram m en. 

Vor dem 1 N ach dem 
Versuche. | Versuche.

ren in 

Zunahm e.

19. J . 10h p.m. 
11,4

71 23850 28,4375 28,455 0,0175

20. J .  6h a. m. 
10,25

83 18,412 18,413 0,001

(2" p. m. 
12,9)

(57) 19,930 19,9305 0,0005
0,019

20 .J.10" p.m. 
11,0

77 23850 28,455 28,470 0,015

21. J .  6h a. m. 
11,0

72 18,413 18,414 0,001

(2h p. m.
12,9)

(40) 19,9305
41,672

19,932
41,672

0,0015

1 0,0175 1

K ö h le n s ,  
in  10000 
V o lu m - 
th e i lc n  

L u f t .

Bemerkungen.

4,22

3,90

W estw ind, halbheiter. Min. d. 
N acht 11,0 C. Am  19. Ju n i 
Vorm. und M itt. w ar es trübe, 
am vorhergehenden T age (1 8 . 
Juni) trübe m it Regen.

Schw acher W estw ind, h e ite r; Min. 
d. N acht 12,5 C.

Wasser verschaffen musste. — Bei allen Versuchen (ausser dem Versuche N r. 16) w urde das ausfliessende W asser in

dans le calcul des machines it vapeur. 1847. p. 158. — Bei unseren früheren Versuchen in Ivärnthen h atten  mein 
angenommen.
die Luft ström te von Aussen durch eine G lasröhre e in , deren vorderes E nde 1 bis 2 Fuss von der W and des Hauses, 
ist von der Spree begrünzt.
die folgenden T age der gütigen M ittheilung des H rn. Prof. D o v a .



N r.

4.

5.

G.

7.

8.

9.

O rte der Beobachtung
Höhe. 

M eter. P . Fuss.

B e r l i n .

S t. J e a n  de  G r c s s o n e y ,  im 
Lysthale in Piem ont; südlich 
vom Dorfe in der Nähe eines 
freistehenden Hauses.

Z e r m a t t ,  im Vispthal im W al­
lis; auf einer freien E rhöhung 
unterhalb des Dorfes; 4 bis 5 
Fuss über dem Boden.

V i n e e n t h ü t t c  '.

V i n c e n t h ü t t e .

32,5

1370

100

4218

I
1652

B ô d e m i é ;  im Lysthale; auf 1925 
einem kleinen, m it Rasen be­
wachsenen Hügel, 180 Schritt ! 
vom Hause entfernt.

3162

3162

V i n c e n t i !  f itte . 3162

5086

5925

9734

9734

9734

Z eit und D auer Barom eter 
red. in 
Millim.

T em peratur 
der Luft 
° Gels.

des Versuches.

21. Jun i 121' bis 
4h p. m.

761,8 
M itt. d.Tag. 
(2 " 761,87)

12" 18,2 
2" 19,9 
4" 18,6

18,9
18. Sept. 1851 
2h bis 6" 30'

4h 645,0 M ittel 6,0

p. m.

19. Aug. 2" 30' 
bis 7" 3 0 'p .m .

5» 631,0 3" 17,0 
5" 10,0 
7" 6,1

11,0
17. Sept. 2h bis 

5h 30' p. m.
3" 605,0 M ittel 5,0

4. Sept. I 1' bis 2" 519,4 2" 5,3
5h p. m. 4" 519,9 4" 4,7

519,7 5,0

5. Sept. l l ha. m. 
bis 3h p. m.

10" 522,9 
12" 523,0

11" 5,6
12" 5,6

2" 523,0 1" 7,4
523,0 2" 9,1

3" 7,3
7,0

5. Sept. 3" 30' 
bis 7h 30’ p . m.

4" 523,6 
5" 523,3

4" 5,6 
5" 4,2

6" 522,9 6" 2,8
7" 522,0 7" 2,0

1 " 523,0 " 3,7

1) V i n c e n t h ü t t e ,  auf der südlichen A bdachung des M o n te -R o sa , in Piem ont. Im Osten der H ütte senken sicli 
etw as unterhalb der H ütte  und 44 Schritte davon en tfern t, befand sich der A pp ara t; die Böhren ragten auf einem 
welcher etw a in der H ütte  gewesen w ä re , keinen nachtheiligen Einfluss hätte ausüben können; es w urde überdiess sorg-



Befeuchtetes 
Therm om eter 

0 Cels.

Heia-
tive

Feuch­
tigkeit.

Volum d. 1 
unters. 
Luft. ! 

Cub. Cent.

G ew icht der Kaliruh 
Gram m en. 

Vor dem j N ach dem 
Versuche. | Versuche.

ren in 

Zunahm e.

K ö h le n s ,  
in  10000

th c i lc n
L u f t .

Bemerkungen.

I 1

12.9 40
11925 28,470

41,672
28,476
41,676

0,006
0,004

4,53 Schw acher W estw ind, heiter. M it­
tel aus Num. 1, 2 und 3 =  4,22.

— (Mitt. (1. 18,414 18,414 —
T ag .57)

0,010

5,6 94 18400 29,0285
12,3845
14,941

29,041
12,3865
14,9415

0,0125
0,0020
0,0005

4,97 Schw acher S üdostw ind, bew ölkt; 
die W olken reichten bis unter 
die Baum gränze herab ; m it k u r­
zen Unterbrechungen anhalten­
der leichter Regen w ährend des 
Versuches. — D er B arom eter­
stand bezieht sich h ier ebenso 
w ie bei N r. 5 und 6 auf den 
A ufstellungspunkt d. A pparates.

O st-N ord-O stw ind, heiter. T rübes 
W ette r, zum T he il von Regen 
begleitet, w ar vorhergegangen; 
D er Boden w ar ziemlich feucht.

13,2
7,4
4,7

63
66
79

15860 21,972
19,223
13,995

21,983
19,224
13,995

0,0150

0,011
0,001

4,80

69 0,012
4,8 97 12930 29,020

12,383
14,941

29,028
12,3845
14,941

0,008
0,0015

4,75 Südostw ind, bew ölk t; die Wolken 
reichten bis zum B eobachtungs­
punkte herab und umhüllten den­
selben zuweilen in dichten M as­
sen. Von 3 bis 5 U hr leichter 
Regen ; der A pparat w ar durch 
B retter vor demselben geschützt.

N ordostw ind ; im Allgemeinen ziem­
lich heiter, zuweilen vorüberzie­
hende W olken u. Nebel. Boden 
sehr feucht; des M orgens w ar 
er m it einer dünnen Schneelage 
von 1 Cent, bedeckt.

j

2,3
4,7

54
100
77

20000 21,991
14,895
13,7205

22,009
14,897
13,7205

0,0095™

0,018
0,002

7,53

0,020
5 0  

5,6
94

100
15500 14,897

13,971
14,9115
13,9715

0,0145
0,0005

7,30 S üdw estw ind , halbheiter; von 12 
U hr ab w ar die H ütte nicht sel­
ten von W olken umgeben.

6,1 81 13,7205 13,7205 —

6,1 61 ~ 0,0150
5,2 70

81
5,6
4,2
2,8

100
100
100

20950 14,9115
13,9715
13,7205

14,9225
13,9770
13,7207

0,0110
0,0055
0,0002

5,94 Ziemlich sta rker Ostw ind ; der B e­
obachtungspunkt w ar beständig 
von einer sehr dichten W olken­
schicht um hüllt; Boden sehr 
feucht.

1,9 98
100

0.0167

-steile, 350 bis 400 Fuss hohe Felsen wunde gegen Kmbours und gegen das Sesiathal hinab ; au f einem Felsen vorsprunge, 
B rette ganz frei hinaus. F s ist kaum nöthig zu bem erken, dass schon wegen der Lage des Beobachtungspunktes Rauch, 
faltig d arau f g each te t, dass n i e m a l s  w ährend der D auer eines Versuches F euer in der H ütte brannte.



N r. O rte der Beobachtung.
Höhe. 

M eter. | P . Fuss.

Zeit und D atier 

des Versuches.

B arom eter 
red. in 
Millim.

I T em peratur 
der Luft 

° Ccls.

10. V i n e e n t h ii 11 e.
'

3162 9734 6. Sept. 8h a. m. 
bis 12h

8" 524,1 
10" 524,1 
12" 524,3

8" 2,0 
10" 3,0 
12" 3,3

524,2 2,8

11. V i n e  e n t  l i i i t t e. 3162 9734 8. Sept. 10h a. m. 
bis 6h p. m.

10" 523,1 
12" 523,1 
2" 5232, 
4" 523,5 
6" 523,5

10" 3,0 
12" 3,6

2" 3,8 
4" 2,1 
6" 0,2

523,3 2,5

12. V i n e  e n t  litt t t e . 3162 9734 10. Sept. 1 30' 
bis 6h p. m.

2" 526,8 
4" 527,1 
6" 527,6

2" 3,4 
4" 2,8 
6" 2,0

527,2 2,7

13. V i n c e n t li ii t t e . 3162 9734 14, Sept. 12" 
bis 6" p. m.

12" 526,7 
2" 526,6 
4" 526,6 
6" 526,6

12" 4,1 
2" 5,3 
4" 3,2 
6" 3,1

526,6 3,9

14. V i n c e  n t  l i i i t te. 3162 9734 15. Sept. 8" 
a. m. bis 12"

8" 526,6 
10" 527,1 
12" 527,6

8" 0,8 
10" 2,6 
12" 3,6

527,1 2,3

15. S t. T h e o d u l - P a s s ,  od.  M a t ­
t e  rj  och.  A uf dem schnee­
freien P latze bei den Fortifi- 
cationen; auf der M auer 5 
bis 6 Fuss über dem Boden.

3353 10322 28. Aug. 12" 
bis 4" p. m.

j

2" 507,5

1

12" 2,1 
2" 3,1 
4" 1,1 

2,1

16.

!

1
1

V i n c e n t p y r a m i d e ,  siici west­
liche Spitze des Moute-Bosa- 
ICammes.

I1
1

4224

1

13003

1

12. Sept. 11" 30' 
bis 1" p. m. j

1" 459,80

j

1" —5,0



Befeuchtetes 
Therm om eter 

0 Cels.

R ela­
tive

Feuch­
tigkeit

Volum d. 
unters. 
Luft. 

Cub. Cent.

Gewicl

Vor dem 
Versuche.

it der K aliröhren  in 
Gram m en.

I N ach dem I ,,r  1 Zunahm e. Versuche.

K ö h le n s  
in  10000

th e i le n
L u f t .

Bemerkungen.

1,2
3,0
3,3

1 85 
; 100 

100

15800 13,977
13,7207
14,923

13,986
13,7275
14,926

0,009
0,0068
0,003

8,81 Schw acher N ordost wind ; trübe und 
neb lig , seit 10$ U hr häufig fei­
ner liegen  m it kleinen Schnee­
flocken vermischt.

" 95 0,0188

3,0
3,4
3,6

100
97
97

31300 13,311
13,986
14,926

13,3435
13,988
14,9265

0,0325
0,002
0,0005

8,29 N ordostw ind, halbheiter; zwischen 
1 und 4 U hr nicht selten vor­
überziehende W olken, und Nebel 
bei der H ütte.

2,1 100 0,0350

0,1 98
98

0,4
1,3
1,8

50
73
96

27300 13,344
13,9885
28,9635

13,357
13,9955
28,967

0,013
0,007
0,0035

6,34 N ordostw ind; w ährend des Ver­
suches ziemlich dichte W olken- 
m assen in den Umgebungen der 
H ütte vorüberziehend; d. N achts 
hatte  ein leichter Schnecfall s ta tt­

73 0,0235 gefunden; der Boden w ar sehr 
feucht.

4.1 
3,9
3.2

100
78

100

27300 28,976
12,374
14,941

28,9955
12,379
14,941

0,0195
0,005

6,64 S üdostw ind; H aufenw olken um ­
hüllten m it geringen U nterbre­
chungen den Beobachtungspunkt 
von 1 U hr ab.

3,1 100
95

0,0245

0,7
2,2
3,2

85 1
91
93

20100 28,9955
12,379
14,941

29,0175
12,383
14,941

0,022
0,004

9,51 Schw acher N ordw ind ; w ährend 
der D auer des Versuches sehr 
heiter; Boden trocken.

90 0,026

0,8
1,7
0,1

77
76
81

20000 19,225
13,279
19,450

19,239
13,2885
19,4505

0,0140
0,0095
0,0005

9,16 H eftiger S üdw estw ind; in einer 
Höhe von 1000 bis 1500' o b e r  
dem Beobachtungspunkte zogen 
öfter W olken vorüber, die U m ­
gebungen des Passes selbst w a ­
ren jedoch stets frei von Nebeln. 
— Ich verdanke diese Beobach­
tung m einem B ru d er, w elcher 
drei T age auf dem M atterjoch 
verw eilte.

78 0,024

- 5 , 7 83 8800 28,967
13,996
13,358

28,976
13,997
13,358

0,009
0,001

9,32 S tarker O s t-N o rd -O stw in d , sehr 
heiter. —  D ie E inström ungs­
öffnung des A pparates befand 
sich 2 |  Fuss ober dem fest zu- 
sam mengefrorenen Schnee.

0,010



Aus diesem Versuchen ergiebt sich eine sehr deutliche Vermehrung der atmo­
sphärischen Kohlensäure für jene Punkte in den A lpen, welche sich bedeutend über 
das N iveau des M eeres erheben. M an erhält im M ittel aus Nummer 7 bis 16, für 
H öhen zwischen 9700 und 13000 P. F . 7,9 Volumtheile Kohlensäure auf 10000 Thcilc 
Luft.

Die Abweichungen zwischen den einzelnen Tagen sind sehr bedeutend. Die 
M axima von 9 bis 9,5 traten im allgemeinen bei schönem, heiterem W etter e in .1 
D er Kohlensäuregehalt der Atmosphäre wurde hingegen weit geringer und sank im 
Minimum auf 5,94 Volth. Kohlensäure in 10000 Theilen L uft herab, wenn der Beob- 
achtungspunkt von dichten AVolken um hüllt w ar, welche der aufsteigende Luftstrom  
und die W inde aus der Tiefe der T häler und aus der lombardischen Ebene herauf­
führten.

Diese Erscheinung dürfte wohl einem grossen Tlieile nach davon abhängen, dass 
durch die W olken L uft aus den tieferen Schichten, welche ärmer an Kohlensäure 
sind , mit emporgetragen w urde; innerhalb der Wolken scheint sich die Luftmasse 
weniger vollständig mit der umgebenden Atmosphäre zu mischen. E s können 
jedoch die häufige Bcthammg und die allgemeine Feuchtigkeit der Bodenoberfläche 
unter ähnlichen meteorologischen Verhältnissen auf die Absorption und die Vermin­
derung der Kohlensäure in den umgebenden Luftschichten ebenfalls von Einfluss sein.

Meine Versuche ergaben häufig mehr als das Doppelte des mittleren Kohlensäure- 
gehaltes, welchen man an tieferen Punkten und in den Ebenen findet. T h e o d o r  v o n  

S a u s s u r e  erhielt an niedrigen Punkten aus seinen zahlreichen vortrefflichen Versu­
chen 2 im M ittel für 10000 Volumtheile L uft 4,15 Kohlensäure; es wurde dieses Ke- 
su lta t, innerhalb der von S a u s s u r e  angegebenen Schwankungen von allen späteren 
Beobachtern bestätigt.

S a u s s u r e  hat auch bereits den grösseren Kohlensäuregehalt der Atmosphäre auf 
Bergen in den Umgebungen von Genf bemerkt. Ich führe einige der bedeutendsten 
Differenzen an , welche er beobachtete. (S. 444.)

N r. 39. Grand Salève-sur Cr ev i n , 3 28. Aug. 1827; M ittag 
Nr. 30. Herm itage (petit Salève) 28. Aug. 1827 ; 3 Nachm. 
N r. 60. Gipfel der Dole 28. Jim . 1828; M ittag . . . 
Nr. 189. Col de la Faucille 29. Sept. 1829; 11 Abends . 
Nr. 190. Col de la Faucille '1 30. Sept. 1829 M ittag . .

Gleichzeitig in
Chambeisy

Mut. Köhlens. (388 M.)

877 5,57 4,82
331 5,44 4,82

1267 4,91 4,46
963 4,22 3,55
963 3,95 3,15

1) N u r ilcv Versuch N r. lu  bietet eine theilweise Ausnahm e hiervon dar.
2) M émoire sur les variations de l’acide carbonique atm osphérique. Mémoires de la soc. de phys. 

e t d ’hist. nat. de Genève. T . IV. 1828. p. 407.
3) Die Höhen sind relative Höhen über dem G e n fe r-See (374,G Met. nach H s c i i m a n n . )

4) Nacli anhaltend rednerischem W etter, hei sehr feuchtem Boden.



In  Gemeinschaft mit meinem Bruder hatte ich seihst im Jah re  1848 einige Ver­
suche in Kärnthen angestellt; 1 obgleich die Kaliröhren nicht unmittelbar vor und 
nach dem Versuche gewogen werden konnten, so liess sich doch, bei einer Verglei­
chung der verschiedenen Beobachtungspunkte unter sich, ebenfalls eine deutliche Zu­
nahme der Kohlensäure in grösseren Höhen erkennen.

W ir erhielten:
Voluiutheilc Kohlensäure 

in 10000 Theilen Luft.

L i e n z ............................................ 752 M. 2314 P. F. 4,2
H e ilig e n b lu t................................. 1301 4004 4,1
Pasterzengletscher (an der Ober­

fläche des Gletschers) . . 2420 7450 3,2

J o h a n n is h ü t t te ............................ 2463 7581 I 4,7
1 4,8

l î a c h e r n ...................................... 3366 10362 5,8
Auch H r. L e w y  führt  bei seinen interessanten Versuchen über die Zusammen­

setzung der atmosphärischen L uft im südlichen A m erika a n , 2 dass er etwas mehr 
Kohlensäure in den höheren Theilen gefunden habe. Die Zunahme w ar nicht sehr 

bedeutend. W ährend im M ittel die n o r m a l e  L uft von N eu-G ranada Volum-

theile Kohlensäure enthält, fand L e w y  (S. 22)
Volth. Köhlens.

in Bogota 2645 M. 8. Ju li 1848 4,994
in M onserrate 3193 S. Ju li 1848 5,215.

Aus den fortgesetzten Beobachtungen in Bogota im Jah re  1850 giebt derselbe 
für n o r m a l e  L uft als Maximum 5,043, als Minimum 3,609 Volth. Kohlensäure an.

D ort erfährt jedoch die atmosphärische Kohlensäure nach L ewy’s sorgfältigen 
Bestimmungen durch ausgedehnte W aldbrände oder auch durch vulkanische Exhala-
tionen zuweilen eine sehr grosse und unregelmässige Vermehrung; in Bogata war
z . B .  das Maximum für diese a n o r m a l e  L uft Volumthcile K ohlensäure, das 
Minimum .

Diese auffallenden Verhältnisse erlauben ni cht , hier die Vermehrung der Kohlen­
säure in ihrer Abhängigkeit von der Höhe frei von ändern störenden Einflüssen zu 
verfolgen.

D er Grund für die geringere M enge der Kohlensäure an tieferen Punkten kann 
wohl, wie bereits früher geschehen, zum Thcil wenigstens in der Zersetzung der

1) P ogg . Ann. Bd. L X X V I, 8 .4 4 2 . 1849; und Untersuchungen u. s. w .  Cap. X V IL
2) Amt. de Chimie de sér. T . X X X IV . 1852. p. 5. Die Versuche w urden nach der neuen Methode 

v o n  K e g n a u l t  und K k i s b t  angestellt.



Kohlensäure durch die Vegetation und in dev Absorption dieses Gases durch den 
Boden und die in demselben enthaltene Feuchtigkeit gesucht w erden .1 E s scheint 
jedoch schwierig zu sein, bei B etrachtung der grossen M ächtigkeit der Atmosphäre, 
auf diese U rsachen allein die Veränderungen des Kohlensäuregehaltes in verschiede­
nen Höhen zurückzuführen.

Die früheren Beobachtungen von S a u s s u r e , L e w y  und von mir selbst, vergli­
chen m it den R esultaten meiner neuen Versuche, scheinen also deutlich zu zeigen: 
d a s s  e i n e  V e r m e h r u n g  d e r  K o h l e n s ä u r e  in d e n  h ö h e r e n  S c h i c h t e n  d e r  
A t m o s p h ä r e  s t a t t f i n d e t .  A u f  f r e i e n  E r h e b u n g e n  z w i s c h e n  9 7 0 0  u n d  
1 3 0 0 0  P.  F.  e n t h a l t e n  n a c h  d e n  V e r s u c h e n  in d e n  U m g e b u n g e n  d e s  
M o n t e - R o s a  1 0 0 0 0  T h e i l e  L u f t  i m M i t t e l  7 , 9 ,  i m M a x i m u m  s e l b s t  9 
b i s  9 , 5  V o l u m t h e i l e  K o h l e n s ä u r e .

1) E s sind dafür besonders die direkten Versuche und Vergleichungen von T iik o ii. von  S aussurk  

von W ichtigkeit.



ÜBER DIE TEMPERATUR DES BODENS UND DER QUELLEN.

IN H A L T .

A. T e m p e r a t u r  d e r  o b e r e n  B o d e n s c h i c h t e n  b i s  z u r  T i e f e  v o n  e in e m  M e t e r .  M ethode 
der Beobachtung. Zusam m enstellung der Beobachtungen. A llgem eine Bem erkungen über die V erände­
rungen der B odentem peratur in  verschiedenen H ö h e n , und über ihren Zusam m enhang m it dem Gedeihen 
d er phanerogam ischen Pflanzen oberhalb der Schneelinie. E rk ältender Einfluss der G ebirgsbäche au f die 
T em peratur des Bodens.

B. T e m p e r a t u r  d e r  Q u e l l e n .  Verzeichniss der im Ja h re  1851 und 1852 beobachteten Quellen. 
A bnahm e der T em peratu r mit der Höhe. Vergleichung der Q uellentem peratur in verschiedenen A lpen ­
gruppen.

A. Temperatur der oberen Bodenschichten bis zur Tiefe von einem Meter.

Zu den Beobachtungen über die Tem peratur der oberen Bodenschichten bis 
0,5 M eter Tiefe benützte ich Quecksilberthermometer von verschiedener Länge. 
Ih r Nullpunkt wurde sowohl vor und nach der Reise als auch im Laufe der­
selben wiederholt untersucht. Die daraus hervorgehenden Correctionen dürfen bei 
Beobachtungen über die Tem peratur des Bodens und vorzüglich auch bei jenen über 
die Tem peratur der Quellen nicht vernachlässigt werden, da dieselben nicht selten 
±  0,4 und 0,5° C. betragen. 1 Die in den Tabellen mitgetheiten Zahlen sind alle 
corrigirt.

Die Tem peratur des Bodens bei 0,5 bis 1 M eter wurde theils mit einem n u r  
w e n i g  e m p f i n d l i c h e n ,  theils mit einem s e h r  l a n g e n  Thermometer bestim m t; 
ich will das letztere der Kürze wegen Geothermometcr nennen.

D as erstere bestand aus einem sorgfältig gearbeiteten, in Zehntel gctheiltcn 
Quecksilberthermometer, an welchem die Kugel und die unteren Thcile der Röhre 
m it mehreren Lagen schlecht leitender Substanzen fest umwickelt waren ; die Hülle 
war mit Siegellack überzogen, um das Eindringen von Feuchtigkeit zu verhindern. 
Der obere Theil der G lasröhre war ebenfalls mit einem aus Baumwolle gestrickten 
Ucberzuge versehen, welcher einen länglichen Ausschnitt h a tte , um den Quecksilber- 
ladeu und die Thcihm g erkennen zu lassen. Ich  überzeugte mich durch wiederholte

1) Vergl. die Angabe der Correctionen für die verschiedenen Therm om eter in Cap. IX .

'-’-1



Versuche von der grossen T rägheit, welche das Instrum ent auf diese W eise erlangt 
h a tte .1 Selbst wenn sein Stand in Folge künstlicher Erw ärm ung oder E rkältung 
sehr merklich von der Tem peratur der L uft abwich, konnte es ganz aus dem F u t­
terale herausgezogen und sorgfältig abgelesen werden, ohne die geringste Aenderung 
der Tem peratur zu zeigen.

F ü r die Beobachtung der Bodentemperatur wurde ein Loch von der erforder­
lichen Tiefe gegraben und das Instrum ent, in einem hölzernen Futterale eingesehlos- 
sen , in vertikaler Stellung in dasselbe gebracht. Die ausgegrabene E rde wurde so 
viel als möglich in der alten O rdnung wieder in das Loch eingefüllt und festgetreten. 
In  gleichmässig gemischtem und etwas lockerem Boden konnten auch mit eisernen 
Stangen oder festen Holzpfählen Löcher uiedergestossen w erden, deren D urchm esser 
in den unteren Theilen nur wenig jenen des Futterales übertraf. Zur leichteren Auf­
findung des P latzes, an welchem sich das Instrum ent befand, w ar an dem Futterale 
eine Schnur befestig t, die an ihrem oberen, freien Ende mit einem Stäbchen versehen 
war. Die Ablesung geschah oft erst nach mehreren T agen , aber keinenfalls früher 
als 18 bis 24 Stunden nach dem Eingraben. E s blieb bei der Beobachtung der 
grösste Theil des Futterales im Boden stecken und das Thermometer selbst wurde 
nur so wreit hervorgezogen, als nöthig war, um die Ablesung vornehmen zu können.

Die Beobachtungen in einer Tiefe von 40 — 50 Centimetern wurden im allge­
meinen mit dem unempfindlichen Therm om eter, jene bei 0,75 bis 1 M eter (ausge­
nommen am Ilu thaus No. 5) mit dem Geothermometer angestcllt.

Das Geothermometer war ein Quecksilberthermometer, welches nacli der Angabe 
des H errn  Prof. G. M a g n u s  von A. G u e i n e u  in Berlin verfertigt wurde. A n eine 
etwas grosse Kugel ist eine möglichst feine Glasröhre angeschmolzen, welche erst 
später, da wo die Theilung beginnt, in eine Röhre von etwas grösserem Durchmesser 
ausmündet. Die Distanz von der Kugel bis zum Anfang der Theilung (bei —20° C.) 
beträgt 88 Centimeter. Dieser ganze Theil des Thermometers (mit Ausnahme der 
Kugel selbst) ist mit schlechtleitenden Substanzen um hüllt, und wasserdicht in ein 
cylindrisclies Fu ttera l von Eisenblech eingeschlossen, welches 7,2 Centim eter Umfang 
hat. In  der Nähe der Kugel sind mehrere Ausschnitte in der blechernen Capsel 
angebracht.2

H err Professor M a g n u s  und H err Prof. D o v e  benützten seit längerer Zeit ähn­
liche Thermometer von verschiedener Länge zur Beobachtung dev Bodentemperatur.

Die übrigen Therm om eter w aren in fünftel G rade getheilte Quecksilberthermo­
meter von A. G r e i n e r  in M ünchen; sic wurden ohne weitere Um hüllung in den Bo-

1) D ie Vergleichung des N ullpunktes w urde erst nach vollendeter Umhüllung vorgenommen.
2) F ü r  den T ran sp o rt w urde das T herm om eter, welches im G anzen eine Länge von 1,15 M eter 

erre ich te , in ein starkes ledernes F u tte ra l, von cylindrischer F o rm , gepack t, so dass cs w ie ein B a ro ­

m eter getragen w erden konnte.



den eingegraben. Die Thermometer waren so construirt, dass für die verschiedenen 
Tiefen ihre Theilung erst bei 0° oder -j-3° au der Oberfläche erschien. Zu den Beob­
achtungen in Tiefen von 4 — G Centimetern wurden daher kleinere Taschcnthermo- 
ineter gew ählt, an welchen die Theilung bei etwa — 10° C. begann. Da auf diese 
W eise nur eine ziemlich kurze Quecksilbersäule über den Boden hervorragte, so 
wurde dadurch der grosse E influss, welchen im entgegengesetzten Falle die Tempe­
ra tu r der L uft auf den Stand der Therm om eter ausüben k an n , sehr geschwächt.

W ie Q u e t e l e t  1 und F o r b e s  2 bei ihren ausführlichen Beobachtungen gezeigt 
haben, erfordern alle Ablesungen von Therm om etern, welche in den Boden einge­
graben sind , eine C orrection, weil die Quecksilbersäule von der Thermometerkugel 
bis zur Oberfläche des Bodens keine ganz gleichmässige Tem peratur h a t, und ferner 
weil jener Theil des Quecksilbers, welcher sich oberhalb des Bodens befindet, von 
der jeweiligen Lufttem peratur afficirt wird. Diese Correction«! sind sehr wesentlich, 
wenn man aus einer längeren Reihe von Beobachtungen den Gang der Tem peratur 
in verschiedenen Tiefen und die Grösse der Oscillation«! darstellen will. Bei mei­
nen Beobachtungen, welche nur kleinere Zeiträume umfassen, hielt ich es nicht für 
nötliig ähnliche Corrcctionen anzubringen. E s war zunächst mein Zweck einige A n­
haltspunkte zur Vergleichung der Bodentemperatur in verschiedenen H öhen der Alpen 
zu gewinnen; bei den Temperaturdifferenzen, welche durch die Exposition des A b­
hanges, durch die Zusammensetzung und die Feuchtigkeit des Bodens u. s. w. an 
ganz nahe gelegenen Punkten entstehen können, hä tte , wie mir scheint, eine Cor­
rection der Thermometerstände in dem obigen Sinne doch nur eine illusorische G e­
nauigkeit gegeben.

Bei meinen Beobachtungen wurden, wenn nicht das Gegentlieil speciell bem erkt 
ist, die Instrum ente in dem festen, m it E rde vermischten Schüttboden eingegraben, 
welcher durch die Verwitterung der Felsen und durch die Zersetzung der Pflanzen 
gebildet wird. In den höheren Theilen des Gebirges ist es oft schw er, hinreichend 
mächtige und regelmässige Anhäufungen von Schutt und E rde zu finden; auch bie­
ten die grosse Festigkeit dieses Schüttbodens und die mächtigen Felsentrüm m er, 
welchen man nicht selten begegnet, vielfache Hindernisse bei dem Eiugrabeu der 
Thermometer. Wenn es nicht möglich w ar dieselben bis zur gewöhnlichen Tiefe in 
den Boden zu bringen, so ist dieses in der Tabelle bemerkt. Die in Klammern bei­
gesetzte Tiefe bezieht sich dann natürlich auf die Beobachtungen an dem b e t r e f ­
f e n d e n  Orte.

Die Oberfläche des Bodens w ar frei der Besonnung ausgesetzt und nicht m it 
Vegetation bedeckt. Ich w ar stets bemüht ein möglichst horizontales, zusammenhän­
gendes Terrain auszuwählen, von welchem man in Rücksicht auf seine L a g e , auf

1) Annales ile Vol>servato!rc royal de Bruxelles VI. 18*15.
-) Iran sac tio n s of the royal society o f Edinburgh. Vol. XV I, P a rt II.



die M ischung und die Feuchtigkeit des Bodens u. s. w. erwarten d u rfte , dass es einen 
passenden Ausdruck für die allgemeinen Temperaturverhältnisse an diesem' Platze 
gewähren würde.

Die U nterlage des Bodens bestand: bei den Beobachtungen in den bayerischen

ZUSAMMENSTELLUNG
I. B e o b a c h t u n g e n  in den B a y e r i s c h e n  A l pe n ,

Zwischen 47° 23’ und

N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g 1 8 5 2.
0,75 M. 
his 1 M. 50 Centm. 25 Centm.

15. Sept. 6" 30' p. m.
(75 Centra.)

14,2 _
16. Sept. 7" a. m. — 14,1 —
24. Sept. 4" p. m. 13,6 —

5" 30' p. m. 13,6 13,45 10.3

6" p. m. 13,6 13,45 10,3

29. Sept. 11" 30' a. m.
1 Met.

10,5 10,6
1" 4 5 'p. m. 10,5 10,7 10,45
6" p. m. 10,5 10,6 10,7

30. Sept. 8" a. m. 10,48 10,6 10,6
' 9" a. m. — 10,6 —

2" p. m. 10,4 10,45 10,1

12. Sept.

M itte 

6" p. m.

10,48

12,7 13,0
13. Sept. 6" a. m. — 12,5 —

11. Sept. 11 " a. m. —
(36 Centm.) 

10,1 9,5
1" p. m. — 10,1 9,7

18. Sept. 3" p. m.
(1 Met.)

10,3 _
8" p. m. 10,3 — —

19. Sept. 6" a. m. 10,3 — —
7" 30' p. m. 10,3 — —

20. Sept. 9" a. m. 10,3 — —
21. Sept. 9" a. ni. 10,15 — —

12". 10,15 — —
22. Sept. 12". — 10,0 7,8
23. Sept. 6" a. m. — 10,1 7,3

M ittel 10,26

2 .

3.

5.

S t. A n t o n ,  bei Partenkirchen. 751" 
2312'.

H o h e n - P e i s s e n b e r g .  976m 3005'.
A uf einem freien P latze in der N ähe der K irche. 
D ie oberen Lagen des B odens, bis zu einer 
T iefe von 1 5 — 20 Centin., w aren m it humöser 
E rd e  verm ischt. In  den unteren T heilen  be­
fand sich ein th o n ig er, fester B o d en , in w el­
chem grössere und kleinere F elstrüm m er en t­
halten  w aren.

L e u t a s c h ,  im Leutaschthale in Tyrol. 
1160™ 3571’.

A l p e n h ü t t e  a m  H i n t e r e n  A n g e r ,  
im Bainthale. 1359™ 4182'.

H u t  h a u s ,  im Höllenthal. 1502™ 4625’.
In  S ch u tt, der besonders in den oberen T h e i­
len m it ziemlich viel humöser E rde verm ischt 
w ar. Expos. W . N . W .



Alpen (Tab. I  u. II)  aus mehr oder minder thonigem und bituminösem Jurakalkstein; 
bei jenen in den westlichen Alpen (Tab. I l l ,  IV  u. V) theils aus Gneiss und Glim­
m erschiefer, theils aus Grauen kalkhaltigen und thonigen Schiefern.

Alle Tem paraturen sind in G raden des hundertheiligen Thermometers angegeben.

DER BEOBACHTUNGEN. 
in den U m g eb u n g en  der Zugspitze .  1852. 
47° 31' Nördl. Breite.

5 Cent.
T em peratur 

d er Oberfläche 
in der Sonne.

T em peratur d e r Luft

im Schatten. in  der Sonne.
B e m e r k u n g e n .

(10 Centm.)
15,5 14,7

i
H eiter.

— — 12,7 — H eiter.

— 10,9 7,6 — Das W etter w ar halbheiter; die d irekte B esonnung des N ach­

11,1 9,8 7,0 — m ittags sehr schwach und oft ganz unterbrochen.

11,1 8,8 6,8 —

10,6 — 15,0 — H albheiter; die d irekte Besonnung w ar öfter unterbrochen.

— 17,8 16,5 18,3 Sonne seit einer S tunde. M ittl. Tem p. des T ages 10,9G° C.

11,8 — 11,4 — D er H im m el ganz bew ölk t; Regen und ziemlich heftiger

5,2 5,8 5,2 — S .W . W ind.

6,0 — 6,4 —

12,6 16,1 10,8 13,0 H albheiter, m it ziemlich schw acher Insolation.

16,8 14,7 11,3 — H eiter seit 10h; ununterbrochene Besonnung bis 4h; von da  
ab öfter Schatten durch vorüberziehende W olken.

13,8 14,2 10,4 — N ebel, um 11h schw acher Regen.

— 12,3 12,0 — Nebel.

(10 Centm.) Mittl. Temp. 
des Tages:

11,3 10,8 7,2
7,3 M orgens R e g en , später trübe. S eit 5h ha tte  sich das W et­

te r au fgeheitert, um 8*1 w ar d er Him m el ganz rein.

10,5
11,9

10,2 12,0
6,3

9,3 S ehr h e ite r , w arm er S. W in d ; N achm ittags trübe u. Nebel ; 
A bends Regen.

10,2 11,4 9,1 8,3 H e ite r , der Beobachtungspunkt w ar noch beschattet.

11,2 11,9 8,1 8,0 Regen w ährend der N acht. D es M orgens trübe ; um 9h 
leichter R eg en , s tä rkerer um 101'.

6,4 6,7 3,5 2,5 N ebel und Regen m it wenig U nterbrechung.

6,0 — 0,5 0,6 Regen.
1 6,0



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . 1 8 5 2.
0,75 M. 
bis 1 M . 50 Centm. 25 Centm . J

6 . S t e p b e r g - A l p e ,  am westlichen Ende 
des Kramerberges. 1590m 4894'.

8. Sept. 7h a. m. — 9,9 —

7. S t e i n e r n e  H ü t t e ,  im Leutaschthale 
in Tyrol. 1923“  5920’.

12. Sept. 9h a. m. — 8,9
(33 Centm.)

—

8. G i p f e l  d e s  K r a m e r - B e r g e s .  1977“ 
6085'.

In  Schutt (Dolomit), m it E rd e  vermischt.

8- Sept. 12h. — — 10,9
l h p. m.

2" p. m.

10.45

10.45

11,1
Im Schatten

8,4**

9. T h ö r l - P a s s ,  am nordöstlichen Fuss d. 
Dreithorspitzen. 2558“ 7258'.

13. Sept. 2h p. m. — — 3,1

10. Z u g s p i t z e .  2954“  9094'.
In  fe inem , sandigem  Kalkschlitt von hellgrauer 
F arb e  ; ziemlich feucht.

10. Sept. 11h 30’ a. m.

II. Beob ach tun gen  zu St. Anton,  bei
D er Beobachtungspunkt befindet sich auf einem Abhange 160 — 180' über der Ebene des 

öfter Rollstücke und Felstrüm m er enthielt ; in den oberen Theilen war derselbe m it etwas G arten 
Theil des Tages von der Sonne beschienen werden konnte. D er Boden war da, wo die Beob 

Ich verdanke diese Beobachtungen fast sämmtlich der Güte des H errn Beneficiaten . G e o r g  

ra tu r des Bodens bei 75 Centim etem  ist das M ittel aus mehreren Ablesungen, welche gewöhnlich 
peratur der L u f t  sind in Cap. IX  ausführlicher mitgetheilt.

D a tu m .

M ittlere Tem pe­
ra tu r  des Bodens 
bei einer T iefe 

von 75 Cent.

M ittlere T ages­
tem peratur der 

Luft im Schatten.

T em peratur der 
besonnten Boden- 

oberlläche um 
2h p. m.

T em peratur der 
Luft im Schatten 

um 2h p .  m.

6“. Sept. 1852 15,5 14,8 19,7 16,5
7. 33 33 15,3 11,2 14.1 12,7
8. 53 r> 15,2 14,8 32,3 17,9
9. 33 33 14,9 14,2 17,1 15,7

10. 33 n

CO 13,6 23,5 16,9
11. 33 35 14,7 13,3 22,5 15,9
12. 33 35 14,6 13,1 22,1 16,5
13. 33 35 14,6 13,3 31,5 15,7
14. 53 35 14,5 11,4 15,3 13,1
15. 33 55 14,6 13,1 30,9 16,5
16. .33 35 14,4 12,1 15,9 13,5



T em peratur T em peratur der Luft
5 Centm. der Oberfläche B e m e r k u n g e n .

in der Sonne. im Schatten. in der Sonne.

— — —

— — —

18,5 22,0 13,2
19,5 27,8 13,4

Im Schatten Im Schatten
10,0 10,5 13,2

5,7 11,0 5,2

1,4 6,5 3,6
(1 Centra.)

3,8 4,5 f

16.4
15.5 *

8,9

5,8*

H eiter; am vorhergehenden T age anhaltender Regen.

H eiter.

S ehr heiter. D er Boden w ar ziemlich feucht.

* W ährend  dieser Beobachtung befanden sich ganz leichte 
C irrusw olken vor der Sonne.

** A n einer gegen N orden gelegenen S te lle , welche den 
grössten T heil des T ages von den Sonnenstrahlen ge­
schützt bleibt.

Im  allgemeinen ziemlich heiter. Vorüberziehende W olken 
und N ebel w arfen zuw eilen etw as Schatten ; dieses w ar 
?.. B. bei der Beobachtung der O berflächentem peratur der 
F a ll, welche daher nur als M i t t e l  betrach tet w erden kann.

Des M orgens w ar das W ette r ziemlich h e ite r, und der Gipfel 
meist w olkenfrei. S päter kam en die W olken und N ebel 
n äh er, und um hüllten , m ehr oder w eniger d ich t, den 
Gipfel m it geringen U nterbrechungen.

*** Die d irekte  Besonnung w ar sehr schw ach; bei etw as stä r­
kerem  N ebel sank das T herm om eter sogleich au f 5,0 bis 
4,5° herab.

t  M ittlere T em peratur der Oberfläche sowohl an Schutt als 
an den hellen K alkfelsen, hei ziemlich dichtem  Nebel.

P a r t e n k i r c h e n .  751 Met .  2312 P a r .  F u s s .
Loisachthales. Das Geothermometer w ar in einem festen, thonigen Boden eingegraben, welcher 
erde vermischt. Die Exposition des Platzes w ar nach W .S .W ., so dass derselbe den grössten 
achtungen angestellt w urden , nicht mit Vegetation bedeckt. 
R e i s e r , welcher dieselben mit grosser Sorgfalt und ohne U nterbrechung anstellte. Die Tempe- 
um 7h a. m., 2h p. m. und 6h oder 7h p. m. gem acht wurden. Die Beobachtungen über die Tom-

D a tu m .

M ittlere T em pe­
ra tu r  des Bodens 
bei einer Tiefe 

von 75 Cent.

M ittlere T ages­
tem peratur der 

Luft im Schatten.

T em peratur der 
besonnten Boden­

oberfläche um 
2h p. m.

T em peratur der 
L uft im  Schatten 

um 2h p. m.

17. Sept. 1852 14,4 10,1 15,5 12,1
18. 55 55 14,4 14,2 17,1 16,5
19. 55 55 14,2 14,9 16,2 15,5
20. 55 55 14,1 14,3 20,5 17,3
21. 55 55 14,0 13,6 21,9 16,7
22. 55 55 14,0 9,9 13,1 10,1
23. 55 55 13,9 7,2 14,1 10,7
24. 55 55 13,6 5,2 10,5 8,3
25. 55 55 13,4 10,2 24,1 14,1
26. 55 55 12,8 11,5 18,1 15,1

M ittel 14,4 12,2 20,2 14,6



III. B e o b a c h t u n g e n  in d e n  

Zwischen 45° und

N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g .

18.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

T u r i n .  273m 840'.
Im  botanischen G arten  neben dem P ala is Valentin.

G r e n o b l e .  231”  712'.

S u s a .  476“  1465'.

V i s p a c h ,  im Rhonethal. 668”  2056'.

L e s  C o n t a m i n e s .  1173”  3611'.

C o u r m a y e u r ,  am südöstlichen Fuss des 
M ont-B lanc. 1249”  3845'.

S t. J e a n  d e  G r e s s o n e y ,  im Lysthale. 
1370“  4218'.
In  thonigem  Boden m it kleinerem  S chutt; in den 
oberen Theilen m it etw as hum öser E rd e  vermischt.

Z e r m a t t ,  im Wallis. 1562”  5086'.
In  dem  G arten  des P farrhauses. D er Boden ist 
th o n ig , m it kleinem  K ies und Sand vermischt. D ie 
obersten Lagen en thalten  etw as schwarze G artenerde. 
A n  den S te llen , an welchen die Therm om eter ein­
gegraben w a re n , befand sich keine Vegetation ; der 
Boden w ar frei der Besonnung ausgesetzt.

B ö d e m i e ,  im Lysthale. 1925“  5925'.
In  E rd e  und Schutt. D er P la tz  w ar durch eine E r­
höhung des Bodens vor den N ordw inden geschützt; 
auf einem sehr besonnten, gegen S .W . gerichteten 
A bhang.

1 8  5 1. 80 Ccntm. 50 Centra.

7. Oct. IO1’ a. m. 15,9
9. Oct. IO1’ a. m. 16,1 —

17. Oct. 4h p. m. 14,1*
(40 Centm.)

3. Oct. 6h 30' p. m. — 14,0

17. Aug. 7h a. m. 17,3 —

25. Sept. 7h a. m. — 10,5

23. Sept. 6h a. m. — 10,3

1. Sept. 9h a. m. 11,7
2h p.m. 11,7 —
711 p. m. 11,5 —

2. Sept. 7h a. m. 11,3 —
11" 30’a. m. 11,5 —

19. Sept. 11" 3 0 'a. m. 10,0 —

4" p.m . 10,0 —

6" p. m. — —

M ittel 11,1
(40 Centm.)

21. Aug. 8" a. m. 11,1 —
2 4 .Aug. 2" p .m . 11,2 —

7" p.m . 11,0 11,4
25. Aug. 9" 30 'a. m. 11,2 11,4

4" p. m. 11,1 11,6
8" p. m. 11,0 11,6

26. Aug. 8" a. m. 11,1 11,4
4" p.m. 11,1 11,4

M ittel 11,1

16. Sept. 9" 3 0 'p.m. 11,85 —

17. Sept. 8" a. m. 11,9 —
1" 30’p.m. 11,9 • —
2" 30 'p.m. 11,9 —
3" 30 'p.m . 11,8 —
5" p. m. 11,7 —



w e s t l i c h e n  A l p e n .  1851.

4 6 7  Nördl. Breite.

20 Centm.
i
1

G. Centm.
T em peratur 

der Oberfläche 
in der Sonne.

T em peratur 
der L uft im 

Schatten.
B e m e r k u n g e n .

13,4
14,2

15,3
21,3

13,1
15,7

D as W etter w ar fo rtw ährend rein  und heiter.

14,4

----

12,7

* In  einem frischen Bohrloch im Ju rakalks te in  der P o rte  de 
F rance.

W etter he iter; an den vorhergehenden T agen trübe und liegen.

— 17,0 — 12,0 H eiter.

— 6,1 — 5,7 Trübe.

— 7,0 — 6,0 D er Boden w ar sehr feucht; das W etter w ar an den vor­
hergehenden T agen  trübe m it Regen.

10,1
10,2
11,5

10,8
10,4

9.4
9.4
9.4

7.3 
13,1

7.3 
11,9 
10,4 
10,0
9,2

23,0
10,0**

4.0
3.1

17.1 
10,0

7,1
18.1

8.7
6.8 
5,9

D as W ette r  w ar im allgem einen h e ite r ; der Himmel überzog 
sich jedoch seit 11b mit leichten C irris , w elche die d i­
rekte  Insolation  schwächten.

** D er P la tz  w ar seit 41' oder 4h 3 0 ' von einem  B ergschat­
ten bedeckt,

H eiter. Bis 7h 3 0 ' oder Sh blieb der Beobaclitnngspunkt 
von dem Schatten eines Berges bedeckt.

D ie unm ittelbar vorhergehenden T age w aren trü b e , zum 
T heil regnerisch gewesen. D en 19. Sept. M orgens w ar 
das W etter ziemlich h e ite r , m it Besonnung bis gegen 11h; 
später w urde es trübe m it liegen  von 12h 3 0 ' bis 6.h p.m .

-
14,9
15.7
14.8
14.8 
14,7 
13,6
13.9

,

23.0 
20,4 
15,8
17.0 
14,3
9,0

22.1

32.0
28.0 
21,0
17.0 
11,8

25.0

13.0 
22,8 
10,8 
14,8
16.0 

9,0
11,0
19,0

W etter h e ite r ; nach 5h 3 0 ' w urde der Beobachtungspunkt 
durch einen B ergschatten bedeckt.

Minimum der N ach t 7,0 ; cs ha tte  w ährend der N acht leicht 
geregnet; des M orgens trübe, mit vorübergehenden R egen­
schauern , die Wolken reichten zuweilen bis G000' herab. 
N achm ittags halbheiter.

H eiter.

15,8
11,6
12.3
12.3
12.3 
12,1

(4 Centm.)
14,1
9.8 

: 13,0
11,4

! 8,4
7.8

i

8,2
6,8
6,0
5,5
5,0
4,7

D as W etter w ar heiter gew esen , m it ununterbrochener In­
solation seit IO1'.

M orgens halbheiter und trü b e , von 10h ab N ebel und W olken.

Von 3 bis 5 U hr Regen.



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . 1 8  5 1.
■

80 Centm.

.

50 Centm.

10. Äug. 311 p. m.
(70 Centm.)

7,95 —

8h 30 'p.m . 7,70 —

11. Aug. 7h a. m. 7,95 —

9h 3 0 'a. m. 7,95 —

7h p. m. 7,80 —

12. Aug. 7h a. m. 8,0 —

M ittel 7,9

22. Aug. 3h ‘15' a.m. — 8,5

71* p. m. — —

M ittel v .Sbis 16. Sept.
(73 Centm )

2,34

14. Aug. 4h 30' a. m.
(70 Centm.)

+  0,65

28. Aug. 9h a. m.
12". 1,0 —
5”. 0,8 —

29. Aug. 7h a. m. 0,5 —

10h a.m. 0,45 —

M ittel —f- 0,69
i

1 8  5 1.
i

18 Centm. 5 Centm.

! 27. Aug. l l h 45 'a. m.
!

4,2 14,2

l h p. m. 5,8

1

16,4 I

20 .

2 1 .

22 .

23.

24.

25.

P a v i l l o n ,  au f der linken Seite des U nter- 
aargletsckers. 2435™ 7495 '.
In  Schutt und  E rd e , in w elchen sich noch einzelne 
grössere G ranitfragm ente befanden ; ohne Vegeta tions- 
bedeckung. A uf einem  sonnigen, gegen S ü d e n  ge­
richteten A bhang*).

In  d e n  G a d m e n , au f der rechten Seite des 
Gornergletschers. 2753™ 8475’.
A u f einem sehr son n ig en , gegen Süden exponirten 
A bhang.

V i n c e n t h ü t t e .  3162m 9734'.
(Siehe T abelle IV .)

R o t h s a t t e l .  3330m 10250’.
K leine E insattlung  in dem K am m e, w elcher das F in ­
steraarhorn  m it dem R othhorn  verb in d e t, und die 
beiden Hauptzuflüsse des Vieschergletschers trennt. 
W ir brachten h ier die N ach t vom 1 3 .— 14. A ugust zu.

M a t t e r j o c h ,  oder S t. T h e o d n l  - P a s s .  
3353™ 10322’.
In  festem , thonigem  S c h u tt, m it grösseren Gestein- 
fragineriten vermischt. A u f beiden Seiten des K am ­
mes befinden sieh ausgedehnte Schnee- und G letscher­
massen.

W e i s s t h o r .  3618™ 11138'.
A n den s te ilen , felsigen A bhängen auf der südöst­
lichen Seite des Passes. D ie T herm om eter w aren  in 
dem ziemlich feinkörnigen Schntt und in der E rde  
eingegraben, welche durch die V erw itterung des Glim ­
merschiefers an einzelnen Stellen angehäuft w erden.

*) Z ur Vergleichung ta it der T em peratur des Bodens am  P a v i l l o n  (N r. 20) kan n  der G ang d er E rw ärm ung eines 
(Das Maximum der T iefe w ar 85 Cent., an den Ufern betrug  dieselbe n u r 10— 20 Cent.) D ie T em peratur des See’s w ar : 
besonnten Stellen 10,0; an den tiefsten und schattigen Punkten  8,6° C .; am 11. Aug. 7h 3 0 ’ p .m . im M ittel 15,0; an



20 Centm. G Centm.
T em peratur 

der Oberfläche 
in der Sonne.

T em peratur 
der Luft im 

Schatten.
B e m e r  k u n g e  n.

1

9,1 10,0 W etter trü b e , m it einigen leichten Regenschauern.

9,3 — — 5,6
8 ,2

8 ,2

_
— 6,5

10,0

Minimum der N ach t +  2,0. D er H im m el w ar am M orgen 
ganz re in ; die T herm om eter w aren  seit 5h 3 0 ' besonnt.

11,2
9,4 — —

6 ,2

6,0

D as W etter blieb bis M ittag  h e ite r, spä ter w ar es halbheiter.
L ufttem peratur 12h 14,0; 21" 10,1.

W etter h e ite r; Minimum der N ach t + 2 ,8 .

9,4 7,0 2,5 - 3 ,5 Minimum der N ach t — 3,8. S ehr heiter.

1 2 ,ór 6 ,0 t

.

6,4
Mittel vom S. 
bis IG. Sept.

0,215

Das M aximum  d er L ufttem peratur w ar 13 -  14° gewesen, 
f  D er Boden w ar liier bereits seit circa 5h beschattet.

(13 Centm.) 
0 ,8

(10 Centm.) 
1,6

—

1,5

2 ,0

Die T herm om eter w aren  in festem Felsscliutt eingegraben, 
in welchem grössere G ncissfragm ente m it fe ineren , tho- 
nigen V erw itterungs-Produkten  verm ischt w aren . In  ge­
ringer E ntfernung vom B eobachtungspunkte w aren  die 
A bhänge der B erge von ausgedehnten Schneelagen be­
deckt. W etter trübe.

1 ,8 — 2 ,1

1 ,8

- 0 , 8

- 0 ,1 —

0,4

— 3,5 
- 4 ,1

N achts heftiger S .S .O ., M orgens re in ; M ittags sta rk  bew ölkt; 
nach 12 U hr sehr heftiger Südwestw inU . A bends Schnee­
fall. Um ;2h w ar die L ufttem peratu r 3,1.

M inimum der N ach t — 8,1. M orgens leichter Schneefall. 
M ittags re in , fast W indstille.

Tem peratur der Oberfläche T em peratur der Luft

in dewSonnc. | im Schatten. in der Sonne. im Schatten.

31,0«) 
26,52) 

8 ,0 2 )

3 0 -3 1

8 — 1 0 4)  

1,4’’)

9,4

10,0
'

7,7

8 ,2

D as W etter w ar sehr rein und heiter.
1) M ax. der O berflächentem peratur au f G lim m erschieferfelsen 

und auf sehr trockenem  Schüttboden.
2) A u f dem gewöhnlichen B o d en , w elcher schon in geringer 

T ie fe , von \  bis 1 Cent, etw as F euchtigkeit enthielt.
3) A uf sehr feuchtem  Boden.
4) A uf B oden , w elcher bereits seit 2 bis 3 S tunden beschat­

25,02)
i

te t w ar.
ö) A uf feuchtem B o d e n , w elcher niem als besonnt w erden 

konnte. N achdem  die S te lle , an w elcher sich früher das 
T h e rm o m cte r( ')  befunden hatte , seit \  S tunden im S ch a t­
ten w ar, zeigte die Oberfläche nur m ehr eine T em peratu r 
von 16,5° C ,; das T herm om eter( ' )  h ingegen, welches seit 

S tunden besonnt w u rd e , w ar von 10° au f 21° gestiegen.

kleinen See’s in der N ahe angeführt w erden , w elcher 2 0  Met. lan g , 3 ^  Met. b reit und im M ittel 4 0  Cent, tie f w ar. 
am 1 0 . Aug. 5 h p .m . sehr allgemein 1 0 ,4 °  C . ;  am 1 1 . Aug. 8 h 3 0 '  a. m. im M ittel 9 , 0 ;  an s c i f c h te r e n  s c h o n  s e i t  M orgens 
seichteren S tellen  w ar die T em peratur bereits auf 14,0 herabgesunken.



N r. O r t e  d e r  B e o b a c h t u n g . 1 S 5 1. 18 Centm.
;

5 Ccntm.

.26. F e l s é n  a m  s ü d l i c h e n  A b h a n g  d e r  V i n ­
c e n t p y r a m i d e .  3824"' 11770’.

12. Sept. 2h p. 111. 6 - 7 ° ' )

27. G i p f e l  d e s  K l e i n e n M o n t - C e r v i n .  (Cime 
Brune du Breithorn). 3902m 12012’.
Beobachtet von S a u s s u r e  Voyages § 2247.

13. Aug. 1792 M ittags

.

IV. B e o b a c h t u n g e n  a u f  d e r  V i n c e n t h ü t t e ,  a u f  d e r
3162 M eter,

E r s t e  R e i h e .  Die Therm om eter waren in S c h u t t  u n d  E r d e  eingegraben, an einer der 
ebensten und zusammenhängendsten Stellen des K am m es, auf welchem sich die V incenthütte be­
findet. D er Boden w ar frei der Besonnung ausgesetzt.

1 8 3 1 .
39 Ctm.

(Geo-
tiierm.)

20 Ctm. 4,5 Ctm.

Tem p. d.
O ber­

fläche in 
d. Sonne.

Tem p. d. L uft im

Gleich- ; M ittel d. 
zeitig. ! Tages.

Schatten.

1 Minim. 
d .N ach t.

t .  6" 43’ p. 111. 2 , 5 5 3,1 1,6 — - 1 , 0 +  0,67

t. 6" 15’ a 111. 2 , 5 5 1,95 p +  0,2 - 2 , 0 - 1 ,1 - +  1,12 - 2’1
2" p. m. 2,30 3,2- 13,8 16,0 5,3

5" 30’ p. m. 2,10 4,1 7,8 4,5 2,9 !

7" 15’ p. m. 2,0 5,3 4 . 8 — 1,0

. 7" 15’ a. 111. 2,85 2,4 0,6 0,4 4,0 2,45 - 2 , 1

1" 30’ p. 111. 2,75 3,15 8,1 16,0 8,4
5h 45' p. 111. 2,60 4,0 5,3 6,0 3,0 i
6" 30' p. in. 2,55 3,9 4,9 3,0 2,4
7" 15’ p. 1 11. 2,55 3,6 4,0 0,0 1,8

10" CO O ►p 111. 2,70 3,5 2,0 - 4 , 0 - 2 , 0

. 8" a. m. 2,90 2,5 2,0 2,0 2,0 0,81 - 2 , 2

3" 15' p. m. 2,55 2,8 4,2 1 — 2,5

6" 30' p. m. 2,50 3,1 3,1 1 1 , 0  ! 1,3

. 7" 30' a. m. 2,75 2,3 2,0 ! —  ; 1,0 0,81 — 1,3 j
M ittel 2,55 1 1

B e m e r k u n g e n .

Abends trübe und neblig.

N .O .W ind. M orgens beiter. 
D er Boden w a r  m it einer 
dünnen Scbneelage von 1 
Cent, bedeckt. D er F ro st 
w ar bis 7.11 einer T iefe von 
4 C cntim et. eingedrungen.

• N achm itt, halbheiter mit 
häufig unterbrochener In ­
solation.

S.W .W ind, halbheiter. Von 
12 U hr ab w ar die H ütte 
nicht selten von Wolken 
um geben, w elche theil- 
weise die Insolation un ter­
brachen. S päter folgten 
dichte Nebel.

Schw acher N .O .W ind ; trübe 
u. neblig, von 10- bis 1 U hr 
häufig feiner Regen mit 
kleinen Schneeflocken ver­
mischt. A bds. sehr schw a­
cher N ordw estw ind.



i
; T em peratur 

in d er Sonne.

er Oberfläche 

im Schatten

T em peratu r d er Luft 

in der Sonne. | im Schatten.

B e m e r k u n g e n .

14,0 2) 
1 2 ,3 3)

' "

•

2 ,2

2 ,0

0,0
- 0 , 2

D as W etter w ar sehr h e ite r , sta rker O st-N ord-O st-W ind.
1) In  Schutt und E rd e  ; in der N ähe befanden sich noch die 

höchsten , sehr verküm m erten E xem plare von phaneroga- 
m ischen P flanzen , nebst Moosen und F lechten.

2) A u f G neissfelsen, M aximum .
3) n „ M ittel ; diese T em peratu r w ar schi- 

schw ankend , und veränderte  sich oft sehr rasch um einige 
G rade. S c h n e e w a s s e r ,  welches nur a u f e iner S trecke 
von 2 — 4 Fuss über die besonnten Felsen gesickert w ar, 
erreichte im M ax. 7 ,0 , im M ittel sehr allgem ein 5° C.

4) D iese T em peratur w urde au f der Oberfläche eines duu- 
k e le n , g latten  Serpentinfelsens beobachtet.

2 2 ,5 4) +  0,63 - 0 , 6 3

s ü d l i c h e n  A b d a c h u n g  des  M o n t e - R o s a ,  in P i emo nt .
9734 Par. Fuss.

Z w e i t e  R e i h e .  U m  die Tem peratur der tieferen Bodenschichten kennen zu lernen, wurde 
in dem festen Gneissfelsen, welcher sich überall sehr bald unter dem Schutt zeigte, ein Loch 
von 20 Cent. Tiefe gebohrt. Dasselbe wurde m it Sand ausgefüllt und m it einem Papierpfropfen 
verschlossen, um das Eindringen der Feuchtigkeit zu verhindern. Nachdem der Schutt wieder 
eingeebnet und festgetreten w ar, befand sich die Kugel des Geotliermoineters 73 Cent, unter der 
Oberfläche. F ü r die folgenden 3 Therm om eter waren Bohrlöcher in den freiliegenden Gneiss­
felsen gem acht worden. E s wurde hierzu eine Stelle ausgew ählt, an welcher der Zusammenhang 
der Felsm assen am wenigsten durch Spalten und Risse unterbrochen war. Die Oberfläche der 
Felsen w ar unter einem W inkel von 3 — 4 °  nach S .S .O . geneigt, und ganz frei der Besonnung 
ausgesetzt. Das Bohrmehl wurde wieder in die Löcher, geschüttet und so fest als möglich ein­
gedrückt; die obere Oeffnung wurde mit Papier und Thon verstopft. D as fünfte Therm om eter 
war in feinem, erdigem Schutt neben dem Geothermometer eingegraben.

In  besonnten Gneissfelsen.
1 8 5 1 . 7 3  Cent.

1
10 Ctm.

8 . Sept.
7h a. m. . 2,30 —

11" a. in. 2,30 —

2 "  p. m. 2.20 —

4" 30' p. m. 2,10 —

8 "  45' p. m. 1,95 —

M ittel 2,17
9. Sept.
•S" a. m. 1,95 —

6" p. m. 1,95 —

M ittel 1,95

G Ctm. 5 Ctm.

InSclnitt 
ü. Erde, 
ö Ctm.

B esonnte . J e n i p  
Oberfläche 
il. Gneiss 

felsen.

7,0
1.3
3.3
3.8

1.8 
-2,3

-  ; -  - 0,5

G leich­
zeitig.

d. L uft ini Schatten.

• ‘M ittel des' M inimum 
T ages. I der N acht.

- 0,11

3,38

4,5

•7,5

Bem erkungen.

N .O .W ind ; halbhei- 
te r, zwischen 1 u. 
4  U h r n icht selten 
vorüberziehende 
W olken und N ehel 
bei d e r  H ütte. Sehr 
schwache Inso la­
tion.

G rossentheils trübe u. 
neblig. D er Boden 
w ar sehr feucht.



(Zw eite Reihe. Fortsetzung.)

In  besonnten Gneissfelsen. In  Schutt Besonnte 
Oberfläche 
d. Gneiss-

Tem p. d er Luft im Schatten.
18  5 1. 73C tm .

19 Ctni.
u. E rde Gleich­ M ittel des! Minimum B em erkungen.’

G Ctm. 5 Ctm. 5 Ctm. felscn. zeitig. Tages. derN ach t.

10. Sept.
6h 30’ a. m. 1,95 + 0 ,1 - 2 , 0 - 2 ,6 * — — + 1 ,0 Der Schüttboden w ar

8h 30' a. m. 1,95 0,15 - 0 , 3 - 0 , 2 — 11,0 3,8
8 Cent, tie f gefro­
ren. N ordostw ind.

9h 30’ a. m. — 0,2 +  0,1 +  3,9 — 16,3 5,1
M orgens heiter, 
N achm ittags zogen

10" 15 'a. m. 2,05 0,5 5,0 6,7 5,6 16,8 5,5 ziemlich dichte
W olkenm asscn in

to 2,10 4,5 10,4 10,0 — — 2,0 den Umgebungen

5h p. m. 2,05 5,7 6,7 5,8 — 4,3** 3,1
d er H ütte  vorüber, 
w odurch d. direkte

6h 15' p. m. 2,00 5,3 5,1 4,0 — — 2,0 Besonnung sehr ab- 
gchalten w urde ;

8h 4 5 'p.m . 1,85 4,3 2,2 1,1 3,2 - 1 , 4 A bends heiter.
* S chutt m it Rasen

- 0 ,2 3 - 1 0 ,1M ittel 1,993 bedeckt ha tte  bei 4
Centm . T iefe  um 
6h 30’ a. m. +  0,2,

11. Sept.
1,90 + 0 ,6 - 3 , 0

um 9h 1,9 
** In  W olkenschatten.

5h 15' a. m. - 2 , 5 +  0,4 - 3 , 0 - 2 , 9 D erB oden  w ar bis zu

8h a. ni. — + 0 ,3 - 0 , 4 - 0 , 1 — 6,8 1,9 einer T iefe von 4 
Ctm. gefroren. Das

Gh p. m. 1,95 6,0 — — 5,5 — - 1 , 5 W etter w ar heiter.

M ittel 1,925

1 -

- 1 ,4 6 - 6 , 5 ■

D r i t t e  R e i h e .  Das Geothermometer und das zweite Therm om eter blieben an ihrem frü­
heren Platze. H ingegen wurden für die Therm om eter Nr. 3 und 4 Bohrlöcher in Gneissfelsen 
gem acht, welche an einem gegen Norden gerichteten, s t e t s  b e s c h a t t e t e n  A bhang gelegen 
waren. An dem P la tze , an welchem die Therm om eter eingesenkt w aren, befanden sich sehr 
zusammenhängende Felsm assen; die Oberfläche derselben w ar m it 10° nach Norden geneigt.

ln besonn­ In  beschatteten tn Schutt Besonnte Temp. d Luft im Schatten.
1 8 5 1 . 73 Ctm.

ten Gneiss-
Gneissfelsen. u. E rde, 

besonnt.
Oberfläche 
d. Gneiss­ Gleich­ M ittel Minim. Bemerkungen.

19 Ctm. 9 Ctm. Utili. 5 Ctm. felsen. zeitig. d .T ag es.jd  N acht.

13. Sept.
i
I

7h 45' a.m . 2,45 1,55 — _ 2,6 D er .Boden w ar 4 bis 5

l l h a. m. — 3,6 — — 7,0 18,3 4,0 i Cent, tief gefroren. 
M orgens ganz heiter;

1" p. m. 2,75 4,6 — — 11,5 20,5* 4,0 1
N achm itt, theilweise 
bew ölkt. D er Boden

Max. 25.0 1 w ar merklich trocke­
n e r  als an den früheren

5h p. m. 2,55 7,3 2,15 3,0 10,6 2,9 Tagen.

9h 15' p .m .
1 * D ie T em peratur der

2,45 6,1 + 0 ,1 +  0,3 7,4 - 1 ,5 1 Oberfläche w ar sehr

M ittel 2,55

COCO1o schw ankend : sobald 
die Sonne etw as tim -
schlciert w a r , sank
das Therm om eter in
kurzer Zeit auf 1 5 - 1 6e-’ i herab.



BEOBA CHTUN G EN  IN  D EN  W E ST L IC H E N  A L P E N . 

(D ritte Reihe. Fortsetzung.)

1 8 5 1 . 73 Ctm.

In besonn- 
tenGneiss- 

felscu.

19 Ctm.

In besc 
Gneiss

9 Ctm.

lattetcn
felsen.

43- Ctm.

14. Sept. 
6h 30' a.m. 2,75 2,5 +  0,7 - 1 , 4

9h a.m . 2,80 — — —

3h 15’ p. m. 2,80 5,6 2,0 2,8
5h 15 'p .m . — 5,8 1,7 2,3

6h p.m . 2,75 — 1,2 1,6
9" 1 5 'p .m . 2,75 — — —

M ittel 2,77
1

\

I

1

besonnt, d. Gneiss- Gleich- 
4 ^  Ctm. 5 Ctm . i  felsen. | zeitig.

1.3
3.4 8,7

1,9
2,5
4.2
3.2 
3,1

1- 1,6

M ittel I Minim, 
d. Tages.-d. N acht.

Bemerkungen.

1,44 — 2,5

S.O.XVind. M orgens hei­
te r ; seit 10h halbheiter 
von 1— G U hr w ar die 
direkte Besonnung fast 
gänzlich durchllaufen- 
w olken abgehalten, 
w elche den Beobach­
tungspunkt m it gerin ­
gen Unterbrechungen 
umgaben.

V i e r t e  R e i h e .  E s wurden bei diesen Beobachtungen zwei Therm om eter in den dichten, 
kurzen R a s e n  eingegraben, welchen einige Pflanzen in den H ochalpen, z. B. C erastium , Clier- 
lcria u. s. w. bilden. D er Boden unter dem Rasen w ar sehr trocken.

1 85 1. 73 Ctm.
In  besonnten 
Gneissfelsen.

19 Ctm. 4 Ctm.

14. Sept. 
9h 45' p.m . 2,75 4,4 1,3

15. Sept. 
6h 30' a.m . 2,9 1,3 - 1 ,8

12h 15 'p.m . 3,1 — 10,2

2h p. m. 3,15 — 13,0

3h p. m. 3,10
5h 30' p.m. 3,0 — 8,1
9'- 4 5 'p.m. '2,85

M ittel 3,02

M ittel v. 8. bis 
16. Sept. 2,34°

i

In  besonntem  
Rasen.

20 Ctm. 4 Ctm.

6.5

3,45
5.6

7,1 
7,7

llesonnte Tem p. <1. L uft im Schatten. 
Oberfläche
d. Gneiss- Gleich- M ittel I Minim, 

felsen. zeitig, d. Tages. |d. Nacht.

2,3

+ 0,6

1,6

11,3

— - 1 , 0
18,8 3,5

27,0 6,4
21,5

15,0* 5,7
10,0* 4,2

- 0 , 4
1,37

M ittel vom 8 . bis  f) 9  1'S
16. Septem ber 5

- 2,1

Bem erkungen.

A bends ziemlich heiter.

Schw acher N ordw ind ; 
M orgens heiter; M it­
tags w ar die In so la ­
tion zuweilen un te r­
brochen. D er Boden 
w ar ziemlich trocken, 
u. 2 Ctm. tie f gefroren ; 
u n te r  den R asen von 
C erastium , C herleria 
u. s.w . w ar jedoch nicht 
der geringste F ro st zu 
bemerken.

* Bei W olkenschatten.



V. Ue be rs io h t  d e r  B e o b ac h t u n g en  S a u s s u r e ’ s .

Ich habe hier in 3 Tabellen die Beobachtungen über die Tem peratur des Bodens vereiniget, 
welche S a u s s u r e  vereinzelt an verschiedenen Stellen seines W erkes m itgethcilt hat. E s  wurden 
zu diesen Beobachtungen Therm om eter benützt, welche durch die Um hüllung mit H olz, W achs 
oder Baumwolle sehr unempfindlich gem acht waren. (Vgl. § 1419). Die Höhen sind nicht immer 
jene , welche S a u s s u r e  angegeben hat. Dieselben wurden theils nach unseren eigenen Bestim­
m ungen (vgl. Theil I), theils nach der Zusammenstellung von Aupii. d e  C a n d o l l e  (Hypsometrie 
des environs de Genève ; Mém. de la soc. de phys. de Genève V III. 1839) öfter verändert.

A. Beobachtungen in C o n c h e ,  
einem Landgute -  Stunden südöstlich von Genf ;  in einem festen, tlionigen Boden, hie und da 

mit Rollstücken und mit Kies vermischt (§ 1420— 1424). 419 M. 1290 P. Fuss.

T i e f e .  T e m p e r a t u r .
1 7  9 1.

P . Fuss. Zoll. Réaum . Ccls.

9 — 12. October 2 6 12,6 15,75
— 4 — 12,75 15,93

10. October 9 2 12,30 15,37
12. „ 10 7 11,90 14,87
14. „ 14 9 10,70 13,37
15. „ 18 10 9,75 12,18
16. „ 19 8 9,60 12,0

— 26 4 8 ,8“)
Maximum

11,0

M ittel der Extrem e w ährend 
S jähriger Beobachtungen (1791 

bis 1794)

F  r o n t e n e x . c)

29 6 8,95b)
Minimum

7,75

11,19

9,69

19. October 12 4} 10,85 13,56

31. * 10,6")

.

13,25

B e m e r k u n g e n ,  a) W egen d er L angsam keit, m it w elcher m an in dem festen Boden in die T iefe dringen konnte 
und wegen später eingetretener ka lter Regen, kann nach S a u s s u r b  diese Zahl nicht als ganz sicher betrachtet w erden, 
h) D ie V ariation ist also 1,2° R. D ie W ärm everänderungen gebrauchten 0 M onate, um in diese T iefe zu d ringen , in ­
dem das M aximum  in d er N ähe des W in terso lstitium s, das Minimum in d er N ähe des Som m crsolstitium s ein trat, 
c) F r o n t e n e x ,  \  S tunde nordöstlich von G enf, in einem tlionigen Sande, d) S a u s s u s e  b em erk t, dass a lso , trotz der 
kalten  Regen zwischen den beiden B eobachtungen, das Therm om eter nur um gefallen w ar.



B. Beobachtungen in C o n c h e 0),  
correspondirent! mit jenen in der Tabelle C. (§ 2226A bis § 2299). 419 M. 1290 P. F .

1 7 9 2.
3 P . 

Réaum.

Fuss.

Cels.

2 P. 

Réaum.

Fuss.

Cels.

Temp.

Réaum.

1er Luft. 

Cels.

6. August 14,8 18,5 15,2 19,0 13,5 16,87

7. „ 14,5 18,1 15,35 19,19 14,0 17,5
8. „ 15,10 18,88" 15,50 19,37 13,6 17,0

10. „ 15,05 18,81 15,65 19,56 14,5 18,1
14. „ 15,0 18,75 15,8 19,75 1 6 - 2 0 2 0 - 2 5

16. „ 15,20 19,0 15,20 19,0 13,4 16,8
17. „ 15,8 19,75 15,8 19,75 14,3 17,88

18. „ 15,20 19,0 15,25 19,06 18,1 22,63
20. „ 15,2 19,0 15,3 19,1 11,9 14,87
23. „ 14,45 18,00 15,20 19,0 15,2 19,0

— 14,4 18,0 15,3 19,1 13,6 17,0
M ittel 14,97 18,71 15,41 19,26 14,56 18,2

B e m e r k u n g ,  c) D ie Zeit der Beobachtungen ist nicht näher angegeben; es scheinen grossentheils die M orgen­
stunden gew esen zu sein.

C. Beobachtungen in verschiedenen Höhen. (§ 2226* A bis 2299).
Die Thermometer wurden grösstentheils in ebenen, frei liegenden W iesen eingegraben.

N r. O rt der Beobachtung.
i l  ü

M eter.

h e.

P . Fuss.
1702 August.

3 P . Fuss. 

Réaum. | Cels.

2 P. 

Réaum.

Fuss.

Cels.

Tem p.

Réaum.

1. Luft. 

Ccls.

l. Verrex, imAo'stathale 337 1038 18.
I

15,3 ' 19,1 15,6 19,5 16 20

2- Vevey. 375 1153 ~ 13,2 ; 16,5 13,7 17,1 14,0 17,5
3. Aosta. 614 1890 20. 14,14 17,67 15,0 18,75 12,0 15,0
4. K a n t -Bot i rant. 1424 4384 6. 5h 15' a. m. 9,6 ; 12,0, 10,2 12,75 8,8 11,0
5. Chapin. 1561 4805 7. 6h a. m. 9,75 ! 12,19 10,9 13,62 9,0 11,25
6. St. Jacques d’Ayas. 5142 17. 7" a.m. 6,6 8,25 7,8 9,75 9,3 11,62
7. Breuil. 2010 6187 10. Abends. 8,0 ! 10,0 9,3 11,63 8,3 10,37

1 16. 6h35' a. m. 8,6 10,75 9,7 12,13 + 1 ,8 + 2 ,2 5
8. Kleiner St. B ernhardr) 2157 6792 8. 6h 40’ a. m. 4,7 1 5,88 6,3 7,88 4,3 5,38

I 17-f Zoll. äi Zoll.
9. Grosser S t Bernhard ! 2473 7613 23. 3,8 I 4,75 4,7 5,88 5,6 7,0

22 Zoll. 10 Zoll.
10. M atterjoch oder St. 3353 10322 13. 71' p. m. 2,1 1 2,63 6,6 8,25 + 2 ,0 2,5

Theodulpass.
1

:ì i  Zoll. 19 Zoll.
14. 3" 3 0 'p. m. + 0 ,4  |+ 0 ,5 + 2 ,6 1+3,25 + 5 ,0 6,25

f) D er Schnee w ar auf der W iese, in welcher die Therm om eter eingegraben w urden , erst vor 9 W ochen gänzlich 
verschwunden.



VI. T e m p e r a t u r  v o n  F l ü s s e n  u n d  Seen.

A. U e b e r s i c h t  d e r  T e m p e r a t u r v e r ä n d e r u n g e n  d e r  K a n k e r ,  d e r  P a r t -  
n a c h  u n d  d e r  L o i s a c h ,  im S e p t e m b e r  1 8 5 2 .

Die Tem peratur der K anker wurde theils in Partenkirchen, theils bei der E in ­
mündung in die Partnach beobachtet. Die Tem peratur der Partimeli wurde bei 
der Brücke der H auptstrasse, jene der Loisach in Garmisch bestimmt. Die Beob­
achtungen geschahen entweder ganz gleichzeitig, oder in so geringen Zwischen­
räumen (von 10 — 15 M inuten), dass dadurch keine merkliche Veränderung der Tem ­
peratur zu befürchten war.

1 [T em peratur d. Luft

Septem ber 1852. j K anker. P artnach . Loisach. im Schatten zu 
S t. A nton. Bemerkungen.

' IM itt.d. Tg. *2h p.m .

5. 1111 a . m .
1

12,5 8,9 13,0 M orgens sehr re in , N achm ittags

3h p . m. 13,5
i

lieg en ; T em peratur desselben 
um 7h p. m. 14,G.

7h p . m. 12,5
9h p . m . 11,9

6. 7h 30' a . in . 

8h 30' a .m .  

9h 30' a .  m .

9,9
10,2
10,8

3h p . m. 13,2 9,8 12,5
M orgens bew ölk t, m it schw acher

• 14,8 19,7
Insolation  ; von 3h 30' bis 7h p. m.

6" p . m. 12,5 10,7 12,5 R egen; T em peratu r desselben 
14,4.

7h p. m. 12,0
7. 6h a .  m. 10,5 7,7 9,5 11,2 12,7 Der Himmel ganz bew ölk t; von 

10h 30' ab fast ununterbrochener

14,8 17,9
liegen.

8. 7h p. m. 12,3 9,2 12,6 Sehr heiter m it einzelnen H aufen­

9. 12"
wolken.

10,6 8,5

3" 3 0 'p . m.
(2850')

8,4
- 14,2 15,7 H albbew ölkt, N achm ittags heiterer.

(4182')
13,610. 6" p . m. 4,4

(4182)
Im R ain thale  grossentheils Nebel 

und W olken ; 4 '1 p. m. leichter
11. 9" a. m. 

11" a. m. 
2" p . m .

4.2
4.2 
4,4

. 13,3

Regen.

N ebel; M ittags etw as liegen, N ach­
m ittags theilw eise rein.

14. 5h p. m. 10,7 8,2* 10,6 11,6 13,1 H albheiter.
* Um l l h a. m. w ar die T em pera­

15. 9h a. m. 9,8 7,7 10,6
l. 13,1 16,5

tu r der Partnach  7,5° C.
Heiter.

5" 30' p . m . 12,1 I
16. 11“ 3 0 'a .m . 10,2 8,0 10,2 12,1 13,5 j Bewölkt mit Sonnenblicken, N ach­

I
1

m ittags liegen.



Septem ber 1S52. K anker. P artnach. Loisach.

T em peratur d. Luft 
im Schatten zu 

St. A nton. Bemerkungen.

Mitt. d. Tg. 211 p. m.

19. l()h a.m.
24. 9" 30' a. m. 

3h p. m.
6h p. m.
7" p. m.

12,5
7,6
9,4
9.0

8.1

8,7

7,3

12,3

10,5

14,9 

. 5,2

15,5

8,3

M orgens sehr re in , N achm ittags 
Regen.

M orgens heiter; N achm ittags halb­
heiter und trübe. M ittlere L u ft­
tem peratur der dazwischen lie­
genden T ag e : 20. S. 14,3°, 2 1 .S. 
13,G°, 22. S. 9 ,9°, 23. S. 7 ,2°.

29. 10" a. m. 
12".

11,5
12,1

9,0 • 11,5 14,1 H eiter.

30. 11". 11,1 12,0 15,1 Ilalbheiter.

2" p. m. 12,4 ■

M ittel 11,11* 8,64** 11,43 12,2***

* D as M ittel der K a n k e r  ist aus säm mtlichen Beobachtungen abgeleite t; aus den 12 B eobach­
tungen a lle in , welche correspondirend m it jenen an der Partnach  und Loisach angcstcllt w u rd en , w ürde 
m an 11,2 erhalten.

** Bei der P a r t n a c h  konnten natürlich jene  Beobachtungen vom 0., 10. n. 11. Septem ber, welche 
in den höheren Theilen des lla in thales angestellt w u rd e n , nicht in das M ittel genom m en w erden.

*** Die Lufttem peratur ist das M ittel vom G. bis 2G. Septem ber.

B. T e m p e r a t u r  e i n i g e r  A l p e n s e e n .

O r t  d e r  B e o b a c h t u n g .
Höhe. 

P ar. Fuss.

Tem peratur.

Cels.

Z u g e r - S e e ;  zwischen O tterw yl und Immensee. 
27. Juli 1851 10".

(An se ichten , besonnten Stellen unm ittelbar am U fer 
w ar das W asser bis auf 19,8° erw ärm t.)

1285
•

19,4

W ü r m -  o d e r  S t a r n b e r g e r  - S ec. 6. Mai 
1848 1".

1781 11,6
A. 1 B.

1. Sept. 1. Oct. 
1852.

T em peratur der Oberfläche an verschiedenen Punkten 
des See’s ,  11 — 2*1. 21,5 15,7

In  einer T iefe von 20 Cent. 19,0 15,8
In  einer T iefe von 1 Meter. 1

O00 Qi GO

i
1

T em peratur.
°C els.

Z e l l e r - S e e ,  im P i n z g a u .  11.Aug. 1848 12". 2233

!

20,0



O r t  d e r  B e o b a c h t u n g .
Hölie. 

P ar. Fuss.

T em peratur. : 

° Cels. .

E i b - S e c .  23. Sept. 1852 I I 1'. Sowohl an der 
Oberfläche als bis zu 20 Cent. Tiefe.

2936 14,9

F  r i l l e n - S e e ,  eine kleine W asseransammlung 
ganz in der Nähe des Eibsees. 23. Septbr. 
1852 10" 30’.

— - 12,4

U n t e r e  b l a u e  G u m p e ,  im Rainthal. 9. Sept. 
1852 7h p. m.

3414
( W i n k l e r . )

5,9

E s t e r b e r g - S e e ,  nördlich von Partenkirchen. 
25. Sept. 1852 11".

3823
(Esterhöfe.)

10,0

Ich werde nun versuchen einige allgemeine Resultate hervorzuheben, welche mir 
aus der Vergleichung der einzelnen Beobachtungen1 hervorzuheben scheinen.

I )  Die Zahlen in den folgenden Tabellen zeigen die A b n a h m e  d e r  B o d e n -  
t e m p e r a t u r  in verschiedenen H öhen, bei einer Tiefe von 0,75 bis 1 M eter.2 Die 
Beobachtungen an diesen Punkten vertheilen sich auf die M onate A ugust und Sep­
tem ber; sie waren theils gleichzeitig, theils in nicht sehr grossen Zeitunterschieden 
angestellt worden.

1) A usser den Beobachtungen S a u s s u h k ’s ,  welche in T abelle V. zusamniengestellt sin d , konnte ich 
in dem G ebiete der A lpen noch folgende Beobachtungen über die T em peratur der oberen Bodenschichten 
zur Vergleichung benützen.
O t t  Beobachtungen in Zürich in T iefen von £ bis U P a r. F u s s , . w ährend JA Ja h re n , von 17(12 ange­

fangen. In  L a m b e r t ' s  P iro m etrie  3öS; und au f G e l s ,  reducirt von Q u e t e l e t ,  A nnal, de l'observ. 
de Bruxelles. IV. 111.

U. B i s c h o f ,  d i e  W ä r m e l e h r e  d e s  I n n e r n  u n s e r s  E r d k ö r p e r s .  1S37 ; interessante Beobachtungen 
an einigen Punkten  der Schw eizer A lpen , vorzüglich in G rindelw ald en thaltend ; einjährige Beobach­
tungen von Z i f . g i . k r  an dem letzteren O rte , bei 4  Fuss T ie fe , sind Seite 4 2 3  m itgetheilt.

B r a v a i s  und Cu. M a r t i n s ,  länger fortgesetzte Beobachtungen über die T em peratu r des Bodens an der 
O berfläche, und in Tiefen von 1 oder 2 D ecim eter, am Faulhorn . Séries météorologiques faites au 
sommet du Fau lhorn  (2683m.) etc. en 1841 , 1842 et 1844. In  dem A nnuaire m étéorologique de la 
France. 2e annéei

2) Ich konnte es nicht verm eiden, einige P unkte  zu vergleichen, an welchen die Therm om eter nicht 
genau bis zur gleichen T iefe eingegraben w aren. Ich g laube, dass dieser U m stand auf das a l l g e m e i n e  
Resultat keinen wesentlichen Einfluss ausübt.



Verglichene Punkte. E rhebung für 1° C. Abnahme.
St. Anton und Huthaus. 591 P . F.

18. — 21. Spt. 14,L7ü°, 2312 18 — 21. Spt. 10,26°, 4625'

St. Anton und Peissenberg. 428
29.11.30. Spt. 12,1°* 29. u. 30. Spt. 10,48°, 3005’

Vispach und Zermatt. 489 55

17. Aug. 17,3°, 2050' 2 1 .— 26. Aug. 11,1°, 5086’

Vispach und Pavillon. 579 55

17. Aug. 17,3° 10 .— 12. Aug. 7,9°, 7495'

Vispach und Rothsattel. 492 55

17. Aug. 17,3° 14. Aug. + 0 ,6 5 ° , 10250’

Vispach und Matterjoch. 498 55

17. Aug. 17,3° 28. u. 29. Aug, + 0 ,6 9 ° , 10322'

Gressoney und Matterjoch. 563 55

1 .1 1 .2 . Spt. 11,54°, 4218’ 28. u. 29. Aug. + 0 ,6 9 °

Zerm att und M atterjoch. 503 55

21. — 26. A ug. 11,1°, 508G' 28. u. 29. Aug. + 0 ,6 9 °

Zerm att und Pavillon. 753 55

21. — 26. A ug. 11,1°, 5086’ 1 0 . — 12. Aug. 7,9°, 7495'

Zerm att und Vincenthütte. 531 55

21. — 26. Aug. 11,1°, 5086' S. — 16. Spt. 2,34°, 9734'

Pavillon und Rothsattel. 381 55

10. — 12. Aug. 7,9° 7495' 14. A u g .+ 0 ,6 5 ° , 10250'

Vincenthütte und Gressoney. 630 55

S. — 16. äp t. 2,34°, 9734' 1. 2.U 19. Spt. 11,1°, 421 S’

Vincenthütte und M atterjoch. 379 n
S. — 16. Spt. 2,34° 28. u. 29. Aug. + 0 ,0 9 °

Aosta. ■ 451 7)
20. Aug. 17,67°, 1890’

N ant-B ourant. 476 7)
C. Aug. 12,0°, 4384'

Chapiti. 595 7)
7. Aug. 12,19°, 4805' Verglichen mit

St. Jacques d’Ayas. den gleichzeiti- 335 7Ì
17. Aug. 8,25°, 5142'

Breuil.
. gen Beobachtun­ 556

10. Aug. 10,0°, 6187' gen zu Conche

Breuil. 1290' 594 7)

16. Aug. 10,75°

Kleiner St. Bernhard. 423 7)
S. Aug. 5,88°, 6792’

M atterjoch. 495 7)
14. Aug. + 0 ,5 ° , 10322’ M ittel 510 Par.

Abnahme in den Monaten August 
und September.

*) Diese Zahl (St. Anim i) ist nicht direkt beobachtet, sondern aus der T em peratur der vorherge- 

livnden T age abgeleitet.



M an kann nicht erwarten bei diesem ersten Versuche schon einen .ganz be­
stimmten Ausdruck für die Temperaturabnahme dieser Bodenschicht in verschiedenen 
Höhen zu erhalten.

Jedoch lassen die Zahlen der vorhergehenden Tabelle im allgemeinen erkennen, 
d a s s  d i e  A b n a h m e  d e r  T e m p e r a t u r  d e s  B o d e n s ,  i n  T i e f e n  v o n  0,75 bis 
1 M e t e r ,  i n  d e n  M o n a t e n  A u g u s t  u n d  S e p t e m b e r  w e i t  r a s c h e r  i s t ,  
a l s  d i e  m i t t l e r e  A b n a h m e  d e r  Q u e l l e n t e m p e r a t u r .  (700 — 730' für 1° C.). 
Diese Erscheinung w ird , zum Theil wenigstens, wohl davon abhiingen, dass auch 
die Abnahme der Lufttem peratur im S o m m e r  viel rascher erfolgt als im M i t t e l  
des Ja h re s .1

Die Tem peratur des Bodens näher der Oberfläche, in Tiefen von 50, 20 und G 
Centm., ist zu sehr von den täglichen W ärm e Veränderungen der Atm osphäre, selbst 
von einzelnen Unregelmässigkeiten in derselben, abhängig, um aus den vorliegenden 
Beobachtungen mit einiger W ahrscheinlichkeit Zahlenwerthe für die von der Höhe 
bedingte Tem peratur-Abnahm e in diesen Schichten angeben zu können.

2 )  D ie  L a g e  e i n e s  P u n k t e s  i n  B e z i e h u n g  a u f  d i e  H i m m e l s g e g e n ­
d e n  ha t einen sehr grossen Einfluss auf die Tem peratur der oberen Bodenschichten. 
An A bhängen, welche gegen Süden und Südwesten gerichtet und den Besonnungen 
sehr zugänglich sind, während zugleich, durch den Bergrücken selbst, die kalten 
Nordwinde abgehalten w erden, bemerkt man,  auch in Tiefen von 0,75 bis 1 M eter, 
eine bedeutende Erhöhung der Boden wärme.2 Als Beispiele können un^er anderen 
angeführt werden: (Nr. 20) Pavillon, (21) Gadmen, und vorzüglich (19) Bödemie. Zwi­
schen Gadmen (8475' 8,5°) und Zerm att (50861 11,5°) würde sich, wegen der zu 
grossen W ärme der oberen S tation, die Tem peratur in einer Tiefe v. 40—50 Contini, 
erst bei einer Höhendifferenz von 1130 P . F . um 1° C. vermindern. In  Bödemie 
(5925') zeigte sich der Boden in einer Tiefe von 80 Centim. sogar etwas wärmer als 
in Zerm att (508C) und als in Gressouey (4218'). Das Therm om eter w ar in Bödemie 
allerdings auf einem sehr besonnten und geschützten Abhänge eingegraben; in der 
gleichen Exposition befinden sich in dieser Höhe noch die letzten Getreideculturen.

Die Beobachtungen auf der Vincenthütte (9734'; Reihe 2 u. 3) lassen erkennen, 
wie gross auch hier der Einfluss der Exposition auf die Tem peratur der oberen Bo­
denschichten, bei 4 — 9 Centim ., ist. Die Therm om eter in den gegen Norden expo-

1) F ü r  die L ufttem peratur beträg t die A bnahm e im Som m er 440' bis 450 ', im W in te r G20' bis 710’ 
im Jahresm itte l 540 P . F . U nters. S. 353.

2) D o v e  h a t, durch Vergleichung der Beobachtungen zu C hisw ick, eine sehr belehrende D arstellung 
der T em peraturverhältnisse des f r e i e n ,  b e s o n n t e n  und des b e s c h a t t e t e n  Bodens in verschiedenen 
Jahreszeiten  gegeben. „U eber den Zusam m enhang der W ärm everänderungen der A tm osphäre m it der 
Entw ickelung der Pflanzen.“ A bhandl. d. A kad. zu B erlin , für 1844. S. 3G0. E s  sind in dieser A b­
handlung viele sehr w ichtige B etrachtungen über den Zusam m enhang der B odentem peratur m it dem G e­
deihen der Pflanzen enthalten.



nirtcn stets beschatteten Gneissfelsen standen um mehrere Grade tiefer als jene in 
Schutt oder in Felsen, welche frei der Besonnung ausgesetzt waren. M an findet 
in den höheren Theilen der A lpen den Boden an sehr schattigen Abhängen oder in 
kleinen Schluchten nicht selten den grössten Theil des Tages fest gefroren, wäh­
rend die besonnten Felsen in geringer Entfernung davon an ihrer Oberfläche 10 bis 
20° C. erreichen.

3) Sehr bemerkenswert!! ist die b e d e u t e n d e  E r w ä r m u n g  d e r  b e s o n n t e n  
B o d e n o b e r f l ä c h e ,  welche man selbst in H öhen von 10000 bis 12000 Fuss be­
merkt. An sehr heiteren Tagen beobachtete ich hier öfter M axima von 20 bis 31° C., 
während die gleichzeitige Lufttem peratur nur 0 bis 8° betrug. A uf der Vincent­
hütte zeigte die besonnte Oberfläche der Felsen und des Bodens in den M ittags­
stunden sehr häufig 10 bis 1G° C ., auch an T agen , an welchen die W irkung der 
direkten Besonnung durch vorüberziehende Nebel und W olken geschwächt w ar ; 
während die mittlere ‘Tem peratur der L uft im Schatten an 2h p. m. 3,9° C. betrug; 
nur an sehr schönen Tagen stieg die Lufttem peratur im Schatten auf 5 bis (i°, an 
einem einzigen Tage betrug sie 9,1° C.

Das Maximum der O berflächentem peratur, welches in den schönen Beobachtungs­
reihen von B r a v a is  und M a r t in s  auf dem Faulhorn (2683 M et.) vorköm m t, ist am 
28. September 1844 12h 39,8° C .; Lufttem peratur 9,9. Diese hohen Tem peraturen 
der Bodenoberfläche zeigen sehr rasche und grosse Oscillationen. Sobald die Sonne 
nur kurze Zeit von einem mehr oder minder dichten Wolkenschleier bedeckt ist, 
sinken die Thermometer schnell um mehrere Grade. Auch die kalten W inde bringen 
bedeutende Veränderungen in der W ärme der Bodenoberfläche hervor.

Die Feuchtigkeit des Bodens in den Hochregionen übt ebenfalls einen sehr 
grossen Einfluss auf die Tem peratur desselben aus; sowohl an der Oberfläche des 
Bodens als in den etwas tieferen Schichten.

Die Lebhaftigkeit der Thau- und K eifbildung, das Entstehen von Nebeln oder 
die Berührung m it vorüberziehenden W olkenschichten, die H äufigkeit kleiner Schnee­
fälle, die sich weiter unten bald in feinen Hegen verwandeln, und nicht selten ganz 
verdunsten, wenn sie die untern wärmeren Schichten der Atmosphäre erreichen ; alle 
diese Umstände tragen wesentlich dazu bei ,  in den höheren Theilen des Gebirges 
dem Boden mehr Feuchtigkeit mitzutkeilen.

Die obersten Erdschichten in H öhen, die sich merklich über die untere Grenze 
der W olkenbildung1 erheben, sind nur dann trocken, wenn sich mehrere schöne und 
warme Tage folgen, an denen die W olkenbildung selten ist, oder au f sehr grosse 
Höhen beschränkt bleibt, aber bei einer Tiefe von 2 bis 3 Centm. enthalten sie auch 
dann noch eine merkliche Menge von Feuchtigkeit.

1) Selbst M ittags an Som m ertagen finden sicli schon zwischen 7000' bis SOOO' viele H aufenw olken ; ‘ 
Morgens und Abends stehen sie noch merklich tiefer. Vergl. Cap. A tm osph. Feuchtigkeit. Theil H I.



An der Oberfläche der Felsen treten daher im a l l g e m e i n e n  höhere Maxima 
ein als an jener des Schüttbodens und der E rd e , weil in den letzteren gerade zur 
Z e i t ,  wo das Maximum der Tem peratur ein tritt, durch die Verdunstung der Feuch­
tigkeit viel W ärm e gebunden wird.1 Auch is t, wie die Beobachtungen auf der 
Vincenthütte erkennen lassen, die Differenz der E x trem e, sowohl an der Oberfläche 
als in den tieferen Schichten bis zu 20 Centim., in dem Felsen grösser als in dem 
gew öhnlichen, feuchten Schüttboden.

4) Die bedeutende Erw ärm ung, welche die Oberfläche der Felsen und des trocke­
nen Schüttbodens zeig t, ist für das Gedeihen der kleinen H o c h a l p e n - P f l a u z e n ,  
welche sich nur so wenig über den Boden erheben, von grosser W ichtigkeit. Sie 
erhalten auf diese W eise w eit grössere W ärm em engen, als man aus der Betrach­
tung der Tem peratur der freien Atmosphäre erwarten sollte. Auch sind für viele 
Vorgänge in der Entw ickelung der V egetation, zum Beispiel für die Blütlienbildung 
oder die F ruch tre ife , nicht nur günstige mittlere Tempenaturverhältnisse, sondern 
auch bestimmte hohe W ärm egrade nöthig ; diese letzteren können den kleinen pha- 
nerogamischen Pflanzen, welche noch an einzelnen Punkten bei 10000 bis 11770 P. F . 
Vorkommen2, nur durch die grosse E rw ärm ung der Bodenoberfläche in ihrer Nähe 
zugeführt werden.

Die Pflanzen selbst tragen theilweise dazu bei, die Tem peratur des Bodens zu 
modificiren, so dass sie ihrem Gedeihen förderlicher wird. D er sehr dichte Rasen, 
welchen einige Hochalpenpflanzen, zum Beispiel Cherleria sedoides, Cerastium lati- 
folium , Saxifraga oppositifolia u. s. w. bilden, beschränkt sehr wesentlich das Eindrin­
gen des W assers in den Boden ; derselbe ist unter diesen Pflanzen bei weitem nicht 
so sehr mit Feuchtigkeit angefüllt, als da wo er nicht von Vegetation bedeckt wird. 
An der Phanerogamengrenze wird das den Boden befeuchtende W asser vorzüglich 
durch Schmelzen des Schnees geliefert ; die dünne Schneedecke schmilzt gewöhn­
lich rasch , und über den dichten, meist etwas geneigten Rasen läuft dann das 
W asser grösstentheils ab. So werden hier die Erdschichten von dem Eindringen 
dieses kalten W assers geschützt und weniger erkältet, als die von Vegetation ent- 
blössten. Auch wird in diesen letztem  bei der Verdunstung des reichlich ange­
häuften W assers ebenfalls -wieder W ärm e gebunden, und auch dadurch bew irkt, dass 
bei gleicher Insolation die trockenen, wenn auch mit Vegetation bedeckten Stellen 
etwas mehr über die Tem peratur der L uft sich erwärmen. E s  scheint demnach in 
diesen grossen Höhen in Folge der häufigen Befeuchtung des Bodens, insbeson­
dere durch schmelzende Schneelagen, die Tem peratur auch im M ittel unter dem R a­
sen wärmer zu sein , als in dem freiliegenden (feuchteren) Schüttboden.

1) N u r an sehr trockenen kleinen E rdansam m lungen, zum Beispiel an solchen, die n u r eine dünne 
Lage auf Felsen b ilden , bem erkt m an höhere M axima als an der Oberlläche unbedeckter Felsen.

2) Vgl. Cap. V II  und U ntersuchungen Cap. 21.



Die E rde unter dem Käsen ist zugleich w eniger grossen Kälte- und W ärm e- 
extremen ausgesetzt als die festen Felsen in gleicher T iefe1.

W enn man die grossen Unterschiede in der Tem peratur des Bodens betrachtet, 
welche an hohen Standpunkten durch die Exposition des A bhanges, den Schutz 
desselben vor kalten W inden , der grössern oder geringem  Entfernung von Schnee- 
und Eismassen u. s. w. hervorgebracht w erden , so begreift man,  warum an einzel­
nen Stellen, welche vermöge der Bodenform aus der Schneebedeckung hervorragen 
und gleichsam Inseln wärmeren Bodens b ilden, phanerogamische Pflanzen selbst noch 
2000 Fuss über der Suhneelinie gedeihen können; während an anderen ebenfalls 
schneefreien Punk ten , welche aber diese günstige L age nicht besitzen, selbst in ge­
ringeren Höhen keine Spur von Vegetation oder wenigstens keine Phanerogam en zu 
entdecken sind.

ö) In  der Tabelle V I (Seite 202) sind die T e m p e r a t u r v e r ä n d e r u n g e n  v o n  
d r e i  F l ü s s e n  verglichen, welche sich in dem grossen Becken von Partenkirchen 
vereinigen. M an erhält im M ittel dieser Beobachtungen, die sich zwischen den 5. 
und 30. September 1852 vertheilen:

Tem peratur der L o is a c h ........................................................ 11,43° Gels.
„ „ Partnach . . . • ........................ 8,04
„ „ K a n k e r ....................................................11,11

Tem peratur der L uft im Schatten zu St. A nton,
M ittel des S e p te m b e r ..................................................12,2

Tem peratur des besonnten Bodens in einer Tiefe 
von 75 Centimetern zu St. A n ton ; M ittel vom 
0—27. S e p t e m b e r ..........................................................14,4.

Die Tem peraturverschiedenheiten dieser drei Flüsse ordnen sich w eder nach 
ihrer W asserm asse, denn hier folgen sich die L oisach, die Partnach  und hierauf die 
w eit kleinere K anker, noch nach ihrer Längenentw ickelung. Die letztere beträgt 
mit Einschluss der wichtigsten Krüm m ungen:

bei der Loisach . . . 72000 Par. F uss,
bei der Partnach . . . 40300 „ „
bei der K anker . . . 30700 „ „

Die weit kältere Tem peratur der Partnach  scheint vorzugsweise davon abzuhängen, 
dass sich in ihr das W asser von den stellenweise m it Schnee und E is bedeckten A b­
hängen des 8000 bis 9000' hohen Gebirgsstockes der Zugspitze und des W etter­
steines vereiniget. Zugleich fliesst die Partnach bis in die Ebene von P artenk ir­
chen mit grosser Schnelligkeit durch ein .tief eingeschnittenes und nach Norden gerich-

1) E inige Beispiele hiefür sind un ter den  Beobachtungen au f d er V incenthütte m itgetheilt. Vergl. 
auch die im 3. T heile m itgetheilten Versuche über die W ärm eleitungsfähigkcit des trockenen Sandes und 
des M armors.



totes Thal. D ie Loisach und die K anker befinden sich hingegen in breiteren Tliälern, 
von denen vorzüglich das letztere der Besonnung sehr zugänglich ist. Dessen ungeachtet 
scheinen alle drei Flüsse im September und wohl überhaupt während der ganzen eis­
freien Periode des Jahres kälter zu sein als die mittlere T em peratur der L u ft und als 
jene des Bodens in einer Tiefe von 75 Centm. D er Grund hiervon dürfte darin zu suchen 
sein , dass alles W asser aus den höheren und daher kälteren Regionen rasch nach der 
Tiefe gelangt und noch zum Theil seine niedrige Tem peratur mit sich bringt. Ferner 
ist das W asser, welches aus den höheren Tkeilcn des Gebirges k ö m m t , nicht nur 
kälter durch die geringere T em peratur des Quellwassers, sondern zugleich durch den 
Zufluss aus schmelzenden Schneem assen1 und aus kleinen Gletschern.

E s müssen daher im allgemeinen die G ew ässer, welche aus den H ochregionen2 
in die Gebirgskessel zusammenströmen, zur E rkältung  der L u ft und noch weit melu­
des Bodens in ihrer N ähe beitragen. D er oft wiederholten kleinen Ueberschwcm - 
mungen und die thcilwcisc Versumpfung der Thäler bew irken, dass sich der erkäl­
tende Einfluss der Gebirgsbäche auf die Thalsolilc nicht selten weiter erstreckt, als 
m an erw arten sollte.

In  den W interm onaten ist das V e r h ä l t n i s s  der Tem peratur der F l ü s s e  zur  
W ärm e der L u f t  nicht mehr dasselbe. In  den Alpen ist der nicht gefrierende 
Theil der F lüsse, welcher dann fast nur Zuflüsse aus wahren Quellen e rh ä lt, ent­
schieden wärmer als die Lufttem peratur. Die letztere beträg t z. B. im Jan u ar bei 
2050 P . F . — 2,5° C., bei 4000' — 5,0°, bei 5900’ — 7,5°.

Bei grösseren Strömen wird das gegenseitige Verhältniss der L uft- und W asser­
wärme ein ganz anderes.

K e n o u  hat zuerst darauf aufmerksam gem acht, dass manche Flüsse in jeder 
Jahreszeit wärmer sind als die Lufttem peratur. F ü r  die Loire bei Vendôme betrug 
der Unterschied im Jahresm ittel 2,24° C. (Com ptes rendus 28. Ju l. 1852.) Auch 
die Beobachtungen von O s c a r  V a l in  in Tours ergaben einen ganz ähnlichen U nter­
schied. B a b in e t  und in Uebereinstimmung mit ihm R e n o u  erklärten diese Erschei­
nung als abhängig von der Absorption der W ärm e durch das F lussbett, au f welche 
ein späteres W iederausstrahlen der W ärm e folgt. Sie bezeichnen diese Tem pcratur-

1) D a im F rüh linge und selbst zur Z eit des T em peraturm axim tim s im Som m er noch mein- Oberfläche 
des H ochgebirges m it Schnee bedeckt ist als im A nfänge des H erb stes , so w ird  d er U nterschied zw i­
schen L uft - und W asserw ärm c im  H erbste etw as geringer sein.

2 )  In  den inneren  Theilen der A lpen , in w elchen die B äche aus grossen Schnee- und G letscher­
m assen en tsp ringen , w erden dieselben im M ittel noch m ehr von der T em peratu r der L uft abw eichen. 
Vergl. die B eobachtungen der T em peratu r einiger G letscherbäche, in unseren U ntersuchungen u. s. w . 1 8 5 0  

S. 2 8G  und die B em erkungen S. 2 8 9  und 2 8 0 .

D en erkältenden E influss, welchen die G letscher au f die T em peratu r des Bodens in ih rer N ähe aus 
üben, ha t G. B is c h o f  durch in teressante Versuche in G rindelw ald  nachgew iesen. W ärm elehre S. 19 1  

bis 1 9 3  und S. .4 2 3 .



erhöhung des W assers als ganz analog der E rw ärm ung der L uft in dem von S a u s ­

s u r e  1 angegebenen H eliotlierm om eter.2
Die Erw ärm ung hängt nicht nur von der Insolation und äusseren Lufttem pera­

tur ,  sondern zugleich von den hydrographischen Verhältnissen wesentlich ab. Die 
W assermenge, die Schnelligkeit des L aufes, Zahl und M ächtigkeit der aus H och­
gebirgen kommenden Zuflüsse, D urchsichtigkeit des W assers, am meisten wohl Tem ­
peratur und jährliche Vertheilung des atmosphärischen N iederschlages, U nterbrechun­
gen des regelmässigen Stromlaufes durch Seen und Sümpfe u. s. w. müssen eben­
falls diese Verhältnisse vielfach modificiren.

Als Beispiel für die U nterschiede, welche hiedurch in dem G ange der E rw är­
mung verschiedener F lüsse hervorgebracht w erden, führe ich nach B r a v a i s 3 die mo­
natlichen Tem peraturen der Rhone und Saône bei Lyon an.

Rhone. Saône. Luft.
Jan u ar . . . 4,2 C. 2,1 C. — 1,5 C.
F ebruar . . . 4,G 3,3 3,9
M ärz . . . . 6,1 5,0 7,2
April . . . . 10,0 10,0 9,0
M ai . . . . 15,2 16,1 16,5
Juni . . . . 18,7 20,9 21,2
Ju li . . . . 19,2 21,1 21,9
A ugust . . . 19,6 21,0 20,3
September . . 17,5 18,7 16,9
O ctober . . . 13,9 13,6 12,2
November . . 10,1 8,6 9,5
December 6,0 4,5 4,5
M ittel . . . 12,1 12,1 11,9

1) S a u ssu r e  Voyages § 032 und F o u r ier  Mém. de l ’A cad. d. P a ris  V II. S . 5 8 5 . U nsere U ntersu­
chungen u. s. w . 1SÖ0. S. 433.

2) D a zu A nfang des W inters d er U nterschied zwischen der L u ft-  und W asserw ärm e am bedeu­
tendsten is t ,  (2,95° C. im N ovem ber und D ecem ber bei der L o ire ), zu einer Zeit also, w o allerdings die 
Lebhaftigkeit der B esonnung nicht am grössten is t , so g laubte R ankink , die Reibung des W assers w äre 
die U rsache dieses W ärm eüberschusses. (R a n h in k , on the causes o f the excess o f the m ean tem peratures 
o f rivers. Philos. M ag. Nov. 1852.) In  der B ibliothèque univers, de G enève w urde dagegen bem erkt, 
dass sich ein ganz entsprechender W ärm eunterschied  auch am kleinen See beim  St. B ernhard -H osp iz  
zeigt. D ie w eniger rasche A bnahm e d er W assertem peratur im H erbste w ird  der grossen specifischen 
W ärm e des W assers im Vergleiche zu je n e r der Luft zugeschrieben.

3) B ravais G éographie physique de la F rance p. 147, in P a tr ia ,  on la F rance  ancienne et m oderne etc.



B. T e m p e r a t u r  d e r  Q u e l l e n .
E s wurde bei diesen Beobachtungen alle Sorgfalt auf eine möglichst genaue 

Bestimmung der Tem peratur d e s  Q u e l l w a s s e r s  verwendet. Die Qnellenmttnduug 
wurde m it einem Stocke oder einer Schaufel erweitert, um dem W asser einen raschen 
Abfluss zu verschaffen, und um das Therm om eter weiter in das Innere der H öhlung 
einftihren zu können. D as Therm om eter wurde dann seiner ganzen Länge nach in 
das W asser gelegt; bei dem Ablesen blieb die Kugel in der lebhaftesten Ström ung 
eingetaucht. Die H öhenangaben in der folgenden Tabelle gründen sich auf unsere ba­
rometrischen Beobachtungen. Zum Theil sind die Höhen der Quellen bereits in den 
L isten in der ersten A btheilung dieses Buches enthalten; bei Q uellen, welche 
ganz in der N ähe von barom etrisch gemessenen Punkten lagen , wurden kleinere 
Höhendifferenzen durch Ablesungen des A neroidbarom eters, seltener durch Schätzung 
bestimmt. Bei grösseren Entfernungen oder stärkeren Unterschieden der E rhebung 
wurde das Barom eter beobachtet, und aus dem Vergleiche seines Standes mit jenem 
an der unm ittelbar vorhergehenden oder an der nachfolgenden Station die relative 
H öhe der Quelle berechnet.

I. Q u e l l e n  in d e n  B a y e r i s c h e n  A l p e n ,  i n  d e n  U m g e b u n g e n
d e r  Z u g s p i t z e .

N r. B e z e i c h n u n g  d e r  Q u e l l e n . Höhe. 

P a r. Fass.

Septem ber
1852.

T em perai.

Cels.

1. Quellen bei 0  b e r  - G r a i n a u ,  unm ittelbar am. W ege 
nach U nter-G rainau .

Es sind m ehrere starke Q uellen , die sogleich einen k lei­
nen B ach bilden. S ie entspringen aus den grossen Schutt­
m assen , w elche am nordw estlichen Fusse des W axcnstein an ­
gehäuft sind. D ie T em peratu r w urde  in einem lebhaft auf­
steigenden Sprudel bestim m t, w elcher aus e in e r , 15 — 20 Cent, 
b re iten  und GO Cent, t ie fe n , vertikalen  Oeffnung hervorkam .

2350 23. 8,4

2. B e i d e n  s i e b e n  S p r ü n g e n ;  m ehrere Quellen auf 
der linken Seite des R ainthales, unterhalb der Blauen 
Gumpe.

3290 9. 6,4

3. Quellen auf der linken Seite des L a h n c w i e s  - G r a ­
b e n s ,  am W ege zur E nn ing-A lpe. Expos. S.

3680 7. 6,0

4. Quelle B e i m  Z ä u n l e ,  in der Solile des Höllenthaies,, 
am W ege vom Bergwerksgebäude zum M ariensprung.

4035 22. 4,4

5. U r s p r u n g  d e r  P a r t n a c h ;  eine ungemein wasser­
reiche, aufsteigende Quelle auf der linken Seite des 
hinteren Rainthales.

D er grösste Theil derselben köm m t aus einer tie fen , ver­
tikalen Oeffnung von circa 2 F uss D urchm esser hervor, welche 
sich in dem O beren A lpenkalkstein befindet.

4337 9.
H .

3,6



N r. B e z e i c h n u n g  d e r  Q u e l l e n . Höhe.

r a r .  lm ss.

Septem ber
1852.

Tem perai.

Cels.

6 .

t .

9.

10.

11 .

U n t e r b a u s t o l l e n  i m  H ö l l e n t h a l .  In  den Stollen 
150 bis 250 Fuss tief von dem E ingänge entfernt, 
und 60 bis 90 F uss unter der Oberfläche des nach 
N. W. expouirten Abhanges.
A. T e m p e r a t u r  d e s  F e ls e n s .

E s ist dieses ein ziem lich re in e r , heller K a lkste in , zur 
oberen Ju rafo rm ation  gehörig. E s w urden am 16. Septem ber 
in einem A bstande von 70 Fus's zw ei horizontale Bohrlöcher 
von 15 und 20 C entim eter L änge gem acht an S te lle n , an 
welchen dam als nicht gearbeite t w urde. D ie R öhren der T h e r­
m om eter, oberhalb  der K u g e l, w aren  m it schlechtleitenden 
Substanzen um w ickelt und die Oeffnungen der Löcher m it Thon 
fest verstopft.

Die Therm om eter zeigten am 19. und 21. September 
übereinstimmend 

Die Tem peratur der L uft im Stollen w ar 4,7 bis 
5,0° C.

B. E i n i g e  s e h r  k l e i n e  Q u e l l e n  in der Nähe 
zeigten

D er anhaltende R egen, w elcher am  1 6 ., 17. und 21. Sept. 
fiel, ha tte  eine sehr bedeutende Verm ehrung des fliessenden 
W assers in der Grube zur Folge. D asselbe d rang  allen thal­
ben aus den vielen Spalten  des G esteines hervor. Jedoch  auch 
die T em peratur des Wass"ers w urde zu gleicher Zeit verän d ert ; 
sie schw ankte zwischen 4,4 und 4,1°, und nur an einer einzi­
gen S te lle , an  w elcher nach d er Versicherung d er A rbeiter 
das W asser auch in trockenen M onaten nicht ve rsieg t, fand ich 
auch am 21. Sept. die frühere T em peratur von 4,0°. Diese 
Erscheinung e rk lä rt s ic h , w enn m an bed en k t, dass die T em ­
pera tu r des R egens, w elcher bei w arm em  Südw ind fiel, w äh ­
rend dieser T age zwischen 7 bis 11° C. betrug. Vergl. Cap. X.

M a r i e n s p r u n g ,  eine sehr schöne, wasserreiche 
Quelle au f der linken Seite des Ilöllenthales. Die­
selbe hört im W inter öfter auf zu fliessen.

Quelle im B o c k w a l d e ,  au f der rechten Seite des 
Ilöllenthales. Expos. N. W.

Quelle bei der S t e i n e r n e n  H ü t t e  im Leutaschthale. 
Expos. S. O.

Quelle im M i t t c r k a h r  oder Kleinen K ahr; auf der 
rechten Seite des Ilöllenthales, am Fusse ausge­
dehnter Schutthalden. Expos. N.

B e i m  g u t e n  W a s s e r ;  sehr schöne Quellen auf der 
linken Seite der grossen M ulde, in welche sich das 
hintere Rainthal endiget. Expos. S.

44251

4490

4540

5920

5945

6312

19.
21 .

16.
17.
21.

4.0

4.0

22 .

1 9 .
22 .

12 .

19.

10.

3,45

4,2

2,4

1 ,9

1,6

*) Die Höhe bezieht sich auf den Standpunkt der Therm om eter.



N r. B e z e i c h n u n g  (1er Q u e l l e n . Höhe. 

P a r . Fuss.

Septem ber
1852.

T em perai.

Cels.

12. Kleine Quelle au f der nordwestlichen A bdachung des 
T h ö r l - P a s s e s ;  102 F uss unter dem Passe.

A us hohen S chuttm assen , w elche durch einen eisenhaltigen 
C em ent zu festen B änken verk itte t sind. E s dringen in einer 
H öh lu n g , die sich in einer L änge 25 Fuss am untern  Rande 
dieser Schuttm assen hinzieht und 2 bis 3 F uss Tiefe hat, zahl­
reiche W assertropfen m ehr oder m inder lebhaft hervor. D ie 
B eobachtung w urde an solchen S tellen  gem acht, wo die stä rk ­
sten  W assertropfen so dicht nebeneinander aus dem G esteine 
d ran g en , dass sie sich sogleich zu einem  zusam m enhängenden 
k leinen W asserstrahle vereinigten. D ie T em peratu r w ar in 
diesen Fällen  constan t, und sie stim m te an m ehreren Punkten  
der H öhle genau überein.

.

7156 13. 14

II. Q u e l l e n  i n  d e r  n o r d ö s t l i c h e n  S c h w e i z .

13.

14.

15.

1851.
Quelle bei A r t ,  am rechten U fer des Zuger Sees. 1300 27. Ju li

Quelle bei den B r ü d e r e n  H ö f e n ,  im Tliale des 
Gross - Entlenbaclies.

3178 31. Ju li

Quelle des K a l t e n  B a d e s  a u f  d e r  S c h w a n d e r  
A l l m e n d ,  im grossen Sclilierenthale (Cant. U n ter­
walden); eine schwache Mineralquelle.

W aiilenbkrg  giebt an (De veget. e t clim. in H elvetia p. L X X X I) : 
1812 11. Ju n i 5,0 C.

15. Aug. 5,7 - 
21. Spt. 6,2 -

4487 30. Ju li

10,5

6,8

5,3

16.

17.

III. Q u e l l e n  im W a l l i s ,  in P i e m o n t  u n d  in S a v o i e n .

A. B e o b a c h t u n g e n  i m  W a l l i s  u n d  i n  P i e m o n t .

Quelle au f der rechten Seite des V i s p  t h a ï e s ,  zwi­
schen Visp und S ta lden , noch unterhalb der Reben­
grenze. Expos. W . N. W .

2253
1851. 

17. Aug. 10,6

S t. J e a n  d e  G r e s s o n e y ,  starke Quellen auf der 
rechten Seite des T haies, beim G oferhaus, am Fuss 
des Stallerhorns ; aus Felsschutt entspringend. E x ­
pos. O. S. O.

4218 1. Spt. 
20. „ 5,7

Quelle etwas vor T t i s c h ,  im V ispthale, neben dem 
W ege, welcher von R anda kömmt ; aus Felsschutt 
entspringend. Expos. N. W.

4560 19. Aug. 4,9



N r. B e z e i c h n u n g  d e r  Q u e l l e n . H öhe. 

P ar. Fuss.

1851. T em perai.

Gels.

19. Z e r m a t t ;  eine ziemlich starke Q uelle, welche das 
W asser für den Brunnen des Dorfes liefert; auf der 
rechten Seite des Thaies. Expos. W.

5310 25. Aug. 4,5

20. Quelle an den Bergen auf der rechten Seite des V i e -  
s c h e r g l e t s c h e r s ;  aus Granitfelsen entspringend. 
Expos. 0 .  S. 0 .

5385 14. Aug. 4,6

21. Quelle bei der S c a r p e - A l p e ,  auf der Abdachung 
des Turlo gegen das Q uarazza-T hal. Expos. N. 0 .

5579 29. Aug. 4,0

22. Quelle bei B ö d e m i e ,  ober dem Hause des H errn 
Schw arz; ziemlich s ta rk , aus Serpentinschutt ent­
springend. Expos. S. W .

5975 2. Spt. 
17. „ 4,2

23. Quelle bei den letzten Alpenhütten auf der westlichen 
A bdachung des C o l d ’A r r a n s o l e .

N icht sehr stark. In  einer sehr sonnigen, von den kalten  
N ordost w inden geschützten Lage.

6095 31. Aug. 
21. Spt. ■ 4,3

24. Quelle am Z i u k c n b e r g c  im Berner Oberlandc.
Neben dem W ege, w elcher vom G rim sc l-S p ita l zum Ober- 

aargletscher füh rt; aus G ranitfelscn entspringend. Expos. N . 0 .

6593 13. Aug. 2,9

25. Quelle auf der nördlichen A bdachung des T u r l o -  
P a s s e s ,  neben dem W ege, welchen man gewöhn­
lich beim U ebergange über den Pass befolgt.

7110 29. Aug. 2,4

26. S tarke Quelle etwas unterhalb der G a b i  e t - A l p e ,  
neben dem W ege.

Sic en tspringt in drei A rm en am Fasse von Scrpentinfelsen 
und von S ch u tt, w elcher m it R asen bewachsen ist. A uf einem 
sehr besonnten , gegen S. W . gerichteten A bhang.

7200 2. Spt. 
16. „

■ 2,8

27. Quelle am südöstlichen Fuss des O l l e n b e r g e s ,  neben 
dem W ege, welcher zum Ollenpass führt.

U nter m ächtigen Schuttm assen von Serpentin  entspringend, 
welche zum T lieil m it R asen  bewachsen sind. E xpos. 0 .  S. 0 .

6815 31. Aug. 3,1

B. B e o b a c h t u n g e n  i n  S a v o i e n  u n d  i n  d e n  s ü d w e s t l i c h e n 1 A l p e n .

28. Quelle in dem Steinbruche an der Porte de France 712
1

19. O ct.l
bei G r e n o b l e . 2 2 .  „  1

D iese Q uelle , w elche unm ittelbar aus dem  Ju rakalks te in
hervorbrich t, w urde erst im Verlaufe d er ausgedehnten S te in ­
brucharbeiten blos gelegt. Expos. S.

1) E inige interessante A ngaben über die Q uellentem peratur in den südw estlichen A usläufern der 
A lpen oberhalb A vignon findet m an in : Cu. M a r t i n s  Essai sur la  topographie botanique du M ont Vcn- 
toux en Provence. A nn. de scienc. na tu r. 1838 X ;  übers, in B e r g h a u s  A nnalen der E rdkunde 18*10 IX . ‘218.



N r. B e z e i c h n u n g  d e r  Q u e l l e n . H öhe. 

Par. Fuss.

1851. T em perai.

Cels.

29. T u r i n ;  Quellen in der Niihe des Palais Valentino, un­
m ittelbar am U fer des Po.

D ie angegebene T em peratu r w urde in dem  schünen Strom e 
der kältesten  Quelle bestim m t, welche aus festem  Schutt in 
dem  tiefen E rdgeschosse eines H auses entspringt. Einige an­
dere Quellen in der N ä h e , w elche gefasst w a re n , und daher 
nicht ganz unm ittelbar am U rsprünge beobachtet w erden konn­
ten , ha tten  14,0 bis 14,4° C.

750 7. Oct. 13,1

30. M o u t i e r s ;  sehr schöne Quelle auf der rechten Seite 
des Isèrethales.

E tw as un terhalb  der S ta d t , am W ege nach A igueblanche; 
am F usse  eines sehr sonnigen, m it B eben hepllanzten A bhan­
ges , w elcher nach S. S. 0 .  gerichtet ist.

1510 25. Spt. 11,3

31. S a l i n s ,  oberhalb M outiers, auf der linken Seite des 
Isèrethales.

K alte  Q uelle, w elche ganz in  der N ähe d er heissen M ine­
ralquelle entspringt. D ie T em peratu r w u rd e , 25 F uss w eit von 
d er Oberfläche des Bodens e n tfe rn t, in dem  Stollen bestim m t, 
durch welchen m an die Quelle w eiter in das In nere  des B er­
ges verfolgte. Expos. N . N . W.

1570 28. Spt. 10,6

32. Quelle au f der rechten Seite des C h a p i u t h a l e s ,  
unterhalb Bonneval. Expos. 0 .

3210 24. Spt. 8,3

33. Schöne Quelle 100 Fuss ober C o n t a m i n e s ,  auf der 
rechten Seite des Thaies von M on t-Jo ie . Expos. 
W. N. VV.

3711 25. Spt. 7,4

34. B i o n n a s s a y ;  Quellen auf der linken Seite des Thaies. 
Expos. S.

4077 27. Spt. 7,1

35. Quelle bei L e s  B r e v i e r  e s ,  im oberen Isèrethal. 4827 30. Spt. 4,9

36. Zwei Quellen etwas oberhalb, der Alpenlnitten von 
C h a p i u.

A u f der rechten Seite des T h a ie s , neben dem  W eg e , w e l­
cher zum O rato ire du glacier führt. A m  Fusse eines nach 
S. 0 .  exponirten A bh an g es, w elcher jedoch durch die gegen­
überstehenden B erge theilw eisc beschattet w ird.

4850 23. Spt. 5,1

37. Quelle oberhalb C h a u d a n e  auf der rechten Seite des 
Encom bre - Thaies.

A u f einem  d er Besonnung sehr zugänglichen, nach S .W . 
gerichteten A bhange. In  der gleichen L age befanden sich h ier 
und noch etw as w eiter nach aufw ärts d ie letzten  G etreide- 
culturen.

5268 29. Spt. 5,3

38. Quelle bei den A lpenhütten von M o t e t ,  am südwest­
lichen Fusse des Col de la Seigne.

5808 23. Spt. 4,0

39. Quellen ganz in der N ähe des C o m b a l  - S e c ’s , auf 
der rechten Seite des Thaies der Allée Blanche.

Am Fusse sc h a ttig e r, nach N . W. gerichteter A bhänge.

5950 23. Spt. 3,4



IV. Q u e l l e n  in den  v u l k a n i s c h e n  G e b i r g e n  d e r  A u v e r g n e .

Die Höhen sind aus R a m o n d , nivellement barométrique des M onts-D ores et 
des M ontes Domes. (M ém de l’Acad. des sciences pour 1815.) Bei Nr. 4 , 5 u. G 
wurde die Höhe der Quellen durch Interpolation , mit Benützung der ganz nahe 
liegenden Stationen R a m o n d ’s ,  bestimmt.

N r. B e z e i c h n u n g  d e r  Q u e l l e n . Höhe. 

P a r . Fuss.

1851. Tem perai.

Cels.

l . Quellen in der G rotte von R o y  at.
Am F usse  eines 6*2 F u ss m ächtigen Lavastrom es entsprin­

gen h ier m ehrere sehr w asserreiche Quellen.

1533 28. Oct. 10,6

2. F o n t a n a s ,  m ehrere Quellen in der Nähe des Dorfes.
U n ter einem  breiten  und m ächtigen Lavastrom  entspringend.

2426 2. Nov. 8,2

3. L a  F o n t  d e  l ’A r b r e ,  oberhalb Fontanas; einige 
Quellen bei den höchsten Häusern.

2478 2. Nov. 8,1

4. Quelle etwas vor M u r  a t  - la  - Q u  a y  re .
N eben der S trasse , w elche zu den B ädern  von M o n t-D o re  

führt.

3140 30. Oct. 7,9

5. B a i n s  du  M o n t - D o r e .
Sehr s ta rk e , gefasste Quellen etw as oberhalb des Dorfes, 

welche das T rinkw asser fü r dasselbe liefern.

3255 1. Nov. 6,5

G. Quelle am F u s s  d e s  C a p u c i n . 1
N eben dem W ege von den B ädern  zum Vallée de la  Cour. 

E ine nicht sehr sta rke  aber constant flicssende Quelle.

3300 1. Nov. 6,9

7. Quelle der D o g n e  und Quelle der D o r e ,  auf einem 
Plateau am nördlichen Fusse der Pyram ide des Puy  
de Sancy. (1895 M. 5834 P . F .)

D ie D ogne en tsp ring t, w i e  auch R a m o n d  annim m t, so ziem ­
lich in gleicher H öhe m it der D o re ; durch die Vereinigung 
beider w ird  die D ordogne gebildet. D ie T em peratu r m ehrerer 
Quellen stim m te genau überein.

5215 31. Oct. 2,9

W enn man die Beobachtungen in den vorhergehenden Tabellen unter sich ver­
gleicht, so bem erkt man vielfache und nicht selten sehr bedeutende Unregelm ässig­
keiten.

U nter den Einflüssen, von denen die Tem peratur der Quellen wesentlich ab­
hängt, kann man wohl zwei Gruppen unterscheiden. Die eine G ruppe bilden jene

1) D ie um einige Zehntel w ärm eren T em peratu ren  der Q uellen 1 ,2  u. 3 ,  w elche H e rr  L f. c o q  in 
dem  interessanten Itin é ra ire  de C lerm ont au Puy de D ôm e 2de éd. 183U. p. 83 an fü h rt, können wohl 
theilw eiso daher rü h re n , dass der N ullpunkt seiner T herm om eter nicht eorrig irt w ar. Vergl. Cap. IX .
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allgemeineren climatischen Verhältnisse, welche sich zw ar m it der H öhe ändern, aber 
in horizontaler R ichtung auf ziemlich ausgedehnte Strecken unverändert bleiben, so 
lange die Bodengestaltung ebenfalls den gleichen Typus beibehält Die Tem peratur 
der L u f t ,  die B esonnung, die Ausstrahlung des G esteines, die M enge, Vertheilung 
und Tem peratur der atmosphärischen N iederschläge, die Tiefe der E isbildung in den 
lockeren Erdschichten während des W inters, die Dicke der winterlichen Schneedecke, 
die H öhe der W olken - und Nebelm assen, welche den Boden berühren e tc ., dürften 
unter den climatischen Verhältnissen besonders zu nennen sein. Auch die Zuleitung 
der inneren Erdw ärm e kann hier noch erw ähnt w erden , obwohl diese auf die 
W ärm e der Quellen gewiss nur einen sehr geringen Einfluss hat. E iuc andere 
Reihe von Einw irkungen auf die Quellenwärme träg t einen w eit m ehr localen Cha­
racter ; in dieser Gruppe dürften wohl vorzüglich die U rsachen für die Störungen 
in den regelmässigen Verhältnissen der Quellentem peratur zu suchen sein. Als einige 
der wichtigsten möchte ich folgende anführen : D ie Exposition der Abhänge und 
ihre B eschattung durch gegenüberstehende B erge , die T iefe , aus der das Quellwasscr 
hervorkom m t, die chemischen Zersetzungen im Innern , die Zusammensetzung und 
die physikalischen Eigenschaften des B odens, seine Feuchtigkeit und W ärmecapa- 
c i tä t , die Steilheit der Schichtenstcllung, die Zerklüftung des Gesteines besonders 
in K alkgebirgen, die unmittelbare Nähe grösserer perennirender Eism assen unterhalb 
der Schneegrenze etc. etc.

In  dieser Gruppe ist es die Exposition der A bhänge, deren E inw irkung am 
häufigsten sich bem erkbar macht.

In  L ag en , welche der Besonnung sehr zugänglich sind und zugleich vor den 
kalten N o rd - und Nordost -W inden geschützt w erden, findet eiuc bedeutende E rhö­
hung der Quellentem peratur s ta tt, übereinstimmend mit der grösseren W ärme der 
L u ft und der oberen Bodenschichten und m it dem höheren Ansteigen der V egeta­
tionsgrenzen au diesen Punkten. Als Beispiele können angeführt w erden: (N r. 23) 
Bödcm ie, (24) A rrausole, (27) G abiet, (35) Bionnassay und (38) Chaudane.

Die niedrigen Tem peraturen sehr wasserreicher Quellen in K alkgebirgen1, bei

1) D urch E is-A nsam m lungen, welche sich in den Spalten  und Höhlungen im In nern  d er K alkgebirge 
b ild en , kann ebenfalls das Q uellw asser e rk a lte t w erden. (Viele Beispiele ka lter H ö h len , glacières n a ­
tu re lle s , h a t B r a v a i s  zusarum engcstcllt. P a tr ia . G éogr. phys. S . 14G.) In  den A lpen dürfte als eines 
der schönsten Beispiele besonders die IColowrat - H öhle im U ntersbcrgc bei Salzburg zu nennen sein.

In  der N ähe grosser G letscher kom m en sowohl in den K alkgebirgen als auch in den krystallinischcn 
G esteinen der C entralalpen zuw eilen sehr starke und auffallend kalte Quellen zum V orschein, deren 
W asser durch das Abschm elzen des G letschereises geliefert w ird  ; diess bew eisen ih r theilw eises oder 
gänzliches Versiegen w ährend des W in ters und die trü b e , milchige F arbe  des W assers, w elche m an 
m eistens an ähnlichen Quellen beobachtet. Sie können natürlich  in B eziehung au f ihre T em p era tu r­
verhältnisse nicht mit den an d eren , w ahren  Quellen verglichen w erd en , da  ihre W ärm e zunächst» nur 
von d er M asse des W assers und von d er E n tfernung  a b h än g t, w elche dasselbe von dem  P unk te  seines 
Ycrsinkcns in den Boden un ter dem G letscher bis zur A usstrüm uugsüffnung durchlaufen muss.



welchen das W asser in den Felsenspalten rasch aus grösseren H öhen in die Tiefe 
herabström t, zeigen der U rsprung der P artnach  N r. 5 und der M ariensprung Nr. 7, 
beide in der Nähe der Zugspitze. .

Bei den verschiedenen U rsachen , von welchen die W ärm e Verhältnisse der Quel­
len abhängen1, wird es sehr schwierig die Abnahme der Tem peratur mit der Höhe 
zu verfolgen, und einen nur etwas regelmässigen G ang für dieselbe aufzufinden. 
Ich  habe jedoch den Versuch gew agt, einige allgemeine Zahlen aus den vorliegenden 
D aten abzuleiten; ich benützte dazu ausser den Beobachtungen vom Jah re  1851 und 
1852 auch jen e , welche ich in einer früheren Abhandlung m itgetheilt h a b e 2, ebenso 
wie die Beobachtungen von W a i i l e n b e r g ,  U n g e r ,  S i m o n y  und S e n d t n e r .

D urch zahlreiche Vergleichungen der verschiedenen Quellen erhielt ich die fol­
genden Angaben für die L age der Isogeothcrmen in den C e n t r a l a l p e n  v o n  W a l ­
l i s  u n d  S a v o i e n ,  und in der n ö r d l i c h e n  N e b e n z o n e  der A lpen, welche mit 
H öhen von G000 bis 9500' den Band des Gebirges in der Schw eiz, in Bayern und 
in O esterreich bildet. Die mittleren Tem peraturen der L u ft sind aus der Zusam­
menstellung meines Bruders entnommen.

In  einer zweiten Tabelle sind einige B e i s p i e l e  für die Abnahme der Tem pe­
ra tu r in e i n z e l n e n  F ä l l e n  gegeben. E s wurden vorzugsweise Quellen von ziem­
lich gleicher Lage u. s. w. und von nicht zu geringer Höhendifferenz verglichen, da 
man nur auf diese W eise erw arten darf, ein einigermassen richtiges Bild von den 
Veränderungen der Tem peratur in verschiedenen H öhen zu erhalten.

1) Vergl. die treffenden E rö rterungen  über diese U rsachen in A l e x . v o n  H u m b o l d t ’s  Kosmos I . S. 228.
2) U eber die B ildung und T em peratur d er Quellen und die Isogeothcrm en der A lpen ; U ntersuchungen 

u. s. w . Cap. X I ,  und P o g g e n d o r f r ’s  A nnalen  L X X V II. E s findet sich do rt auch die nähere A ngabe der 
L itte ra tu r.

Viele in teressante  B eobachtungen über die T em peratu r der Quellen in den östlichen A lp en , in 
O esterreich , S te ie rm a rk , K ärntlien  u. s. w . sind ferner m itgetheilt in K r e i l s  m agnetischen und geogra­
phischen O rtsbestim m ungen im  österreichischen K a ise rs taa te , und in m ehreren A bhandlungen von A. 
v o n  M o r l o t ,  im Jah rb u ch e  der k .  k .  geologischen R eichsanstalt.



I. H ö h e  d e r  I s o g e o t h e r m e n .

Isotherm e. 

° Cels.

C entralalpen von W allis

A . Q u c l l e n t e m p c -  
r a t u r .  

i i - ,  E rheb, f. 
H ohe‘ 1° Cels.

P a r . Fuss.

und Savoien. 
B. M i t t l e r e  
J a h r e s t e m ­
p e r a t u r  d e r  

L u f t .  
H öhe.

P ar. Fuss.

N ördliche N ebenzone

A . Q u e l l e n t e m p e ­
r a t u r .

TT.. i E rheb , f. Hohe. l0  Celg

P ar. Fuss.

der A lpen.
B. M i t t l e r e  
J a h r e s t e m ­
p e r  a t u r  d e  r 

L u f t .  
Höhe.

P a r . Fuss.

12,5 830 380*
612

10,0 2360 1660 — —

552
9,0 1600 1500

613
7,5 3740 3135 2520 2400

564 612
5,0 5150 4500** 4050 3750

soo 688
2,5 7150 5850 5770 4965

1033 987
1,0 circ. 8700 6660 7250 5650

0,0 circ. 9600 7200 circ. 8200 6100
—  9800 —  8300

* F ü r  die S tationen am Südrande der A lpen. ** In  den unm ittelbaren U m gebungen des
M onte-U osa  ist die L ufttem peratu r zwischen 4000 und 6 0 0 0 ' etw as w ärm er. Vergl. Cap. IX .

II. T e m p e r a t u r  ab  n ä h m e  in s p e c i e i l e n  F  a l l e n .

e i l e n  i n  d e n  b a y e r i s c h e n  A l p e n ,  i n  d e n U m g e b u n g e n  d e r  Z u g
s p i t z e ;  u n d i n  d e r  n o r d ö s t l i c h e n S c h w e i z .

Verglichene Punkte. E rhebung für 1° C. Abnahme.

Sieben Sprünge und Grainau. 470 P ar. Fuss.
3290' 6,4° 2350' 8,4°

Lahnewiesgrabcn und Grainau. 554
3680' 6,0°

Partnach und Grainau. 414
4337' 3,6°

Unterbaustollen und M itterkahr. 724
4425' 4,0° 5945' 1,9°

U nterbaustollen und G utes W asser. 786 „
6312’ 1,6°

M ariensprung und Zaiinlc. 479
4490' 3,45° 4035’ 4,4°

Steinerne llü ttc  und Unterbaustollen. 934
5920' 2,4°



Verglichene Punkte. E rhebung für 1° C. Abnahme.

Gutes W asser und Sieben Sprünge. G3o
G312’ 1,6° 3290 ' G,4°

Thörl und Sieben Sprünge. 721)
715G' 1,1°

Thörl und Steinerne H ütte. 9f> 1
A rt und K alte B ad , Schlierenthal. 613

4487' 5,3°

A rt und Briideren. 508
3178' G,8°

Brüderen und Kalte B ad , Schlierenthal. 873

B. Q u e l l e n  i m W a l l i s ,  i n  P i e m o n t  u n d  in S a v o i e n .

Zerm att und Visp. 501
5310' 4,5° 2253' 10,G°

Zerm att und Gressoucy. 
4218' 5,7°

910 fl

V iescher-G letscher und Visp. 522 fl
5385' 4,6°

Scarpe Alpe und Zerm att. 538 n
5579' 4,0°

Scarpe Alpe und Grcssoney. 801 fl
Arransole und Visp. 673 n

G095' 4,3°

Zinkenberg und Zerm att. 802 n
6593' 2,9°

Ollen und Zerm att. 1075 fl
6815' 3,1°

Ollen und Arransole. 600 fl
Turlo und Scarpe Alpe. 957 fl

7110' 2,4° 5579' 4,0°

Gabiet und Bödemie. 875 fl
7200' 2,8° 5975' 4,2°

Gabiet und Arransole. 737 fl

M outiers und Grenoble. 725 »

© 60 712’ 12,4°

Salins und Grenoble. 477 fl
1570' 10,G°

Chapiuthal und das M ittel aus T u rin , G re­
noble u. Moutiers. 555 fl

3210’ 8,3° 991' 12,3°

Chapiuthal und Salins. 713 n



Vcii-glichene Punkte. E rhebung für 1° C. Abnahme.

Contamines und das M ittel aus T urin  u. s. w. 555 n

3711' 7,4° 991' 12,3°

Contamines und Salins. 669 n

Bionnassay und das M ittel aus T urin  u .s .w . 593 r t

4077' 7,1°

Bionnassay und Salins. 716 r>

Chapiu und M otet. 871 n

4850’ 5,1° 5808' 4,0°

Chaudane und Bionnassay. 662 n

5268' 5,3° 4077' 7,1°

Chaudane und Chapiuthal. 686 n

3210' 8,3°

Combalsee und Chapiu. 647 T)

5950' 3,4° 4S50‘ 5,1°

möchte hier wiederholt darauf aufmerksam m achen, wie wir bereits früher
g e th a u 1, dass die Bedeutung ähnlicher M ittelw erthe w eit weniger darin lieg t, dass 
sie eine Hülfe für a p p r o x i m a t i v e  S c h ä t z u n g e n  gewähren ; sie dienen vielmehr 
hauptsächlich dazu , eine a l l g e m e i n e  u n d  ü b e r s i c h t l i c h e  V e r g l e i c h u n g  ver­
w andter Erscheinungen in verschiedenen Länderstrichen und unter verschiedenen 
äusseren Bedingungen zu erleichtern.

In  speciellen Fällen und für kleinere Partieen  des Gebirges können sehr bedeu­
tende Abweichungen von den hier gegebenen M itteln stattfinden, da die letzteren 
nur die Verhältnisse der Q uellentem peratur in den allgemeinsten und häufigsten F äl­
len für ausgedehntere Theile der Alpen veranschaulichen.

E s wird zw ar noch w eiterer Beobachtungen bedürfen, um die mittlere Höhe 
der Isogeotherm en, welche ich in Tabelle I  darzustellen versuchte, mit der wün- 
schenswerthen G enauigkeit festzustellen; dennoch dürfte es erlaubt sein schon je tz t 
einige allgemeine Resultate etwas näher zu betrachten.

D ie  E r h e b u n g ,  w e l c h e  d e r  V e r m i n d e r u n g  d e r  Q u  cl  l en  t e m p e r a t i l i -  
u m  1° C. e n t s p r i c h t ,  s c h e i n t  i m  M i t t e l ,  v o m  F u s s e  d e r  A l p e n  b i s  z u r  
I s o g e o t h e r m e n  f l ä c h e  v o n  -f- 1°, u n g e f ä h r  7 0 0  b i s  7 3 0  P a r .  F u s s ,  in r u n ­
d e r  Z a h l  120  T o i s e n  z u  b e t r a g e n .  In  den Centralalpen von W allis und Sa- 
voien erhält m a n , wenn man das M ittel aus den Abnahmen zwischen den einzelnen 
Isotherm en nim m t, 712', in der nördlichen Nebenzone der Alpen 725'.

Die in der zweiten Tabelle enthaltenen Zahlen würden im M ittel etwas weniger 
ergeben (6 9 0 ') , weil die M ehrzahl der Quellen, welche hier zur Vergleichung be­
nützt werden konnten , zwischen H öhen von 2000' und 6000 bis 6500' liegen.

Das R esu lta t, welches ich für die Abnahme der Q uellentem peratur fand , ist

1) Untersuchungen u. s. w. S. 340.



etwas kleiner als jenes, welches K ä m t z  aus den 19 Beobachtungen W a h l e n b e r g s  

abgeleitet hat. (150 Toisen für 1° C.)
J e d e n f a l l s  i s t  d i e  A b n a h m e  d e r  Q u e l l e n t e m p e r a t u r  l a n g s a m e r  a l s  

j e n e  d e r  m i t t l e r e n  J a h r e s t e m p e r a t u r ,  w e l c h e  i n  d e n  A l p e n  5 4 0  P. F.  
( 9 0  T o i s e n )  f ü r  1° C. b e t r ä g t .  D i e  Q u e l l e n  i n  d e n  A l p e n  s i n d  i m A l l ­
g e m e i n e n  im g l e i c h e n  N i v e a u  w ä r m e r  a l s  d i e  m i t t l e r e  L u f t t e m p e r a t u r ;  
d e r  U n t e r s c h i e d  z w i s c h e n  L u f t -  u n d  Q u e l  l en  w ä r m e  w ä c h s t  m i t  do l ­
i l o  he.

Noch ist zu bem erken, dass die Abnahme der Quellentem peratur in grösseren 
H öhen, besonders bei Quellen von 3° bis 1° C., langsam er zu werden scheint als 
im M ittel und als in den tieferen Theilen des G ebirges, obgleich eine vermehrte 
Anzahl von Beobachtungen nöthig sein w ird , besonders um die Höhendifferenz, 
welche hier einer Tem peraturveränderung von 1° C. en tsp rich t, sicherer zu bestim­
men. E s  würde dieses der Annahme entgegen sein, welche ich früher, wo mir 
weit weniger Quellen zur Vergleichung zu Gebote standen, für wahrscheinlicher 
h ielt; ich glaubte dam als, dass die Abnahme der Tem peratur bei den höchsten Quel­
len rascher w ürde, wofür mir auch die Analogie m it der Verminderung der m itt­
leren Lufttem peratur zu sprechen schien, welche in grösseren H öhen rascher vor 
sich geht als an den tieferen Stationen.

Bemerkenswerth ist die langsame Abnahme der Quelleutem peratur in den Alpen, 
wenn man sie mit der raschen Z u n a h m e  der W ärm e gegen das Innere der E rde 
vergleicht. F ü r die letztere nimmt A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t 1 als die wahr­
scheinlichste Zahl 92 P ar. Fuss bei einer E rhöhung der E rdtem peratur um 1° C. 
an; so dass sich die Zunahme der W ärm e nach der Tiefe zur Abnahme der Qucl- 
lentem peratur m it der H öhe ungefähr verhalten w ürde, wie 1 :7 ,8 .

Bei Vergleichung der Q u  e l l e n t e m p e r a t u r  in v e r s c h i e d e n e n  G r u p p e n  
d e r  A l p e n  bem erkt man eine Zunahme derselben in den südlichen Theilen; jedoch 
dieser Einfluss allein würde nicht genügen, um die Verschiedenheiten in der Höhe 
der Isogeothermen zu erk lären , welche man oft in nur wenig entfernten Alpen­
gruppen findet. Diese U nterschiede weisen im G egentheil auf den constanten Zu­
sammenhang h in , welcher zwischen der W ärm e des Bodens au f der einen und zwi­
schen der Gestaltung und der m ittleren E rhebung der B ergketten auf der anderen 
Seite besteht. D ie  T e m p e r a t u r  d e s  B o d e n s  i s t  b e i  g l e i c h e r  H ö h e  n i c h t  
d i e s e l b e  in d e m  g a n z e n  A l p e n z n g e ;  d i e  i s o t h e r m e n  F l ä c h e n ,  w e l c h e  
d i e  P u n k t e  g l e i c h e r  m i t t l e r e n  Q u e l l e n w ä r m e  v e r b i n d e n ,  e r h e b e n  
sich" i m G e g e n t h c i l e ,  a b g e s e h e n  v o n  d e m  E i n f l u s s  d e r  g e o g r a p h i ­
s c h e n  B r e i t e ,  i m  a l l g e m e i n e n  um so m e h r  ü b e r  d a s  N i v e a u  d e s  M e e r e s ,  
j e  b e d e u t e n d e r  d i e  m i t t l e r e  E r h e b u n g  d e s  B o d e n s  i s t .  Diese E rschei­

1) Kosmos I. S. 181 und -12G.



nung ist analog den grossen Differenzen der Tem peratur und des Clim as, welche 
im allgemeinen zwischen den freien Rändern eines P lateau’s und zwischen seinen 
centralen Theilen bei gleicher H öhe bestehen, ein U nterschied, dessen Kenntniss 
m an zuerst A l e x , v o n  H u m b o l d t ’s Beobachtungen in Am erika verdankt. Die 
K rüm m ung der Isogeotherm en in den verschiedenen Alpengruppen schliesst sich an 
die allgemeinen Gesetze der Vertheilung der W ärm e in einem festen K örper von 
w echselnder Dicke an , m it welchem man das Relief der Alpen vergleichen könnte. 
D ie centralen G ruppen, welche m ehr zusammenhängende M assen bilden und eine 
sehr bedeutende und gleiclimässige E rhebung nicht nur der Kämme und Gipfel son­
dern auch der Thalsohlen zeigen, erwärmen sich weit mehr unter dem Einflüsse der 
Insolation; zugleich verlieren sie auch die empfangene W ärme weniger leicht durch 
S trahlung oder durch C ontact m it kalten L uft- und W olkenmassen, als isolirtc Berge.

A uch jener Tlieil der E rdw ärm e, der vielleicht aus dem Inneren noch bis zu 
den Schichten em pordringt, in denen die Quellen entstehen, muss in Gcbirgstheilen 
von grosser M assenerhebung besser zugeleitet werden.

U m  W iederholungen zu verm eiden, muss ich hier au f die vierte Abtheilung 
dieses Buches verweisen; es ist dort der Einfluss, welchen die Bodengestaltung und 
die m ittlere E rhebim g der verschiedenen Alpengruppen auf die climatisehen Verhält­
nisse im allgemeinen und auf die Vertheilung der Vegetation ausüben, näher ent­
wickelt.

Bei Vergleichung der Bodentem peratur in A lpengruppen von verschiedener m itt­
lerer H öhe müssen auch alle anderen Um stände sorgfältig berücksichtiget werden, 
welche auf das Clima überhaupt und auf die W ärm e der Quellen insbesondere von 
Einfluss sind. U n ter diesen erwähne ich zum Beispiel die allgemeine R ichtung und 
Exposition der G ebirgszüge, die AVeite der T häler und die davon abhängige directe 
Besonnung der Thalsohlen etc. Auch die R ichtung des Schichtenfalles w irkt bis­
weilen in ähnlicher W eise störend ein, da die Quellen vorzugsweise in der R ichtung 
der Schichtflächen sich sammeln und auf jener Seite zu T age kom m en, wo die 
Schichten e n d  e n  sich befinden, während die entgegengesetzten, von den Schichten­
k ö p f e n  gebildeten Abhänge oft sehr wasserarm sind .1

D adurch kann es geschehen, dass in einer G ebirgsgruppe die Quellen vorzüg­
lich auf der besonnten Seite der Berge sich befinden, während in der a n d e r e n  
sich hauptsächlich nur Quellen an weniger besonnten Abhängen oder in schattigen 
Thal S c h l u c h t  en  zur A7ergleichung darbieten; es können so in einzelnen Fällen 
manche Anomalien entstehen, besonders wenn die Beobachtungen nicht auf einem 
grösseren Flächenraum e vertheilt sind.

D er Einfluss der verschiedenen M assenerhebung auf die Bodeuwärine zeigt sich 
besonders deutlich, wenn m an, wie ich in meiner früheren Abhandlung zu thun ver­

1) Vergl. U ntersuchungen u. s. w . S. 237.



such te , die Quellen in den Centralalpen von T yrol und K ärn then1 m it jenen in den 
Kalkalpen vergleicht, welche nur etwa ~  G rad nördlicher liegen, aber bedeutend 
niedriger sind.

E in  schönes Beispiel für die A bhängigkeit der Quellentem peratur von der Höhe 
und der Gestaltung der Gebirge und für die rasche E rkältung  derselben an freien 
Gipfeln bieten die Beobachtungen in der Auvergne.

Q u e l l e n  in d e n  v u l k a n i s c h e n  G e b i r g e n  d e r  A u v e r g n e .

N r. Q u e l l e n . Höhe. T em perai.
E rhebung  fü r 1° C. 

verglichen m it

P a r. Fuss. Cels. 1. Royat. 7. D ogne.

1. Royat. 1533 10,6 __ 478
2. Fontanas. 2426 8,2 372 526
3. L a  F on t de l’Arbre. 2478 8,1 378 526
4. M urat - la - Quayre. 3140 7,9 595 415
5. Bains du M ont-D ore. 3255 6,5 420 544
6. Fuss des Capucin. 3300 6,9 GO 479
7. Dogne und Dore. 5215 2,9 478 —

Bains du M ont-Dore verglichen mit F on t de l’Arbre. 486
Fuss des Capucin verglichen m it Font de l’Arbre. 685

M ittel 490 P. Fuss.

Die Vergleichungen in der vorhergehenden Tabelle scheinen zu zeigen, d a s s  
d i e  A b n a h m e  d e r  Q u e l l e n t e m p e r a t u r  i n  d i e s e n  s c h m a l e n  u n d  v e r h ä l t -  
n i s s m ä s s i g  n i e d r i g e n  B e r g k e t t e n 2, d e r e n  h ö c h s t e  G i p f e l  4 5 4 4  P.  F.  
( P u y  de  D ò m e )  u n d  5 8 3 4 '  ( P u y  d e  S a n c y )  e r r e i c h e n ,  w e i t  r a s c h e r  v o r  
s i c h  g e h t  a l s  in d e n  A l p e n .

1) Ich habe nicht g e w a g t, aus den früher m itgetheilten Beobachtungen in der T auernke tte  der öst­
lichen C entralalpen , ebenso bestim m te Zahlen fü r die Höhe einzelner Isogcothcrm en ab zu le iten , w ie ich 
es fü r die C entralalpen von W allis und Savoien und fü r die nördliche N ebenzone der A lpen in der T a ­
belle S. 220 zu thun versuchte. D a die Beobachtungen in den T auern  nur au f einen verhältnissm üssig 
kleinen Flächenraum  vertheilt s in d , so kann  m an bei den vielfachen V eränderungen , welche die T em ­
p era tu r  der Quellen durch die Exposition der A b h än g e , die physikalischen E igenschaften des Bodens 
und die U rsprungsverhältnisse der Quellen u. s. w . e rfä h rt, n icht e rw arten , M ittel zu erh a lten , in welchen 
sich diese verschiedenen Einflüsse ungefähr das G leichgew icht halten w ürden.

2) Vergl. die T em peratur der Quellen in Thüringen in A bth. IV . D ort sind auch einige B eobach­
tungen über die m onatlichen V eränderungen der Q uellenw ärm e ( in  B erlin , K rem sm ünster und A osta) 
zusam m engestellt.



CA P. V II.

BEITRÄGE ZUR KENNTNISS DER VEGETATIONS VERHÄLT­
NISSE OBERHALB DER SCHNEELINIE.

Die folgende L iste enthält eine Zusammenstellung der A rten von Phanerogam en 
und von Moosen und F lech ten , welche w ir im Jah re  1851 in den w e s t l i c h e n  
A l p e n  an einzelnen Punkten  noch weit über der m ittleren Schneegrenze auflanden. 
Diese Beobachtungen schliessen sich an die Bem erkungen a n , welche ich in unseren 
früheren U ntersuchungen ( Cap. X X I S. 584 — 590) über die Vegetationsverhältnisse 
der subnivalen und nivalen K egion, zwischen 7000 und 12000', für die ö s t l i c h e n  
A l p e n  m itgetheilt habe.

D ie sorgfältige Bestimmung der gesammelten Pflanzen verdanke ich H errn  Prof. 
A l e x . B r a u n  in Berlin für die Moose und F lechten , und H errn  Prof. K a r l  K o c i i  

in Berlin für die Phanerogam en. E s sei m ir gestattet diesen beiden H erren  meinen 
verbindlichsten D ank hier auszudrücken.

Ich  muss noch bem erken, dass die Aufzählung der Pflanzen für die U m gebun­
gen der V incenthütte ebenso wie für die übrigen e i n z e l n e n  Standpunkte nicht auf 
absolute Vollständigkeit Anspruch machen kann. In  den Felsenritzen und an den 
steilen W änden entgeht leicht eine Pflanze der Beobachtung; auch erlaubten uns 
unsere übrigen Beschäftigungen nur verhältnissmässig wenige Zeit auf das Sammeln 
der Pflanzen zu verwenden. D ie Vergleichung der verschiedenen Standpunkte lässt 
jedoch m it ziemlicher Sicherheit die Summe der charactcristisclien A rten erkennen.

In  den Umgebungen des M onte-R osa reichen die Phanerogam en vorzugsweise 
zu sehr grossen H öhen hinauf ; ihr Gedeihen wird durch die grosse absolute E rhe­
bung dieser Gebirgsgruppe und durch die südliche L age derselben begünstiget. Man 
trifft liier noch ziemlich allgemein vereinzelte phanerogamische Pflanzen bei 11000 
F u ss, während im Maximum eine dieser Pflanzen (Cherleria sedoides) noch bei 11770 
P . F . gefunden wurde. In  den Centralalpen von Tyrol und im Berner Oberlande 
treten einzelne Phanerogam en noch zwischen 10000 und 10500 F . auf. In  der nörd­
lichen jSebenzonc der A lpen, in der Schweiz, in Südbayern und in O esterreich , sind 
die Berge meistens nicht hoch genug , um eine sichere Bestimmung der äussersten



Phanerogam engrenze zuzulassen. Jedenfalls können dort phanerogamiscke Pflanzen 
noch bei 9000 P. F . und wohl etwas darüber gedeihen. In  folgender Zusammen­
stellung sind die Pflanzen angegeben, welche w ir an verschiedenen hohen Punkten
gefunden haben.

Zugspitze
in den bayerischen K alkalpen, 2954 M et. 9094 P . F . A uf hellem oberen Alpenkalke.

Die Phanerogam en fanden sich etwas unterhalb des Gipfels zwischen 9000 und 
8900 P. F . Die Moose sind von der obersten Felsenkuppe selbst.

P h a n e r o g a m e n .  

Chrysanthemum alpinum L .
D r a b a  to m e n to sa  W ä h l e n d .

Saxifraga stenopetala G a u d .

Saxifraga androsacea L . var. pygmaea.

Moose.

A ndraea rupestris H e d w .

Barbula tortuosa V i e l .

Didymodon capillaceus S c i i r a d e r . 

Didymodon flexicaulis? steril.
Hypnum  julaceum  S c i i w .

H ypnum  uncinatum.

Flechten waren auf dem höchsten Gipfel selbst ungemein wenig entwickelt. E s 
fanden sich nur einige nicht näher bestimmbare Anflüge einer Lecidea und einer 
Verrucaria.

Umgebungen der V incenthütte, 
auf der südlichen A bdachung des M onte -R osa  in Piem ont; zwischen 9500 und

9800 P ar. Fuss. A uf Gneiss.

Phanerogamen. 
D i co  t y  1 eu . 

Achillea hybrida G a u d . 

Androsace glacialis I I o p p e . 

Artemisia mutellina V i l l . 

Artemisia spicata W u l f . 

A ster alpinus L .
Cardamine alpina W i l l i ). 

Cerastium latifolium L. 
Cherleria sedoides L. 
Chrysanthemum alpinum L. 
Erigeron uniflorus L. 
Eritrichium  nanurn S c i i r d . 

G entiana imbricata F r o e l . 

G entiana verna L . 
Hutschinsia petraea Iv. B r .

Cryptogamen.
Moose.

B artram ia ithyphylla S c iiw a e g r .

Bryum turbinatum  H e d w .

Didymodon capillaceus S c i i r a d .

Grimmia obtusa S c i i w a e g r . 

Gymnomitrium concinnatimi C o r d a . 

Gymnostomum rupestre S c i i w a e g r . 

Hypnum  julaceum  Sciiw . (Isothecium  
moniliforme H ü b .)

Polytrichum  septentrionale S w a r z . (P .
sexangulare F l ö r k e .)

Trichostomum latifolium S c i i w a e g r . (Des- 
matodon latifolius B um .)

W eisia crispula I I e d w .



(U m gebungen der V incenthütte. Fortsetzung.) 

D i c o t y  le n .

L iu a r ia  a lp in a  M i l l .

O xyria (ligyna C a m p d .

Potentilla alpestris H a l l . F i l . 

Prim ula D inyana L a g g .

Phyteum a pauciflorum L . 
Ranunculus glacialis L .
Salix herbacea L  
Salix reticulata L.
Saxifraga aïzoides L .
Saxifraga bryoides L .
Saxifraga biflora A l l .

S a x ifr a g a  e x a ra ta  V i l l .

Saxifraga inuscoides W u l f . 

Saxifraga oppositifolia L .
Saxifraga refusa G o u a n .

Saxifraga steUaris L .
S e n e c io  u n iflo ru s A l l .

Silene acaulis L.
Thlaspi cepeaefolium K o c h . 

Thlaspi corymbosum G a u d .

Thlaspi rotundifolium G a u d . 

Veronica alpina L .

M o n o  c o t y  le n .

Agrostis rupestris All.
A v e n a  su b sp ica ta  C l a ir v .

Carex nigra All.
E ly n a  sp ic a ta  S c iir a d .

F e s tu c a  H a lle r i A l l .

Festuca ovina L . y  violacea G a u d . 

Koeleria hirsuta G a u d .

Luzula spicata DC.
P oa alpina L .
P o a  la x a  H a e n k e .

P o a  m in o r  G a u d .

F l e c h t e n .

C etraria cuculiata B e l l .

Cetraria islandica A c h .

C etraria nivalis L .
Cladonia gracilis L.
Cornicularia ochroleuca A d i.
Lecidea conglomerata Ach.
Lecidca geographica L .
Lecidea pulchella S c h a e r .

Lepra incaua Wahl.
Parm elia ceratophylla var. multipuncta 

S c iia e r .

Parm elia fahlunensis a  vulgaris S c iia e r . 

Parm elia fahlunensis d lanata S c h a e r . 

Parm elia saxatilis A g ii .

Peltigera canina S c iia e r . var. minor. 
Sciorina crocea A d i .
Stereocaulon alpinum L a u r .

Tham nalia vermicularis S c iia e r . 

Um bilicaria polymorpha a  cylindrica 
S c iia e r .

Umbilicaria polymorpha e mesenterifor- 
rnis S c h a e r .



Umgebungen des Monte-Rosa.
S t. T h e o d u l - P a s s  o d e r  M a t t e r j o c h .  

3353 M et. 10322 P. F .
P h a n e r o g a m  en .

A iid r o sa c e  g la c ia lis  H o p p e .

E r itr ich iu m  nanum  S c h r a d .

G entiana verna L .
L inaria alpina M i l l .

Ranunculus glacialis L .
Salix herbacea L .
Saxifraga oppositifolia L.
Thlaspi cepeaefolium K o c ii .

D ie  N a s e ;  ein Felsenkam m , welcher 
aus dem Lysgletschcr hervorragt.

A. Z w e i t e r  G i p f e l  3 5 7 0  M. 1 0 9 9 0  P. F . 

Cherlcria sedoides L.
Chrysanthemum alpinuin L .
Erigeron uniflorus L .
E ritr ich iu m  nan um  S c h r a d .

Juniperus nana W i l l d . E in  einzelner 
Strauch ; der höchste S tand , an wel­
chem diese Pflanze in den U m gebun­
gen des M onte-Rosa beobachtet wurde. 

Prim ula Dinyana L a g g .

Ranunculus glacialis L .
Saxifraga bryoides L .
Saxifraga oppositifolia L.
Senccio uniflorus A l l .

Poa lax a I I a e n k e .

Berner Alpen. 
G a u l i p a s s ;  zwischen dem Gauliglet- 

scher und dem U nteraargletscher. 
3274 M et. 10080 P . F.

Androsace glacialis H o p p e . 

Chrysanthemum alpinum L.
Gentiana im bricata F r o e l .
Potentilla grandiflora L.
Ranunculus glacialis L.
Saxifraga bryoides L .
Saxifraga oppositifolia L.
Silene acaulis L.

Poa laxa I I aenke.

B arbula (Syntrichia) ruralis H e d w . 

Bryum (Ludwigii ? S p r e n g .)  

Jungerm annia.
Polytrichuin septentrionale S w a r z . (P .

sexangulare F l ö r k e .)

Racomitrium (fasciculare? B r i d .)

Lecidca geographica L .
U m bilicaria polyphylla ß  flocculosa 

SCHAER.

Didymodon capillaceus S c h r a d . 

Jungermannia.
Polytrichum alpinum L. 
Racomitrium lanuginosum B r i o .  

Wcisia crispula I I e d w .



(U m gebungen des M on te -R osa . Fortsetzung.)

B. N a s e ,  e r s t e r  G ip f e l .  3 G3 0  M e t. 
1 1 1 7 6  P . F .

Cherleria sedoides L .
Chrysanthem um  alpinum L.
Ranunculus glacialis L .
Saxifraga bryoides L.
Silene acaulis L . ß .  exscapa A l l .

P o a  la x a  H a e n k e .

Didymodon capillaceus S c iir a d .

W eisia crispula H e d w .

W cisia crisp. H e d w . var. atrata.

L ecanora flava ß  chlorophana S c iia e r . 

Lecanora muralis S c iia e r . var.?
Lecidea conglomorata A c h .

Lecidea geographica L .
Parm elia stygia var. lanata M e t e r .

(C o r n ic u la r ia  la n a ta  A c h .)

Sciorina crocea A cil.
Stereocaulon condensatum H o f f m . 

Um bilicaria anthracina S cilv er . 

U m bilicaria vellea y  spadochroa S c iia e r .

W e i s s t h o r ,  Pass über den Hauptkam m  
des M onte-Rosa. 3G18 M et. 11138 P . F . 

Chysanthem um  alpinum L .
E ritrichium  nanum S c iir a d .

G entiana im bricata F r o e l .

Ranunculus glacialis L.
Saxifraga muscoides W u l f . « compacta.

( S .  a c a u lis  G a ü d .)

Saxifraga muscoides W u l f , c moscliata 
(S. moscliata W u l f .)

S e n e c io  u n iflo m s A l l .

(B erner Alpen. Fortsetzung.)

F e l s e n  a u f  d e r  s ü d w e s t l i c h e n  A b ­
d a c h u n g  d e s  F i n s t e r a a r  l i o r n  e s ,  
gegen den rechten Zufluss des Viescher- 

gletschers. 3350 M et. 10313 P. F . 

Chrysanthemum alpinum L .
D raba frigida S a u t .

L inaria alpina M i l l .

Saxifraga bryoides L .
Saxifraga muscoides W u l f . « compacta. 
Silene acaulis L.

Poa laxa H a e n k e .

Didymodon capillaceus S c iir a d .

Hypnum  cypressiforme L .

Cladonia ncglecta F l ö r k e .

Lecidea geographica L .
L epra  incana W a h l .

Parm elia elegans A c h .

Parm elia fahlunensis var. lanata S c i i a e r .

P o a  alpina L .



(Umgebungen des M o n te -Iio sa . F ortsetzung  )

P oa laxa I I a e x k e .

Racomitrium

Lecidea geographica L .
Parm elia falilunensis var. lanata S c h a e r . 

Umbilicaria polymorpha var.

F i r n i n s e l  a m  W e s t a b h a n g e  d e s  
M o n t e - R o s a ,  g e g e n  d e n  G o r n e r ­

g l e t s c h e r .  3723 M et. 11402 P. F . 

Cherleria sedoides L .

Lecidea conglomerata A c h .

Lecidea geographica L.
E s w ar liier die letzte Spur plianerogam isclicr 

P flanzen , w elche w ir auf der nordw estlichen Seite 
des M onte - Rosa beobachteten.

F e l s e n  a u f  d e r  s ü d l i c h e n  A b d a ­
c h u n g  d e r  V i n c e n t p y r a m i d e .

3823,5 M et. 11770 P . F . 

Cherleria sedoides L.
in  einigen kleinen Exem plaren . Es ist dieses 

der h ö c h s t e  S t a n d p u n k t  p h a n e r o g a m  i- 
s c h e r  P f l a n z e n ,  w elcher bis je tz t in den Alpen 
beobachtet w urde.

Andraea rupestris H e d w .

Grimmia
Stereocaulon
W eisia crispula I I e d w .

Lecidea armeniaca S c h a e r .

Lecidea conglomerata A c h .

Lecidea geographica L.
Umbilicaria velica c e  hirsuta SciIAER. 

Umbilicaria polyphylla c e  glabra S c ilv e r.

(B erner A lpen. Fortsetzung.)

G i p f e l  d e s  E  w i g s  c l i ne  c h ô m e s ,  
neben dem Gaulipasse.

3400,5 M et. 10408 P. F . 

Androsace im bricata Lam.

Poa laxa H a e n k e .

Didymodon capillaceus S c h r a d .

Grimmia (uncinata? K a u l f . )

Lecidea geographica L .
Lecidea confcrvoides S c i i a e r .

Parm elia elegans A c h .

Um bilicaria polymorpha ß  deusta S c i i a e r .



(U m gebungen des M on te -R osa . Fortsetzung.)

Gipfel des Monte-Rosa.
4640 M et. 14284 P . F .

Lecidea conglomerata A c h ., in kümmer­
lichen Anfängen.

Lecidea geographica L .
„ „ v ar . c c  c o n tig n a  S c iia e r .

„ „ v ar . ß  a tr o v ir eu s  S c ilv er .

Spuren einer Parm elia und einer U m bi- 
licaria, die nicht näher bestimmbar 
waren.

(B erner A lpen. Fortsetzung.)

Gipfel der Jungfrau1.
4167 M et. 12828 P. F ., nach E s c iim a n n . 

Lecidea conglomerata A g ii.

Lecidea confluens var. steriza A c h . 

Parm elia elcgans « miniata S c h a e r . 

Um bilicaria atro-pruinosa y  reticulata 
S cilv er .

Umbilicaria Virginis S c iia e r .

Gipfel des M ont-Blanc1. 
4810 M et. 14809 P . F. 

Lecidea confluens A c h .

Parm elia polytropa S c iia e r .

I )  B estim m t von S c iia e h b r , nach den von S a u s s u r e  am  M ont-B lanc und von A g a s s iz  au f der Ju n g ­
frau  gesam m elten E xem plaren . L innaca 1842 Bd. X V I. S. G6 .



BERICHT ÜBER DIE MIKROSKOPISCHEN ORGANISMEN AUF DEN 
HÖCHSTEN GIPFELN DER EUROPÄISCHEN CENTRAL-ALPEN, 

UND ÜBER DAS KLEINSTE LEBEN DER BAYERISCHEN KALK­
ALPEN.

Von Professor Dr. E h r e n b e r g .

(A bgedruckt aus den M onatsberichten der A kadem ie der W issenschaften zu B erlin ; Mai 1853.)

I. Das organische kleinste Leben über dem ewigen Schnee der höchsten 
Central - Alpen.

Durch die N aturforschung w ar bisher das R esultat hervorgetreten, dass in den 
oberen Eisregionen der A lpen, wie in der obern freien Atmosphäre und im Eise 
der Polarländer, alles organische Leben seine entschiedene Grenze habe. Die Grenze 
der menschlichen W ohnungen, der Laubhölzer, der Nadelhölzer, dann der Gesträuche 
und aller phanerogamisehen Pflanzen, der grössern und kleineren Thiere ist man­
nigfach erm ittelt und, sorgsam feslgestellt worden. A l e x a n d e r  v . H u m b o l d t ’s 

überall wachsames Auge hat im äquatorialen Am erika zuerst den Condor noch über 
dem Chimborazo in 21835 P . Fuss H öhe messbar schweben gesehen und ebenda auch 
in 17100 Fus's H öhe, also 2300 Fuss höher als der M ontblanc, noch Schmetterlinge 
und andere geflügelte Insecten im gewöhnlichen Sehen beobachtet. M it kümmer­
lichem und deutlich verkümmertem F lechten-A nfluge hat man auf den höchsten 
Gipfeln der A lpenhörner die nackten F elsen , welche wegen schroffer G estaltung

B e m e r k u n g .  H err  P rofessor E h r e n b e r g  hatte  die G üte uns zu g es ta tten , seine sorgfältigen und 
für die physikalische G eographie so in teressan ten  U ntersuchungen über die m ikroskopischen O rganism en 
in den Proben von E rd e n , F lechten  und M oosen , w elche w ir auf verschiedenen hoch gelegenen Punkten  
der Alpen zu sammeln G elegenheit h a tte n , in unser W erk  aufzunehm en. E s ist unsere angenehm ste 
P flich t, ihm für seine gütige E rlaubniss unseren lebhaftesten D ank hier zu w iederholen. D ie in T a ­
belle I I  zusam m cngcstelltcn U ntersuchungen w urden von H errn  Prof. E h r k n b e r g  noch neuerdings h in ­
zugefügt.
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keinen Schnee und kein E is tragen können, aber weit über die ewige Schneegrenze 
h inausragen, noch behaftet gesehen und dergleichen Beobachtungen sind ganz neuer­
lich durch die fleissigen und sorgsam beobachtenden G ebrüder H erren Doctoren 
S c h l a g i n t  w e i t  m it grösserem D etail als früher auf den Central-A lpen wohl be­
festigt worden. Aus all diesen Beobachtungen ist immer noch einstimmig das R e­
su ltat hervorgegangen, dass das organische Leben nach den Polen und nach den 
von der Erdoberfläche ausstrahlenden Endspitzen der Hochalpen aller L änder hin 
allmälig zurücktrete und in allen seinen, zuerst in den grösseren, dann auch in den 
kleineren Form en verküm m ere, zuletzt ganz verschwinde. Auch die un ter dem A c­
quato r ,  wo die Schneegrenze sich über 16000 Fuss über das M eer e rh eb t, in 17100 
Fuss Höhe von A l e x a n d e r  v o n  H u m b o l d t  beobachteten Lebensformen waren 
dort sannnt dem noch höheren Condor unter Ausnahmsverhältnissen. „Von senk­
rechten Luftström en getrieben, lieisst e s , verirren sich jene Schmetterlinge dahin, 
wohin unruhige Forschgier des M enschen sorgsame Schritte leitet und sie beweisen, 
dass die biegsame animalische Schöpfung ausdauert, wo die vegetabilische längst 
ihre Grenze erreicht h a t.“

Meine fortgesetzten U ntersuchungen geben m ir G elegenheit, auf eine bisher 
unbekannte ansehnliche Reihe von Lebensverhältnissen aufmerksam zu *naclicn und 
dieselbe als f o r t d a u e r n d e  E r s c h e i n u n g  zu bezeichnen, welche dem organisch- 
thierisehen Leben einen noch weiteren H orizont giebt.

W o der M ensch nicht mehr der rauhen N atu r w idersteht, vermögen noch ge­
wisse N adelho lz-A rten , sogar gewisse niedere Palm en in den Aequatorial - Alpen, 
üppig und ausschliesslich zu gedeihen, welche nie gedeihlich tiefer oder in wärme­
rem Klima leben. ' W o  kein Nadelholz mehr gedeih t, leben noch Rhododendrum, 
Vaccinium und Salix-A rten auf unsern Alpen mit L u st und Ueppigkeit. Bisher hat 
man immer m it Vorliebe die höchsten und den Polen nächsten S tandorte solcher 
Lebensformen beachtet, die mit uns gleiche Lebensbedingungen haben und die uns 
erfreuen und nutzbar sind. Das allmälige Verkümmern und kümmerliche Bestehen 
solcher Form en als Krüppel und Zwerge ha t den E indruck verstärk t und befestigt, 
dass das Leben überhaupt jene Grenzen habe. M an ha t bew undert, dass Silene 
acaulis mit 9 bis 10 A rten  anderer Phauerogam en in H öhen über 10000 Fuss in der 
Schweiz noch gesehen werde ; unter dem A equator steigt Cactus Opuntia Ovallei 
(vergl. H u m b o l d t  Ansichten der N atu r 1849, H .  177) bis auf 12820 Fuss Höhe 
krüppelhaft auf. Dr. A d o l p h  und H e r m a n n  S c i i l a g i n t w e i t  sagen S . 593 ihres 
W erkes über die europäischen C entral-A lpen  1850 aus eigener E rfahrung: „D ie 
Menge der A rten  und A7arietätcn (von Flechten), bis je tz t zwischen 40 und 45 A rten, 
welche sich in den Alpen noch von der äussersteu Phauerogam en-G renze bis zu 
14809 P . Fuss finden, ist nicht unbedeutend. Jedoch ist diese \ rcgetation nur auf sehr 
wenige hervorragende Felsen beschränkt und rings von ausgedehnten Schneemassen 
umgeben. Die einzelnen Individuen sind gewöhnlich sehr klein, nur kümmerlich



entwickelt und schwer zu bestimmen.“ Die von den H erren S c i i l a g i n t w e i t  ge­
sammelten F lechten der höchsten Alpenfelsen nennt der Algolog H err v o n  F l o t o w  

in Schlesien „meist sehr unvollkommen entwickelt und schwer zu bestimmen.“ Das
Bestimmbare ist m it höchst lobcnswerthein Fleisse von den H erren S c i i l a g i n t w e i t  «
in U ebersicht gebracht worden.

U eber das reiche und kräftige Leben im Südpol-E ise habe ich bereits 1844 
durch die von Capt. R o ss  und H o o k e r  m itgebrachten M aterialien berichtet. In  
meinen M ittheilungen über den Passatstaub fand ich mich schon 1847 veranlasst 
auszusprechen, dass es deutliche Verhältnisse eines sich fortentwickelnden Lebens 
in der obern Atmosphäre gebe, die jedenfalls, da der Staub auf hohe Alpen nieder­
fällt, zu einer höheren E rhebung gehören mögen. Im  Februar 1849 habe ich dann 
von einem mikroskopischen atmosphärisch getragenen Leben in den Gebirgen der 
Schweiz speciellere N achricht gegeben und im November 1849, wo ich von einer 
Erholungsreise in das Berner Oberland zurückgekehrt w a r, habe ich M ittheilungen 
über das die G letscher durchdringende mikroskopische Leben gemacht. N icht nur 
wie im Bernstein seien im Gletscher-Eise todte Lebensformen eingeschlossen, sondern 
ein lebendiges thätiges Leben wirke in den Gletschern erkennbar fort. E s  wurden 
damals von mir 51 mikroskopische Form en der G letscher-V erhältnisse namentlich 
verzeichnet.

So ist denn das Leben schon seit einer Reihe von Jahren  mehr und m ehr in 
Verhältnissen hervorgetreten, welche dem starren E ise , dem ewigen Alpenschnee, 
der kalten oberen Atmosphäre und den Polargegenden T ro tz  bieten. Viele der uns 
bekannteren und befreundeten Form en sterben in jenen extremen Verhältnissen aller­
dings aus, gewisse Lebensformen aber gedeihen erst und allein in solchen Oertlich- 
keitcn und eine Anzahl befindet sich darin nicht schlechter als in der gemässigten 
Zone, da ihre G estalten keineswegs verküm m ert erscheinen, vielmehr wohlhäbig und 
kräftig in ihrem Kreise auftreten.

D urch die H erren S c h l a g in t w e it  habe ich vor mehr als Jahresfrist eine grosse 
Reihe von Erdproben, F lech ten , Moosen und verküm m erten Anflügen derselben von 
den höchsten Spitzen der europäischen Central-A lpen erhalten und zwar vom Gross- 
G lockner und dem Pasterzen-G lctscher der norischen Alpen 6, die bis zu 12158 Par. 
F uss H öhe reichen, aus den Berner Alpen von 10408 Fuss H öhe 3 P roben , aus 
der M onte-Rosa-Gruppe der Pcnninischen Alpen 20 P roben , meist aus 11770 Fuss, 
drei aus 14284 Fuss H öhe, letztere vom M onte-Rosa selbst. Die Proben vom G e­
biete des G ross-G löckner sind im Jah re  1848 gesammelt w orden, die zahlreicheren 
vom M onte-R osa  1851 und bei letzteren ist auf besondere von m ir ausgesprochene 
W ünsche wegen der Substanzen und deren Aufbew ahrung R ücksicht genommen 
worden.

Aus diesen M aterialien haben sich allmählig 97 bis 98 Species organischer Ver­
hältnisse entwickeln lassen, 40 Polygastcrn , 29 P hyto litharien , 5 bis 6 Arten von
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B ärentliierchen, 4 Rädertliierchen, sammt beider E ie rn , 2 A nguillulae, 9 weiche 
Pflanzentlieile und 2 Crystallformen im unorganischen S ande1. Die M aterialien sind 
folgende.

1) D ie 1849 vom H errn  P rofessor P e k t y  in B ern  publicirten A ngaben über das kleine Leben der 
S ch w eiz , w elche am ausführlichsten in  einem  besonderen als System  auftretenden K upferw erk mit vielen 
eolorirten  A bbildungen 1852 erläu tert s in d , betreffen überall die w eniger als 10000 F uss erhabenen V er­
hältnisse und lassen sich m it m einen B eobachtungen und Benennungen der Form en leider nicht vereinigen. 
D er V erfasser h a t sich begnügt einzelne B eobachtungen in  überw ältigend grosser Z ahl aufzuzcichneu. 
D as oft m angelnde im organischen Bau h ä lt e r  nicht für M angel seiner B eobachtung, sondern fü r M angel 
an O rganisation selbst. D a  bei m einen V ersuchen, das m ikroskopische Leben in allen seinen V erhält­
nissen in U cbcrsicht zu bringen , ein so grosses um fangreiches K upferw erk unberücksichtigt zu lassen 
m ir zum V o rw u rf gereichen w ü rd e , so sehe ich mich gezw ungen , die G ründe kurz vorzu legen , w arum  
ich genöthig t b in , jed e  Rücksicht d arau f abzulehnen und w arum  ich besonders die vielen darin  gegebenen 
neuen N am en völlig bei Seite liegen lassen muss. P rof. P e i i t y  h a t,  seiner A ngabe von 1S49 und 1852 
n a c h , in den höchsten Alpengegenden der Schweiz bis zu 9000 F uss H öhe, 12 R äderth iere und 38 Po- 
Ivgastern verzeichnet, überdies A nguillulas und 1 B ärentliierchen g en an n t, zusam m en 52 F o rm e n , d a r­
un ter sind 15 kieselschalige Polygastern.

M eine vor 15 Ja h ren  publicirten B eobach tungen , welche noch heu t die Basis m einer Zusam m en­
stellung in ganz gleicher W eise b ilden , haben auch ihm  zw ar ü b e ra ll , jedoch zu einem m eist verw erf­
lichen M aassstabe gedient und besonders haben m eine beobachtungsm ässigen G rund-A nsichten vom Bau 
des kleinen Lebens ihm  gar keine G eltung. M eine A bbildungen , welche die F u n c t i o n  d er E rn ä h ­
ru ngso rgane, liie und da  auch d er Muskeln u. s. w . treu  darste llen , geben nach H rn . P e r t y  bloss „ für 
den N ichtkenner ein buntes und prächtiges A nsehen , sind aber in d er T h a t eine E ntstellung  d er N atu r, 
welche zu falschen V orstellungen und Begriffen fü h r t“ p. IG. Meine A nsichten über Verbreitung und 
mögliches H inzukom m en neuer A rten  gelten i hm,  der überall neue A rten  zahlreich sieh t, n u r für die 
M ark B randenburg  p. 19. Des verstorbenen D r. W e r n e c k s  unübertroffene A rb e iten , deren m usterhafte 
Zeichnungen die A kadem ie angekauft h a t ,  e rk lä rt e r ,  ohne sie zu kennen , verw erfend für eine unselbst­
ständige N achahm ung m einer Z eichnungen, p. 94. P rof. P e r t y  sagt p. 2 ,  m einen A ngaben von einer 
allseitigen V erbreitung lebendiger O rganism en durch die P assatström ungen ständen die Beobachtungen 
C o i i n ’ s  in B reslau  entgegen, w elcher „angeblich exotische B acillarien in D ach- und M oos-Erde um B reslau 
fan d .“ D iese D arstellung ist ebenfalls abw eichend von der W ah rh e it, denn Prof. G o k p p e r t  und D r. 
C o h n  haben in den M onatsberichten der A kadem ie 1850 p. 58 ausdrücklich e rk lä rt , dass sie m eine U n ­
tersuchung des Luftstaubes (nicht des P assats taubes) „w iederholt und die w ichtigen Ergebnisse in Bezug 
au f das Vorkommen von R ädertliierchen , AVasscrälchcn, X enom orph iden , A rce llin cn , panzerlosen In fu ­
sorien und Bacillarien in allen E rden  der D ächer und M auern haben bestätigen können.“ Auch die 
F äh igkeit des W iederauflebens d er C allidinae und A nguillulae „k o n n te  vollständig bestätigt w erden .“ 
E benda p. 59. —  P ro f. P e r t y  behauptet (p. 21) dass die R äderth iere der H öhen verküm m ern und der 
A ugen entbehren. Seine B enennungen von R o tife r- und P h ilo d in a- A rten  aus den höheren A lpen ge­
hören daher w ohl sämmtlicli diesen generibus nicht an. Es hätte  ihm auflallen so llen , dass die augen­
losen R otiferen d er A lpen m ehr Zähne h ab en , als die w irklich augenführenden, daher w ohl nicht v er­
küm m ert sind. E s sind Callidinae. N atürlich w erden  auch die A ugen d er Polvgastern  m it den rotlien 
Zellpünk tclicn der A lgen - Sam en fü r einerlei geh a lten , p. 117. D ie M agenzellen und D arm  - Oeffn ungen 
d er Polygastern  w erden als solche geläugnet, p. 58, 59. D ie oft w ichtige C haractere abgebenden Rip- 
pen-S treifungen d er B acillarien w erden m it den feinen L iniirungen m ancher glatten  N avicnlae u. s. w ., 
bei sehr s ta rken  V ergrösserungen, für völlig gleich e rk lä rt, w odurch denn solche System atik  eine w e­
sentliche S tü tze  und Schärfe der U nterscheidung v e rlie rt, p. 117. N ach p. 62 unterscheidet ■ e r  eine 
M onas astasioides und c u rv a ta , die aber nach ihm doch zu M onas Lens gehören. W arum  wohl die 
neuen N am en? D ie m utterlose E rzeugung der P ilze und T liiere w ird , einiger rascher Beobachtungen



1. H ö c h s t e  S p i t z e  d e s  G r o s s  - G l ö c k n e r .  A. 2t). A u g .  1848. E s sind 
2 kleine Käsen von Stereocaulon denudatum var. pulvinatum mit Tricliothecium ro- 
seum nach F d o t o w ’s Bestimmung. E in  Theil in reinem AVasser aufgew eicht, gab 
im U hrglase gedrückt eine T rübung , aus der in 10 Analysen 13 Form en, 4 Poly- 
gastern , 5 Phyto litharicn , ein Fragm ent eines Echiniscus, eine neue Callidina, F ich­
tenpollen und Glimmer hervortreten. Zahlreich ist Stichostaura? Fragilaria  in lan­
gen , bis 39gliedrige K etten und grünem Inhalte. Auch Gallionella ist kettenförm ig 
mit grünem Inhalte. Die Pliilodina in 2 starken Exemplaren.

2. H ö c h s t e  S p i t z e  d e s  G r o s s - G l o c k n e r .  B. C hloritschiefer-P latten  mit

halber, ohne scharfe B egründung angenom m en, p. 114, 115. D a  ich M issbildungen und Verstüm m lungen 
183S scharf aus einander gehalten wissen w ollte , so tadelt er p. 130 se h r, dass ich keine M issbildungen 
bei den Infusorien  anerkenne. G erade im G cgenthcil habe ich aber dam als p. 343, 401, 484 u. s. w . 
des grösseren W e rk e s , sow ohl bei I täd erth ie ren , Stephanoceros und R o tife r , als auch bei l ’olygastern, 
T rachelocerca b iceps, dergleichen critisirend besprochen und abgebildet. S. 128 sagt e r ,  die Substanz 
der W irbelth ierchen verhalte sich wie Federharz  und die m angelhafte O rganisation ist ihm  gar kein 
A nstoss, w eil „die unbew usste N atur-Psyche diese T hie re  le i te , p. 115, und weil ein geschickter K ünstler 
m it einfachem  W erkzeug seinen Producten doch Zw eckm ässigkeit und Sinnigkcit g e b e “, p. 117. D er­
gleichen Reflexionen und Speculationen sin d , w ie es schein t, das H aupt-H inderniss des Beobachters ge­
w esen. Sie haben ihm genügt und freilich die Beobachtung sehr erleichtert. E r  ste llt sich die (Poly- 
gastern) C iliaten wie zelliges B rod voller H öhlen v o r, p. 52. D iese H öhlen oder V acuolcn verschmelzen 
ihm  wie Glasbläschen oder O eltropfen, nach jen e r D ujardinschen ä ltern  A nsicht. D ie Phytozoidien 
w echseln nach ihm zwischen dent T h ie r- und Pflanzenreich (es ist offenbar B ory de St. V incents Regne 
Psychodiaire). Endlich spricht er p. 132 au s , es sei k la r , dass der Begriff der Species bei diesen F o r­
men (m ehr noch bei den Phytozoidien d. i. B ac illa rien , C lostcrien , D esm idiaceen) w eniger energisch 
und w eniger tie f begründet sei.

E s ergiebt sich h ie rau s, dass der Verfasser keinen scharfen B egriff fü r seine N am en h a t ,  und dass 
er d e s h a l b  viel N eues fand und viel neue N am en g a b , w eil e r  die vielen D inge nicht im E inzelnen 
scharf genug beobachtete. Vergleicht m an m it dem T ex te  die kostspieligen A bb ildungen , so sind sie 
ebenfalls durchgehcuds in dem M angel jedÿ- scharfen A uffassung übereinstim m end. D ie erste F igu r der 
ersten  T afe l soll ein neues K ronen-R äd erth ie rch en  Stephanoceros glacialis se in , es entbehrt aber aller 
organischen D e ta ils , welche den C haracter eines S tephanoceros bilden und kann  eine M ilbe gew esen 
sein. D ie zw eite und d ritte  sind ebenso w enig  als N otom m atac beg ründet, als die vierte als M onostyla 
sicher ist. F ig . 2. w ürde ich für eine C a llid ina und das A uge für die beiden K iefer halten . D ie G at­
tung A scom orpha der zw eiten Tafel soll ein neues R ädcrth ier-G cnus sein. Ich  w ürde cs für einen nicht 
hinreichend beobachteten Lynceus globularis halten  können. W as die Polygastcrn  an lan g t, so knüpfe 
ich nur dadurch an  B ekanntes a n , dass das schon seit 1828, nicht von m ir, sondern von T u r p i n  zuerst 
m it seinen V erbindungsröhren der E inzelth ie rehen , von m ir aber 1838 vollständiger dargeste llte , leicht 
w ahrnehm bare Thierchen Gonium pectorale au f T afe l X I. 1852 ohne die V erbindungsröhren u n d , ans ta tt 
besser, w ieder w eniger gut in unregelm âssigçr F o rm  gezeichnet w orden  ist. B eobach ter, w elche aller 
Geschichte und E rfah rung  ungeach tet, w eder feste ste ts g leichartig  w iederkehrende Species anerkennen , 
noch feste S tructurvcrhältn isse annehm en und die deshalb sehr viel neue Form en sehen und neue N am en 
geben , müssen schon erlauben , dass andere diese N am en , che m an sic w iederholt und e in re ih t, sam m t 
allen ähnlichen A bbildungen erst e iner w eitern F eststellung übergeben. Im  U ebrigen w aren bereits im 
F eb ru ar und N ovem ber 1849 zahlreiche Form en aus H öhen und A lpen der Schw eiz von m ir verzeichnet 
w o rd en , deren N am en m it den jetzigen scharf vergleichbar s in d , die aber von H errn  Prof. P b r t y  über­
all unberücksichtigt geblieben. Vergl. M onatsher. d. Ak. 1848 p. 234.



Flechten - Anflug. E inige abgelöste Flechtentheilchcn aus den Ritzen der fast fuss- 
grossen F e lsp la tte , derselben, deren F lechten-A nflug  p. 594 in S ciilagintw eit 's 
U nters, ausführlich erörtert is t, ergaben im U hrglas unter reinem W asser gedrückt, 
in nur 5 Analysen nadelkopfgrosser Theilchen, 10 Form en, 2 Po lygastern , 6 Phy- 
to litharien, Fichtenpollen und Glimmer. Stichostaura? ist auch hier als Ketten, 
lebenskräftig.

3. T o d t e n l ö c k e r - P a s s  am hintersten F irn g ra t des Pasterzengletschers l.S ep t. 
1848. 10340 F . A. E in  Moos ( W cisia crispula?) auf mürbem Glimmerschiefer 
enthielt im U hrglase aufgeweicht und gedrückt in 10 Analysen 20 F orm en , 9 Po­
lygastern , 5 Phytolitharien , stachlige runde E ier eines Tardigrade!! (M ilncsium ?), 
2 F ichtenpollen-A rten, kleine nierenförmige Samen und 2 Crystall-Arten. Die F o r­
men sind zwar vereinzelt aber viele erscheinen lebenskräftig.

4. T o d t e n l ö c h e r - P a s s  a m  G r o s s - G l ö c k n e r .  B. E s ist eine schwarze 
E rde  mit zersetztem Glimmerschiefer. A us 5 nadelkopfgrossen Theilchen der abge- 
schlemmten feinsten M asse tra ten  10 Form en hervor, G Polygastern , 2 Phytolitha­
rien , ein neuer Echiniscus und Glimmerblättchen. E s ist deutlich ein stationäres 
Leben.

5. A d l e r  s r u h e  am Kamme des Gross - G löckner über der Grenze der Moose.
29. Aug. 1848. 10432 F . E in  Stückchen Chloritschiefer m it einer Parm elia, vergl. 
Schlagintaveit p. 596. E in  wenig von der U nterlage der Parm elia abgelöste Sub­
stanz ergab auf obige W eise behandelt 8 Form en, 1 P o lygaster, 3 Phytolitharien, 
1 F ichtenpollen, 1 kleiner Sam en, 2 Crystalle. Sämmtliche Form en könnten dem 
hohen Luftstaube angehört haben.

ü. G i p f e l  d e r  g r o s s e n  R ä c h e r n  bei Heiligenblut. 103G2 F . E s  ist eine 
reichliche schwarze E rde  m it feinen M oosspuren, von W urzelfasern durchzogen und 
m it Parm elien überlagert. In  5 nadelkopfgrossen M engen der feinsten Theile waren 
7 F orm en , 4 P olygastern , 1 Phytolitharie, 2 Crj%talle. Die Arcellae w aren offenbar 
lebensfähig und A. Globosus sehr zahlreich. — Vom Gipfel des Gross-G lockner und 
seinen U m gebungen sind sonach 36 Form en beobachtet, 17 Polygastern , 12 Phytolitha­
rien , 2 B ärenthierchen, 1 Räderthierchen, F ichtenpollen, Pflanzenhaare, 2 Crystalle.

E s folgen nun die M aterialien vom Berner Oberlande.
7. G i p f e l  d e s  E w i g s c h n e e h o r n s .  10468 Par. F . I. Felsproben mit F lech­

ten , G yrophora, Lecidea u. a. Besonders von G yrophora proboscidea wurden einige 
Thalli m it ihrer geringen U nterlage in W asser aufgeweicht und ausgedrückt, was 
eine feine W assertrübung im U hrglase gab. D arin fanden sich in 5 Analysen 13 
Form en: 3 Polygastern , 7 Phytolitharien , 1 Callidina, Fichtenpollen und Glimmer. 
Auch hier sind offenbar stationäre Lebensverhältnisse der kleinen Thiere.

8. G i p f e l  d e s  E w r i g s c h n e e h o r n s .  10468 F . II. Die Probe ist ein starker 
M oosrasen vom Felsen aus Trichostomum. E in  Theilchen davon aufgeweicht und 
im U hrglase gedrückt ergab eine reichliche Trübung. Vom Absatz enthielten 10



Analysen (uadelkopfgrosser Tkeilcken) 19 Form en, 4 Polygastern , 10 Phytolitharien, 
Callidina scarlatina, F ichtcnpollen, glatte Pflanzenkaavc und 2 Crystalle. E s ist 
ein deutliches stationäres Leben.

9. G i p f e l  d e s  E w i g s c h n e c h o r n s .  104GS F . III . E ine M ehrzahl von 
Exem plaren der G yrophora sind m itgebracht. In  W asser eingeweicht und ausge­
d rü ck t, nachdem sie, wie ste ts, stark  abgeblasen w aren, ergaben diese eine leichte 
T rübung, in welcher bei 5 Analysen 10 Form en bem erkbar gew orden, 4 Polygastern, 
5 Phytolitharien, 1 Callidina scarlatina? 1 Crystall. U nläugbar ist auch hier ein 
in dieser Höhe einheimisches Leben. Von einer der höchsten Berner Alpen sind 
hier 86 Form en verzeichnet, 8 Polygastern , 12 Phytolitharien , 2 Räderthiere, F ich ­
tenpollen, Pflanzenhaare, 2 Crystalle. Proben in Papier.

Die nun folgenden Proben gehören alle den Penniuischan A lpen, der M onte- 
R o sa -G ruppe au.

10. G i p f e l  d e s  M o n t e - R o s a ,  14284 P ar. F . I. H öchst geringer Flechten- 
Anflug auf einem Szölligen H andstück des Gneissfelsens. Nachdem der Stein durch 
starkes Abbiaseli und Eintauchen in reines W asser von möglichem L uftstaube befreit 
w orden, wurde derselbe in anderem reinen W asser an der W e tte r-F läch e , wo der 
Flechten-A nflug, schwer sich tbar, befindlich, theilweise un ter W asser mit dem F in ­
ger abgerieben und eine leichte T rübung des Wassers im U hrglase erhalten. Aus 
5 Analysen dieses geringen damit aufgebrauchten N iederschlages sind 7 Form en her­
vorgetreten, 3 Polygastern , 2 Phyto litharien , 1 Sam en, 1 Crystall.

11. G i p f e l  d e s  M o n t e - R o s a .  II. Anderes ähnliches H andstück m it 2 rau­
hen W etterflächen und höchst geringem schwärzlichen F lech ten-A nfluge, der un­
bestimmbar ist. Gleiche Behandlung ergab iu 5 Analysen 8 Form en, 1 Polygastern, 
4 Phytolitharien , 1 Pilzsporangium , 2 Crystalle. D ie Fragilaria  ist eine K ette von
7 Gliedern mit grünem Inhalte.

12. G i p f e l  d e s  M o n t e - R o s a .  IH . D rittes H andstück m it F lechten-A nflug 
von deutlicheren Lecidcen (geographica). Gleiche Behandlung ha t in 5 Analysen 
10 Formen erkennen lassen, 5 Polygastern , 3 Phytolitharien , 1 Echiniscus-Fragm ent, 
Fichtcnpollen. Im  Ganzen hat der Gipfel des M onte-R osa  20 Form en ergeben,
8 Polygastern, G Phytolitharien , 1 E chiniscus-Fragm ent, 1 F ichtenpollen , 1 kleinen 
Sam en, 1 Pilzsporangium , 2 Crystalle. D as M aterial ist nicht günstig um zu ent­
scheiden, ob unter den unzweifelhaft atmosphärisch getragenen Form en (F ich tcn ­
pollen) auch stationäre sind. Die Frag ilaria  ist lebensfähig, die vielgliedrige K ette 
wohl sicher stationär.

E s folgen eine Reihe M aterialien von der äussersten Phanerogam en-Grenze am 
südlichen Abhänge der V incent-Pyram ide am M o n tc-R o sa , alle aus gleicher H öhe 
von 11770 F.

13. V i n c e n t - P y r a m i d e .  A. Kleine Fclsprobe m it etwas Erdanfluge und 
Gyrophorcn. In  der E rde waren aus 5 Analysen 18 Form en, 5 Polygastern , G Phy-



tolitharien , 3 B ärenthierchen, 1 R äderthierchen, Pflanzenhaare und 2 Crystalle. Das 
stationäre Leben ist hier entschieden und reich.

14. V i n c e n t - P y r a m i d e .  B. Moose und F lechten mit einer sehr kleinen 
Felsprobe. Aus einem der kleinen M oos- und F lechten-R asen sind in 5 Analysen 
17 Form en gezogen w orden, 1 Polygaster, 9 Phytolitharien, 1 R äderthierchen, 1 
Fichtenpollen, 1 Sam en, 1 Schüppchen, 1 Pflanzenhaar, 2 Crystalle. Frisches Leben 
an Räderthierchen.

15. V i n c e n t - P y r a m i d e .  C. Kleine Moosrasen und G yrophora-F lech ten  in 
einer G lasröhre. E in  M oosrasen enthielt nach 5 Analysen 19 F orm en , 7 Polygastern,
7 Phytolitharien , 1 B ärenthierchen, 2 R äderthiere, Fichtenpollen und 1 Grystall. 
Reiches frisches Leben an Räderthieren und Polygastern, dabei Passatstaub durch 
Campylodiscus- F ragm ent und D iscoplea-F ragm ent gut bezeichnet.

IG. V i n c e n t - P y r a m i d e .  D. G yrophora m it rosafarbner U nterseite in G las­
röhre. In  5 Analysen des N iederschlags der aufgeweichten F lechten waren 15 F o r­
m en, 3 Polygastern , 9 Phyto litharien , 1 R äderthier ,<*1 Sam en, 2 Crystallchen. F ri­
sches Leben.

17. V i n c e n t - P y r a m i d e .  E . Gelblich weisse E rde  in weissem Papier-Päck­
chen verw ahrt, offenbar Schnee-W asser-Absatz. In  5 Analysen des abgeschlemmten 
Feinsten w aren G F orm en , 4 Polygastern , 2 Crystallchen. Stauroneïs und Eunotia 
sind klein aber häufig und stellen ein stationäres Leben fest.

18. V i n c e n t - P y r a m i d e .  F . Schwarzgraue E rde  in einer Glasröhre. In  5 
'  Analysen des Feinsten waren 19 Form en, G P olygastern , 9 Phyto litharien , 2 Fieli-

tenpollcn, 2 Crystalle. Der Fichtenblüthenstaub und die Spongolitlicn sind offenbar 
dort abgelagerter atmosphärischer Staub.

19. V i n c e n t - P y r a m i d e .  G. Schwarzgraue steinige E rde in einer finger­
dicken Glasröhre. In  5 Analysen des Feinsten wurden 17 Form en erkann t, 6 P o­
lygastern , 11 Phytolitharien. E s sind zahlreiche Formen des Passatstaubes.

20. V i n c e n t - P y r a m i d e .  H . Bräunlich weisse kalkhaltige E rde in einer 
Glasröhre. Aus 5 Analysen der feinsten mit Säure brausenden E rde wurden nur 
5 Form en entw ickelt, 4 Polygastern, 1 Crystal].» Eunotia amphioxys und Stauroneïs 
Semen sind häufig, N avicula nivalis eine neue Form  ist 4mal  gesehen. Auffallend 
ist der M angel an Phytolitharien. Deutliches festsitzendes Leben. — Die Summe 
der Form en von der V incent-Pyram ide beträgt 48 , 14 Polygastern , 19 Phytolitha- 
rien, 4 Bärenthierchen, 2 R äderthierchen, 7 weiche Pflanzentheile, 2 Crystalle.

21. W eisstlior-Pass. 11138 P . F . Moosrasen von einem Trichostomum mit fein- 
sandiger U nterlage in weissem Papierpäckcheif D er feine Sand ist glimmerreich 
und gelblich dunkelbraun. In  10 Analysen der feinsten Tlieile fand ich 34 Form en,
8 Polygastern , 9 Phytolitharien , 4 A rten Bärenthiere sammt E iern , 3 A rten  R äder­
thiere sammt E ie rn , 2 A nguillülas, 1 Fielitenpollen, 2 kleine Sam en, 2 Crystallchen. 
Diese M oosrasen haben ein* überraschendes Schauspiel gew ährt, indem ihre Bevöl-



kerui)g an Bärenthierchen, ßädcrtkieren und Aelchen w underbar gross war. Beim 
U ntersuchen eines kleinen Theils kamen mehrere H underte davon zum Vorschein 
und über N acht waren sie im W asser eines U hrglases völlig wieder in normaler 
Lebensthätigkeit, obwohl sie „vom A ugust 1851 an bis Ende Mai 1853 fast 2 Jahre  
trocken gelegen haben. Die Callidinae zogen den K örper abwechselnd zusammen, 
bewegten sich wie B lutegel, kauten deutlich mit den, bei vielen Szahnigcn, Kiefern, 
über sie hinweg krochen die Bärenthierchen mit ihren plump bewegten Krallenfüssen 
und schoben ganze Packete der Zwischenmasse bald hierhin bald dorthin. E tw a ^ 
der vorhandenen Thierchen (20  von 100) waren wieder normal lebensthätig , etwa 
80 von 100 waren mehr oder weniger vom eingesogenen W asser wieder ausgedehnte 
Leichnam e, die sich durch blasse oder graue Farbe auszeichneten und oft an den 
Enden schon aufgelöst waren. Verglich ich die belebten und die todten Formen, 
so waren die letzteren meist klein und m ager, die belebten gross, dick und frisch, 
auch waren die lebenden meist röthlich oder röthlich gelb. Diese Farbe passte sehr 
zur Farbe der U nterseite manchet: Gyrophoren und anderer vom gleichen Standorte 
m itgebrachter Flechten. D er Hauptsitz der Farbe bei den Räderthieren w ar in den 
Blinddärm chen, welche um den Darm der Gallidinen liegen und nicht im D otter der 
Eier. E s scheint, dass die N ahrung den Thierchen die rö th liche, zuweilen fast 
scharlachrothc Farbe giebt und, in einigen liessen sich röthlich-gelbe Substanztheil- 
ohen als Nahrungstheilchen isolirt sehen. Gelbe Flechten mögen bei der Zersetzung 
orangefarben und endlich roth w erden, wie es bei alternder Parm elia parietina überall 
erkennbar ist. Peltigera crocea ist sehr verbreitet. Auch bei den Bärenthierchen 
war diese Farbe sehr allgemein. Ich  war beim Anschauen dieser Verhältnisse gar 
nicht im Zw eifel,* dass nur E ier und kräftige Individuen sich erhalten h a tten , dass 
aber alle unkräftigen abgestorben. Ferner w ar bei allen diesen Form en Eibildung, 
nicht Lebendig-G ebären, sichtbar. Auch die Räderorgane in ihrer Entw icklung sind 
öfter sichtbar geworden. Die Respirationsröhre w ar überall hervorstehend. An Auf­
erstehen von . einem laugen Sehlafzustande habe ich bei diesen Form en nicht denken 
können, weil jenes ein Aufzehren der eingenommenen N ahrung und Abm agern be­
dingt. Die zu normaler Thätigkeit wieder entwickelten Thiere waren aber die dicken 
und feisten. Diese waren offenbar nur ihrer kräftigen Constitution nach fällig ge­
wesen, sich in den abnormen Verhältnissen zu erhalten , wie Käferlarven in trocke­
nem Holze sich feucht und feist »erhalten. Diese Erfahrung ist nur eine W ieder­
holung meiner früheren Erfahrungen und ändert, der Fülle der Anschauungen un­
geachtet, nichts davon ab. Da mehrere der Form en ausgezeichnete überalpinische 
neue Arten sind, so werden sie später näher characterisirt werden.

Es folgen nun ß Proben vom Gipfel der N ase, ‘feines Felsenkammes zwischen 
den Zuflüssen des Lysgletschers, auf der Südseite des M onte-Rosa, aus 11176 Fuss.

22. G i p f e l  d e r  N a s e .  A. Eine mit scharläährothen F lechten-Fragm enten 
gemischte braune Erde in einer Glasröhre. In 10 Analysen der feinsten Theilehen

in



zeigten sich 31 Form en, 14 Polygastern , 13 Phytolitharien, 1 F ichtenpollen, 1 zwei- 
fachriges Pilzsporangiuni und 2 Crystallchen. Pinnularia borealis ist sehr zahlreich, 
Arcellae und Difflugiae mit Eunotien und Gallionellen, welche letztere auch im P as­
satstaub häufig sind, bilden eine lebende reiche Bevölkerung.

23. G i p f e l  d e r  N a s e .  B. Verschiedene schwarze, braune, hochgelbe und 
zum Theil scharlachrothe Flechten in einer Glasröhre. Aus den aufgeweichten und 
im U hrglase ausgedrückten Flechten entstand eine W assertrübung, in der bei 5 Ana­
lysen 12 Form en unterschieden w urden, 5 Polygastern, 5 Phytolitharien, 2fachrige 
Pilzsporangien und Glimmer. Pinnularia borealis ist häufig.

24. G i p f e l  d e r  N a s e .  C. Verschiedene kleine Rasen niederer F lechten mit 
einer sandig erdigen braunen U nterlage in weissem Papier-Päckchen In  5 Analysen 
der feinsten Erdtheilchen waren 23 Form en, 11 Polygastern, 9 Phytolitharien, 1 
Echiniscus, 1 Fichtenpollen, 1 Crystallchen. Deutliches reiches Leben.

25. G i p f e l  d e r  N a s e .  D. Sandige braune E rde mit vielen Fragm enten der 
auf der U nterseite gelbrothen und scharlachrothen Peltigera crocea in weissem P a­
piere. In  5 Analysen fanden sich 22 Form en, 11 Polygastern, 6 Phytolitharien,
1 Fichtenpollen, 1 Pflanzenhaar, 1 Pilzsam en, 2 Crystallchen. Zahlreiche Eunotia 
M onodon?, P innularia borealis, Difflugiae und Gallionellae leben dort beständig sich 
entwickelnd fort.

2G. G i p f e l  d e r  N a s e .  E . Dunkelbraune sandige E rde mit Polytrichum  ähn­
lichen Moosstämmchen und Peltigera crocea in weissem Papier. Aus 5 Analysen 
wurden 18 Form en erm ittelt, 5 P o lygastern , 8 Phytolitharien, 1 Echiniscus, 1 F ich­
tenpollen, 1 kleiner Same und 2 Crystallchen. Auch hier ist ein stationäres Leben 
unverkennbar. Zahlreiche Form en sind denen des Passatstaubes gleich. — Die Ge- 
sammtzahl der Form en der Nase beträgt auf dem Gipfel 4G, 22 Polygastern , 17 
Phytolitharien, 1 B ärenthierchen, 1 Fichtenpollen, 3 andere weiche Pflanzentheile,
2 Crystallchen.

27. P a s s a t s t a u b l a g e r  i m o b e r e n  L y s  G l e t s c h e r .  10888 F u ss1. Zwi­
schen den Firnschichten des oberen Theiles des Lysgletschers ist ein Staublager, 
das durch Schmelzen und F iltriren auf ein Filtrimi von weissem Löschpapier ge­
bracht worden. Die Farbe des feinen erdigen Niederschlages ist röthlichbraun. M it 
5 Analysen sind 28 Form en festgestellt w orden, 12 Polygastern , 13 Phytolitharien, 
1 Pflanzenhaar, 2 Crystallchen. Die deutliche, mehrfach vorgekommene Discoplea 
atm osphaerica, so wie die ganze Reihe der Form en, nöthig t, diese Staublage für 
einen allmälig tiefer in den G letscher eingerfiekten M eteorstaub zu halten , welcher 
von immer neuen Schneelagen überdeckt worden ist. Die ganze Feinheit und Farbe 
aller Theile rätli dies anzunehmen und die B es tan d te ile  nöthigeu dazu. So wäre 
diese Beobachtung der Herren S c i i l a g i n t w e i t  denn die erste solcher Gletscher- 
Streifung durch M eteorstaub der oberen A tm osphäre, deren es gewiss viele giebt.

1) Bei N r. 109 Seite 3G der hypsometrischen Bestimmungen.



Besonders hervorzuheben ist ein sehr bem erkenswerther Einfluss dieses statio­
nären Oberflächen-Lebens der Hoch-Alpen auf die Vorstellung von der Erdbildung 
durch Verwittern in den obersten Gipfeln. M an ha t bisher diese Erdbildung nur 
dem zerfallenden Gestein zugeschrieben und die geringe organische Humusbeimischung 
durch Verkohlen und Ausglühen wegzubringen geglaubt. Die in dieser Beziehung 
bisher gemachten Experimente haben nun deutlich darin einen nicht unbedeutenden 
F eh le r, dass die organischen Kieseltheile die vielen Bacillarien und Phytolitharien, 
welche durch Verkohlen nicht Weggehen, den Kieselerdegehalt aher nicht unansehn­
lich vergrössern, unberücksichtigt geblieben sind. So wie das Nilland und alles 
Deltaland der Flüsse in wesentlichen Proportionen aus kleinem Leben mitgebildct 
w ird, so w altet auch das u n v e r g ä n g l i c h  e r d b i l d e n d e  Leben in einflussreichem 
Masse schon zwischen dem verwitterten Gestein der höchsten Alpengipfel.

Die sämmtlichen Form en aus dieser Region sind in der folgenden Tabelle zu­
sammengestellt. Die Kreuze bezeichnen die Anwesenheit der Form en, und zugleich, 
dass von denselben P räparate , oft sehr zahlreiche, in meinen Sammlungen existiren, 
die es möglich machen Vergleichungen beliebig zu wiederholen. M it Sternchen sind 
die als lebend erkannten Formen bezeichnet.
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Ausser diesen Proben aus den obersten Regionen habe ich noch einige andere 
untersucht, deren Localitäteu speoielles Interesse zu bieten schienen. Die Resultate 
sind in der folgenden Tabelle zusammengestellt; in Beziehung auf die Oertlichkeiten 
dürfte Folgendes besonders zu erwähnen sein.

Die drei ersten der folgenden Proben waren E rden aus den U m g e b u n g e n  d e s  
P a v i l l o n  a m  l i n k e n  U f e r  d e s  A a r g l e t s c h e r s .  Die Höhe des Pavillon be­
träg t 7495 P . F .

28. Schwarzgraue, grobsandige Schlammerde mit Moostheilen, aus fünf Analysen 
(nadelkopfgrossen Theilchen) des abgeschlemmten Feinsten wurden 20 Form en ermit­
telt. Reiche organische M ischung von zahlreichen H im antidien, Gallionellen und 
kleinen Surirellen.

29. E tw as lose, schw arzgraue, grobsaudige Schlammerde m it W urzelfasern 
durchzogen. Aus zehn Analysen des Feinsten ergaben sich 27 Form en, in weniger 
reicher aber doch der vorigen fast ähnlicher Mischung.

30. E tw as Rasen und schlammiger Boden. In  zehn Analysen der am meisten 
zerkleinerten Erdtheilchen waren 21 Formen. Zwischen den vorherrschenden H u- 
mustheilchen w aren Lithostylidien und Pinnuläria borealis häufig; auch Difflugiae 
zahlreich und darunter zwei neue locale Form en, Difflugia helvetica und Corbis.

Die beiden folgenden sind W asserabsätze aus den Umgebungen des M onte Rosa.
31. Q u e l l e n s c h l i c k  a u s  d e r  N ä h e  v o n  Z e r m a t t .  Vergl. die Quelle Nr. 18.

S. 215. Die Höhe betrug 5310 Par. F . Die Tem peratur dieser Quelle war (am 25. 
Ang. 1851) 4,5° C.

Die Substanz bestand aus feinem grauem Sande, der Glimmerblättchen enthielt 
und zugleich m it etwas grösseren Steinchen und Moostheilen vermischt war. In fünf 
Analysen zeigten sich 21 Formen. In  dieser M asse, in welcher unorganische feine 
Sandtheilchen der vorherrschende Bestandtlieil w aren, zeigte sich Fragilaria  hyemalis 
am zahlreichsten eingestreut.

82. Sandabsatz aus dem Lysbache bei St. Jean  de Gressoney. 4218 P. F .
E s war diess eine weissliche, feine E rde mit vielen Glimmertheilchen (in  P a­

pier). In  drei Analysen zeigten sich 12 vereinzelte Formen.
33. Aus dem M ittleren Stollen, in der Schlucht neben der Vincenthütte. Vergl. 

Taf. IX . Die Höhe beträgt 9650 P. F . E s w ar eine dunkelbraune etwas filzige 
M asse, die sich an der Decke des Stollens, zwischen den zahlreichen Eisnadeln, 
welche dort das ganze J a h r  die Decke des Stollens bekleiden, angesetzt hatte. Die 
Substanz w ar in einer Glasröhre eingeschlossen. In fünf Analysen ergab sich nur 
eine Form  einmal.

34. R other Schnee vom M ontanvert, am linken U fer des M er de Glace 
bei Chamouni. Höhe 5866 P. F . Die rothe Färbung befand sich auf frischem 
Schnee, der am 24. Sept. auf den Abhängen des M ontanvert gefallen war. E s 
waren 1£ L iter Schneewasser durch ein Filtrum  von Papier gegossen, auf dem



die Substanz angetrocknet war. E s ergab sich in fünf Analysen fast nur Astasia 
haematodes. Sehr vereinzelt dazwischen fanden sich nur drei andere, zusammen 
vier Formen.

Die einzelnen Analysen sind in folgender U ebersicht zusammengestellt. Die 
Bezeichnungsweise ist dieselbe, wie in der vorhergehenden Tabelle.

Pavillon am linken U fer des 

A argletschers 

749Ö P. F .

Z erm att 

Quelle 

5318 P. F.

Lysbach 

bei 

G ressoney 

4 2 IS P . F.

A nsatz an 
der Decke 
des m ittle­

ren Stollens 
V incent- 

hfitte 
9GÜ0 P. F .

M ontanvert 

Rother 

Schnee 

ÖSGG P. F .

28 29 30 31 32 33 34

P o l y g a s t e r n :  35.

Amphora libyca — — — + +  ? — —

Arcella constricta + — — — — — —

Euchelys — — — + — — —

Globulus + — — — — — —

microstomum + — — — — — —

Astasia haematodes? ---- — — — ■ — +
Cocconema Fusidium --- + — + + — ----

gracile + 4- — — — — ---

Difflugia areolata n. sp. + — — — — — ----

helvetica — — + — — — ---

Corbis n. sp. — — + — _ — ----

Oligodon ? — — +  ?
Eunotia amphionys — — — + + — —

depressa? — — +
Fragilaria hyemalis — — — + — — —

pinnata — — — + — — —

Gallionella distans + + — — — — ---

Gomphonema (F rag il hyem ?) — — — — + — ---

Himantidium Arcus + + — — — ---

gracile — + + — — ----

Meridion vernale — — + — — ---
Navicula affinis + + + — — ---

amphispherica — + — — ---
? Arcus — — — — +  ? --
gracilis — — — — + + ---
Silicula — — + — ---



Pavillon am linken Ufer des 
Aargletschers 

7495 P. F.

Zermatt 
Quelle 

5318 P. F.

Lysbach 
bei 

Gressoncy 
4218 P.F.

Ansatz an 
der Decke 
des mittle­
ren Stollens 

Vincent­
hütte

9650 P.F.

Montanvert 
ltothcr 
Schnee 

58GG P.F.

28 29 30 31 32 33 34

P innularia borealis ß . + + + + + — +
decurrens + + — + — — —

am phioxys + — — —

viridis --- — — + — — —

Stauroneis Sem en + + — —

Stichostaura --- — — + — — —

Surirella M yodon ? +  ? — — — — —

Synedra U ln a — — — + — — —

T raclielom ona laevis + + — — — —

11 11 7 16 8 1 2
P h y t o l i t h a r i e n :  25.

L ithondontium  Bursa — + — — — — —

furcatum — + — — — —

P latyod on — + — — — —

L ithom esites P ecten — : — — — — —

Lithosphäridium  irreguläre — + — — — —

L ithosty lid ium  A m phiodon + + — — — — —
angulatum — + + — _ —

biconcavum — + — — — — —

calcaratum + + + — — —

clavatum + + + — — —

C lepsam m idium + + + — — —
crenulatum + + + — — —

denticulatum + + + 4 - — —

fusiform e + — — — — —

irreguläre — + — — — —
laeve : + — + — — —
obliquim i? — — +  ? — — — —
O ssiculum — + — — — — —

quadratimi + — — — —

rude + + + + + — —

securis — + — — — — —

Serra + _
+

— — —



Pavillon am linken U fer des 

A argletschcrs 

7405 P. F .

Z erm att 
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5318 P . F.
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4218 P. F .
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ren Stollens 
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hütte  
9650 P. F .

M ontanvert

Rotlier

Schnee

5 8G 6P .F .

28 29 30 31 32 33 34

Lithostylidium triquetrum -
,

~ r —

unidentatum + — - - — — —

Spongolithis acicularis — — + +  ? — —

11 1 5 1 1 5 2 — -

Spinnenklaue — + — — — —

Poröse Fichtenzellen — — — — — +
Pflanzentheilehen — — — — — +
Grüne Crystallprismcn — _ — + — —
Glimmer — — — + +

2 2 2 7 21 21 12 1 4

II. Das kleine Leben der bayerischen Alpen.

Schon vor 2 Jahren hat mich mein verehrter F reund , der hochverdiente Akademi­
ker ,  H err Hofrath v o n  M a r t i u s  in M ünchen, unser correspondirendes M itglied, mit 
einem reichen M aterial an Erden aus den bayerischen Alpen versehen, deren sorgfältige 
Einsammlung und genaue E tikettirung  der Botaniker H err Assessor K r e m p e l h u b e r  

übernommen. Diese Bemühungen stehen im directen Zusammenhänge m it einem 
Aufträge der bayerischen R egierung, welche eine genaue geognostische, botanische 
und zoologische U ntersuchung des dortigen Alpenlandes je tz t eben ausführen lässt 
und die M aterialien, welche hier benutzt w erden, sind nach den von mir selbst ge­
wünschten Gesichtspunkten genommen worden. Jene zahlreichen Proben sind von 
H errn  Dr. A d o l p h  S c h l a g in t w e it  durch M aterialien von den höchsten Gipfeln 
der Zugspitze und von ändern Punkten seit September 1852 wesentlich verm ehrt und 
vervollständigt worden. Ich selbst habe im vorigen Ja h r  eine Reise über M ünchen 
nach Tyrol ausgeführt und habe dabei das bayerische Hochland überstiegen, auch 
mancherlei ergänzende M aterialien selbst zufügen und das Ganze in Uebersicht 
nehmen können. Dadurch ist eine Zusammenstellung von 24 Oertlichkeiten mög­
lich geworden, in denen 183 Formen des kleinen-Lebens beobachtet werden konn­
ten , 103 Polygastern, 21 Phytolitharien, 1 A nguillula, 8 weiche Pflanzentheile, 4 
Crystallchen.

Folgende Verhältnisse bezeichnen die einzelnen Oertlichkeiten. Die Uebersicht



geht von der Zugspitze als höchstem Alpcnpimkt daselbst von-9094 P. Fuss in der 
R ichtung nach M ünchen bis zum Starenberger S ee, welcher 1781 F .,  nur wenig 
höher als M ünchen, 1569 F ., liegt, Die ersten 7 Proben sind von H errn A d o l p h  

S c h l a g in t  w e i t  eingesammelt worden.
1. G i p f e l  d e r  Z u g s p i t z e .  1. 9094 F. Graue kalksandige steinige Erde 

mit etwas Moos in einer Glasröhre. In 10 Analysen sind 16 Form en erschienen, 
5 Polygastern, 6 Phyto litharien , Fichtenpollcn, 1 Sam e, 3 Crystalle.

2. G i p f e l  d e r  Z u g s p i t z e .  II. 9094 F. Rostfarbene und graue steinige 
E rde in einer Glasröhre. In  5 Analysen des Feinsten fanden sich 16 Form en, 3 
Polygastern, 9 Phytolitharien, 1 Fichtenpollen, 1 Schüppchen, 2 C rystalle, darunter 
auch Glimmerschüppchen.

3. G i p f e l  d e r  Z u g s p i t z e .  III. 9094 F . Graue kalksandige und steinige 
E rde. In  5 Analysen 13 Form en, 3 Polygastern, 5 Phytolitharien, 1 Fichtenpollen, 
1 Sam e, 1 Schüppchen, 2 Crystallchen.

4. H i n t e r - A n g e r - A l p e ,  F u s s  d e r  Z u g s p i t z e  im R a i n t h a l e .  4182 F. 
E s sind verschiedene Flechten in einer G lasröhre, 200 bis 500 Schritt von der 
A lpenhütte gesammelt. In  reinem Wasser aufgeweicht und ausgedrückt ergaben sie 
T rübung und Bodensatz, in dessen 5 Analysen 10 Form en erkannt w urden, 8 Po­
lygastern , 2 Phytolitharien.

5. B e r g w e r k  i m H ö l  l e n t  h a l e  bei Partenkirchen, 500 Schritt vom Huthause 
entfernt, 4624,5 Fuss hoch. E s sind Moose mit schwarzem Humus in einem Glase. 
In  5 Analysen fanden sich 12 Form en, 7 Polygastern, 2 Phytolitharien, 1 Anguil- 
lu la , 2 Phanerogam en-Theilchen.

6. S t. A n t o n ,  auf einem H ügel oberhalb Partenkirchen, 2300 F . E s ist Moos 
m it wenig schwarzem Humus in Glasröhre. In 5 Analysen 12 Form en, 8 Poly­
gastern , 3 Phytolitharien , Fichtenpollcn.

7. E s c h e n l o h e r  M o o s .  c. 2000 F . Südlich von M urnau. Moos m it weiss- 
lichem W asserabsatz in einer Glasröhre. Anfang zu Kalkincrustation. In 5 Ana­
lysen 9 Form en, 7 Polygastern, 2 Phytolitharien.

Die nun folgenden 11 Nummern sind eine Auswahl aus den von H errn v o n  

M a l t ius gesandten M aterialien des H errn K r e m p e l h u h e r  , siimmtlich in festem 
Schreibpapier wohl verpackt.

8. N ä h e  d e r  V e r e i n s a l p e ,  T h a l q u e l l e  A. c. 4628 F . auf dem hinteren 
Ivarwendelgebirge. Dunkelbrauner Hum us mit vielen Pflanzenresten. In 5 Analysen 
nadelkopfgrosser Theilchen des Feinsten waren 25 Form en darstellbar, 21 Polyga­
ste rn , 4 Phytolitharien.

9. N ä h e  d e r  V c r e i n s a l p e .  T h a l q u e l l e  B. Aelmlicher dunkelbrauner H u­
mus mit weissen Kalktheilchen. In  5 Analysen 12 F orm en , 9 Polygastern , 3 Phy­
tolitharien.

10. A u s  d em  L u t t e r s e e  am hohen Kranzberge bei M ittenwald. c. 3200 F.



See von allen Seiten eingesclilossen. E in grauer sandiger Schlam m , m it ßuclicn- 
b lättern , Fichtennadeln, Moosen. In 10 Analysen waren 35 Form en, 30 Polygastern,
4 Phytolitharien und Pflanzenhaare.

11. A u s  d em  S c h m a l e r s c e  b e i  M i t t e n w a l d ,  c. 2900 F . Von allen 
Seiten ziemlich frei. E s  ist ein weisses feines Kalkmehl mit gröberen Steinchen 
gemischt. In  1 Analyse der natürlichen und 4 Analysen der durch Salzsäure aus­
gelaugten E rde fanden sich 5 F orm en, 3 Polygastern, 2 Phytolitharien.

12. A u s  d em  L a u t e r s e e  a m  W e t t e r s t e i n ,  3115 F . Kalte nördliche Lage, 
nur östlich ziemlich frei. E s ist ein weisser grobkörniger Kalksand mit feinem K alk­
mehl gemischt. In  5 Analysen der wie vorige behandelten M asse waren 5 Form en, 
sämmtlich Polygastern.

13. A u s  d e m  F e r c h e n s e e  a m  W e t t e r s t e i n ,  32G1 F . Kalte nördliche Lage, 
rings vom Gebirge umschlossen. W eissgrauer, grobkörniger Kalksand mit feinem 
Kalkmehl. In  5 Analysen des ausgelaugten Feinsten waren 18 Form en, 17 Poly­
gastern , 1 Spongolith.

14. A u s  d em  W i l d e n s e e  am hohen Kranzberge bei M ittenw ald, c. 3350 F . 
hoch. Ziemlich freie Lage. Grober grauer Kalksand m it Moostheilchen. Aus 5 
Analysen des ausgelaugten Feinsten ergaben sich 12 Polygastern.

15. Q u e l l e  a m h o h e n  K r a n z b e r g e  bei M ittenw ald, c. 3200 F. Freie
Lage. Graubraune E rde mit grobem Kalksande. In  5 Analysen waren 7 Formen, 
nur Polygastern.

10. W a s s e r l a c h e  a m h o h e n  K r a n z b e r g e  bei M ittenw ald, c. 3100 F . 
Freie Lage. Moose auf hellbraunem Schiarami In  5 Analysen 7 Form en, G Poly­
gastern und 1 Crystall.

17. Q u e l l e  a m F u s s e  d e s  K a r w e n d e l s ,  -j Stunde von M ittenw ald, c.
2820 F . Von allen Seiten frei. Schwarzgraue E rde mit weissen Kalksteiuchen. In
5 Analysen 7 Form en, nur Polygastern.

18. B a c h  a m F u s s e  d e s  S t e i n b e r g s  bei M ittenw ald, c. 2830 F . In einem 
Fiehtenbestande. Aus 5 Analysen Hessen sich 14 Form en, sämmtlich Polygastern 
ermitteln.

Die nun folgenden G Proben habe ich selbst im A ugust 1852 entnommen.
19. B a c h a b s a t z  a m W e g e  b e i  S c h a r n i t z ,  2853 F. Gelblich weisser fei­

ner Kalkschlamm. In  5 Analysen der ausgelaugten Substanz wurden 9 Formen 
festgestellt, 7 Polygastern, 2 Phytolitharien.

20. A u s  d e m  S c h l i c k  d e r  I s a r  b e i  M i t t e n w a l d ,  2770 F . E s ist ein
silbergrauer kalkiger Mu l m, welchen die Isar als Grasboden ablagert. In  5 A na­
lysen der durch Säure ausgelaugten Masse waren 5 mikroskopische F orm en , 1 Po- 
lygastcr, 4 Phytolitharien.

21. A u s  d e m  K l a m m b a c h  in M i t t e n w a l d ,  2770 F. In weisslichem
311



Kalksclilick zwischen Confcrven waren bei 5 Analysen 8 Form en darstellbar. 7 Po- 
lygastern , 1 Phytolitharie.

22. W a l d b a c h  be i  P a r t e n k i r c h e n .  2150 F. E in  getrocknet hellbrauner 
schlammiger Moosboden. In  5 Analysen ergab er 17 Form en, 14 Polygastern, 2 
Phy to litharien , Fichtenpollen.

23. W a l d b a c h  b e i  W c i l h c i m .  1700 F. Zwischen Confcrven auf braunem 
Schlamm ergaben 5 Analysen 10 Form en, siimmtlich Polygastern.
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24. S t a r c n b c r g c r  S ec . 1781 F. Abgestorbene Schilftlicilc des Uferwassers. 
In 5 Analysen enthielten sie 25 Form en, 24 P o lygastcrn , 1 Phytolitharie.

D er Hauptzweck dieser U ntersuchungen w ar, m ir selbst eine Ucbcrsicht und 
feste Basis für das europäische Alpen - Leben zu schaffen. Das meist Verbreitete, 
nicht das Vereinzelte w ar mir wichtig.

Diese sämmtlichcn Formen sind in Tabelle III. zusammengestellt.
Die Kreuze bezeichnen wie früher Anwesenheit der Formen.
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Zu bemerken is t, dass kein einziges Polythalamiuni in den Erden und W asser- 
Absätzen dieser K alk-A lpen vorgekommen ist. D er Kalk ist derber Stein oder ein 
unförmlicher M ulm , nirgends kreideartig organisch.

F erner ist zu beachten, dass andere als die verzeichneten mikroskopischen F o r­
men nirgends in diesen Oertlichkeiten vorgekommen, es ist in jeder der 3 Tabellen 
die ganze Summe des bei der jetzigen Sehkraft Erkennbaren und sie ist bei gleicher 
Vergrösserung beobachtet und beurtheilt, wie alle meine bisherigen M ittheilungen aus 
allen Ländern.

Die von mir benützte Vergrösserung beträgt nur 300mal im Durchm esser, ist 
Jederm ann je tz t leicht zugänglich und wenn andere Beobachter auch neuerlich mit 
stärkeren Vergrösserungeu weniger sehen, se liegt dies nicht an meinen besseren 
Instrum enten noch A ugen , sondern lediglich an der Mühe und Sorgfalt nicht im 
M assenhaften, sondern im Einzelnen, m it welcher dergleichen Beobachtungen allein 
gelingen. Durch Behauptung von einfachen wandelbaren mikroskopischen Substanzen 
wird Niemand mehr das schon feststehende positive W issen zurückschrauben, viel­
mehr jeder sich allein, früher oder später, Verdruss erwecken. Wieviel könnte seit 
1830 schon geschehen sein, wenn die jungen K räfte überall richtig geleitet worden 
wären! G r o s s ,  f a s t  ü b e r a l l  w e s e n t l i c h  e i n g r e i f e n d ,  n i r g e n d s  f e h l e n d  
w a r  d a s  k l e i n e  L e b e n .
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BEOBACHTUNGEN ÜBER DIE TÄGLICHEN VERÄNDERUNGEN  
DER TEMPERATUR IN DEN HÖHEREN THE1LEN DER ALPEN.1

IN H A L T .

I. B e m e r k u n g e n  ü b e r  d i e  I n s t r u m e n t e .  Bestim m ung des Nullpunktes. E influss des L uft­
druckes au f den S tand  des N ullpunktes in grossen H öhen. Versuche un te r der Luftpum pe. — II. B e ­
o b a c h t u n g s r e i h e n .  1. Y incentbütte. 2. Theodulpass. 3. Grosses P la teau  des M ont-Blanc. 4. Col 
du Géant. 5. Scessaplana und Calanda. — I I I .  S p c c i c l l c  B e t r a c h t u n g e n  ü b e r  d i e  t ä g l i c h e  
P e r i o d e .  Zeit und Grösse des Maximums ; des Minimums. A bnahm e der T em peratur in den einzelnen 
S tunden. Unregelm ässigkeiten der Tem peraturabnahm e. G rosses P la te a u , neue Beihe. E xtrem e der 
V incenthütte. M atterjoch. — IV . K l e i n e r e  R e i h e n  v o n  T e m p e r a t u r b e o b a c h t u n g e n .  Verthci- 
lung der T em peratur am 22. A ugust 1851 M ittags in  den Umgebungen des M on te-R osa . U nregelm äs­
sige Tem peraturverlheilung am 18. und 19. Septem ber 1852.

T. Bemerkungen über die Instrumente.

D ie  Therm om eter zur Bestimmung der Lufttem peratur waren von A. G r e i n e r  in 
München. Zur Bestimmung der H öhe aus dem Siedepunkte des Wassers benützen 
w ir, wie S. ü  angegeben, ein Instrum ent von F a s t r É ,  das wir der G üte des H errn  
Prof. D o v e  verdankten. Zur Beobachtung der Tem peraturextrem e wandten wir, 
wie früher, R u t h e r f o r d ' s c Iic  Thcrmometrographen an.2

1) W ährend in dem entsprechenden Capitei der früheren „ Untersuchungen u. s. w . 1 8 5 0 “ vor­
züglich die m ittle ren  Verhältnisse der Jahres- und M onatstem peraturen berücksichtiget w u rd en , versuchte 
ich h ier speciell die täglichen V eränderungen der W ärm e in den höheren Theilen der A lpen darzustel­
len. D ie M ittheilung der neuen Beobachtungsstationen im  A lpengebiete folgt im nächsten Capitel.

2) D ie M axim um therm om eter sind allerdings bei dem T ransporte  einer kleinen Z errü ttung leicht 
un terw orfen , indem  der Index  in die Quecksilbersäule g erä th , die ihn vor sich herschieben soll. Um 
dieses möglichst zu verhindern , endete in unseren Instrum enten  der Quecksilberfaden in einem  kleinen 
Hütchen von G las, das fest an der F lüssigkeit adhaerirte .

N e g r b t t i  und Z a m b r a  in London haben neuerdings einen anderen  T herm om etrographen für M axim a 
construirt (Cosmos, révue encycl. vol. I I I .  p. 362). In  dem Instrum ent von N e g r e t t i  und Z a m b r a , 

das bereits an m ehreren Beobachtungsstationen in E ngland  eingeführt is t, b ildet die Q uecksilbersäule 
selbst den Index. Die G lasröhre ist etw as oberhalb der Kugel un te r einem W inkel von 50 ° gebogen.



Die Nullpunkte tier Instrum ente wurden mcliremale auch w ä h r e n d  der lveise 
bestimmt. Es geschah dieses theils um für das Therm obarom eter die Correction 
genau zu kennen, da hier eine Veränderung des Nullpunktes um wenige Zehntel 
schon einen sehr merklichen Fehler in der Berechnung der H öhen ergeben würde, 
theils auch um 2 Thermometerpaare möglichst genau zu vergleichen. Diese dienten 
später zu einigen psychrometrischcn Versuchen, bei welchen gleichzeitig der W asser­
gehalt der L uft direct durch einen A spirator bestimmt w urde.1

Die Bestimmung des Nullpunktes wurde nicht im schmelzenden, kleingehauenen 
E ise , sondern in einem Gemische von Schnee und W asser gem acht, da in dem er- 
steren die Therm om eter gewöhnlich zu hoch stehen2.

In  der folgenden Tabelle sind die Correctionen der verschiedenen, m it Nummern 
bezeichneten, Therm om eter en thalten , welche wir bei unseren Beobachtungen be­
nützten ; die Thermometer waren dabei bis an den Nullpunkt in den Schnee einge­
senkt. Die Jahreszahl bei den Thermometern bezieht sich auf die Zeit des Ankaufes ; 
doch waren auch die Thermometer von 1S51 mehrere M onate früher angefertigt, 
als wir dieselben zu gebrauchen anfingen.

Die Correctionen sind bei den Tem peraturangaben selbst bereits angebracht. 
Auch die Correctionen der Thermometrographen wurden bestimmt und bei den 
Ablesungen berücksichtigt. D a sie nur auf ganze G rade, einige auf ÿ ° getheilt 
w aren, sind ihre Correctionen nicht in der folgenden Tabelle speciell angeführt. 
Bei der Bestimmung der Kälteextreme durch die W eingeistthermometer ist es nöthig 
zu berücksichtigen, dass häufig am oberen Ende der Röhre etwas W eingeistdampf 
sich condensirt, und dadurch bisweilen die Länge der W eingeistsäule um mehr als 
einen G rad verkürzt wird. E s gelingt leicht, durch kleine E rschütterungen nach 
der Ablesung diese getrennte Flüssigkeit m it der Säule zu vereinigen. Die nun 
hervorgebrachte Verlängerung derselben musste ebenfalls als positive Correctionen 
zu dem Stande des Index addirt werden.

Die Therm om eter wurden in Berlin im Februar 1SÓ1 und Ende Januar 1802

Ein kleines S tückchen G la s , das vor der Biegung an diese Stelle in der Röhre gebracht w u rd e , erhielt 
nun dieselbe K rüm m ung. W enn das Quecksilber sich ausdehnt, d räng t es sich leicht an der ge­
krüm m ten Stelle zwischen dem Glasstüeke und der inneren W and d er Röhre hindurch und gelangt in 
die horizontal gelegte gctheilte Röhre. D ort behält sie ihren M axim um stand (abgesehen von der kleinen 
V erkürzung der Säule se lbst), weil das Glasstückchen beim Zusam m enziehen des Quecksilbers ste ts ein 
A breissen des Fadens an dieser S telle hervorbringt. D as Therm om eter w ird  zu einer neuen Beobach­
tung v o rb e re ite t, indem  m an es vertical s te llt , w obei durch die Schw ere d er Säule der W iderstand  an 
der gekrüm m ten Stelle überw unden w ird. D ieser T berm om etrograph, der auch von H errn  G l a i s h k r  

untersucht w urde , soll sehr genaue A ngaben liefern und ist zugleich Zerrüttungen w eniger unterw orfen 

als die RcTiiERKonn’schen Maxima.
1) Vergl. Cap. X II .
2) L a m o n t  fa n d , dass diese Differenz oft +  b e träg t, und dass die N ullpunkte d er T herm om eter 

der M annheim er Gesellschaft alle etw as zu hoch bestimmt w urden.



in schmelzenden Schnee verglichen ; der gleichzeitige Barom eterstand w ar nahe 760 
M. M. Die Nullpunktbestimmung auf der V incenthütte, 9734 P. F ., wurde am 8. Sep­
tem ber 1851 gem acht, der Barom eterstand betrug nur 523 M. M.

U nm ittelbar vor dem Beginne der Beobachtungen wurden die Thermometer in 
einem Gemenge von E is und W asser verglichen, in  Bern am 4. A ugust 1851, in 
M ünchen am 28. A ugust 1852. Die g e g e n s e i t i g e n  Unterschiede der Thermome­
ter waren unverändert geblieben, m it Ausnahme von N r. 36 , für das sich, auf den 
wahren N ullpunkt reducirt, in Bern — 0,3, in Berlin nur — 0,2 als Correction ergab. 
Das Gemisch von E is und W asser stand in beiden Fällen , in M ünchen und in Bern, 
einige Zehntel über 0. E s sind desshalb die einzelnen Ablesungen von diesen Ver­
gleichen nicht in der folgenden Tabelle speciell angeführt.

B e s t i m m u n g  d e s  N u l l p u n k t e s  d e r  T h e r m o m e t e r .

Therm om eter. Correctioncn.

B erlin  V incenthütte B erlin
1851. 1851. 1852.

G r e i n e r  N r. 8. E n th ie lt etw as L u f t , um eine nach  - f -  0,6 - j -  0,6 -}- 0,6
abw ärts gerich tete  S tellung  des oberen E n d es 

zu erlauben ; es gehö rt zu dem  PouiLLET’schen 

H elio therm om eter-A pparate . 1848. In  4 0 ge- 
theilt.

G r e i n e r  Nr. 21. E s diente mit Nr. 22 als Psychro- — 0,20 — 0,15 — 0,20
meter. 1848. In  j °  getheilt.

G r e i n e r  Nr. 22. I n ' 4 0 getheilt. N ach der Reise von — 0,15 — 0,13 -(-0,61
1851 (ab e r nicht während der Beobachtungen 
selbst) zeigte sich in der oberen Spitze des Roh­
res eine kleine Q uantität Quecksilber, die durch 
Adhäsion dort festhielt, und w eder durch E r­
schütterungen noch durch Hinauftreiben des übri­
gen Quecksilbers sich wieder vereinigen liess.

G r e i n e r  Nr. 25. E in  Therm om eter von — 5 ° bis — 0,40 — 0,35 — 0,40
-j- 20° C. E s w ar etwas weniger empfindlich als 
die übrigen Therm om eter, weil es vorzugsweise 
zur Bestimmung der Quellentemperaturen diente.
1851. In  4 °  getheilt.

G r e in e r  N r. 31. R eich te bis zum  S iedepunkte. 1851. — 0,23 —  —
In 4° getheilt. W urde in M acugnaga zerbrochen.

G r e i n e r  N r. 32. 1851. In  t 'q ° getheilt. Dasselbe — 0,10 — — 0,10
diente als unempfindliches Thermometer. Vergl.
S. 185.



Therm om eter. Correctionon.

B erlin V incenthütte Berlin
1851. 1851. 1852.

G r e in e r  N r. 33. D ien te  m it N r. 34 als P sychrom eter. - 0 ,1 2 +  0,05 - 0 ,1 2

1851. In  -f ~ 0 getheilt.

G r e in e r  N r. 34. In  yg-0 getheilt. - 0 ,1 0 +  0 ,0 1 -  0 ,1 0

G r e in e r  N r. 36. K leines T aschen therm om eter von - 0 ,2 - 0 , 3 - 0 , 5
- 1 8  bis 3 0 °  C. 1851. In  | °  getheilt.

T herm . von F a s t r é .  Z u r B estim m ung d. S iedepunktes.

M it w illkührlicher S cala  von 0 bis 163,6
a. V or dem  Sieden 0 +  0,17 0
b. N ach  dem  Sieden +  0,26 +  0,32 +  0,27

Die Versuche mit dem Therm om eter F a s t r é  lassen erkennen, dass das E r ­
hitzen des Thermometers bis zum Siedepunkte eine Ausdehnung des Glases hervor­
b ring t, die sich erst allmählig w ieder compensirt; nach mehrstündigem Verweilen 
in Schnee konnte ich bei empfindlichen Therm om etern keine Veränderung des N ull­
punktes mehr beobachten. In  den oben angeführten Versuchen aber wurde das In ­
strum ent absichtlich unm ittelbar nach der Siedepunkt - Bestimmung in den schmel­
zenden Schnee gebracht und rasch abgelesen, um das M aximum der Abweichung 
zu sehen.

N ach einigen Temperaturbestim mungen eines Frostgemisches von — 1G° (bei den 
Beobachtungen über die Leitungsfähigkeit des Eises für W ärm e) zeigte sich eine 
ganz analoge Abweichung, aber je tz t im entgegengesetzten Sinne, das Instrum ent 
wurde dabei rasch im Wasser von 60 bis 80 G rad gebracht und dort m it einem 
Therm om eter verglichen, welches sich bereits längere Zeit in diesem heissen W asser 
befand.

D er Einfluss des vorhergehenden Erwärm ens auf die Nullpunktbestim m ung ist 
auch von L a m o n t  beobachtet worden.1

Das M annheimer Therm om eter, welches zu den 50jährigen Beobachtungen am
Peissenbergc diente, stand.

1842. 30. Oct. in frisch gefallenen Schnee g e le g t ...................................-4- 0 ,50 R.
bei W iederholung des Versuches an demselben T a g e ..........................+ 0 ,5
An demselben Tage zeigte das Therm om eter im siedenden W asser

bei 317”' B a ro m e te rs ta n d ........................................................................................  78,6
N ach dem Sieden in Schnee g e l e g t ................................................................ + 0 ,2 5
1843. April in Schnee g e le g t ........................................................................+ 0 ,4
F ü r  die Beobachtungen der Lufttem peratur, bei welcher verhältnissmässig nur

1) Beobachtungen am Hohenpeissenberge S. X V . D ie Scala des T herm om eters ist in ganze G rade 
gctheilt.



geringe Aenderungen der Tem peratur Vorkommen, ha t dieser Umstand wenig E in ­
fluss; es könnte aber die Bestimmung der Fundam entalpunkte etwas ungenau wer­
den, wenn z. B. der N ullpunkt nach vorhergegangener bedeutender Erw ärm ung be­
stim m t w ürde, etc. ; bei thermobarometriseben M essungen, bei denen auch kleine 
Unterschiede der Tem peratur nicht zu vernachlässigen sind , ist es daher auch nicht 
ganz ohne Einfluss, ob das Therm om eter bei dem einen Versuche sehr lange, bei 
dem anderen sehr kurze Zeit in dem mit- den Dämpfen des siedenden Wassers er­
füllten Baume verweilt.

Die Zusammenstellung der Thermometervergleichungen zeigt noch sehr deutlich, 
dass auf der V incenthütte, bei einem Luftdrucke von 523 M. M ., die meisten T her­
m om eter, besonders jenes von F a s t r é , das ein viel grösseres Quecksilbergefass 
hatte als die übrigen , tiefer standen als in Berlin ; auf der V iucenthütte waren die 
positiven Correctionen grösser geworden, die negativen kleiner oder selbst positiv.1

In  Folge der Verminderung des Luftdruckes dehnt sich die Kugel aus, und er­
hält also eine etwas grössere Capacität, wodurch notliwendig der Stand des Instru­
mentes bei gleicher Tem peratur ein wenig erniedrigt wird.

E s ist leicht, sich direct davon zu überzeugen, dass der Stand eines Therm o­
meters durch eine kleine Compression der Kugel merklich erhöht werden kann; 
klemmt man zwischen die F inger und die Therm om eterkugel 2 E isstückchen, die 
man etwa vorher durch Abschmelzen etwas concav gem acht h a t, so kann man sehr 
deutlich sehen, wie bei einem ganz geringen D rucke die Säule ste ig t, besonders bei 
empfindlichen Therm om etern, bei denen der Durchmesser der Röhre sehr klein gegen 
den Inhalt der Kugel ist.

D a der Luftdruck bei 760 M. M . Barometerstand 1,03 Kilogrm. auf den Qua- 
drätcentim eter be träg t, bei 523 M M . nur 0,71, so lässt sich daraus wohl erklären, 
dass der Nullpunkt im letzteren Falle niedriger steh t; es wird zugleich der Einfluss 
des veränderten Luftdruckes auf verschiedene Therm om eter ungleich sein; er hängt 
ab von der G estalt und Grösse des Quecksilbergcfässes, und von dessen Raumver­
hältnissen im Vergleiche zum Durchmesser der Röhre.

E s ist diese Ausdehnung der Kugel und die dam it verbundene Erniedrigung 
des Nullpunktes ganz analog der E r h ö h u n g  durch Compression, welche der 
Nullpunkt erfährt, wenn über dem Therm om eter eine W asserschicht sich befin­
det. D er Unterschied von 760 bis 532 M. M ., also von etwas mehr als dem drit-

1 )  Durch die Vermehrung d e s  D ruckes w ird  der Schm elzpunkt des E ises n i e d r i g e r ,  wie T h o m s o n  

hei seinen Versuchen über den Einfluss des D ruckes auf den G efrierpunkt des W assers nachgew iesen 
hat. 1‘hil. Magaz. August 1850 p. 123. Es müssten also in Folge d a v o n  die N u llpunkte , an hohen 
Punkten untersucht, nicht zu n iedrig , sondern etw as zu hoch erscheinen. Doch ist dieser U m stand für 
die obigen Therm om etervergleichungen ganz ohne Einfluss. E rs t bei einer V e r m e h r u n g  des Druckes 
bis zu 8 Atmosphären beobachtete T h o m s o n  an einem sehr empfindlichen Schw efeläthcrthcrm om etcr eine 
Erniedrigung des G efrierpunktes um ° F . — T'4 0 C.



ten Theile der Atmosphäre dem D rucke nach, würde im entgegengesetzten Sinne 
dem D rucke einer W asserschicht von 10 bis 11 Fuss entsprechen.

Die Kugel- oder Cylinderform des Gefasses träg t wesentlich dazu bei, den E in­
fluss des veränderten Luftdruckes zu vermindern. Thermometer m it plattgedrückten 
Gefässen müssen ähnlichen Störungen noch weit mehr ausgesetzt sein.

Ich  hatte Gelegenheit bei H errn  J .  G. G r e i n e r  in Berlin ein solches Instru ­
ment zu sehen, das zu physiologischen Beobachtungen (Einführung in W unden etc.) 
dienen sollte. Das Quecksilberreservoir hatte nahezu die Form eines sehr flachen, 
verticalgestellten Cylinders mit fast ebenen Endflächen. Dieses Therm om eter zeigte 
bei der geringsten Veränderung des D ruckes auf die verticalen Flächen so grosse 
Differenzen, dass diese Form  für empfindliche Thermometer mit der gewöhnlichen 
Dicke der Glaswand sich als unbrauchbar zeigte.

U m  die Ablesungen auf der V incenthütte mit directen Beobachtungen unter 
der Luftpum pe zu vergleichen, wurde folgender Versuch gemacht. (Berlin 31. Mai 
1852). E in  ziemlich hohes cylindrisches G las, hoch genug um die Thermometer 
bis nahe an den Nullpunkt einsenken zu können, war mit möglichst kleinen F rag ­
menten von E is  (und  etwas W asser) angefüllt, und unter den Recipienten einer 
Luftpum pe gebracht. Um eine A bkühlung des W assers durch Verdunstung zu hin­
dern , w ar eine dünne Oelschicht darüber gegossen. Die 3 benützten Thermometer 
waren absichtlich solche, deren Grösse und Empfindlichkeit ungleich war.

V e r ä n d e r u n g  d e s  N u l l p u n k t e s  d e r  T h e r m o m e t e r  u n t e r  d e r  L u f t p u m p e .

1. Vor dem Auspumpen. Barom eterstand nahe 7G0 M. M. ,
S tand  im G elasse T em peratur des Gc-

Bezeichnung der unter der Glocke misches von E is und
T herm om eter. W ahrer N ullpunkt. der L uftpum pe.a W asser.

N r. 21 + 0 ,2 0 °  C. + 0 ,2 2 °  C.
N r. 25 + 0 ,4 0  + 0 ,4 1  + 0 ,0 2 °  C.
Nr. 33 + 0 ,1 2  + 0 ,1 5

a) M it dieser T em peratur ist im Folgenden im m er der S tand der T herm om eter verglichen.

2. N ach raschem Auspumpen der L u ft; die Barometerprobe stand auf 9 Millimeter.
Th. Nr. 21 stand auf + 0 ,0 °  C .; war gefallen um 0,22° C.

„ N r. 25 konnte wegen seiner veränderten Stellung nicht ab­
gelesen werden.

„ Nr. 33 stand auf — 0,08° C.; war gefallen um 0,23° C.

3. Nach raschem Zutritte der Luft.
Th. Nr. 21 stand auf 0,02° C .; w ar noch zu tief um 0,20° C.

„ N r. 25 — —

55 N r - 33 „ 0,01° C .; „ „ 0,14° C.



4. Nach wiederholter Verdünnung bis auf 5 Millimeter.
Th. Nr. 21 stand auf 0,0° C .;

N r 25 4 -  0 22 3 C •V  i , ‘ .  V  ~  U , w - |  x ^ .  ,

„ Nr. 33 „ - 0 ,0 6 °  C .;

war gefallen um 0,22° C.
* 0,10- C.
» 0,21° C.

5. Ablesung ~ Stunde nach dem E intritte  der L u ft in den Recipienten.
Th. Nr. 21 stand auf -j- 0,20 )  D er U nterschied, den Nr. 33 von der 

„ N r. 25 „ -j- 0,40 !■ Anfangstem peratur ze ig te , w ar eine Vier-
„ N r. 33 „ +  0,10 J telstunde später ebenfalls verschwunden. 

Die G rösse, um welche die einzelnen Thermometer fielen, w ar also nahe 2 Zehn­
tel; auch folgte, wie Ablesung 3 (und Ables. 5 für Nr. 33) zeigten, die R ückkehr 
zum ursprünglichen Volumen nicht unmittelbar dem Zutritte der L u ft, sondern fand 
erst allmählig statt.

J e  grösser das Quecksilbergefäss des Thermometers is t, desto merklicher muss 
auch unter übrigens gleichen Umständen der Einfluss des veränderten Luftdruckes sein.

Die Therm om eter zur Bestimmung der Höhe aus dem Siedepunkte haben nun 
vorzugsweise grosse Gefässc; auch w ar, wie die Tabelle S. 274 erkennen lässt, die 
Veränderung des Nullpunktes auf der V incenthütte f ü r  das Thermometer F a s t e ic  

am grössten; sie betrug dort 0,17° C. M. D a nun 0,05° C. Unterschied bei einer 
Siedetemperatur von 90° C. einem U nterschiede des Druckes am Barometer von 
1 M. M. entsprechen, so w ar es sehr nothwendig, wie S. G erw ähnt, an hohen 
Punkten den N ullpunkt direct zu bestimmen und die dort rcsultircnde Correction 
an den Siedepunkt anzubringen.

Die Uebereinstimmung der auf diese Weise berechneten Angaben der willkühr- 
lichen Scala mit dem direct beobachteten Luftdruck scheint ebenfalls dieses Ver­
filmen zu bestätigen.1

B e o b a c h t u n g e n  a u f  d e r  V i n c e n t h ü t t e .  3 bis 10. Sept. 1851.

Die Beobachtungen auf der Vincenthütte wurden täglich von Gh a. m. bis 10h 
p. m. in einem Abstande von 2 Stunden gemacht. Das Minimum der N acht wurde 
bei der ersten M orgenbeobachtung um 6h a. m. an einem W cingeistthermometrogra- 
phen abgelesen. Einige Male bestimmten wir auch die Lufttem peratur um 5 U hr 
M orgens, am 10. Sept., da wir wegen der grossen Kälte ohnehin nur wenig schlie­
fen, um halb 4 U h r Morgens. D er Thcrmometrograph wurde erst nach der Beob­
achtung um 10 U hr Abends aufgestellt; er w ar vor director A usstrahlung geschützt,

II. Beobachtungsreihen.

1) Vergleiche Tabelle S. 7.



indem er in einer kurzen aus Steinen zusammengestellten H öhlung von 1 Fuss 
Länge und W eite horizontal aufgehangen war.

Die H ütte  selbst, vergl. Taf. X  Fig. 2 ,  liegt hart am Rande von steilen sehr 
hohen W änden; die nächsten nicht sehr bedeutenden Erhebungen sind der Stollen­
berg im N orden , das Corno del Camozzo im Süden ; gegen W esten ist der schmale 
K am m , der das Firnm eer des Indrengletschers von jenem des Emboursgletscliers 
tre n n t, ein wenig breiter. E s  sind dort die zerrissenen, ziemlich schneefreien F e l­
sengruppen, welche auf Tafel X V  F ig . 2 dargestellt sind.

Die z u n ä c h s t  liegenden Gletscher und Firnm eere befanden sich demnach etwas 
tiefer als dieser Kamm selbst ; in etwas grösserer Entfernung aber trifft m an, be­
sonders in der R ichtung nach dem M onte-R osa und dem L yskam m , grosse F irn ­
meere und schneebedeckte A bhänge, welche die V incenthütte überragen.

Um  die fehlenden Stunden der N acht durch Interpolation zu ergänzen, wurde 
die Zeit des E intrittes des Minimums um 2 h angenommen. Gewöhnlich, nämlich 
an tieferen P unk ten , liegt zw ar das Minimum der Zeit des Sonnenaufganges näher. 
Allein für die Vincenthütte liessen schon die niedrigen Tem peraturen in der zweiten 
Tageshälfte, ferner die ziemlich grosse Differenz zwischen dem Minimumthermometer 
und der Tem peratur um 6 h M orgens erkennen, dass für die Zeit des E intrittes der 
grössten Kälte eher 2 h a. m. als 4 h a. m. angenommen werden musste. Auch ein­
zelne sehr frühe M orgenbeobachtungen, besonders jene am 10. Septem ber, scheinen 
diese Annahme direct zu bestätigen. U nter den Tagesbeobachtungen sind jene vom
12. Septem ber, die durch Klammern bezeichnet sind, interpolili ; w ir waren an dem 
T ag e , an dem wir auf die Vincentpyramide gingen, b e i d e  von der H ü tte  abwesend ; 
das Maximum w ar an einem Thermometrographen abgelesen. Ferner sind durch 
Klammern die interpolirten Tem peraturen vom 2. September M orgens und vom 10. 
September Abends als solche bezeichnet.

In  den letzten 5 Spalten der folgenden Tabelle sind zugleich die W indesrichtung 
und die allgemeinen W itterungsverhältnisse mitgetheilt.

(Vergl. die nebenstehende Tabelle.)



T e m p e r a t u r -  u n d  W i t t e r n n g s V e r h ä l t n i s s e  a u f  d e r  V i n c e n t h ü t t e .  3 1 6 2  M.  9 7 3 4  P.  F.

S e p t.

1851. 2 h a. m. 4h G"

T e m p e r a t u r  < 

81' 10h

e r  L u f t  

12h

im  S c h  

2 l> p .m .

a t t e n .  

41, 1

(C els.)

G'' Sh IO'- 12h

W i n

M orgens.

d  e s r  i c h t  

M itta g s .

u n g. 

A b en d s.

B e w ö l k u n g  u n d  a l l g e m e i n e  W i t t e r u n g s v e r h ä l t n i s s e .

M o rg en s . | M itta g s . | A b en d s.
B e m e r k u n g e n .  •

S ep t.

1851.

3 .

4 .

( - 2 , 1 )

- 2 ,1

( - 1 , 9 )

- 1 , 9

0 ,1

- 1 ,2

1 , 8

0 , 8

3 , 0

4 , 2

6 ,1

5 , 0

5 ,1

5 , 3

3 , 4

4 , 7

- 0 , 9

2 , 4

- 1 , 3

0 ,1

- 3 , 2

- 1 , 9

- 2 ,1

- 2 , 0

N.

N.O.

0 .

N.O.

N.O .

0 .

E tw a s  n e b lig  in  d e n  T h ä le rn ,  oben  re in .

O ben  h e ite r , z iem lich  zah lre ich e  tie fe  W o l­
k e n  im  W allis  un d  ü b e r  d e r  ita l .  E b en e .

E in ze ln e  H a u fe n w o lk cn  u n te r  d e r  H ü tte .

H a lb  h e ite r .  E in z e ln e  H a u fe n w o lk en  z ie ­
hen  v o rü b e r.

T rü b e  u n d  n e b lig ; ü b e r d e r  lom b .-p iem . 
E b e n e  e in ze ln e  W olken .

H a lb  h e i te r ;  fe in e  N e b e l in  den  T h ä le rn .

K le in e r  S ch n eefa ll w ä h re n d  d e r  N a ch t 
vom  3 ten  bis 4 ten .

3 .

4 .

5 . - 2 , 0 - 2 , 0 2 , 9 4 , 8 5 , 5 5 , 6 9 ,1 5 , 6 2 , 8 1 ,2 - 2 , 0 - 2 ,1 N .W . S.W . — H a lb  h e ite r. Von 12 *' ab  w a r  d ie  H ü tte  häu fig  von  
W o lk en  u m g eb en .

D ic h te ,  s e h r  la n g sa m  sich  b e w eg en d e  
N eb el.

A b e n d s  W in d s t ille  a u f  d e r  H ü t te , T u r in  
s ch w ach  O.

5 .

6 . - 2 , 2 - 1 , 5 1 , 8 2 , 0 3 , 0 3 , 3 2 , 9 1 , 8 1 ,5 0 , 5 - 2 ,1 - 1 , 3 N .O . N.O. N .W . T rü b e . F e in e r  R eg en  m it S chneeflocken . T r ü b e ,  auch  im  W allis  u n d  ü b e r d e r  
ita l .  E b e n e .

6 .

7 . - 0 , 5 - 0 , 6 - 0 , 9 1 ,6 3 , 0 3 , 9 2 , 6 2 , 4 2 , 0 0 , 5 -o,i - 4 , 2 N.W . N .N .W . W .S .W . T rü b e . T rü b e , ü b e r  d e r  ita l.  E b e n e  h a lb  b e w ö lk t, 
im  W allis  a lle  B e rg e  in  W o lk en  g eh ü llt.

T rü b e  m it le ich tem  S ch n eefall. R eg en m en g e  in  T u r in  4  M illim e te r. 7 .

8 . - 4 , 5 - 1 , 0 1 , 0 1 ,6 3 , 0 3 , 6 3 , 8 2 ,1 0 , 2 - 2 , 0 - 3 , 1 - 6 , 0 N.O. n .o ; N .O . B ei S o n n e n a u fg a n g  r e in ,  ba ld  k le ine  
W o lk e n .

H a lb  h e i te r ,  l 1' b is  4 1' n ic h t se lten  v o r­
ü b e rz ie h en d e  W o lk en  un d  N eb el.

A b w ec h se ln d  re in  un d  N e b e l bei d e r  
H ü tte .

U e b e r  d e r  ita l.  E b e n e  A b en d s  z iem lich  
d ich te  W o lk en .

8 .

9 . - 7 , 5 — 5 , 8 - 1 , 2 - 0 , 5 1 ,0 0 , 4 0 , 4 - 0 ,1 - 4 , 5 - 5 , 3 - 6 , 8 - 9 , 4 N. N .W . W . G ro sse n th e ils  t rü b e ;  a llg e m ein e  W o lk e n ­
b edeckung .

T rü b e  u n d  n eb lig . T r ü b e ,  ü b e r  d e r  ita l .  E b e n e  z iem lich  
g ro sse  W o lk en b än k e .

G eg en  11 h N a ch ts  sen k te n  sich  d ie  W olken  
t ie f e r ,  d an n  d ie  g a n ze  N a c h t s e h r  re in .

9 .

1 0 . - 1 0 ,1 - 6 , 0 0 , 2 3 , 5 5 , 5 5 , 6 2 , 0 3 , 4 2 , 8 - 0 , 2 - 3 , 1 - 6 , 2 0 . N.O. 0 . H e i te r ,  ü b e r  d e r  E b e n e  im  O sten  e tw as  
trü b .

Z iem lich  d ic h te ,  g u t b e g re n z te  H a u fe n ­
w o lk e n  z ieh en  v o rü b e r.

R e in , in  d e r  T ie fe  e tw a s  fe in e r  N eb el. 1 0 .

1 1 . - 6 , 5 - 4 , 4 - 2 , 6 1 ,9 2 ,1 2 , 4 3 , 0 2 , 5 - 1 , 5 - 3 , 0 - 4 , 1 — 6 , 3 N. S.O. s.o. H e ite r ,  n ach  a lle n  S e ite n  z iem lich  k la r. R e in , e in z e ln e  C ir r i  in  H ö h e n  ü b e r 1200 '; 
V in c e n tp y ra m id e  ö fte rs  v e rh ü llt.

R e in ,  a u ch  in  d e r  T ie fe  z iem lich  k la r . D e r  W in d  w a r  w ä h re n d  d e s  g a n ze n  T a ­
ges s e h r  schw ach .

1 1 .

1 2 . - 7 , 1 - 5 , 0 0 , 5 2 , 4 ( 2 , 7 ) ( 2 ,8 ) 3 , 4 ( 3 , 4 ) 2 ,1 0 ,1 - 3 , 4 - 4 , 9 N.O. O.N.O.
s ta rk

N.W . S e h r  h e ite r. S e h r r e in ,  h e ftig e r  O st-N o rd o s t-O . bei 
1 3 ,0 0 0 ';  in  d e r  ita l. E b e n e  S O . u . S .

S e h r  re in . 1 2 .

1 3 . - 3 , 3 - 1 , 8 1 ,8 2 , 7 4 , 0 4 , 0 3 , 9 4 , 0 2 , 0 - 1 , 0 - 1 ,6 - 2 , 2 N .W . S. S.O. S e h r  re in . N a ch m ittag s  th e ih v e ise  b ew ö lk t. G eg en  A b e n d  häu fig  N eb el. 1 3 .

1 4 . - 2 , 5 -i,o 1 ,9 2 , 0 3 , 0 4 ,1 5 , 3 3 , 2 3 ,1 2 , 0 - 1 ,8 - 2 , 0 0 . s.o. S.O. M o rg en s  h e i te r ,  von 10h ab  ha lb  he ite r. Von H a u fe n w o lk en  e in g e h ü llt. N e b el fa s t  u n u n te rb ro c h e n  bis 6h , d a n n  
h e i te r ,  d a  d ie  N e b e l sich  sen k ten .

Z w ischen  2h N a c h ts  bis 6 h M o rg en s  s e h r  
re in .

1 4 .

1 5 . - 2 ,1 - 2 , 0 — 1 ,5 0 , 8 2 , 6 3 , 6 6 , 4 5 ,1 3 , 9 2 ,1 - 0 , 5 - 2 , 0 N.N.O. N. N .W . M o rg en s  s e h r  r e in ,  geg en  121' N eb el in 
d e r  N äh e .

G rosse  H a u fen w o lk en  z ieh en  o ft v o rü b er. A b e n d s  u n d  auch  d en  g rö ss ten  T h e il  des 
N a c h m itta g s  re in . J In  d e r  N a c h t vom  lö te n  zum  lG ten  

S chneefall.

1 5 .

1 6 . - 3 , 2 - 2 ,1 - . , 8 - 1 ,0 -o,i 1 , 0 1 ,3 3 , 2 1 ,2  1 ( — 0 , 4 )
1

( - 0 , 6 ) ( - 3 , 0 ) N .W . N.O. N.O. M org en s  e in ze ln e  W o lk en  in d e r  N äh e , 
m e is t re in .

B ed e c k te r H im m e l, o ft N eb el. N e b e l un d  fe in e r  S ch n ee . ! 1 6 .

S tu n  d e n  m i t t  e 1. T a g e s m i t t e l .

2h a. m. - 3 ,9 8 °  C. 10h a. m. +  3,04° C. 6h p. m. +  1,23° C. M ittlere T em peratur vom 3. bis 16. Sept. 3. Sept. + 0 ,6 7 °  C. 8. Sept. -0 ,1 1 °  C. 13. Sept. + 1 ,0 4 °  C.

4 „ - 2 ,6 4 12 Mg. 3,67 8 * - 0 ,4 8  + 0 ,2 9 °  C. 4. „ 1,12 9. „ - 3 ,2 8 14. „ 1,44

6 „ + 0 ,0 7 2h p. m. 3,89 10 „ — 2,45 1 M ax 9)1o C 5. „ 2,45 10. * -0 ,2 3 15. „ 1,37

8 „ 1,76 4 „ 3,19 12 Mn.
0 0 . Extrem e <

~  3,84 1 M in _ i 0)i o C 6. „ 0,81 11. „ - 1 ,4 6 16. „ - 0 ,4 6

7. „ 0,81 12. „ - 0 ,2 5





U m  den Gang der Lufttem peratur genauer zu bestimmen und zugleich für die 
ungeraden Stunden die W ärm e zu erhalten , versuchte ich die Temperaturcurve 
durch den Ausdruck t = T + a  s i n  -j-b  s i n  (2/< + / ? ) +  c s i n  (3 / t+ / )  +  . . . .  dar­
zustellen, wobei /< den Stundenwinkel der Sonne bezeichnet, vom M ittage an bis 
zum M ittage des folgenden Tages gerechnet, t  die Tem peratur der betreffenden 
Stunde. Die Constanten T , a, b, c , o, ß ,  y ,  wurden nach der M ethode der kleinsten 
Quadrate berechnet. (T  wird dabei bekanntlich gleich der mittleren Tagestem pe­
ratur). F ü r die Berechnung der C onstanten1 wurden einstiindige Beobachtungen 
angenommen, indem die Tem peraturen für die ungeraden Stunden durch Interpolation 
ergänzt wurden.

F ü r die Constanten ergaben sich folgende W erthe:
t = 0 ,2 9 + 3 ,9 4 8  s i n  ( /< +  77° 55')

+  0,4108 * h (  2 / t+ 2 4 1 ° 1 2 ')
+  0,047 s i n  (3 1m +  357°55')

Die nach dieser Form el berechneten Stundenmittel sind in der folgenden T a­
belle zusammengestellt; die W erthe der letzten Spalte für die Stunden 0 , 2 ,  4 . . .  
sind die Abweichungen der directcn Beobachtungen von den berechneten.

1) W erden die S tunden vom M ittage an m it 0 , 1 ,  2 . . 23 bezeichnet, so erhält man zur B estim ­
mung der Constanten folgende Endgleichungen:

12a sin  « =  ( 1 - 1 1 - 1 3  +  23) cos!5°
+  ( • 2 - 1 0 - 1 4 + 2 2 )  cos 30°
+  ( 3 -  9 - 1 5  +  21) cos4ó°
+  ( 4 -  8 - 1 6  +  20) cos 60°
+  ( 5 -  7 - 1 7  +  19) cos75°

+ 0 - 1 2
12 b s i n f l = ( l  — 5 -  7 +  11 +  1 3 - 1 7 - 1 9  +  23) c o s 30° 

+  (2 - 4 - 8  +  10 + 1 4  - 1 6  - 2 0  +  22) cos 60° 
+  0 - 6 + 1 2 - 1 8

1 2  a  cos a  = ( 1  +  1 1  - 1 3  - 2 3 )  s i n  1 5 °

+  ( 2 + 1 0 - 1 4  2 2 )  s i n  3 0 °

+  ( 3 +  9 — 15 —  2 1 )  s i n 4 5 °

+  ( 4 +  8 - 1 6 - 2 0 )  s i n  6 0 °

+  ( 5 +  7 - 1 7 - 1 9 )  s i n  7 5 °

+  6 - 1 8

1 2  b cos /? =  ( l  +  5  — 7  — 1 1  +  1 3  +  1 7  — 1 9  — 2 3 ) s i n 3 0 °  

+  ( 2  +  4 - 8 -  1 0  + 1 4 + 1 6 - 2 0 - 2 2 )  s i n  6 0 °  

+  3 - 9  +  1 5 - 2 1

12c sin  y  =  (1 — 3 — 5 +  7 +  9 —11 —13 +  15 +  17 — 19 — 21 +  23) cos 45°
+  0 - 4  +  8 - 1 2  +  1 6 - 2 0  

12 ccos y =  (1 +  3 — 5 — 7 +  9 +  11 — 13 — 15 +  17 +  19 — 2 1 — 23) sin  45°
+  2 - 6  +  1 0 - 1 4 + 1 8 - 2 2

Vergl. K a e m t z  M eteor. I. S. 6 8 ,  C a r l i n i  S ulla legge delle variazioni orarie del barom etro M odena 1 8 2 8  

und die schöue A bhandlung von B r a v a i s :  S ur la  m anière de représenter les variations diurnes ou 
annuelles des élém ents météorologiques p ar des séries trigonom étriques. Voyages en Scandinavie etc- 

publiés par G a i m a r d .  II. p. 2 9 1 — 333.



B e r e c h n e t e r  T e m p e r a t u r g a n g :  V i n c e n t h ü t t e .

U nterschied
Stunde. Berechnet, (a) Variat. Beobachtet, (b)

( a - b )

+  0,17
0 +  3,74 3,67 +  0,07

l h p.m .
+  0,06

3,80
- 0 ,1 0

2 3,70 3,89 - 0 ,1 9
-  0,26

3 3,44
- 0 ,4 4

4 3,00 3,19 - 0 ,1 9
- 0 ,6 7

5 2,33
— 0,85

6- 1,48 1,23 +  0,25
- 1 ,0 1

7 0,47
- 1 ,0 9

8 - 0 ,6 2 - 0 ,4 8 -  0,14
- 1 ,0 7

9 - 1 ,6 9
- 0 ,9 6

10 - 2 ,6 5 — 2,45 -  0,20
- 0 ,7 6

11 - 3 ,4 1
-  0,47

12 - 3 ,8 8 - 3 ,8 4 - 0 ,0 4
- 0 ,1 6

13 - 4 ,0 4
+  0,22

- 3 ,9 8 +  0,1614 - 3 ,8 2
+  0,56

15 - 3 ,2 6
+  0,84

+  0,2216 - 2 ,4 2 - 2 ,6 4
+  0,99

17 - 1 ,4 3
+  1,25

- 0 ,2 518 - 0 ,1 8 0,07
+  1,11

19 +  0,93
+  0,97

20 1,90 1,76 +  0,14
+  0,71

21 2,67
+  0,54

+  0,1722 3,21 3,04
+  0,36

23 3,57
M ittel 0,29 0,29



Ich  theile hier zugleich einige Bemerkungen über die correspondirenden Beob­
achtungen am St. Bernhard und in Turin mit.

D ie  B e o b a c h tu n g e n  am  S t. B e r n h a r d  waren von 2 zu 2 Stunden von 
tih Morgens bis 10h Abends angestellt. Das M ittel für den 3. bis Iti. September, 
den Beobachtungen auf der Vincenthütte entsprechend, beträgt 2 , 7 °  C .; das M ittel 
für den ganzen M onat Septem ber, aus vieljährigen Beobachtungen von P l a n t  a m o u r  

abgeleitet, 3,00° C .1 D a zugleich die, bereits S. 45 angeführten Stundenmittel 
der Tem peratur der geraden Stunden sehr wenig von den vieljährigen W erthen für 
den M onat September abw eicht, so zog ich es vor, diese letzteren mit den Tempe­
raturen der V incenthütte zu vergleichen. Die Höhe der Instrum ente ist 2473 M. 
7613 P. F.

T e m p e r a t u r g a n g  am  S t. B e r n h a r d .

(W ahre M ittel für den M onat Septem ber.)

S tunde. Tem p. C. S tunde. Tem p. C.

l h a. m. 1,79 l h p. m. 5,03
2 1,54 2 4,95
3 1,33 3 4,69
4 1,24 4 4,31
Ó 1,31 5 3,88
6 1,58 6 3,48
7 2,04 7 3,14
8 2,64 8 2,87
9 3,32 9 2,66

10 3,98 10 2,47
11 4,53 11 2,28
12“ 4,89 12» 2,05

M ittel des Sept. =  3,00° C. Max. 1 "7 ' =  5 ,03°C . Min. 4h 8' a. m. =  1,24° C.

D ie  B e r e c h n u n g  d e r  S t u n d e n m i t t e l  f ü r  T u r i n  beruht tlieils auf den 
S. 64 mitgetheilten 3stiindigen Beobachtungen, angestellt von H errn  C a n t u ,  tlieils 
auf einigen Beobachtungen zu verschiedenen Stunden mehrmals am T ag e , die H err 
v o n  P l a n a  auf unsere Bitte vom 1. September ab , machte.

1 )  Ich entlehne diese Angabe und die folgenden Stim denm ittel H errn  P l a n t a m o u r ’ s  Résumé des 
observations therm oinétriqiies et barom étriques faites à  l’observatoire de Genève e t au G rand S t. B e r­
nard. Genève 1851. In  dieser ebenso geistreichen als sorgfältigen A bhandlung sind nicht nur die 
m ittleren W erthe der m eteorologischen E lem ente berechnet, sondern es sind zugleich sehr treffende B e­
m erkungen fiber die A rt und die Grösse der localen Einflüsse dam it verbunden.



Ich bestimmte zuerst das Tagesm ittel, wobei zur Vergleichung die C h im in e l lV -  

schen Beobachtungen zu Grunde gelegt, und die Correctionen den Tem peraturdif­
ferenzen proportional gesetzt w urden.1 Ich  erhielt als M ittel vom 3. bis 16. Sept. 
17,5° C .2, das -wahre M ittel für den ganzen September beträgt nach D o v e ’s Tem ­
peraturtafeln 17,97° C. (14,38° R .)

Den G a n g  der Tem peratur, zur Vergleichung mit jenem auf der Vincenthütte 
für je  2 Stunden, berechnete ich, wenn t„ oder t,1+ i2 beobachtet w ar, nach der Formel

tn -M n + 1 2  =  2 T - |-m
wobei t„ und tn +  i2 die Tem peratur an 2 homonymen Stunden, T  die bereits ge­
fu n d en e  m ittlere Tagestem peratur u n d  m eine au s den  CniM lNELLi’sch cn  B eo b ach ­

tungen abgeleitete variable Correction ist.
Die Tem peraturen für 6h u. 8h a. und p. m. wurden in terpolili, dafür diese Stun­

den sowohl Abends als M orgens die Beobachtungen fehlten.
Die Instrum ente des H errn  C a n t u  befanden sich im Thurm e der alten Stern­

w arte , jene des H errn  v o n  P l a n a  in dem Thurm e der neuen Sternwarte. Der 
Höhenunterschied beträg t wenige Fuss. Die absolute Höhe ist 273 M. 840,4 P. F .

T u r i n  273 M. S40,4 P. F. 

Stundenm ittel vom 3. bis IG. Sept. 1851.

Stunde. Tem p. C. Var. Stunde. Tem p. C. Var.

2h a. m. 14,7 2" p. m. 21,5
- 0 , 9 - 0 , 2

4h „ 13,8 4" „ 21,3
+  0,4 - 1 , 4

6" „ 14,2 6" „ 19,9
+  2,1 - 2 , 0

8" „ 16,3 8" * 17,9
+  2,7 - 1 , 9

10" „ 19,0 10" „ 16,0
+  2,1 -  1,1

12" „ 21,1 12" „ 14,9
+  0,4 - 0 , 2

M ittlere Tem peratur 17,6. Max. 2h 30' 21,6. Min. 5h 13,2.

M a t t e r j o c h  o d e r  S t. T h e o d u lp a s s .

Die örtlichen Verhältnisse dieses Punktes sind bereits S. 83 m itgethcilt; für die 
Temperaturverhältnisse dürfte als einflussreich vorzüglich hervorgehoben werden, dass 
die Beobachtungsstelle eine kleine Firninsel bildet, die gewöhnlich 1 bis 2 Monate

1 )  N ach dem von S g i i o d w  angegebenen Verfahren Climat de l'I ta lie  S .  6 4 .  Vergl. auch P adua C a p .  X ,
2) D as M ittel aus den b e r e c h n e t e n  2stiind igen  Beobachtungen ergab 17,6° C.



nur weuig m it Schnee bedeckt ist. In  ungünstigen Jahren  soll es jedoch auch ver­
kommen, dass der Schnee nur an den steilsten Stellen verschwindet.

Die Instrumente wurden durch eine kleine Steinw and, an deren Nordseite sie 
befestigt w aren, vor directer Besonnung geschützt. D er Abstand vom Boden betrug 
3 F u ss , die Entfernung der Therm om eter von der W and 14- Fuss.

B e o b a c h t u n g e n  a u f  d e m  M a t t e r j o c h  o d e r  S t .  T h e o  d u t  p a s  s. 33G5 M. 10359 P. F .

1 8  5 1.

T em peratur. C.

M atter- S t. Bem - 
joch. hard.

27. All".

28. A u".

29. Aug.

2h p. m.

4" „
6" „

8" „ 
Minim. 

6h a. m. 

8h „ 
10" „ 
12"

2" p. m.

4" „
6 "U  55 

8"  

Minim. 
6" a. m. 

8" „ 

10" „ 
12" „

2" p. m.

1,1
1,6

- 0,1
- 2,0
- 3 ,5

1,5
3.1 
2,0
2.1 

f  3,1

1,1
0,1

- 3 ,2

- 8,1
- 3 ,6
- 3 , 0
- 4 ,1

0,0

- 1,1

T urin .

W in d - und W itterungsverhältnisse.

M atterjoch.

7.3
6.3 
6,0
4.7

5.8
9.3
9.8 

10,5 
10,0
8,7
7.4 
1,3

- 1,2
- 1 ,3
- 2,0
- 0 ,3
- 1 ,5

25.9
23.0
22.0 
21,6

15.0
18.1 
20,0
23.0
26.0 
24,6
22.5 
20,0

18,0
21,0
21.6 
22,0
22.9

N achm ittags O st-N ord- 
O st-W ind, Abends ru ­
hig und ziemlich rein

N achts 27/28 sehr hefti 
ger S .S .O .S turm  mit 
Schneefall, Morgens 
rein  u. ru h ig er, M it­
tags sehr heftiger S.- 
W .S turm  und sehr 
rasch voriiberziehende 
W olken; kein bestän 
d iger Nebel. Abends 
ruhiger.

N achts ziemlich rein ; 
M orgens sehr feuchter, 
feiner Schneefall; kein 

Nebel, fast W indstille. 
M itt. S.O. (Ab. Schnee 
u. Nebel).

T urin .

M ittags W est - Süd - W .- 
W in d , spä ter m ehr 
Südw est. H eiter, etw as 
D ünste am  H orizonte.

Morgens O.N.O., M ittags 
N .N .O , N achm ittags 
3h N .N .W ., M orgens 
Schäfchenwolken in gr. 
Höhe, M ittags halb be­
w ö lk t, A bends ziem ­
lich bewölkt.

M orgens und M ittags 
W estw ind, A bds. N .O ., 
M orgens und M ittags 
etw as D ü n s te , windig. 
N achm itt, heiter, Abds. 
W ind.

B e o b a c h tu n g e n  am  G r o s s e n  P l a t e a u  ( M o n t - B la n c ) ,  in  C h a m o u n i
u n d  in  G e n f .

Die interessante Beobacktungsveihe am grossen Plateau und die correspondiren- 
den Tem peraturen in Chamouni sind dem Annuaire météorologique de la France 
2"lc année entlehnt. Die Beobachtungen am grossen Plateau wurden von den H erren 
B. B r a v  Ais und C h . M a r t i n s  gem acht, jene in Chamouni von C . B r a v a i s .

In Chamouni waren 2 Reihen von Tem peraturen im Schatten angegeben, die 
einen wurden an einem b e f e s t i g t e n  Therm om eter abgelesen, die anderen an einem
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Therm om eter, das zuerst rasch bewegt war. D a die letztere R eihe, die übrigens 
die Tem peratur um einige Zehntel höher ergiebt, die vollständigere is t, wurde diese 
in die Tabelle aufgenommen. N ur die Beobachtung für 2h a. m. ist interpolirt.

D as grosse P la teau 1 ist eine F irnm ulde, die sich am Fusse der obersten P y­
ramide des M on t-B lanc  befindet; die geographischen Positionen sind :

Nördl. Breite 45° 51'
Oestl. Länge 4° 51' von Paris,
Höhe 3930 M. =  (12098,3) =  12100 P . F .

Die N eigung des Firnes in dieser M ulde ist sehr gering und beträgt nur 8°. 
Nach Norden ist sie gegen Chamouni geöffnet, aber in allen anderen Richtungen 
befinden sich hohe, schneebedeckte Gipfel oder grauitische Nadeln bis zu einer W in­
kelhöhe von 20 bis 30°.

D er Durchm esser der Mulde in der R ichtung von Norden nach Süden beträgt 
an 500 M eter.

Das Zelt und die inetereologischen Instrum ente befanden sich etwa 50 M eter 
vom nördlichen (u n te ren ) Rande entfernt.

Die H öhe von Chamouni ist au der Brücke über die Arve 1042 M" 3208 P. F .; 
Vergl. S. 52,53. No. 149.

In  der O riginal-M ittheilung dieser Beobachtungen sind nur die einzelnen Ab­
lesungen enthalten.

U m  das grosse P lateau m it Chamouni und Genf directer vergleichen zu können, 
habe ich versucht in der Zeile „oorrigirte Stundenm ittel“ jene Zahlen mitzutheilen, 
die man e rh ä lt, wenn man die fehlenden Beobachtungsstunden mit Berücksichti­
gung der Tem peraturveränderungen in G enf und Chamouni interpolirt.

B e o b a c h t u n g e n  a u f  d e m  G r o s s e n  P l a t e a u  ( M o n t b l a n c ) .  3930 M. 12100 P. K. 

a. T em peratu r der Luft. 0 C.

1 8 4 4. 211 a.m . 4h Gli 8h 10h 12h 2 '1 p. m. 4" 6h 8h 10'* 121'

28. Aug. — --- ---- — -- - 1 , 0 - 2 , 0 -  5,8 -  5,6 - 6 , 4 -  6,5 — 5,5
29. n -  5,9 -  5,3 - 6 , 4 - 3 , 3 - 0 , 7 — — — — — — - 7 , 1
30. 7) - 7 , 8 - 7 , 3 - 7 , 5 - 4 , 6 - 2 , 8 - 2 , 3 - 2 , 1 -  5,0 -  5,0 -  5,9 -  5,8 - 8 , 0

31. n — 5,2 - 6 , 0 - 6 , 9 -  4,1 -  5,2 - 1 , 5 - 1 , 5 -  3,2 - 4 , 7 -  5,8 -  5,0 -  5,2

1. Sept. — - 5 , 9 - 3 , 9 - 3 , 2 - 2 , 0 -  1,5 — — _ —
Stundenmitt. - 5 , 6 - 6 , 1 -  6,2 - 3 , 8 -  2,2 - 1 , 6 - 1 , 9 - 4 , 7 - 5 , 1 -  6,0 -  5,8 -  6,5
Tagesm itt. — 4,6° C.
C orr.S t.m ittel—6,3 - 6 ,1  - 6 , 2  - 3 , 8  - 2 , 2  - 1 , 6  - 1 , 9  - 2 ,3  - 3 ,9  - 5 , 3  - 5 , 8  - 6 ,5  
Corr. Tagesm ittel — 4,3° C.

1) D ie A ngabe über die Localitä t ist B r a v a i s  und M a r t i n s  Bericht entlehnt, a. a. O. S. 131.



l). Wi n d -  und W itterungsverhältn isse.

28. Aug. Nordwind um 4 h p. m ., dann S .W . Rein. Einige Cirri in grosser Höhe.
29. „ N ordwind, später N .W ., N achts S. Sehr heiter. Abends hohe Cumulus.

Nachts ganz rein.
30. „ Morgens 4h S. und einige Cirrus. Den ganzen T ag  windstill und sein-

heiter; hohe einzelne Cumulus gegen N orden; N achts sehr leichte Cirrus 
am ganzen Himmel bei Nordwind.

31. „ Nord bis 101’. Auch der Schnee, der au f den Gipfeln aufwirbelte, wurde
nach Süden getrieben , von 10h ab leichter N .O ., M itttags windstill. Den 
ganzen T ag  sehr schön und rein. Abends W olken im Thale; um 6 h N .N .O . 

1. Sept. M orgens windstill und rein , 8 h N .W ., 10h N O . A uf dem Gipfel des
M ontblanc C irrus, die gegen M ittag dicker werden.

G l e i c h z e i t i g e  B e o b a c h t u n g e n  i n  C h a m o u n i .  1042 M. 3208 P . F . ° C.

1 8 4 4. 2h a. m. 41 G'i 8h JO»' 12h 2h p. m. 4h 6h 8 h 10h 12h

28. Aug. 17,4 19,5 19,0 14,3 11,5 8,7 7,0
29. V — 4,3 4,0 7,9 15,0 18,2 18,4 18,0 14,7 12,5 7,2 7,6
30. r.ì — 4,2 4,0 8,5 15,4 18,3 19,0 19,3 15,5 1 1 , 0 8,9 7,0
31. n — 5,2 4,1 6,7 15,5 17,0 16,9 18,1 13,9 11,9 12,4 8,9

1. Sept. — 5,1 4,6 6 , 0 13,4 — — — — — —
Stundenmitt. (6,17)| 4,70 4,18 7,28 14,83 17,72 18,45 18,60 14,60 11,73 9,55 7,63

Tagesm ittel 11,29° C.

G l e i c h z e i t i g e  B e o b a c h t u n g e n  i n  G e n f .  407 M. 125.3 P . F . 0 C.

1 8  4 4. 2  h 4 h 6 h 8 h 1 0 ' 1 1 2 h 2 h 411 6h 8 h 1 0 h 1 2 h

28. Aug. 17,4 19,4 19,7 18,3 16,5 14,7 1 2 , 1

29. r> (9,5) 6,9 9,3 14,0 15,9 17,2 19,3 19,3 19,1 16,5 13,2 1 2 , 2

30. V (10,3) 8,5 11,9 13,4 16,0 17,1 18,7 19,6 17,8 16,7 13,9 1 2 , 1

31. r> ( 1 1 ,0 ) 9,9 1 2 , 2 14,0 16,2 17,4 19,2 19,2 17,9 16,3 13,7 1 0 , 8

1. Sept. (10,4) 1 0 , 0 8 , 2 13,5 15,5 17,3 18,6 19,0 17,6 16,4 15,9 14,1
Stundenmitt. (10,30) 8,83 10,15 13,73 15,90 17,30 19,04 19,36 18,14 16,48114,28 12,36

Tagesm ittcl 14,66° C.

W itterungsbem erkungen in Genf.

28. Aug. Morgens w indstill, dann Nordost. Sonne und D ünste M ittags.
29. u. 30. „ Nordost. Sonne. M ittags Wolken.

31. „ Nordost Rein. 1. Sept. N .-O . Rein. Dünste.



B e o b a c h t u n g e n  a m C o l  d u  G é a n t .

S a u s s u r e  1 bestimmte während seines Aufenthaltes am Col du G éan t, vom 3. bis 
19. Ju li 1788 die Tem peratur der L uft von 2 zu 2 Stunden von 4h Morgens bis 
M itternacht. D ie Tem peratur um 2h a. m. ist durch Interpolation gefunden.

D er Felsenkam m , auf dem die kleine H ütte  und die beiden Zelte S a u s s u r e ’s 

standen, befindet sich zwischen den Firnm ulden des Glacier du M ont F re ti und des 
G lacier d’Entrèves auf der südlichen, und den Firnm eeren des G lacier du Tacul 
auf der nördlichen Seite. D er letztere ist die oestliche Hälfte des M er de Glace.

Die H öhe des Col du G éan t2 ist nach S a u s s u r e 3 3428,12 M. 10553,3 P . F ., 
nach F o r b e s  3397,3 M . 10458,3 P . F ,  M ittel 3413 M. 10506 P . F .

D er Gipfel des M ontblanc ist vom Col du G éant 2692 Toisen, die Aiguille du 
G éant 1548 Toisen entfernt.

Die folgende Tabelle enthält die Tem peratur am Col du G éan t, in Chamouni 

und in Genf.
D ie Extrem e während der Beobachtungsperiode waren am Col :

Minimum 6. Ju li 7h p. m. — 2,75° C.
Maximum 15. „ 12h „  -(-10,25° C.

B e o b a c h t u n g e n  S a u s s u r e ’s  a m  C o l  d u  G é a n t  u .  s .  w .

Stunden.
Col du G éant. 

10506.

Chamouni.

3208.

Genf.

1253.

Mn. +  1,0 14,0 18,6
2h a. m. 0,8 12,9 16,7

4 „ 0,6 11,8 14,9

b » 2,4 12,7 17,9

8 * 3,6 18,5 20,5
10 „ 4,7 21,8 23,5

Mg. 5,6 24,4 26,0
2" p. m. 5,9 23,8 27,5
4 „ 4,5 22,4 25,9
6 „ 3,0 20,0 24,4
8 * 1,7 18,0 22,8

10 „ 1,4 15,1 20,6
M ittel 2,9 18,0 21,6

1) Vergl. S a u s s u r e  Voyages IV . § 2025 u. folg.
2) D er N am e Col du G éant ist von S a u s s u r e  gegeben, vor ihm hiess er Col du Tacul. IV . p. 219.
3 )  Diese Zahl ist je n e , w elche D e c a n d o l l e  m ittheilt, der sie wegen des neuerdings genauer be­

stim m ten N iveaus des Genfersees etw as corrigirte. Vergl. Hypsom. Env. Genève.



B e o b a c h t u n g e n  i n  G r a u b ü n d t e n .

Die folgenden Beobachtungen auf dem Scessaplanagipfel und auf dem Calanda sind 
in E s c h m a n n ’s „Trigonometrisch bestimmten H öhen der Schweiz“ Seite 235 enthalten.

Scessaplana, an der Grenze von Graubündten und V orarlberg, auf der rechten 
Seite des P rä ttigau , liegt bei 47° 3' Iti'1 N. B r., 7° 2' 20" Oestl. Länge von Paris, 
Höhe des Beobachtungspunktes 2967,86 M. =  9136,4 P . F .

D er C alanda, auf der rechten Seite des Tam inathales etwas oberhalb Päffers, 
liegt an der Grenze zwischen G raubündten und St. Gallen bei 46° 54’ 2" N. Br., 
7° 7' 55” Oestl. L än g e , Höhe 2807,82 M . =  8643,7 P . F .

Die Beobachtungen wurden an beiden Punkten im Sommer 1830 vom Oberst- 
L ieutenant B u CHWALDER gemacht. Die correspondirenden Beobachtungen in Zürich 
sind von H o r n e r . Die Tem peratur ist in den folgenden Tabellen, wie im Originale 
in Reaum ur’schen G raden angegeben.

Zur Bestimmung der M itte l, die dort nicht berechnet sind, mussten die mit einem 
Sternchen bezeichneten Beobachtungen sowohl an den beiden oberen Stationen als 
in Zürich eine kleine Correction erhalten, da sie nicht zu den gewöhnlichen Stunden 
gem acht waren. F ü r Scessaplana und Calanda sind die Originalangaben in der 
W itterungsspalte beigefügt. Die mittlere Höhe der Schneegrenze in diesem Theile 
der Alpen liegt bei 8300 bis 8400 P . F.

A. B e o b a c h t u n g e n  a u f  d e m  S c e s s a p l a n a g i p f e l ,  2967,9 M. 9136. P . F . ° R é a u m .

1 8 3 0. 6h a. m. 9h 12:i 3h p. m. 6h 9h B e m e r k u n g e n .

Jun i 2. — ____ — 2,3 0,5

I

„ 3. 0,5 4,7 4,8 4,6 2,5 — 6h a. m. heftiger W ind.

» 4. 
Ju li 22.

- 0 ,5
8,8 6,2 6,5 2,8*

12h N ebel (gh  30 ' p . m . =  
3,1° R. ).

„ 23.

„ 24. 
„ 25. 
„ 26. 
„ 27.

„ 28.

2,5

2,0

1 ,1

0,2

3,8

4.4

8.4
3.8

3.4

6.9

7,6

10,4
6,1*

9.5

9.5

11,3

9,3

6,8
7,5

8,9*

7.5 

4,0

4,9
5.6

2,6*

1,9*

3,4*

(4 h a . m. =  1 ,3 °R.) 6h N e ­
bel, 12h W in dstille , 8h 
30 ' p. m. =  3 ,0 °R.

12h G ew itter, (8h 15' p. m. 
=  2,5° R.)

6h a. m. W estw ind (IO11 30 ' 
a. m. =  5,5° R.), N ebel.

6h a. m. s ta rk e r  F öh n  6h 
p. m. hell (8h p. m. =  
3,8°R .)

6h a. m. W indstille.

M it-fRém . 1.37 5,27 8,10 7,80 4,76 2,24
tel { Cels. 1,73 6,59 10,13 9,75 5,95 2,80

M it-1 Rem. 
tel ( Cels.

12,77
15,96

17,40
21,75

20,20
25,25

20,13
25,16

17,47
21,84

14,52
18,15

Gleichzeitige B eobachtun­
gen in Zürich. 419 M. 
1290 P . F . Réanm.



B. B e o b a c h t u n g e n  a u f  ( lem  C a l a n d a .  2807,8 M. 8G43,7 P . F .  0 R é a u m.

1 8 3 0. 4h a.m . 6*> 9h 12»» 3h a.m . 6h s»» B e m e r k u n g e n .

Ju li 31. _ 6,3* 10,0 8,0 _ -- A ufheiternd , (8h =  5 ,3 °R.

Aug. 1. 2,5 4,5 6,0 8,0 9,0 7,0 5,5 Hell und w indstill.

r> 2. 4,0 4,7 7,5 10,3 10,4 9,1 7,0 S tarker W ind.

55 3. 5,2 6,2 8,4 9,3 10,7 — — Hell und windstill.

M it­ R éni. 3,90 5,13 7,05 9,40 9,53 8,05 6,25
tel Cels. 4,87 6,41 8,81 11,75 11,91 10,06 7,81

M it­ Rem. 13,47 14,03 19,08 21,83 20,83 20,40 18,901 Gleichzeitige Beobachtungen in 
\  Zürich. 419 M. 1290 P. F .

tel Cels. 16,84 17,54 23,85 27,29 26,04 25,50

co
’

CO

III. Specielle Betrachtungen über die tägliche Periode.

Wenn man die t ä g l i c h e n  V e r ä n d e r u n g e n  d e r  T e m p e r a t u r  an hohen 
und niedrigen Punkten vergleichend untersucht, so zeigt sich sogleich, dass die Höhe 
auch auf den G ang der Tem peratur einen entschiedenen Einfluss hat.

W ir wollen zuerst das E intreten  des Maximums betrachten. An tieferen Punk­
ten, z. B. in den E benen, tr itt das M a x i m u m  erst einige Stunden nach der Cul­
mination der Sonne ein , indem der B o d e n  dann in den oberen Schichten seine 
grösste W ärme erreicht hat, und nun ebenfalls wesentlich beiträgt, die ohnehin noch 
kräftige W irkung der Insolation zu unterstützen; auch an wenig geneigten Abhängen 
zeigt sich im allgemeinen derselbe Gang der Temperatur.

D as Maximum kann 1 bis 3 Stunden nach M ittag eintreten, am regelmässigsten 
lässt sich sein Eintreffen zunächst n u r  in Ebenen bestimmen; es tr itt  im allgemei­
nen im Sommer noch etwas später ein als im W inter; theils weil im Sommer die 
Höhe der Sonne in den ersten Nachm ittagsstunden noch sehr bedeutend is t, theils 
auch weil im W inter die Schneebedeckung durch die an schmelzenden Oberflächen 
latent werdende W ärm e ebenfalls im M ittel dazu beitragen m uss, die Zeit der 
grössten W ärme der Zeit des höchsten Sonnenstandes näher zu rücken.

An Punkten der freien Atmosphäre muss der G ang nothwendig ein anderer 
werden. Auch dort hat der Einfluss des B odens, selbst wenn er sich in beträcht­
licher verticaler Entfernung unterhalb befindet, noch einen merklichen Einfluss. D er 
aufsteigende Luftstrom  träg t wesentlich dazu bei, dass die höheren O rte ebenfalls 
einen Theil der W ärme zugeführt erhalten, den die Sonnenstrahlen an der Ober­

1 ) H o r n e r ' s B arom eter hing 3 2  P .  F . über dem Züricher*See.



fläche der E rde erregen ; allein diese W ärme bew egt s ich , wie das Steigen der W ol­
ken so deutlich zeig t, nur verhältnissmässig langsam nach aufwärts. D ie verticale 
Bewegung der Haufenwolken an windstillen Tagen kann vielleicht am besten dazu 
dienen, die Lebhaftigkeit des aufsteigenden Luftstrom es zu beurtheilen. W enn man 
von Zeit zu Zeit die H öhe der Wolken m isst1, oder in der günstigen L age sich be­
findet, von einem hohen Standpunkte aus die allmählige Veränderung der W olken­
höhen an mehreren Punkten gleichzeitig verfolgen zu können, so zeigt sich, dass 
selbst während der M ittagsstunden und an den wärmsten Tagen die W olken in 
einer Stunde kaum 1000 F uss Höhendistanz zurücklegen. W enn wir auch anneli- 
m e n , dass der aufsteigende L u fts tro m , da wo er nicht das mechanische Hinderniss 
einer W olke trifft, sich rascher bew egt, so lässt sich doch noch immer erkennen, 
dass der Einfluss der E rw ärm ung der unteren Schichten auf die oberen Regionen 
m ehrere Stunden n a c h  dem Maximum unten eintreten m uss, also schon in den 
spätem  Nachm ittagsstunden. Dass dessenungeachtet die Tem peratur auch in der 
freien Atm osphäre merklich gegen M ittag ste ig t, zeigen am besten die Beobachtun­
gen in L uftballons2.

A u f h o h e n ,  nicht plateauartig gestalteten Bergen oder sehr schmalen Kämmen 
ist der E influss, den die Oberfläche, fester Masse ausiibt, nur gering. D er Tempe­
raturgang  an solchen inselartig emporragenden O rten  wird daher nur wenig von 
jenem in der freien Atmosphäre selbst abweichen.

E s zeigt sich bei solchen B eobachtungen, dass das Maximum d c r Z e i t  der Cul­
mination der Sonne an sehr hohen Punkten stets näher liegt als an den tieferen. 
Zugleich fällt die T em peratur langsam er in den N achm ittagsstunden, weil dann der 
aufsteigende Luftstrom  noch einen nachwirkenden erwärmenden Einfluss ausübt.

Die B e o b a c h t u n g e n  a u f  d e r  V i n c e n t h i i t t e  stimmen ganz m it dieser 
Betrachtung überein; sie zeigen zugleich, dass ähnliche Verhältnisse selbst an O r­
ten s ta tt finden können, die nicht Gipfelformen im strengsten Sinne des W ortes 
sind , noch weniger als Punkte der freien A tm osphäre bezeichnet werden können3. 
A uf der V incenthütte tra t das Maximum um l h ein , während es sich für die gleiche 
Beobachtungsperiode (13. bis IG. Sept.) in T urin  um 2h 30' zeigte. D agegen fällt 
die Tem peratur in T urin  ungeachtet der aus dem Boden noch in die Atmosphäre 
ausgestrahlten W ärme rascher zwischen 2 bis tih p. m. als an der höheren Station.

Die Beobachtungen am Col du G éan t4 , noch mehr jene auf dem grossen P la ­
te a u 3 zeigen unter den C urven, die in Taf. X V I zusammengestellt sind , die grössten

1) Vergl. Cap. X I.
2) Vergl. die Berichte über Luftballonfahrten in London. Cosmos Revue encyclop. O ctober und 

N ovem ber 1852.
3) Vergl. die früheren Angaben über die L ocalitä t S. 278.
4) Vergl. S. 28G.
5) Vergl. S. 282.



Abweichungen von der allgemeinen Form  des täglichen Tem peraturganges. Da diese 
Abweichungen sehr wesentlich auch die Zeit des Tem peraturm axim um s betreffen, will 
ich schon hier einige der Störungen besprechen, die bisweilen, besonders an einzelnen 
T agen , den G ang der W ärm e an hohen Punkten verändern können.

Einflüsse au f die W ärm e, welche die absolute Höhe allein , getrennt von dem 
Einflüsse der B odengestaltung, der Schneeanhäufungen u. s. w. hervorbringt, können 
zunächst nur von dem Barom eterstande und der Feuchtigkeit abhängen.

D urch die Verm inderung des Luftdruckes w ird die Transmission der W ärme- 
Strahlen begünstigt und zugleich die specifische W ärm e der L u ft verm indert; da 
beides in Beziehung auf die resultirende Erw ärm ung im entgegengesetzten Sinne 
w irk t, so wird der Einfluss des L uftdruckes als solcher nur sehr unbedeutend sein. 
Ferner werden Luftm assen, die m it einer höheren Tem peratur und daher m it einer 
aufsteigenden K raft aus der Tiefe em pordringen, oben ausgedehnt, und dadurch 
w ird ein nicht unbeträchtlicher Theil ihrer frühem  W ärme latent.

D er W asserdam pf scheint für die W ärm everhältnisse der obern Regionen von 
grösserer W ichtigkeit. D urch die häufigen Condensationen ( T h a u - , N ebel- und 
W olkenbildungen) wird in den höheren Regionen eine W ärmemenge fre i, welche in 
den unteren bei der E ntstehung des W asserdampfes gebunden wurde. K önnte man 
annehm en, dass die ganze M enge des oben condensirten Wassers nur solches wäre, 
■welches an der unm ittelbar darunter liegenden, tieferen Oberfläche verdunstet ist, so- 
wäre der dadurch hervorgebrachte W ärm e u n t e r s c h i e d  nicht unbedeutend. Die 
Bewegungen der Atmosphäre und die W ärm evertheilung in horizontaler R ichtung 
bewirken aber, dass der bei weitem grössere Theil des in den höheren Regionen 
condensirten W asserdampfes aus wärm eren Climatcn durch südliche W inde zuge­
führt wird. Es ist daher die W ärm ebindung in den tieferen Theilen der Alpen kei­
neswegs dem Freiw erden der W ärm e in den oberen Regionen gleich ; die oberen 
werden vcrhältnissmässig m ehr durch Condensation erw ärm t, als die unteren durch 
V erdunstung erkältet.

D er Col du G éant und das Grosse P lateau zeigen jedoch noch andere Abwei­
chungen im Gange der täglichen W ärm e, die ganz verschieden von jenen sind, 
welche durch die eben erwähnte U rsachen hervorgebracht werden können. l i ie r  ist 
wohl der U m stand von grossem E inflüsse, dass beide, besonders die Beobach­
tungsstation auf dem Grossen P la teau , von m ächtigen meist schneebedeckten E rhe­
bungen umgeben sind. D adurch geschieht es , dass ein grosser Theil der Wärme­
strahlen, welcher diese so stark  rcflectircndcn Oberflächen trifft, nach abw ärts in die 
M ulden an ihrem Fusse zurückgeworfen -wird, und dort beitragen muss die Tem pe­
ratu r der L u ft zu erhöhen. Diese A rt von Tem peraturerhöhung ist wesentlich von 
jenem regelmässigeren Einflüsse unterschieden, den schneefreie Oberflächen auf die 
W ärme ausüben. W ährend letztere in den Vorm ittagsstunden nur ihre eigene Tem peratur 
erhöhen und erst nach der Culmination der Sonne ihre W ärm e ausstrahlen, aber



dann stetig  und lange anhaltend, w irken die Reflexionen an Sclineeoberflächen mehr 
momentan. Sobald die Sonne solche Flächen trifft, deren Stellung erlaubt einen 
Einfluss auf die Tem peratur des Beobachtungspunktes auszuüben, wird dort die 
W ärm e anfangen merklich zu ste igen , w ährend an den Schnee- und Eis-Oberflächen 
der nicht reflectirte Tlieil der Sonnenwärme nur in dem ersten Anfänge der Beson­
nung,  und auch dann nur au f sehr geringe Tiefen dazu verw andt w ird , die Tem ­
peratur der M asse selbst zu erhöhen ; sobald diese W ärm e in den obersten Schich­
ten den N ullpukt erreicht ha t ,  wird alle weitere W ärm e latent gem acht durch 
Schmelzen der Schnee- und Eismassen. So lange die directe Besonnung von dem 
Schnee auf den Beobachtungspunkt und dessen Umgebungen reflcctirt wi rd,  muss 
dort die W ärme verhältnissmässig bedeutend steigen ; trifft die directe Besonnung 
diese Stellen nicht m ehr, oder ist die Sonne so geste llt, dass die Reflexionen eine 
andere R ichtung annehmen, so wird je tz t dem Beobachtungspunkte diese W ärmequelle 
fast vollständig entzogen. Festes Gestein, noch m ehr trockene dunkele E rden, wür­
den gerade je tz t ihren ausgleichenden Einfluss durch a l l s e i t i g e  S trahlung ausiiben; 
auch die Schneemassen strahlen noch W ärm e aus, indem sie, der Besonnung be­
raubt, sehr regelmässig bis mehrere G rade unter 0 erkalten ; aber jene weit grössere 
W ärm em enge, welche bei der Aenderung des A ggregatzustandes g e b u n d e n  wurde, 
ist für diese Regionen grösstentheils verloren. D as W asser folgt den steilen N ei­
gungen, welche gerade die obersten Alpcntheile so wesentlich eharakterisiren , und 
gelangt in tiefere R egionen, oder es dringt in die unteren F irn lager ein. N ur ein 
sehr unbedeutender Tlieil der W ärme w ird an der Stelle fre i, wo sie gebunden wurde.

D aher sind hier die Tem peraturveränderungen an schönen T agen sehr rasch, 
und der G ang der Tem peratur ist zugleich m ehr als an den meisten anderen Loca- 
litäten (in mittleren Höhen), von der äusseren G estalt der U m gebungen abhängig.

Auch die Z e i t  d e s  E i n t r i t t e s  d e s  M i n i m u m s  scheint in grossen Höhen 
Veränderungen zu erleiden, die theils einen allgem einen, thcils einen m ehr localen 
C harakter haben.

In den tieferen G egenden, und selbst sehr allgemein in m ittleren H öh en , doch 
hier theilweise durch einen anderen Einfluss gesteigert, tr itt  das Minimum der N acht 
kurz vor dem Sonnenaufgänge ein.

E s stimmt dies vollkommen mit der B etrachtung überein , dass die E rkaltung  
des Bodens und der ihn zunächst berührenden Luftschichten m it grosser Lebhaftig­
keit fortdauern m üsse, bis wieder die Sonne über dem Horizonte erschein t1.

In der freien Atmosphäre w ird die Veränderung der W ärm e während der N acht

1) D o v e  Preuss. S tationen 1851. S. 1.



geringer sein2 ; auch die Beobachtungen ain Grossen Plateau scheinen dieses zu 
zeigen, da hier die anomale Einw irkung der U m gebungen (während des Tages 
durch Reflexionen) des N achts aufhört.

Die kälteste Stunde in den verschiedenen Stationen w ar:
I. Grosses P lateau. Aug. -  6,5 12" p. m.

Chamouni. Aug. + 4 ,1 8

(D ie W ärm e änderte  sich 

ab e rb . Gl« a. ni m irim i 0,3.)

G1' a. m.
Genf. » 8,5 5h’ n

II. Col du Géant. «Tuli 0,6 4h 1 »
Chamouni. n 11,8 4" „
Genf. r> 14,9 4" *

III. Vincenthütte. Sept. - 4 ,0 4 I 1'1 n
St. Bernhard. r> 1,24 Ah* V
Turin. r> 13,8 Ah1 n

Breite ist die Zeit des Sonnenaufganges und des Sonnnenuntergangcs
folgende : 2

Aufgang. U ntergang.

1. Ju li 4" 14' a. m. 7" 53' p. m.
11. n 4 h 21' » 7" 49’ V

21. » 4h 30' n 7" 41’ T)

1. Aug. 4h 43' n 7h 28’ n

11. r> 4" 56' n 7h 13' r>

21. » 5h 08’ r> 6" 57’ V

1. Sept. 5» 21' » 6h 38' n

11. n 5" 33’ n 6h 19' n

21. n 511 47' n 6" 00’ r>

M an sieh t, dass beinahe für alle Stationen das Minimum nahe 1 Stunde vor 
Sonnenaufgang fällt; Ausnahmen zeigen nur die Beobachtungen am Grossen P la ­
teau und auf der Viucenthiitte.

Am ersteren ist die A enderung der W ärme während der zweiten Hälfte der 
N acht so gering , die Beobachtungsreihe überdies so k u rz , dass die U rsache der 
Abweichung kaum  sicher nachzuweisen ist.

Die Abweichung auf der V incenthütte ist w ichtiger, da zugleich die übrigen

1) Bei der U ntersuchung des B arom eterganges sind zugleich einige B esultate für die T em peratu r 
der freien A tm osphäre m itgetheilt. Vergl. Cap. X.

2) D ie B reite der h ier verglichenen P unkte  entfern t sich n u r sehr w enig von 4G°.



Stunden zeigen, dass das Minimum m it Bestim m theit in die Nähe von l h a. m. 
fallt. Aehnliehe Abweichungen sind in den meisten Fällen eine unmittelbare Folge 
der Bodengestaltuug. Sie kommen am häufigsten in m ittleren H öhen (3000 bis 
5 0 0 0 ') vo r.1

In  dieser Region der A lpen , zu der zugleich die meisten Thalsohlen gehören, 
wird das regelmässige Fortschreiten der E rkaltung  bis zum W iedererscheinen der 
Sonne nicht selten dadurch g es tö rt, dass die M orgen - und Abendwinde die Tem ­
peratur etwas verändern. Besonders kann das A ufhören des abw ärts gerichteten 
Abendstromes in den späteren N achtstunden bew irken, dass das Minimum früher 
e iu tritt, oder dass wenigstens bereits mehrere Stunden vor dem Aufgange der Sonne 
die L ufttem peratur dem Minimum sehr nahe gebracht ist.

Dieselbe U rsache scheint auch auf der V incenthiittc die Zeit des Tem peratur- 
Minimums zu verändern. E s darf um so m ehr überraschen, dieser localen W irkung 
während der N acht hier zu begegnen, da wir bei B etrachtung der Tagestem pera­
turen sahen , dass weder reflectirte W ärm e, noch aufsteigender Luftstrom  hier einen 
merklichen Einfluss au f die Tem peratur ausübt. Berücksichtiget man jedoch die 
weiten Firnm eere, die grossen schneebedeckten G ipfel, welche von verschiedenen 
Seiten ihren Abfall der V iuccnthiitte zuw enden, so lässt sich wohl erw arten , dass 
während der N acht die kalte L u ft längs ihrer A bhänge niedersinkt und an der Vin­
centhütte vorüberstreicht. E s können durch das Herabsinken der L uft au f diese 
W eise Schneeflächen Einfluss haben, welche so weit entfernt sind und so geringe 
W inkelhöhen bieten, dass allerdings ihr Einfluss während des Tages durch Reflexion 
kein bedeutender sein kann. D a die kalte L uft ihrer Schwere wegen beim Ilc rab - 
sinken stets dem Boden folg t, so w irkt sie , ehe dieser Strom die Ebenen selbst 
erreicht, viel mehr local als der aufsteigeude L uftstrom , der nur wenig durch T em ­
peraturunterschiede in seitlicher R ichtung von seinem vertiealen Ansteigen abgelenkt 
wird. Die bei dem aufsteigeuden Luftstrom e durch die Condensation des Dampfes 
frei werdende W ärm e träg t ebenfalls wesentlich dazu bei seine aufsteigende K raft 
zu vermehren und bis zu grosseil H öhen zu erhalten.

Dass L ocalitä teu , welche während des Tages durch Reflexion von Schneewän­
den erw ärm t w urden, des N achts ebenfalls durch absteigende kalte Luftm assen eine 
Tem peraturerniedrigung erfahren, ist nicht nur m öglich, es ist sehr häufig; aber jene 
M assen, welche während des Tages erwärmend w irken, müssen zu nahe stehen, 
um eine bedeutende O berfläche, au f der sich L uft erkaltet hat ,  zu bieten. Die 
g r ö s s t e  M a s s e  der erkalteten L uft kömmt in solchen Fällen stets von Punkten, 
die theils wegen ihrer L a g e , noch m ehr wegen ihrer grösseren E ntfernung, an der 
Reflexion während des Tages keinen wesentlichen Antheil hatten. E s kann als ein 
Beispiel für diese letzteren Verhältnisse das U fer eines G letschers angeführt wer­

1) Vergl. Untersuchungen etc. I860. S. 302. u. a.



den , das nur von schneebedeckten W änden gebildet is t; also etw a ein P unk t in den 
oberen Theilen des Firm m eercs am Fusse eines nach Süden cxponirten steilen 
Schneekammes. E in  solcher P u n k t wird während des Tages relativ zu w arm , wäh­
rend der N ach t zu k a lt, weil er nun von dem nach abw ärts gerichteten kalten 
Strome getroffen wird. D ieser absteigende Strom wird aber fitst im m er aus einer 
anderen R ichtung kommen als die reflectirtc W ärme während des T a g e s1.

W eder der Col du G éant noch das Grosse P lateau scheinen b e d e u t e n d e n  
Strömen ähnlicher A rt ausgesetzt zu sein.

In  Beziehung auf die V incenthütte bleibt noch jenes Erw ärm en nach 2 h p. m., 
an dem die Sonne noch keinen A ntheil h a t, zu erklären.

Die B etrachtung der Tem peraturabnahm e nach der Höhe zu den einzelnen S tun­
den, die w ir sogleich specieller untersuchen w erden, lässt leicht erkennen, dass die 
T em peratur an der V incenthütte während der ersten H älfte der N acht local erkaltet, 
dass sie demnach kälter w ar, als die freie Atmosphäre in ihren Umgebungen. H örte 
in den späteren Stunden der Zufluss der kalten L uft von den Umgebungen auf, so 
musste die seitliche, wärmere L u ft allmählich die Tem peratur dort erhöhen. Es 
ist nach dieser B etrachtung nicht nö th ig , dass die E rw ärm ung bis zum Sonnenauf­
gänge selbst fortdauere ; es lässt sich allerdings an manchen L ocalitäten , wo die 
vorhergegangene Tem peraturdepression nicht so bedeutend w ar, eine Erw ärm ung 
durch örtliches Z utreten der L uft beobachten, das nur kurze Zeit w ährt, während 
darauf der B eobachtungspunkt an dem allgemeinen Sinken der T em peratur der 
L uft bis zum Sonnenaufgang wieder Theil nimmt.

Die Schnelligkeit der A b n a h m e  d e r  T e m p e r a t u r  in den einzelnen Stunden, 
oder was dasselbe is t, die veränderliche H ö h e n d i f f e r e n z ,  um die man sich erhe­

ben m uss, um eine b e s t i m m t e  T e m p e r a t u r - D i f f e r e n z  zu finden, erlaubt
t  11

uns zu beurthcilen, ob ein P u n k t, verglichen mit den m ittleren Verhältnissen für 
eiuc gegebene Stunde zu „w arm “ oder zu „kalt“ ist.

D a ein isolirter Berggipfel, welcher rings von der freien Atmosphäre umgeben 
is t, bei T age sich weniger erw ärm t, des N achts weniger erkaltet als die Oberfläche 
des festen Bodens in Ebenen oder Thalsohlen , so lässt sich als allgemeiner Typus 
erw arten , dass die Abnahme bei Tage rascher ist als des Nachts. M an kann m it

1) Auch die Johann ishü tte  zeigte N a c h ts , verglichen m it Ile ilig en b lu t, eine viel raschere T em pe­
ra tu rab n a h m e , als diese S tunden  gew öhnlich ergaben. E s sch e in t, dass N ach ts , als der G letscherw ind, 
d. h. das A blliessen k a lte r L uft längs dem  G letscher, au f h u r te , eine w eniger intensive aber allgem einer 
verbre ite te  Senkung  k a lte r Luftm assc e in tr a t , die zw ar dem  G lctschcrthalc folgen m usste aber zugleich 
sich seitlich viel w eiter verbreitete.



Erfolg nur Punkte vergleichen, deren Höhenunterschied ziemlich gross, deren Tem ­
peraturunterschied also bedeutend genug is t, um kleineren Störungen keinen zu 
grosscn Einfluss auf das R esultat zu gestatten. Selbst wenn die horizontale E n t­
fernung gering is t, bieten O rte von geringem H öhenunterschiede auch für ganz 
gleichzeitige Beobachtungen bedeutende Anomalien und Differenzen ; diess g ilt beson­
ders d aun , wenn beide O rte so hoch gelegen sind , dass sie sich über der W olken­
region oder nahe derselben befinden, in diesem Falle sind die ungleichartigen Be­
schattungen durch vorüberziehende W olken, die eigene T em peratur, welche die Wol­
ken aus der Tiefe m itbringen, die Verdunstungskälte etc. die hauptsächlichsten 
U rsachen sehr w esentlicher und zugleich sehr unregelmässiger Störungen.

Die Beobachtungen S a u s s u r e ’s  hat bereits K ä m t z  benü tz t, um die E rhebung 
für 1° C. Tem peraturunterschied zu bestimmen. E r  erh ie lt1 folgende Grössen.

T e r »  p e r a t u r  a b  n a h m  e z w i s c h e n  G e n f  u n d  C o l  d u  G é a n t . 2

Stunde.
E rhebung für 

1° C. Diff.
Stunde.

E rhebung fü r 
1° C. Diff.

M orgens. A bends.

Mn. 5 2 6 ’ Mg. 455 '
2h a. m. 582 2h p. m. 431

4 » 646 4 „ 437

6 » 600 6 „ 434

8 „ 554 8 „ 440

10 „ 493 10 „ 483

F ü r das Tages - M ittel 500'.

In  Beziehung auf die mittlere Zahl stimmen dam it auch die Beobachtungen in 
T urin  und auf der V incenthütte sehr gu t überein ; besonders wenn man berücksich­
tig t ,  dass im September die Abnahme langsam er ist als im Juli.

W ir erhalten eine Abnahme von 1° C. zwischen T urin  und V incenthütte für 
517 P . F . ,  und folgende W erthe für die einzelnen Stunden.3

1) M eteorologie Bd. I I .  S. 133.
2) D iese Zahlen sind von K a e m t z  berechnet. K r nahm  dabei die H öhe des Col du G éant 

10ÖGO ’ an.
3) F ü r  die B erechnung dieser Q uotienten w urde n u r die erste Dcciiuulslelle der T em peraturen  der 

V incenthütte angesetzt.



T  e m p e r a t u r  a b u a  h m e z w i s c h e n  T u r i n  u n d  V i 11 c e n t  h ü 11 e.

M orgens. Abends.
   H____________

Mn. 473' ! Mg. 51V
2 h a. m. 431 2 p. m. 500

4 „ 549 I  4 „ 486

6 » 625 6 „ 484

8 „ 625 8 n 481

0 „ 576 1 0  * 476

A uch hier nimmt zur Zeit des Temperaturmaximums die W ärm e rascher ab 
als in den M orgenstunden. A ber wegen der früher besprochenen anomalen E r­
kaltung der L uft in den ersten N achtstunden setzt sich die rasche Abnahme nur bis 
gegen 2 U hr fort.

D ie Beobachtungen am Grossen P lateau werden noch deutlicher, m it G enf ver­
glichen , die langsamere Tem peraturabnahm e während der N ach t zeigen, da an 
der oberen Station die Tem peratur fast gleich bleib t, w ährend sie an der unteren 
m erklich fällt. Zugleich verzögert die locale E rw ärm ung in den Tagesstunden an 
der oberen Station etwas die Schnelligkeit der Tem peraturabnahm e '.

In  Chamouni sind die Verhältnisse andere. Auch hier wird M ittags durch die 
R ichtung des Thaies von O sten nach W esten , worauf schon S a u s s u r e  aufmerksam 
m ach te , die Tem peratur zu w arm , im Vergleich zur Höhenlage. Dies tritt, wie zu 
erw arten , vorzüglich an heiteren T agen m it lebhafter Besonnung hervor. Die In ­
solation des Gesteines hat darauf den wesentlichsten Einfluss. Doch ist gewiss auch 
der U m stand nicht ohne E in w irkung , dass bei Tage die G letschermassen eine 
merkliche W ärmemenge nach dem Thale refleetiren2.

Die Tem peraturabnahm e ist in folgender Tabelle zusammengestellt.

1) In  G enf w ird  die M ittagstem pera tur durch die N ähe des Sees etw as geringer; (vergl. P l a s t a -  

.11 ouït Résumé p. 15) auch dieses muss in gleichem Sinne w irk e n , doch ist die G r ö s s e  des letzteren 
E influsses für die h ie r zu betrachtenden V erhältnisse w eniger w ichtig.

2) Vergl. die B em erkungen B r a v a i s ’ darüber im A nnuaire m étéorologique de la  F rance 1SÖ0. p. 107.



T  u ni p c r a t u r  a  b n a h  m e z w i s c h e n  d e m  G r o s s e n  P l a t e a u  ( M o n t - B l a n c ) ,
u n d  G e n f .

S tunde.

I Erhebung 

für 1° 

Chamouni. 

Mor

in P. F. 

C. Diff 

Genf, 

gens.

S tunde.

Erhebung 

fü r 1° 

Chamouni. 

Abe

in P . F. 

C. Diff.

Genf.

mis.

Mn. 631' 574’ Mg. 460' 574'
2h a. m . 754 682 2 h p .  in . 436 519

4 „ 823 728 4 „ 381 450

6 » 855 661 6 » 451 467

8 „ 801 620 8 „ 502 482

1 0  „ 523 599 1 0  „ 577 568

Abnahme der mittleren ( nach Chamouni bei 559 P. F .
Tem peratur. \  nach G enf „ 589 „

F asst man die verschiedenen R esultate zu einem m ittleren W crthe zusammen, 
ncmlich

Col du Ge'ant — Genf. Ju li 500'
„ „ — Chamouni. Aug. — Sept. 559’

Grosses P lateau — Genf. 589’
M on te-R osa , V incenthütte — Turin. 3 — 10. Sept. 517', 

so zeigt s ich , dass man vom Ju li bis September in d i e s e n  A lpentheilen, also in 
jenen , welche die gross ten Erhöhungen vereinen, an schönen Tagen eine Tem pe­
raturabnahm e von 1° C. bei 500 bis 000' erw arten darf.

D a die H öhe der oberen verglichenen Punkte sehr bedeutend is t, dürfte auch 
für die Punkte  in der freien Atm osphäre diese Annahme ziemlich richtig sein.

Auch S a u s s u r e  hat 1 0 0  Toisen als die runde Zahl für dieses Yerhältniss ange­
nommen,  obwohl er die Veränderlichkeit dieses W erthes in den einzelnen Jah res­
zeiten und in einzelnen Alpentheilen weniger gross g laubte, als spätere Verglei­
chungen m it einem reicheren M ateriale zeigten.

Ich möchte an diese B etrachtung zugleich noch eine Bem erkung knüpfen in 
Beziehung auf den Abnahmequotienten von 480 P. F . , den ich früher für den M onat 
September und zw ar für die Alpen im Allgemeinen bei 12000' H öhe gefunden habe. 
Da derselbe für das ganze Alpcngcbict den m ittleren W erth darstellen soll, so 
müssen nothvvendig die östlichen und nordöstlichen N ebenzonen, welche wegen ihrer 
geringen absoluten Höhe r a s c h e r e  Abnahme zeigen als die Centralalpen, durch ihre

1) Untersuchungen u. s. w. S. 3üo.



Schnees au f den Spitzen und das Forttreiben dieser kleinen Schneewolken nach 
N .N .W . w ar sehr deutlich.

Die geringe Kälte Abends und N achts nebst dem .vollständigen Ausbleiben 
des Thaues in den ersten N achtstunden sowohl auf dem Zelte als au f den ver­
schiedenen ausserhalb desselben liegenden Gegenständen liess die N ähe eines warmen 
oberen Luftstrom es ebenfalls erw arten1.

Die Tem peraturunterschiede sind in folgender Tabelle zusammengestellt. Die 
Erhebung ist zwischen Thcodulpass und Turin  9519 P. F . ,  zwischen Theodulpass 
und St. Bernhard 2740’. Die Abnahme für die m i t t l e r e  Tem peratur scheint mit 
Berücksichtigung der M inima der N ach t 540 bis 550 P . F . für 1° C. zu ergeben.

1 8  5 1. Stunde. B. -  T h. T u . — T h.

27. Aug. 21' p. m. 5,5 24,1

r>
4̂ r> 4,7 21,4

T) 6 „ 0 ,1 2 2 ,1

n 8 „ 0,7 23,0

21. Aug. 0 h a. m. 4,3 10,5

T) 8 „ 0 ,2 15,0

r> 1 0  „ 7,8 18,0

n 12 „ 8,4 21,9

n 2h a. m. 0,9 22,9

V 4 n 7,0 23,5

» 0 n 7,3 22,4

V 8 „ 4,5 23,2

29. Aug. 6h a. m. 2,4 21,0

r> 8 „ 1,7 24,0

n 1 0  „ 1,9 2 2 ,0

n 12 - 0 , 7 24,0

5? 2h p. m. - 0 , 4

Ueberraschend ist die bedeutende K älte nach dem stürmischen Tage am St. 
B ernhard, die m it einer anderen W indesrichtung an diesem Punkte zusammen­
zufallen scheint.

Dass die Niederschläge am Theodul nicht durch die freiwerdende W ärme die 
Lufttem peratur mehr erhöhten , hängt wohl mit der gleichzeitigen W olkenhöhe

1) L’eber die gleichzeitigen O szillationen des B arom eters siehe Cap. X.



zusammen. D iese1 w ar so bedeutend, dass selbst während des Schneefalls am 
29. M orgens die L uft zwar sehr trübe w ar, aber die Durchsichtigkeit nicht wie bei 
einer E inhüllung in N ebel, sondern in einem weit geringeren G rade verm indert war, 
ähnlich jenem , welcher Schneefälle gew öhnlich, auch in den E benen, begleitet.

Dass die bei der Schneebildung freiwerdende W ärm e hier nur auf die oberen 
Luftschichten sich beschränkte, ohne am Beobachtungspunkte sich fühlbar zu machen, 
w ar mir allerdings bei der bedeutenden absoluten Höhe des letzteren unerw artet. Die 
Höhe der W olken, aus denen der Schnee fiel, batte aber nicht a l l e i n  dazu beigetragen; 
am wesentlichsten musste aber der U m stand se in , d ass , wie man gegen M ittag sah, 
der Schneefall sich nur über eine sehr geringe Strecke ausgebreitet h a tte 2.

Die Beobachtungen am M atterjoche zeigen auch eine U nregelm ässigkeit im 
T em peraturgange, indem die W ärm e öfters in einzelnen Stunden, abweichend von 
der täglichen Periode, steigt oder fällt.

Aelniliches kömmt an hohen Punkten öfters vor, und tr itt  gewönlich an win­
digen T agen ein.

Die W irkung  der Insolation, an trüben T ag en , auch wohl die Zuleitung der 
W ärm e aus den tieferen Bodenschichten, bed ingt, dass die L u ft in der Nähe eines 
festen Gesteines stets etwas wärm er ist als die freie L u ft; heftige W in d e , die zu­
gleich mit periodisch wechselnder S tärke w ehen, bringen dann gew önlich, so lange 
sie im Maximum ihrer S tärke sind, eine wenn auch kleine Temperaturdepression 
hervor. Diese E rkaltung  wird sehr häufig noch dadurch verstärk t, dass die herbei­
strömenden L uft nicht vollkommen gesättig t is t , und dann die Verdunstung eine 
neue W ärm em enge in der Nähe des Beobachtungspunktes bindet.

An tieferen O rten  sind solche W irkungen ebenfalls vorbanden, sic zeigen sich 
aber wegen des Einflusses, welchen hier die bedeutend grössere Bodenoberfläche 
ausübt, gewöhnlich nur durch ein l a n g s a m e s  Steigen der W ärm e; nur wenn die 
Beobachtungen auf ganz kurze Perioden vertheilt sind, erhält man dies Fallen der 
T em peratur, ähnlich jenem , welches sich in grossen Höhen über längere Zeiträume 
ausdehnt.

Diese Oscillationen sind an sich in terressau t, indem sic zeigen, dass selbst in 
grossen H öhen noch immer ein,  wenn auch kleiner U nterschied zwischen der freien 
Atmosphäre und einem isolirten Punkte der Alpen bestehen kann; für den Beobachter 
selbst sind sie überdies durch die mechanische G ew alt, m it der jene Luftschichten 
aus der unm ittelbaren N ähe seines Körpers fortgeführt w urden, so fühlbar, dass man 
gewöhnlich am Therm om eter eine noch grössere Veränderung verm uthet3.

1) Siche Cap. X I.
2) Es w ar m ehrere T age vorher sehr schön und rein  gewesen. Dies m achte es m öglich, auch auf 

den F irnm eeren die G renze des frischen Schnees deutlich zu erkennen.
3) In  einem geschlossenen K offer, der wegen der Enge des Zeltes im Freien mit S teinen beschw ert 

stehen b lieb , befanden sich un te r anderen Instrum enten  auch einige T herm om eter in H olzfntteralen. Da



IV. Kleinere Reihen von Temperatnrbeobacht.ungen.

Viele vereinzelte Tem pcvaturbcobaehtungcn, die w ir zunächst in Verbindung 
m it den Barom eterablesungen m achten, sind bereits im ersten Tlieile angeführt; von 
kürzeren Reihen oder einzelnen Beobachtungen, die g l e i c h z e i t i g  an Punkten in 
verschiedenen H öhen gem acht w urden, will ich nur einige wenige Beispiele anfüh­
ren , die nicht unpassend erscheinen, etwas allgemeinere Bemerkungen dam it zu ver­
binden.

A. V e r t h e i l u n g  d e r  T e m p e r a t u r  a m  22.  A u g u s t  1851 . 12" 2 1 ' in  d e n  
U m g e b u n g e n  d e s  M o n t e - R o s a .

W ir m achten zu dieser Stunde die e r s t e  unserer beiden Ablesungen am Gipfel 
des M onte-R osa; zugleich kann m it dieser Tem peratur eine Reihe von Beobach­
tungen in den Umgebungen des M onte-R osa verglichen werden.

H err Dr. I I e i s s  aus B ricg , der zu dieser Zeit sich in Zerm att befand, hatte 
die G üte dort einige Beobachtungen anzustellen.

Die Tem peraturen w aren in Z erm att:
21. A ugust 22. A ugust 23. A ugust
11" + 1 5 ,8  18,3 17,1)
12" 16,4 18,9 19,0

1" 16,9 19,2 19,3
2" 17,8 19,3 19,8

Die Beobachtungen an den correspondirendcn Stationen sind oben S. 64 — 68 mitge- 
tlie ilt, w ir selbst hatten am 22. und 23. A ugust folgende Tem peraturen gefunden:

Alpenhütten von Augstkum m  , (21.  Aug. 12" 1 0 ' p. m. 15,4° C.
am Riffelberge ‘ " 123. Aug. M ax. 17,0° C.

Das M aximumthermometer bei dem N achtlager in den Gadmcn fanden wir (nach 
der R ückkehr vom Gipfel des M on te-R osa) 8475'. 22. Aug. M ax. 13,5° C.

Die W ärm e am Riffelberge w ar
am Fusse des Riffelhornes bei 8644' 21. Aug. 1" 30 ' 16,0° C.

R educirt m an , die kleinen U nterschiede in Zerm att benützend, alle Beobach­
tungen auf den 22. Aug. 12" 20', so erhält man eine Reihe von Beobachtungen in 
verschiedenen H öhen , die man m it den m ittleren Tem peraturunterschieden zwischen 
dein M ont-Rosa und einer der correspondirenden Stationen vergleichen kann.

Ich  glaube am besten M ailand als Vergleiehungspunkt nehmen zu können, da 
die Höhe nach dieser Station berechnet, ungeachtet des relativen Höhemmterschie-

ich des M orgens von der fühlbaren K älte  aller G egenstände überrascht w a r , öffnete ich vorsichtig ein 
Therm om eter, das noch um G11 auf — 2 ,9 °  s ta n d , also w ahrscheinlich ganz die L ufttem peratu r w ährend 
der N ach t angenom m en hatte . Ich legte nun w ährend der fo lgenden, aber w indstillen  N ach t ein M i­
nim um  an dieselbe S telle. Obwohl in dieser N acht die T em peratu r au f — 8 ,1 °  C. gefallen w a r , stand 
das T herm om eter n u r au f —4°.



des von 13733 F . für 12h 20' nur um 3 F. vom allgemeinen M ittel abweicht. In  der 
folgenden Tabelle sind in der ersten Spalte die an den verschiedenen Punkten beob­
achtenden Tem peraturen enthalten und bereits au f gleiche Zeiten reducirt, in der 
zweiten Spalte sind die W ärm egrade angegeben, w elche, aus der Beobachtung Mai­
land — M onte-R osa abgeleitet, der gleichen H öhen entsprechen würden.

1890 P. F . A osta 23,2 M a il .-R o s . 21,0
5089 Z erm att 19,0 „ 14,5
6822 A ugstkum m  16,6 „ 10,5
8644 Riffelberg 17,7 „ 7,0
8475 Gadmcn 13,0 „ 7,5

Die Tem peraturerhöhung an diesen S tationen, welche von einer grösseren Masse 
festen , der Besonnung zugänglichen Bodens umgeben w aren, ist wirklich überraschend 
gross, besonders am Riffelberge; seine L age, plateauartig über den Eismassen erho­
ben und noch unter der Schneegrenze, ist allerdings der Entw ickelung hoher Tem ­
peraturen unter dem Einflüsse der Besonnung sehr günstig. D a an heiteren Som­
mertagen ähnliche Verhältnisse sich sehr oft w iederholen, so müssen sic das Gedeihen 
der Pflanzen, das Reifen ihrer Samen etc. selbst noch an höheren Standpunkten 
sehr wesentlich unterstützen.

A uch am Beobachtungspunkte in den G adm en, obwohl, er der Oberfläche des 
E ises bereits sehr nahe is t, zeigt sich die W ärm e noch w eit bedeutender als fin- 
die gleiche Höhe in der freien Luftsäule zwischen dem M onte-Rosa mul M ailand.

Wenn auch anzunehmen ist, dass Beobachtungen an anderen Tagen in der ab­
soluten Grösse des U nterschiedes nicht unbedeutende Abweichungen von den oben 
gefundenen W erthen ergeben hätten , so sind doch anderseits die U nterschiede so 
bedeutend, dass es wohl erlaubt ist anzunehm en, ähnliche Verhältnisse kehren an schö­
nen Sommertagen sehr häufig wieder und tragen in hohem G rade zur Verbreitung 
der Vegetation auf den inselartigen Felsengruppen der Schneeregion bei. Da so 
schöne T a g e , wie derjenige, der unsere Besteigung des M onte-R osa begünstigte, 
verhältnissmässig selten sind, so muss im M ittel grösserer Perioden, besonders des 
J a h re s , der Unterschied zwischen der freien Atm osphäre und günstig gelegenen 
Felsenm assen weit geringer werden. Aehnliche locale Abweichungen der Wärme 
von den m ittleren Verhältnissen sind bei Höhenmessungen sehr störend; man erhält 
durch dieselben die Höhen leicht etwas zu gross1; andererseits ist das Zusammcn- 
lliessen kalter Luftm assen am Fusse der G letscher oft Veranlassung einer E rniedri­
gung der T em peratur, von welcher ebenfalls die Rcsidtatc der Höhenmessimgen 
(im entgegengesetzten Sinne) affieirt werden.

1) D er U m stand , dass in grossen H öhen das B arom eter M ittags sein M aximum  h a t ,  com pensirt 
diese S törung n u r zum geringen Theilc. U eberdies tr it t  d ieser B arom eterstand  vorzugsweise n u r an 
P u n k te n e in , die m it d er freien A tm osphäre A ehnlichkeit haben, also auch die locale T em peraturerhöhung 
w eniger zeigen



Die Grösse der Abweichung ist nur sehr schwer zu beurtheilen, da sie sowohl 
von der G estalt des Bodens als auch von der L ebhaftigkeit der Besonnung und 
von der A usstrahlung sehr nahe gelegener beschatteter Punkte  abhiingt; es dürfte 
daher nur in wenigen Fällen möglich sein, sie direct bei der Berechnung der Höhen 
zu berücksichtigen. E inige M ale, z. B. No. 58 S. 28. 29, w ar es durch andere nahe 
gelegene Beobachtungen m öglich, eine Verbesserung für die locale W ärm e anzu­
bringen. In  den obigen Fällen schien es uns am passendsten ein indirectes Verfah­
ren anzuwenden. W aren nämlich durch eine Reihe von Beobachtungen m it dem 
B arom eter, wie in Gressoney, Zerm att e tc ., und durch Berechnung nach mehreren 
verschieden hohen Punkten die absolute H öhe desselben genauer bekannt, so wur­
den für nahe liegende Punkte stets jene Stationen als correspondirende eingeführt, 
welche für die ersterc die geringste Abweichung vom M ittel ergeben hatte. D a 
bei günstiger W itterung  ähnliche Störungen vorzugsweise eintreten, aber daun zu­
gleich der Therm om eter- und Barom eterstand häufig mehrere T age hindurch sich 
gleichbleiben, so darf man wohl aunehm en, auf diese W eise den Einfluss localer 
Tem peraturunterschiede theilweise zu beseitigen. Sehr vortheilhaft fanden wir es 
auch , die M essung nach einer tiefer liegenden und einer höheren Station (St. Bernli.) 
zu berechnen, da in diesem Falle die locale Tem peraturabw eichung des zu berech­
nenden Punktes im Resultate Unterschiede m it entgegengesetzten Zeichen ergiebt. 
Durch die W ahl des A ufhängepunktes des Therm om eters lassen sich zwar die loca­
len Störungen etwas verm indern; aber solche die von der Bodengestaltung im grossen 
abhängen, können dessen ungeachtet den wahren m ittleren Verhältnissen, in der 
Allgem einheit, wie sie die Baromcterformel voraussetzt, nur wenig näher gebracht 
werden '.

B. U n r c g e l m ä s s i g e  T e m p e r a t u r v e r t h e i l u n g  a m 18. u n d  19. S e p t .  1852 .

Die Beobachtungen am H uthause im Ilö llen thale , deren M ittel bereits zur Ver­
gleichung m it den Bodentemperaturen S. 188. 189 m itgetheilt sind, zeigten eine sehr 
auffallende Unregelm ässigkeit der Tem peraturabnahm e bei dem E intreten  des Süd­
westwindes. Seine hohe Tem peratur bewirkte zugleich, dass auf grosse Strecken 
die D urchsichtigkeit der L uft sehr bedeutend war. Am St. Bernhard ist die Be­
wölkung des Himmels an diesem T ag  0,03, wenn 100 den ganz bedeckten Himmel 
bezeichnet. D er grosse Feuchtigkeitsgehalt dieses W indes, der auf einige Tage 
von bedeutend niedrigerer Tem peratur folgte, bewirkte zugleich, dass sich in vie-

1) Als ein Beispiel solcher V erhältnisse w ill ich nur eines n ennen , nämlich das rasche Sinken 
des T herm om eters nach der B eschattung eines T haies. Am  20. August, einem sehr reinen wolkenlosen 
T a g e , stand in Z erm att das T herm om eter um 4h 30 ' p. m. IG,4° C .; cs w ar dies d er M om ent, w o eben 
der Bergschatten die Thalsohle bedeckte. 10 M inuten spä ter stand es auf 15 ,5 , w ar also um 0 ,9 °  C. 
gefallen.



len G egenden, besonders in F rankre ich , die atmosphärische Feuchtigkeit an Felsen 
und H äusern reichlich condensirte, wie bei den ersten warmen W inden beim A n­
brechen des F rüh lings1.

Ich  fügte in den folgenden Zusammenstellungen der Tem peraturen am H u t­
hause, ausser den correspondirenden am Peissenberge, auch jene von G enf und dem

St. Bernhard bei. Das M ittel am H uthause ist aus ^ berechnet2  ; am Peis-

VH. H . 2 IX .
senberge aus --------- -7----------.

L u f t t e m p e r a t u r  a m  H u t h a u s e  i m  H ö l l e n t h a l e .  1502 M. 4625 P . F .

Sept. 1852. 6 lla .m . 8h 10h Mg. 2h p. m. 4h G'- 8 h 10h M ittel des 
T ages.

16. 9,0 —

17. 5,9 6 , 1 7,0 7,4 8,4 8 , 2 8,3 8 , 6 8,9 7,7
18. 5,2 6 , 0 8 , 2 1 0 , 2 9,6 8 , 6 7,9 7,2 7,0 7,3
19. 1 2 , 0 14,1 •13,1 13,1 1 0 , 0 8,3 7,8 6 , 0 5,8 9,3
2 0 . 7,0 8 , 1 1 0 , 1 1 1 , 6 1 2 , 0 8,9 7,9 6,5 6 , 0 8,3
2 1 . 6 , 1 7,2 9,0 1 1 , 1 1 2 , 0 1 1 , 0 1 0 , 1 9,6 6 , 0 8 , 0

2 2 . 3,1 3,3 3,4 3,5 3,6 3,0 2 , 0 1,5 0,9 2,5
23. 0,5 0 , 8 1 , 0 1,9 1,5 1 , 0 0,6 — (0,3) 0,6

Minima | 16/17 4,8 17/18 3,3 18/19 6,1 19/20 4,1
derN acht. | 20/21 3,0 21/22 0,2 22/23 - 0 ,3 -

M ittel vom 17. bis 23. Sept 6,0° C.
'W itterungsbem erkungen.

Sept. 17. N .O . N ebel und Regen.
„ 18. M orgens W est und R egen , spä ter trübe. A bends S ü d w in d , von öh ab aufheiternd,

Abends O s t, ganz rein .
„ 19. W arm er S .S .W .W in d , M ittags S ü d , A bends W est. M orgens sehr he iter und k la r ,  Vor­

m ittags trübe und N eb e l, A bends Regen.
„ 20. H eiter. W ind  S .S .W ., dann W est.
„ 21. Regen w ährend der N ach t, M orgens trü b e , dann Regen.
„ 22. N ebel und Regen m it w enig U nterbrechung.
„ 23. Regen.

1) Vergl. Cosmos revue encyclopédique Oct. 1852.
2) Vergl. die B em erkungen über die Stnndencom binationen. S. 322.



P c i s s c n b e r g  ( O b s e r v .  P f a r r e r  O t t . )  97G M. 3000 P . F .

Sept. 711 a. m. 211 p. m. 911 p. m. M ittel.

18. 10,4 14,3 14,3 13,3
19. 17,5 12,9 11,5 13,4
20. 11,0 16,0 12,9 13,2

W itterungsbem erkungen.

71' 211 9h 71' p. m. 21' p. m. 91' p. m.
Sept. 18. W . 1. W . I 5 . S . 1A. N ebel u. Regen. N ebel. ) bew ölkt.
Sept. 19. S . 2. W . 2.1. W .S .W . 3. ^  bew ölkt. G anz bew ölk t und Regen. G anz bew ölkt und Regen.
Sept. 20. S .W . 2. W . 1. W . 1. i  bew ölkt. i  bew ölkt. Ziemlich heiter.

L u f t t e m p e r a t u r  a m  St .  B e r n h a r d  u n d  i n  G e n f .  

S t. B ernhard .

Sept. 1852. 8h a. m. Mg. 4h p. m. 8h W ind. Bewölkung.

17. 5,5 7,9 6,5 5,4 N .O . 1 0,07
18. 7,0 9,6 11,5 10,3 windstill 0,61
19. 7,2 8,4 8,3 4,0 S.W . 2 0,03
2 0 . 2,7 6,9 7,2 4,5 S.W . 2 0.60

M ittel des 
Sept.

1,91 3,85 3,21 1,67 — —

Genf.

Sept. 1852. Sh a. m. Mg. 4 11 p. m. Sh W ind. Bew ölkung.

17. 16,7 21,2 19,0 15,7 veränderl. 0

18. 18,4 24,2 25,4 16,0 S. S.W . 1 0,53
19. 20,7 18,6 17,4 15,1 S.S. W. 1 0,09
20. 15,9 19,5 19,2 14,1 S.S. W. 1 0,32

M ittel des 
Sept.

13,08 16,27 16,93 14,37 — —

Aus den Umgebungen der Zugspitze liegen noch einige Beobachtungen vom 
19. Septem ber au einigen etwas höheren Punkten vor, welche ebenfalls die verhält- 
nissmässig grosse W ärme der oberen Regionen sehr deutlich erkennen lassen1.

1) Sie sind von A . S. b eo b ach te t, und bereits in den H öhenbestim m ungen in den Umgebungen der
Zugspitze m itgetheilt S. 92 und S. 90.



Am 19. September w ar
bei 5080 P. F. (Obere W asserplatte) 7h 15' a. m. L uft 9,8
„ 4G25 (H uthaus) „ „ 10,0
„ 6991 „ Bergli l h 45' p. m. „ 11,0
„ 4625 „ H uthaus „ „ 1 1 , 2

E s scheint dem nach, dass an dem Vormittage des 19. innerhalb einer Luftschicht 
von 2300 Höhe die Tem peratur sehr gleichförmig gewesen ist.

Dass der G ang an sämmtlichen Stationen g a n z  gleichförmig sei, lässt sich bei 
der grossen Entfernung derselben ohnehin nicht erwarten.

Sowohl diese Beobachtungen als auch viele ähnliche Beispiele zwischen dem 
St. B ernhard und G enf zeigen, dass beim Eintreten warm er W inde die untere S ta­
tion gewöhnlich mehr erw ärm t, beim E intreten  kalter W inde mehr erkaltet wird 
als die obere. Die Tem peraturveränderung an der oberen Station wird nemlich der 
Tem peraturdifferenz der beiden Avechselndcn Winde ziemlich proportional bleiben. 
An der unteren aber wird die Tem peraturveränderung an P unk ten , die seitlich von 
der Beobachtungsstation selbst liegen, auch wenn sie von W inden herrü h rt, in ähn­
licher W eise dazu beitragen, die Schwankungen a n d e r  letzteren zu vergrössern, wie 
in den Ebenen die W irkungen der Insolationen am T age und der A usstrahlung bei 
N acht grösser sind (durch den Einfluss seitlich liegender und in ähnlicher Weise 
afficirter Punkte) als auf isolirten Berggipfeln und auf schmalen Kämmen.

R e s u l t a t e .

1. Eine Verminderung des Luftdruckes bew irkt eine kleine A usdehnung der 
Therm om eter - Kugel und eine damit verbundene Erniedrigung des Nullpunktes. Bei 
empfindlichen Therm om etern m it etwas grossen G elassen, also besonders bei jenen 
die zu thermobaromctrisclien Höhenmessungen dienen, kann der Unterschied auf 
hohen Bergen 17 bis 20 H undertel betragen , (d ie  einem Fehler von 3 bis 4 Mm. 
entsprechen w ürden, wenn man bei Berechnung des Luftdruckes die Aendcrung des 
N ullpunktes unberücksichtigt liesse).

2. Auch in sehr grossen H öhen haben die localen Bodengestaltungen nicht 
selten noch Einfluss genug, um den täglichen G ang der T em peratur etwas zu ver­
ändern. Besonnte schneefreie W ände wirken durch Insolation und spätere A usstrah­
lung; günstig gestellte Schneeflächen können durch Reflexion erhöhend auf das 
Maximum einwirken. Das Minimum k a n n , auch in grossen H öhen, noch merklich 
deprimirt w erden, wenn die Thalbildung absteigende kalte Luftström e begünstigt. 
Die Erhöhung der L ufttem peratur, welche dann noch vor dem W iedererscheinen 
der Sonne folgen kann , nachdem die M ächtigkeit des absteigenden Luftstrom es sich 
vermindert hat ,  ist durch das seitliche Zutreten der freien, weniger erkalteten L uft­
massen bedingt.

3. Die Zeit des Maximum an hohen Or ten,  mit der Culmination der Sonne



ziemlich nahe zusammenfallend, scheint von dem E in tritte  des Maximums in den 
tieferen Theilen des Gebirges und in den Ebenen ziemlich unabhängig zu sein.. Die 
im M ittel nicht sehr bedeutende Schnelligkeit des aufsteigenden Luftstrom es bewirkt, 
dass sich die in den Ebenen erzeugte W ärme zu H öhen von 9000 bis 10000 Fuss 
erst in den späteren N achm ittagsstunden in einem merklichen G rade fortpflanzt.

4. A n einzelnen schönen Tagen m it lebhafter Besonnung kann die Tem peratur 
der L u ft in der Nähe des B odens, selbst in der Höhe der Schneeregion, ziemlich 
bedeutend abweichen von der W ärm e der freien Luftsäule, die von allen Einflüssen 
des besonnten Bodens entfernt ist. Diese Erw ärm ung kann bisweilen au f ziemlich 
ausgedehnte Strecken einen U nterschied von 8 bis 10 Graden erreichen. Dies bietet 
nicht selten, ebenso wie die entsprechenden locale E rkaltung  durch absteigende 
G letscherw inde, eine wesentliche Schwierigkeit bei barometrischen Höhenmessungen.

5, Die bedeutendsten Störungen der regelmässigen Tem peraturabnahm e auf 
grosse Strecken können durch das E in tre ten  w arm er W inde hervorgebracht werden, 
die sich von den oberen Regionen allmählig gegen die Tiefe verbreiten. Bisweilen 
geschieht cs dann , dass in einer Luftsäule von m ehr als 2000' Höhe die Tem peratur 
noch keine merkliche Abnahme zeigt.




